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I. 

Vnterßickung einiger man Uranaigefhhkchie g^Sio^^ 
rendei* Mineralien} 

Grafen H. O. Trolls -WA<SHtkEi8«m* . 

(Uet>er(etst aus dftn Abbandtnugeti der tC. Akademie d. \|^ilf. itä 
StveUiölm t6n V. Wöhler^ M. Dt.) 



X)ie Granaten l>ilden eins i,et tnd*kMrftr4igeren 6:^- 
fdilechter im Mineralreich* . In einer ant^ezeichne-» 
ten den Granaten Tfsirzugs^eil'e snkonunenden Kry- 
fiaUform tnit wenigen Abweiohiingen^ kommen un<^ 
tier diefem Namen mannigfaltige | in FarLe U|id Zu« 
fammenfetsung faß bia ins Unendliche tariirende At^ 
ten Tor. . Geßütst auf diefe Uebereinftimmnng in 
den mrefentlichen flniseren Charakteren [und ai:^ Äie 
Ber^ehnnng d^r I^rjt^gftftalt) vereinigte Jlaujr.falt alle 
Arten KU einer ein^igfn^ Dennoch konnten diefem 
ebenfo rorurtheilsfieeij^n als foharf^nnigen Naturlbr« 
fcheri die grofsen Widerfpruche nicht entgehen,« 
Ireldhe £lch in den Ib fiark ron einander abweiclien« 
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mifchen Unterfuchungen vorfanden. Weit entfernt 
darin einen Beweis der geringen Zuverlälfigkeit der 
chciiiiifchen ÄjialyfeJ^den zu 'Vollen — deiin'che« 
mifclies Syßem konnte man damals noch nicht lagen 
— war er der erüe, welcher das Gewicht der Ein- 
M^Ärfe rerkamite,* iie -fieh- hidntrs^ g^g^- ^*^ 'eigWe 
Anflehten machen Uefsen, und in feinem Tableau . 
comparatif finden wir , wie der aufgeklärte Verfaffer, 
durch Unterfuchung einet Menge von Granat* Ana- , 
}yfi§0 nlitib diiB^,¥^f£tch fie in.lj^beg^it|fiisäI^l^^ 
bringen 9 bemüh^^imt^\d«xt gew>6htiten Einklang.zwi- 
fchen den geometrifchei;i imd chemifchen Syltemen 
wieder .^lW2iI^i|e^Wl ,, ^ijie Vereinigung,. $0 ^en wif- 
fenfohaftiichei;!, Wetth der MJperalpgici ungem^ein er- 
hohen wur^euj ^^B^^dw Graja^«^^^^ ßellen fich aber 
grofise Schwierigkeiten ein ^ da die genauefteil Ana- 
lyfen faß nach jedem Fundorte eine verfchiedepp 
qüaniitativö ZüfttWmertfetzu ^efer Mineralien diri* 
thuit, öhttö''dkU*^iÄxhal' di^^ Rechnung, wemrmati 
aticüdää nidht 2tt den fremden 'Kiihtthgüifgdh'^e*^ 

imziifijldiefseV ^enfcigt iß, eih'eri, Gi-urtd giebt,' urti 
Fuir" äas^ ganW 'Gefehlecht ein fe^nieirt&haftiiche^ Zii- 
iaWmerifetzuiij^sprin^^ annehlüi^n 'zu konneili " ^ii'd- 
Ji^ tiä ifie^ßntdeckung des Hrn. MitfcherHcK 
. fi!ber das- ZüßmracrikrjrßaflifireA ifo'feorpher' ßalfen 
ui?a iiire Eigenschaft fich wifehfelft«!^ in WyftMÜ^ 
teü jVerbinäiin^ert erfetzön; iü;lcohneÄ, In \/%vlÄ»- 
dung mit der jLefire >6n den' l^eßinifiltta ^Ptojfaiftflö- 
neri des Hrnr^efzeiiuä^ eine Aifleitüng'^^geb^n, liäcli 
welcher man über d$efen PutltM '2ti*eiiiem b^icfdSgiin- 
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deirRAftiltfffe kommen ktnn^ Und Mrerikiös J^^i wif 
ieh^^lanbe^ finden nrirdj da& di# YdfibliledDn'ofl AKr 
«ften des Gftw^f^EcM^chUa eitle nelie Bektftftigiing 
^kTo' Vriclitig^^fi' Enldeckiing geb^A ^ fo werden Aioft 
iMineiidiexi daduföh ein nm To h&heN» IntereHSei ef^ 



toll häbä'ni^dij^ie Ehtä'd^i^ KoriiglL Akademie' m 
nige Ünterfucliuiigen von mir vorzulegen > die zwar 
in Yergleiah zu der Mehge vori .Varietäten, die man ' 
ton deii Gratlateit kennt ^ mit ^inet 9U geringen An- ' 
«aUvan ArtHt.ang<iIlelll find^ uni auf ihnaniein aHr 
fffm^Snei Ptipsap gr&ndeii zii können ^ die ab^rdoc^ 
«fe Beitptg^ zum Hoieahäehmeii eirier äU3gedeiinterbil 
ArBeil dieiaenik&aiieHr , /* , .'.;• 

.Biis bei dei^ ehemilcfheh Atialyj^ angewandte; Me- 
ihode mehi^/ftb einmal für di^ Qti^^teri atfzug^ber^ 
iralähe einer gleichjeii ßeliaüdlving unterworfen. %,ar<- 
4atr^ hielt ich für überfliUBg. 

t^o. -i^ (ira|]at von Et^g/o. . , 

' iLrf&sälhimx tiiapezöSdÄlraitEckw-Abßümpfuri*» . 
^iai EryüallfUlchen: fchwach g^n^i^i^dj iindimtHcJi 
lgaftlT(lifc iit dear Riditung. det" g^dfseren. Oiagonald 
Bmch: iiii Grolaeti blättrig, inl lU^iaeti uneben« Farbo 
diliikeirolih' ma Violette iallend und ünk])ar. An den 
&mteit dntohfclLeinend^ .Koifin^f auf der Infel EngiJ» 
alt Mtiavfee vor, in weiiaenl grüngefpfetigtent FeJdf» 
^ihi) oft in Nüfagr^faen Krydalleii und darübig[& . 
HW, ritzt Qnäitu Specif. Gewiohfe ^ 4^a56* 

• Xta dem Iiothirdhr fehmelzt ^ %\\t magneU&heli 
Kugel imd'Iäufifc. dabei mati odei^ |ti|etallifch ^n-^ vf^ 
Beiufwkd eriaWel' M meinem: itfit $a(m ^t^ g^6^rf}f 
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tenBifen GUfo aufgelSft; eben £» ronPhospHorlak 
mit Hinterlaflnng eines fiopkigen: Kiefel^fikelettin. 
Mit-^Natron auf Kohle behandelt, zieht fich der Flnb 
in die letztere und hinterläfst dit Probe als eine hla<- 

^ fige zufammengefchmolzetie Schlacke ; auf Platinbleoh 
ireagirt er dark auf Mangan. Sein Pulver iIt.}ro£im- 

. TOth y und , wird durchs Glühen siegd&rbett. 

ABalyfcy 

Jt. i Gramm des. fein gefchlemmten fchwa^h ger 
glühten Steinpulvers wurde 2 Stunden lang 'nlit<5 
Grm. kohlenfaürem Kali geglüht. Die gefchmölstne 
fchw'arz- grüne MalTe mit Salzfture ubel^goSen , loJk 
fich vollkommen^ unter Entiiriekelnng von Chlojr. 
Die Zerfetzung ward durch W«i^me unterßützt, diö 
LSfung bei gelinder Wärme «ingetrocknet und die 
Mafia am Ende mit einem Glasftabe umgerühit. 
Nackdem die trockne Mafle mitSalzfäure getränkt wat^ 
ward' fie 2 Stunden lang fich felbß überlaffeii , darauf 
mit "Waffer übergoflen , und die hiebei zui^ickbleiben- 
de Kiefelerde aufs Filter gebracht ^ gewaichen^j-ieine 
Viertelßunde läng geglüht und gewägt. Das GewJkht 
betrug ojjgiS j nich Abzug' deä halben Procents^Y^el- 
chee von der Afche dels Filters herrührte^ . ..,4: 

Ä Die nach Abfcheidurfg der Kiefelerde «tirtiekT 
gebliebene Flüffigkeit, ward mit kauitifchem Animo^ 
niak^ in moglichß geringem UeberfchuITe' vermifcli|:i 
eine halbe Stunde lang in einem ^it einer gefchliffef 
nen Glasplatte bedeckten Gk(e hingeftellt") und 40t' 
NiederföliTag' auf ein gewogenes Fil^ gebracht ^ aus- 
gewafchen^ geglüht und gewägt* ♦ Darauf Von Neizeiil 
in Sakfäitre gelöH blieb ^ wie es fohieti^ etwas Ki«£sU 
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erd« zorfiek« Öie Auftofung ward zkun .mit itaußi-: . 
fchem Kali in Iblcliem Ueberfchurs yerfelzt, dai*8 dif- 
mit dem Eifen niedergefallene Thönerde fich wieder 
aufidfen konnte, alsdann nach einem ^inllündigen'Ko'^ 
chen, auf die, gewöhnliche. Art mit Salmiak geprüft, 
und hierauf das UligelSfie'gewafiQhenj geglüht und. 
gewflgt* Der ÜnterfcUied zwifch^n di^fen lind d^m 
erfien Gewicht gab durch den YerluH, die Menge der 
Thönerde an :=:_Oyigg5' 

CV Das nach Abfoheidting der Thönerde zurück- 
gebliebene Eifenoxyd wurde durch Köchen in Sdp^ 
ter-i-Salafture aufgeldft; die unge}oÜ hleibende Kiefel*^ 
erde gefammelt und gewägt; fie betrug nach Abzug 
^^ Filter ^ Afche tsa o,oo45. 

. D. Die Eifen hldtehde FlüIEgkeit ward! darauf fo 
genau als möglich mit kaufiifchem Ammoniak neutra- 
lst $ das mit berniteinfaurem Ammoniak gefällte Ei- 
fenoxyd anfangs mit kaltem Wafler und zuletzt mit • 
kanüifchem Ammoniak gewafqhen , lieferte nach dem 
Glühen 0;5l8 Eifenoxyd , entfprechend ö^SS^S Eifen« 
oxydüL 

. K Die naeh Abfcheidung des .Eifens übrigblei- 
bende Flülfigkeit ward mit kohlenfaurem Kali über- 
fättigt und zur Trockne verdampft. Die in Waffer 
wieder aufgeldße FlüIEgkeit hinterliefs einen Nie« 
derfchlag^ der ni^chdem er aufs Filtrum gebracht " 
und geglüht war^ 0,072 Manganoxyd*oxydul gab, entn 
fprechend 0,0669 Gxydul. Nach der Auflöfung des 
Oxydes iii Salzfäure und abermaliger Eintrocknung 
blieben o^oio, Kielelerde zurück, auch zeigte.. fich 
das Mangan duFdi;Mie .geringe Spur von Kalkerde 
verunreinigt,:. ..-,... 
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Bieför And^fe nach find aUb 


a& Beaan4lh^BU0 


die» Granate» jon Engfö : 




fQefeltrjlf J^ 

CJ 9,4060 f • 40,60 • 


• • • ao^s 


THonerde B 0,199s • • 19^95 • 


• • • 9.31 


Eifenoxydul I> o,3393 • • 33.93 • 


• •' • 7'72 


Uanganoxydul ja 0,0669 « • 6,69 • 


. ^ • 1,46 



. Der Ue1>e?^<^hüf8 )' den diefe Analyfe. gab ^ kann 
lieh leiohl ein Jfeder erHl&reni der xnit Sorg&U die ge- 
näüei:! JVfethcrden Angewendet liat^ deren man fi<di m 
»eueren Zeiten zur Ye]^meidung yoti Verluß bediefeii^ 
Die oft bis s^um« UnmogIichei:| gehende Schwierigkeit, 
vöUkomipen reine jfleagenti^n %in. erhalten, uiid die 
Niederrchl|lge völlig auszuwalphen ^ von denen inehre-* 
re einige Antheile des FkUnngemittels zurüpkbehahen^ 
find die ^rfachen^ 4^^ ^ei einer grörseren Sorgfalt iii 
den analytifphen Verfahren einXJeberfchufs faAfchwe- 
rer zu vermeiden i#^ al^ ehedem ^m V^rluf^. : 

Berechnet man nach diefer Analyfjp die. Z^£amy 
niefafetzuJDg dea Granate3 von EXiglo, fp findet man, 
divfe die zwei ifornorphen Bafen, .daßEifen- und Man-» 
ganoxjrdul, zn(knunen fo yiel SauerAoff enthalteiii |ald 
die Thonerde, die für fich/die Bafe einer der beiden 
Silicate bildet^ aus welchen der Granat beßeht. Die 
Formel für den Granat von Eiigfp ißdemnacli:. 

In den elel^tronegativen Befiandtheilen findet fich 
z^ar ein kleiner Üeberfcl^uid^ aber abgerechnet die 
Kiefejer de, welche wahrfcheinlich y on dam Kaliber* 



/ Digitized 



by Google 



(11.. 

rfilirt, womitÄfbe-Koffil serl«gt.iiir|irdfty kam gewifs 
i sack ein Th4ii vqxi iifiT Steii^platfe^ «uf welchcdr das 
^o£Q verrieben ward y. und über diefs j>flegt auch wohl 
^tpn ein JVfineral gaipz frei yon. fn^haHifcher Eiilr 
nen^iDg diefes überall verbreiletep Körpers zu fey^.., 

D^r Oranat von Fdhtim^ dbr >rdtl Hni; jHi'f&M^ 

g«r "^ analyfirt wc^räett, ffiimütljbwolfl feinen tni- 
tern €hiirakf eren uttd Mn^tn fpee^Giyieli O^wiaKt»^ 
als anch feiner ehemifchen Zuf^tfniti^i^ttiMig nti^ 
mit di^fem dberein , und bietet im V«rgUich ftu Aw 
olng^n Analyfe^ein intes^^fltkntes B«»$fi^iet^^tVdfi'4tet 
Eigenfchaft der Ölifeii fich gegenfiiitlg«« eHSthien« IMr 
Gtailat Ton Fahliin gab ' ' - ' . . 

Riefeierde 39,66 hSlt SänerfiofT 19.67 

Thonerde 19,66 ' - * • - , 9,18 . \ 

Eifenoxydul^ 39,^8 -. ~, *: ' L..?'?^ . - 

Maoganoxy^yl . . « r »j > 
vonmn-fSMnCeduciri 1,70 , ,: 

icx),7o 1 ' 

In beiden Granaten fiticki man >tie Balii des einen Si- 
licates^^ die TUörierde {aftgleidh^ dagegen* die Bafedk 
der andef^ii .bedeutend veplehiedem ' * 'Beim Gr Anafe 
^n JSnglS Vird der geririgfere Gehalt ydri BirenoMjr* 
dal durch eine Menge von Mangatfoxydul effetzt; dife 
nahe eine folche iß, dafs der Sauerfloff beider Oxy- 
inle «u&mmen^ dem der.Tkonerde gbich i^ird, Wo- 
durch «die beideti Griinftrte« wieder itt^üejbei*einftira- • 
"»ttng kommeiil ' « • ' ' ' . .' 

::•■. -Ill .* >,t: . ...l .«• '\- '. • *' • "i 
*) Afhandl, i Keml och Fyfik, IV. 385. ^K: \i 
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No. 3. Qfrnt ron NMr^TirL 

Kryßallgeßalt? regulär, rhomboidal - dodeea?- 
^fch. Flächen: glänzend^ parallelf mit i^en Kant^n- 
Jl^rlc gefurpüt^ 4i^e^i^'plien| ^reiche durch überein- 
under angelchloITene Kanten von: Lamellen g^bildJeit 
werden, maiden die Oberfläche uneben, Fdrbe z dun- 
k«lvioleti-rotfa« . Härte und Verhalten yer dem LSth« 
)pohr iß wi^ beider yorhergehenden Art, jedoch ift 
diefe leicht iSsUober in. Fluflen und r^agirt weniger 
littf Mangan ala die erÜere« X^iefert ein ^aulich- 
rcfthee Pulver, das bei dem Glühen dunkler wird, 
$p0cif, Gewv 55s 5,90, Fundort bei New 1- York in 
Nordamerika, eingewaehfen in einen GlimnierlcbieT 
fer, der fchr rwph nn Qlimwer iß, Die Analyfo g«b: 

Kierelerde ' 41»$! liält Sauerftoff 2hiXk 

Thonerde 19,15 <* -^ « 8,94 

EiÜBnoxyd 33,57 ♦ - , 7,64 ' < 
lAanganoxyool 5,49 •' « ^ Mo 
Kalkerde •) ifif • ♦ • 0^8 

^W—'yy ! ■ ■ ■ 

101,79 

'r Was den Ueberfchufs in der Summe der Bducte 
betrifft , fo^ gilt von ihm , und befonders von 
äer ^Kiefelerde das , was zuvor angeführt ward. 
Auch konnte ' das Refultat etwas durch den Glim^ 
mer verändert werden , der Hch unvermeidlich 

*) Die Kalkerde ward darcli Fällan; mit kleeranrem Ammoniali 
beftlmm^ der ^lederfcbli^ geglQhf , luit kohlenfaureai Ammo- 
niak getränkt, eingetrocknet« nahe zum GiC^en erhitz^ und 
als koblen&nrer Kalk gewigt. Hieranf in SalzAnre gelSß'i 
mit deftilUrter SühwefeUäfire a|»erfltdgt, gegUht und wieder 
gewägt« 
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der zur AaAjle g<ABoxniti«neii Probe 'beim^ngl», 
un^ deflen G^gelili^i^ fii^h 'als kkine gitnftetide 
Punkte im SteinpulveT zu erkennen gtfb. - Die For- 
mal wird dennödi ohne alle Schwierigkeit mit der v^ 
rigen gleieh'^ wentt' man die Kalkerde -liicht als fiMi« 
den B^ßandtbeit betrachten wäl/^ und iÜ naohh» 



fkehende 






No. 3* Granat too EaUandsas. 

,[ Bruclii: eben^ in den fplialigen und unebenen 
übergebend y yerr|[th im Grofseii undeutliche Nei- 
gung^ Durchginge zu bilden* Ift hart, ritzt Qi^arz, 
Tarbe; hell und weniger ins Violette n^^igend^ als bei 
dem fogenannten ächten Granat. An dünnen Kanten 
durchfcheinend. Glauz: ßark harzartig, Giebt ein 
hellgraues ins Hofenrothe fi^Ilende Pulver, das durch 
Itarkeä Glühen' gelblich wird« Spezififches Gewicht 
s= 49x88. Vor dem Lothrohr fclimilzt er leicht und 
ruhig zu einer Kugel, welche metalllfQh angelaufen 
ift Ii?i Borax aufserß fchwer loslich, die Maffe 
fchw{lrzt üch im Flufle, vermindert fich nach upd 
nach langfam und färbt das Glaa mit einer bald yer- 
fchwindendeh Eifenfarbe, Vom Phosphorfalz wird er 
unmerklich aufgelöft, förbt aber etwas das Glas. Mit 
Natron fchmilzt er auf der Kohle fchwer zu einer gla- 
{geii Schlacke, A^if dem Platihblech zeigt er M^n* 
gqn -Gehalt' 

Jlinßchtlich des Kalkerde -Gehaltes diefer Grana-, 
teyi wurde tiach^Wegfchaffung der Kiefelerde auß d^r 
erÄen^fiiuren AuflSfung, die Thonerde und das Ei- 
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r«QMyd dfirch koUenfimre» KaU gefitUl^ wtlchei^ £alk 
undTalkerd« «19 Bi<*iDaxboQ4tB nurücUiefs; die Auf* 
lofung mit Sulzfture VMrmifohty deron .Unberfchufil 
mit Ammoniak geftttigt und qa^ AUbbeidulig iw( 
Kulktrda durch kleafiiutea Ammcmiak^ dxa TalW4f 
uitkoldanijiur«m.KAli g^lt,. .LjBtsoKera ward daitunf 
mit der FiüIBgkeit gekocht, diefe zur Trockne yer^ 
dampf^^ die Talkerde gefammelt, geglulit, gevfigt 
und wiederum in Schwefellkute gäoft um die Kiefel- 
erde abzufchei^en. 

Das Mangan, welches nicht «durch Kali gefällt 
war, ward vor der Fällung der Talkerde durch Hy- 
, drothion - Ammoniak ausgefchieden, in Salzfäure 
aufgelolt, durch kqlilen£|ures Kali gefällt, nach Ein- 
trocknen der FlüÜigkeit gefammelt geglüht und ge- 
wagt. Ein geringer Antheil Mangan, welcher der. 
Tfdkerde folgte, ward von diefer getrennt und befon- 
ders in Rechnung gebracht. Bei der Behandlung mit 
tohlenfau^em Kali jwurde das Gefäls, welches die Auf- 
|öltfng enthielt, durch ein nach innen con vexes Glas 
bedenkt gehalten, damit das Aufbraufen der entwei<r 
chenden Kohlenfäure zu keinem Yerluß AnlaTs gebe^ 
pie Thonerde wurde durch,s Kochen des Niederfchla^ 
ges mit kaultilchem Kali ausgezogen^ bis die Probe 
mit Salmiak zeigte, dafs alle Thonerde aufgenommen^ 
war, worauf die Fällung derfelben, nachdem ße . 
durch Salzfäure niedergefchlagen und wieder. aufgOr 
loß war, durch kohlenfaures Ammoniak bewirkt 
ward. Die nach dem Glülien gewogene Thonerde, 
wurde wieder -in Schwefellkure gelöü um dadurch die 
Kiefelerde abzufcheiden und , zu b^Aimmen;, welche 
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ji^r AaflQfung ^er er jUren musili^er Lauge. mit^^«^ 

DieC» Analyfe gab : 

Kiejfelerde 41,00 hält Sauerftoff 26^23 

ITionerd© ifco,fo - - - 9,318 • 

Eifenoxydol 28*81 •* * * 6,5öo 

Talkerde 6,04 • - t 2,338 

Kalkerde 1,50 ? - ' - 0,421 

Maogaooxyda) 2,8S - t ~ r 0^633 

Obgleich pi^ kleiner Ueberfcliard bei den Qafen 
Statt findet 9 wie man aus dem zweiten Ausdruck' er- 
ficht, £0 wird dennoch die Zufammdnletzung diefer 
Granaten durch die FoiTuel . . ' ^ 

ausgedrückt y wenn man den Kflk nicht als fremde 
Einmengung betrachten will. 

^Na* 4* Schiefriger Granat von Mailand» 

' Bruch : grofsÜKttrig oder fchiefrig mit drei deut- 
lichen Durchgäqgep^ IjEt i^l^i* fpr6d^,, upd zerfpringt 
leicht in der Richtung ;cweier JDurcltg^ge, wodurch 
die tafelartige . £t^fchaifei|heit 4er Bruohßücke , mehi; 
oder weniger <leutlich befi^mmf wird., Durch^chtigkeif 
ui^4 Verhalten vor dem Ldthf-ohr iß gle^pl^ mit dem Vor-' 
hergehenden; aber die Farbe iß Ii^Uer. Glanz unbe« 
4^utend^ auf einigten Stücken iß di^. Oberfläche braui| 
ang^nfe^ ode^ ^it EjyTefip^yd I^e^e)i?kt, Giebt ein 
fchwaidh rorenre^hfid Pulver ^* d^ui dmch ^Ir^en roth- 
br.aun wird^ fhnlit)|pi: 4ent JgiCBy(|op)(ern Spezif. Ge« 

Digitized by CjOOQLC 



C i^ 3 ^ 

^ieht =3 490431 Vorkommen : in - Hattand umreil 
Halmßad, als grols* kantige Stücke in einer aus klei^ 
nen Hornblende-^Kryftallen-nnd fein-kdrhigem^narz 
zufammengefeteten Bergart , in der aufaerdem ganz 
kleine Granatkryßalle angetroiffen werden , die vr^ht*. 
fcheinlich von derfelben Art find. 

Die Anal^fe gab : 

Kiefelerde 40,000 bSlt Sanerftoff ai,ia 



Tiionerde 


1^1,000 - 




- • - 


9^80 


Eifenoxydnl 


25tl80 ,• 




- 


5.73 


* Kälkerda 


4»980 . 




» • "♦ • 


«»39 


Tälkerde 


4»S»> • 




• - 


1,67 


JBilangaaoxydiü 


Ä,575 - 


- ■ 


•• - 


0,52 


Verlnft 


0,145 

100,000 






lind Heraus fch 


eint man 


die Formel 


3 + AS 






mn) 








ableiten zu kSnneiif 









No. 5« Granat rom FrfrnVf 

Kommt am Vefur in kleinen, meiß aufeinander 
gewadifenen Krj-ßallen jon verlängert rhomboidal - 
dodecaedrifcher Geßalt vor, in Begleitung eines vrei- 
fsen l\f inerals ^^ das theils iii grSfseren oder kleineren 
Körnern mit dem Granat zufammengewachfen j theils 
in ihm eingeiprengt iß und Adern" bildet. Die Kry- 
ßalle find hell, rothbrann glänzend an den Kanten 
durditcheinend und ritzen das Glas tief, aber nioht 
den Quarz. Spezififches Gewicht ^sss 3,4a8. Vor dem 
Lötlnrohr fchmikt er' ruhig imd leicht zu einer Ku- 

Digitized by CjOOQ IC 



gti^ die nkM mag&elifch iß und eine gUnsende Ob«r- 
flaöhey ohne fltckig^ Anl^nfang, befitzt In Boirax 
iß er £cb,Yrev loolidii die Probe wird durch di^ JEin? 
Wirkung des Feuers etwas dunkel und färbt das Glas 
etwas fchwach von Eifen« VVird dtirck Phosphorfalz 
nur langfanjt serlettBt« Schmilzt mit Soda auf der Kohle 
zur glänzenden Kugel, und zeigt auf dem Platinblech 
einen Mangangehalt. . ^ 

Die Analyle , welche mit ausgefuchten, Von licht- 
licher Einmengung des weifsen Foüils befreiten Frag- 
menten angefiellt ward, gab folgendes Refultat: ' 



Kiefelerde 


39»93 


hUt SwerhoS 


«0,08 


Tlloiisrda 


13,45 


* 


* 


• 


6M 


Kalkerde 


SiM 


•- 


* ' 




M9 


Eifenoxyd 


I4»90, 


- 


- 


m 


,4.5« 


Manganoxydu] 


140^ 




• 


« 


0.31 



loi»34 

Die geringe Metige der Thonerde zeigt durch ih* 
ren Sauerfioffgehalti dals diele Erde mit dem Eifen-* 
pxyd vereinigt die Bafis des einen Silicates bildet« 
Aber der UeberfchuTs^ den beide BaTen alsdann zeigen, 
und das was fehlen Würde | wenn nur Kalkerde und 
^anganoiydul in das zweite Silicat eingingen , ..be* 
rechtigen einen kleinen AntheU des Eifens als Oxy^^ 
dul anzunehmen» , Das IVefuU^t der Analyfe würde 
alsdann folgendwmafsea ausfallen t 

. kiefderde t « :^ ^-^9^9^ liftU Sau^rHoff 20,08 

Tbonerds « « k ^ 13,45 - * • 6,2i 

Eifenoxyd * . , , 10,95 * - - 3.3S V 

fiifenöxydol (Tön 3,95 Oxyd) 3,35 v* ' * ^»81 

Jtalksrde • . . ; 3t,»6 ^ ^ * 8;«^ 

'^-MkegawDxyddi ^ ^ > . 1,40 * ♦ » p»sb - 

. • -v . •• . ' ^ 1 ' :.- 190194 
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'"'' Naeh diefer Beredinung Wftrde Hi Ziifeitiin^m 
üfrteung diefer Oransfen ausgerückt on^erden düfcK 
di6 F^rmeP: . -' . 



mnj ' 



Obgleich eine ünterfuchung des Minerals , 'wel- 
ches diefen Granaten begleitet, nicht.ln den Plart die- 
fer Arbeit* gehSrt^ fo glaube iqli, ihr' d,och als Änhaiig 
zu diefem Artikel hier eine Stelle eiiiräurtieri zu 'muf- 
fen, da diefes FoIBl zu einer noch nichtins'Klare ge- 
brachten Art gehört j nämlich ziimiSbrfa/iVA/ 

Unterfucliung des veilseQ-Minerais,. wql^l^ den fe/ebtttHngie- 
.' fQhifexK' Granat vom Vefuv. breitet, "..-,' 

Diefs MineVat beützt'einÄ Mreilb4 Farbe, geringe 
Durchfichtigkeitj törnige Textiir und i-It fprode; Vor 
dem Löthrohr verliert es, bevor es föhmilzt, nichts 
von 'feiner Dürchiiclitigkelt ;' verändert fich ' nicht im 
Itotben und liefert kein Waffer;' fchmilzt in düh/lVii 
SpHfterh an dbii 'Kanten uütet einigem Blafenwö'rföii 
Viel fchwerer als üytefotyp uiid Mejbnit, abör*Vifel 
feiciiter als Albit'odei* fiisfpatli. 'Von Borax Wlrd'-^S 
fehr ' länefam ohne ÄüFbräufeil in eiti&tA farbl^tt 
Olafe aufgeloß. Dib ^robe 2efgeht hu' Fluffe und daa 
üttgeföite gleicht einbm Kiefel-Skelbttitt Phodf>bW- 
falz. Ein kleines Ftägment ^fd löidht in Phosphori 
falz aufgelSß, fcliWillt aber* nicht atif und wii*d folg- 
lich' nicht zerietzt" Mit Ndtroii fchmilzt es auf der 
Kohle , langfam^ unter beAf^iidigein jECoohen zu einer 
durch Blafen jinklar ^ gewordenen , farblofea Kugel, 
die bei länger anhaltendem Feuet^ Mr^nigAr bUfig 'Mfird« 
Mit Kobaltfolution gi^ et fchwache blaue Farbe an 
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4«) lUnteni 'Reafpttfi ttM Kupfer^xyd* tncht «ikf fids^ 
Ante^ die d^eksnf^niifleni* Wege fdrntin dtitdackt liritd! 
Dnrdi i&>a]^B mil Sak - und Sulpeterfiluze #iird;«t 
ziemlich Icacht t^tetit^' nkletinr&MMtbmg vonJSm» 
fdhrde in g^latiiiofeli.KiiiMpeiii^ ...: 

fötek^, ^e bei gdindei* Wsri^ getrocknet lArer^ 
itrty veriierm durch vierfoEftündigdfr Glühen imrPM^ 
fhiti^gel niclifd ail G^^ioht^ V<äränJief b fioh äuoTt-fenß 
nicht» , Bio Analyfegab: • ■ !-; 



Kiefelerde 


50,98 


hAlfc Sauerftoß 25,^4 


Tboo^rde . 


J^f^.. 


-; ^; - ji.91 


Niatrön"* 


20,96 


- - -6.07 


Sal^ffivre. 


:ja9 


. • .,. .: ....!/ 



f- ' ... , ' > ; ' , ' •. , • « '_ I » ^ ^,4 , ' , ' ',. r i 

Wepn man annimmt, das (3aa falzfaiire Salz, 
welches wolil nicht^ ;sur weiehtjicheii Zufammenfez-: 
zung- des Mine^^ls gehört , entweder tiöfs Thoner'de^ 
oÄer was w^anrfclieiiilicher iß, Thorief de und Natröil, 
iii dem Verliältnifs^ , dafs fie der Salziäure entfprecKert, 
ei^thalte, nicht aber blolö TJJatron, To fcheint die 
Fonnfel zu feyn: NS^ + 2JIS , yrobei jedoch eiiji 
jeiinger Ueberfchufs an Eiefelefde Statt findet. Ob- 
gleich diefe Formel die einzige ift , die aus der yom 
Grafen Borkoy^fey gemachten Unterluchung deölv.er 
fuvilcheii Spaalitlis hergeleitet werden korinte ^ fo 
kanri.docli feipe Än^lj^fe liurcljiäiiä niphi dem ÄJiiie- 
rale ärigcpaldt^ werden^ * welches ich hiet befchrieb:* 
Einnöch groiser/er .Ünterfchied zeigt lieh zwifcheiji^ 
meiner Analyle' land der des Hrn* Arlfvedfon *) von 
fiineni Södalithi welch^ii diefer .ids d^n nämlicheii'be- 
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Bt«i*e Un{(hnUf))]s«it ipi^ dem tfQii ipip? uiiterliiicblciii 
mnrajth .fiohrohjOtn vor d^n. JLotJirpbr^ 4a xdhi Qele«» 
geoheit Jifttt^ «iitep Ycorfuph n|it ei?^ Probe yon, der- 
selben Stufe anzuJßellen, ^el«be Hi;. ArfVedfati nnl#t^ 
£ncht hat Diefe Arti& Viel fchwierei! iCohmelibftr^ und 
die SdeßLut«» die er zn 5>3 Procent AAgiebt;) vei^fttli 
fidi leioht durch die gewShnliche B^OjOtio^. Dieff 
beiden FoIHHen find alfo beßimmf von einander ver« 
fchieden* 



No. 6» tielbislr OranAt Von iLanghanshytta, 

Brudxt eben^ fich m^br detn feinkörnigen nä- 
hernd als dem fplittrigen ; zeigt keine Spur v^n dem 
Glasglans d^Kiyftall ^Ebenen ^s die bei dem dunklen 
öranat von vLangbanshytta (Äothof£t) vorkommen* 
Riut (jlas, giebt .mit dem Stahle treuer | Svird von 
Quar« geritzt. An den Kanten durchlcheinend. Farbe 
gelby mehr oder weniger bräunlich, trocknem Gximr 
'migutt ähnlich. Glanz: harzartig» Qiebt ein blaie 
citronengelbes Piilver, (kein gratigelbes wie diar Hpth- 
hoffil). ^Spefcif.,Oe^icht s*s ^^göö- LoÄ fich ijnSalz- 
fäure mit Aufb^aulen ohne J^ntwickeluiig. Vpn Chlor 
auf» ILommibei Langbäns%-ttä vor, in grolseren öder 
kleinereü Malten, bisweilen eingewuchfen in Rothhof- 
fit« Auf den Oberäächen eitiiger Stufen, bemerktman 
Zeichen van ^Kryßallifatiom Vor dem Lothrohr 
fchmilzt er tii ^eiuer ^fchwarzeh glänzenden magneli- 
^hen Kugel, die mit mehr Schwierigkeit toUkOihmen 
rund liierst I als bei anderen (jrioiaten» In BorHx und 
Pliodphorfalz iü er leicht löslich zii tBinexh ziemhdi 
ij^rk vom Eifen. gp^bteil G]t^*^ ^ Auf der KoJt^le 
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fiiliduls e# mit 6odt tu einer dbihkeln Kugel,, snilel^ 
y$rmB unebener Oberflftdie.^ ?^8^ «uf PUtinblech Aarke 
Reeetiott von Mimgan« Dae RefaiHat der Antüjik w«r^ 



Itielblefde * * 


35*10 kfiU San^rftoiT 17,«^ 


lSiftilo3tjr4 « 4 


a9»io 


.• • 


* ' 


1» 


«.9« 


Kalkerfe # • 


a6,9i 


4k 


• 


- * 


7.53 ■ . 


|!Ri%W3i^dul ^ 


7»oS 


m 


. ■»*■ 


* 

• 


»4# :. 


Kali * . . • 


0,98 


\ 








Verluft an Kphleni^Hre p»8o 








. 



. . \ 100«00 '^ ■ 

Die un^rennutliele Gegenwart des KaH^ fcbrteb 
ich im, erAeii Verihche) theile deni Feldfpathe der 
Porphyrplatte zu^ auf welehor dae PotSl gerieben. Wur^ 
de, theils dem Qlaakolben. in welchem es durch Ko- 
chen aufgel6fi ward und d^r von der Sflüre angegrif« 
fen ichien* Bei einem sweiten Verfuche bödieiit4 lt& 
mich daher einer Reibeplatte Von Peuerftein |^ und be^ 
werkÄelHgte die Äuflöfttng in einer Pra)inCchaIe, 1 
Nachdem die Erden und Metalle äuagefidü wären ^ 
ward die Flüffigkeit eingUrocknet und dae «rbaUeite 
Sa}z gdinde geglühh Bei der^ Wiedenitifldrüng inr 
Wafer blieb, etwlia Mangää srnrüdc^ das d^t EUliin^ 
mit Hfdrofliion ^ 4minonhik entgit^ und nusi ;unaaf»' 
ISslioh gewordeii war*, eine geringe M^ngeraldfore» 
Kalkes ward durch kleeCiure^Ammtaiak geftlU&i IH* 
Sslmiiffe^ if^Uhe siacb aberoia^ttr fiintroeknMg im 
Elflffigkdt «miftekfhUeby ward viArZedSSctuaig des kW 
Smwm AniamvMmgi^ühltf witdsr «nfgelaJit wü <ur 
Xhryibllüitian «bgerapchl^ ymikiMi d«9 Kali^fitk 
in Ueinte re^twmkUgeit TiMä «bISilirtoir Diel* 
y^fiuifiä i^,yViäÜ9 e9^ Atifl^imS Au^ 
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OoppftUbhos Tdn jtalftfiiiir«m Plätlnotjrä tami Nmtröik 
VATmificlit und bei gelinder Wirme aihgetrookitet; 
Dj» Seize wurden suit Jßarkem aber nicht wtiSirfrei«m 
Alkohol l^efaiaitdelty der d^e Doppelfalz von Kali, zu- 
rückliefe, i Diele jiufa Filter gebracht, mit Alkohol ^ 
wafcben y ' getrocknet* und gewSgt , - ward nach der An- 
nahme beredhnet, dlüe dlie Plafinfalz 36,15 pr. C. Duz- 
Ciuree Kali enthalte. ' Mehrere Verliehe die Kohlen- 
Ikure zu beßimmen, gaben fehr abweichende Kefulta- 
te, welchee die Vermuthung beAatigti da(s fie mecha- 
Adoh einjgeraenglem kohlensaurem Kalk zugehore« 
Die ZuüammenCetzung dieüee Granalen wird ohn^ 
Sfibwierigkioit durch die Formel^^i 

besaichnatii , 



er ^ 



Ne«. 7* Gelber Granat aus M Gegepd von JtUnßßh 

KayAidlifirt in etwas VerlAngerteii rhomboidalen 
DodecaiSdem» Bruch: uneben, diem kSmigenficl» 
ttihemd. Farbe: düiikelgelb^ ftß wie tinreiiiea Gum«, 
ttigntt. Diff (jim% der Kr7&illflflchen ift fisrk gke^ 
«rtigi im Bhidb^ ^^aritirtigi Halrt^ ritzt Quarz aber 
blnraoh., Gi^ wdfigelbee Pulver. Vorkommen : itt! 
Jehwaxt^ntmagneltfcliemEiietierze^ in drufig zkifiua« 
menfitzimden KiyiUbin. von der GriAe iriiieir kleiöm 
Natk SpMi£ Göwidht rte dßlii Vedbuk .fiah vor 
dem 'L^hrbhr H^bilkiMum^ wad :i;^«r MmitMifjbma^ 
hyttn, ißaW etwasi ichwerir &ha|^8bi*ii U& fyO». 
ia Saltlltäro ohtw Aufbraulail dder finbi^kühlig. il^6st: 
CUor auf, mit Hmtorldliiiig giMbunb&der Kkieiw 
erde. vPioAtlalyfe g^b:. . : ^ * " 

• Digitized by CiOO^ IC 



1 «9 i 



KMatÜt 


SS.64 1>*II 8a««rAair-l7.n 


Ei^mexyd \ 


.39.00 




- 


^ 


9M 


kalk««!« 


29>3I 


•l 


- 


« 


8»ao- 


*|fnC«ioX)>*il 


1 3.e«- 


<« 


- 


« 


o,«« 


KaU 


a.S5 


•: 


* ■ 


• - 


A$9 



•roo,2ä • ; 

. . Diefer Granat, von welchem Hr. BecvejUus iiß 
Gi&tfc^ W^t^ ipir die, ]^rabe zur Anolyfe .aijf leinev 
SiümmUing stt geben, fcheint mir durch feinen ^»^«Ht 
teniden .Kali - Gehalt merkwüi^ig» Die . Ae^inlidbkeil 
mit dem vorhergehenden, fowohl hinfiolulich der^Get 
jl^nw^rt djeTes Beßandtheiles ale auch der Scbinielz- 
hfu^t^^it upd Farbe, lälst bedauern, dafs.daß qua^ti« 
tative Beftandtheilverhaltiiifs nichl iiberfi«)i|imm^iit 
der ausfiel; ^eaMrürde^ewifs von befohderexn Jntef efle 
gewefen Teyn, denf^lben Gri^nat bei Ahei^au kryßal- 
lifirt gefo^iden su haben , der bei LapgbatieJtytta. in 
derben MalTen vorkommt. Sie Analyfe liefert: die 
Formel:^ ' * " / • 

<^\ 8 + m 

Be iß jedoch die Frage^ ob die Kali btiftälaB«^' 
fie eineflT den Granaten mechanifch beigemengten eige- 
nen Silicates gegemyfirtig iß, oder ob' es liicht den 
ImMm^ 'aindem Baien zu^ei^cknet werden : itafäy die 
gkiehdeia ädi ole si Atomen Sanerfibff haltend ari?^ 
gMWnn&ien werden. iBia kleiiler Deberfioimla.bei der 
Bafiiiim t#«iteh 6licde der Formel, iunnmt: von dent 

Mm te t Jgeie ifn mfgenommen hatf 

B Ä 
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No» 8« Grtfolicher Ortnat ton B^ffMmOm. ' 

Bruch y Glanz und Durchßohtigkeit . h«^ diafer 
mit dem ro^^ LimgbansliytU gßv^in $ iß jadooh weni- 
ger hart als jener,-, Farbe ;-dunkelgniu ina Grfine zie- 
hend; giebi ein afichgrauea Pplver. Vorkommen; bei 
, HeflelknUa^ mit fleilclifarbenem Feldfpath in grofse- 
ren und kleineren StAeken«. Kleine KryAldle in Ge* 
Ibdf yon Granat »Dodecaidem ragen aus dein Kaiki 
heWor, der in die derbe Granat-Mafle eingefprettgt iOL 
Vor dem Litbrohr verbftlt er fich wie d^ iron 
idangbanshylla^ übhmilzt aber leichter zu einer Kugel 
und die Probe wird nicht yom Magneten imgesogeit» 
Wird dnreh Salzfäore mit einigem Aiifbraufen 
fetet. Das Refultat der Analyie war: 
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Brttofc: meift eben; fedoch in zwei Bieht«ll|fil^ 
diei lieh feiilef durehiehheide% ina FeihUfttlri^ AlM« 
/gehend, okiiiä bdftimmte DurchgftngeV in laner dr^« 
lan tRseivtüng siigt fieh d^rBräeh iniehr öder iremiel? 
«sieben. Vervtth keine Neigung tvmiSAlUngin^ß^fit 
Tplittrigen Bruch. Filrbe t tief dufikelUaü ijle JBfmfte 
oder .Kupferblaue fallend* Rittt GlaSy wild vom 
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. ^närz gcariisl. Iß undmühfiektig und der CHd» Alr^ 
keriilabei'deni Yorherge]i«xiden. Aus d«r derbenMafle 
und «US dem Kalk^ath^ der in.ihiil fifot» SttMs&ni 
Ueihe dunUe «uJkmmeiigebftafiie Glranttlirffidk, her« 
T^r, die ficby g^g^ti das Licht gehalttn^ mit rStUa* 
eher Farbe durcbfjobeinend erweifen« Giebt «in gnia» 
braunito lUver , \relehes dnrdi GlnhMi mn» dipikler« 
Farbe anniiuint , Wird wie di« vorige Art T<m Sab« 
fiLure gdSfiy tnitkaum bemerkbarem Aufbraiifiin ohii# 
fein Gewicht zu verändern. Vorkommen :; bei Heflol- 
kulla; Ichmilsbt vor dem L^thröHr s^u einer fiihwaoh 
magnetifchen Kugel , mit etwas unebei|er Oberflicb(B|' 
die iiibbt;metidli£i^ angelaufen i& Yerl^t fich inl 
Uebrigen .gleich dem vtrhergehendeuu P«» Hefultal 
der Analyfe. iü 
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Seine Formel iü «Ifo e=s Jj,} « + jj} S. 

No. la Schwarzer Granat von jirendal, 

ILryAallgeßab: verlängertet Granat *Podec9e4er^ 
mit abgeßumpften Seitenkanten« Bruch; faß •b^ ^ 
mii'Spuren vom feinbkttrigen. Die Kryfialle werden 
vom Quarz nicht geritzt, aber die Oberfläche des der- 
ben wird fowohl vom Qnarii als vom Mefler ange- 
griffen. Farbe: kohlfchwarz, noch tiefer als ich lie 
bei andern Melaniten fah, undurchfichtig , die Kry- 
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ftaUb ginzeitd^ fotifl 'matt od«r liSchAeii* Fattgbn^ 
zeigend« , Giebt ein dunklet bleifinrbenes, fail fchwar- 
aea Pnlveri das beim Glühen fiber der Lampe grau-» 
lieb gelbgtftn wird, aber beim firengen W^if^lfÜien 
eine hell £i£enockerfai*be annimmt Nach einem iFier^ 
tdftftndigen Glühen wnrde ein Stfick des Granaten 
gran, ohne dabei an Gewidht zn verUeren. Säuren 
l&fett ihn nieliti ziehen aber bei längerer Digellion 
dea Steinpulrera Kalk aus, wahrfcheinlieh einem 
nicht fiohtbar eingefprengten Kälkfpath« angehörend^ 
veehalb auch die zur Analyfe angewandte Probe za« 
iFor mit yerdflnnter EtHgfiture digerirt imrde, vel* 
dli dabei eine nicht gar geringe Portion Kalk «nf* 
nahm. Das fpes^i^ Gewicht, b^IKmmt mit einer r^n 
Kalkfpath freien Kryßallgruppe == 5,i57. Vo^ko«!- 
men: bei Afeniti^ in Normrogeny in derhen mit Kalk- 
fpath eingelprengten Stücken^ aus dienen Klyßalle 
hervorragen , die tneif| zulkmmen od^ attferaander~ 
fitz4n, ohne I)ru(en zu bilden. Vor dem LStlirohr 
fchmilzt es Idcht, mit Aar kern Lichte und lange an- 
haltendem Aufi^allen 9 zu e^ner nicht magnetifchen, 
dunkel grfiugrunen Kugel, ih^t glänzender Oberflä- 
che. Yom Borax wird er leicht und in Menge zu ei- 
nem, nidit fon^erlich ßark durch E^ifen gefärbten 
Glafe aufgeloft^ Von Phospliprfalz wird er leicht zer-* 
fetzt und läßt ^abei Klefelerde zntfick. Mit Soda auf 

Platinblech yerräUi er M^^g^^i* 

• ■ " / • . 

Die Analyfe gab: . 
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Differ Granat iß merkwürdig iümth feinen gto^ 
bfm Gehißt ^n Talkerde *) /Und dureh fein geringe» 
fyenfifcliee Geiriefat Daft das Eifen fich auf feiner 
medeten Ozjrdationsßafe befinde | wurde dnreh dae . 
¥erlilltni& zwifehen Sauerßoff und BaÜen W^ittimt ^ 
und fcbeint nicht in Zweifel gezogen werden su kfin-- 
nett| obgleieh fich die bei de» 'Crenat^n gewohnliehe 
Reaction des Oxyduls yor dem LSthrohr- hier nicht 
in erkennen, giab« Entweder ward der metalli&he Be- 
fehlag der gefobmolzenen Kugel durch die fiberwie» 
gmd« fiärkere- Bafe ▼erhindert) oder es war, dftnril die ' 
Redaction des Metallee fichtbar werde, -eind grSfsdN» 
Menge Oxyduls nSlhig, als diefer Granat entfallt. Ein 
Xheil des Kdkg^altes beruht ficher auf Einmenguilgy ' 
da er vor der Analyfe nicht v5llig wegsufchaffi^n - 
ift) und *n;i8glicher weife aiifser dem Kalk%alhy 
anch ILalkfilicat eingemengt feyn kSnnfe. Dar« 
V ans kann der f wiewohl nicht bedeut^de f Ueber^ 
Ichuld erklSrt werden , der in dem erften Giieded^r 
Formel entfUJit 9 wenn man den Sauerßoff dee ganzen ^ 
Kalkgehalles den Abrigen ^ahin gehSrigea Bafett 

*) 0I> wpbl der fUrke Schein, den diefet Chrtnat beim $ciimel- 
zen in der iMtMohrißmu» verbreitet« von der Talkerde ber- 
rfihrt? (T. JTJ v^ 

^ - ^ ' - Digitized by VjOOQ IC 
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biiiMiNcIiiMli Dean Ulbmnt «lie Znftw»ww rf «hmng 
oIuM SdkwterigkMt dnr«)li ^t fotsl«! 

5 +-• 

'^ "Mil 

gebit^^Un drnfig sttfiimxneiifitz^n^en JCiyßiJle j(leh«ii 
All« 4^r d«rben Qri^ivitTlVfAfle herror; bei diefe^t i^ 
dw Brück lidrixsg, h^e mid'd« ina^^QlAttrige n^erge*« 
hei^i bei den KiyßaUep bingegei^ undeutlich (ein« 
bblttrig, F«rbe^ fpbwui^ ins Bri^une neigend^ Xinm. 
dnrC)hfi^t«g. Die Qbepfliohe der Kryfl^Ue i^ fchw«^ 
gUiaend^ feß m^itt, Die derbe Miifle 4urcb«ut ohn»/ 
GUn^jii Pie K^ryßalllc^ rita^en QiVir?^ jedoch ich>rer^ 
Gielbt ein gr^iubraunes Pulv^i 4«^ durch ftiuricee GlS^ 
hMA oi^en unbedeutenden Stich ins Braune erhllt^ 
Speeif. Gewidit der d^en Made w^ 3>Ei65« Vor deiii 
Liathfclur fchn^iUt er kicht q^ür glanzenden £ngel, 
di^ nicht n^agnetifch ift/, vrird vpn den Flü/Ten zn ei- 
n^m duf eil £iren ßar)^ gefUrbten GUfe aufgeldft, JVfit 
Soda fchinilzt er iuif der JCohle ^u ein^r Kugel niit 
etwaa ntiebenea? Qberiläche, ^eigt JVIangan auf {^iati<i-r 
blech, Eefultat der Apalyfe; 
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Afit ÜaUigdimig Ali etwämlü^liM IS«b«v&Iiii£» 
b$ TOB KieTekrd«, wovon' ich vorhin die Urfiieht «n«i 
gab| «rgiebl fieh ffit dit Zal4mmenbl«tt|]g 4iefiH^ Gr«^ 
Uten die Formel 

Na t%* HelffrSotr durchiicfadfier Oraiiat vom fpämi'^Ftmf^ 
.in Kamtrchaüuu 

Kryßallibrm : trapesQjidal, e|wa8 verlängert mit 
12 abweclifelnd abgeltiimpften; Ecken. Auf den Kry^ 
lUUfiachen b^fiterkt man undeutliche fui^en^ die 
rhomboedrifohe Figuren bilden zn wollen fddieinen,. 
Bruch; ift eben, fich faß dem fchaligen nfthernd, 
Hftrt, rit^t Quar^ F«rbe: hell grau^rüp oder apfel- 
' grfin/ aber fo fchwachi dafa fie bei dex\ Bi;>uchfiücken. 
&ß verfchwiudot, Purchüchti^. Specifi(!phe9 G^wicht;^ 

Verhaltep rw dem Ldthrohri GieM kiin^VV^^^ 
(cJmviht leioht und ruhig sut gelbbraunen IQugel mit' 
gllnzeuder OberflAclie^ Mit Boraoc und PhosphorfalsE^ 
ÜBhinilTit er ]augfi|n< ^ u einer durcb Eifen' fohwach ger,. 
fitrbten Kugel ; ,init Soda auf der Kohl« hingegen 
fchwet zur weii^gelben SchUcke« Auf de^i PlatinbleGh 
<9igt fiqh fdbwaohe ]VX«tigan-I\ei(ctioil* 

Baa Pulver er&heint fiSk gans weifa, aber mit ei«r 
nem KSrper von reiner weifaer Farbe suikmmen* 
gdegt, s. B. mit Magnefia alba, bemerkt man einen 
iUntliGhen Stieh ins Ockerfarbene odei^ fchwach Roth* 
t/äh$k Diefe Nuance vetfohwindet bei ßarkem Glü- 
btii nnd geht in eine graue über^ die aber nur durch 
Vdglaichung fiehtbar m^rd. loh habe mich aus einer 
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Orfkctwy He fifth wtiltr wileii MigM wntt^ «Iwm 
mnfifndfich Imbci aufgehaltmk Von 8«bfl[iire wird 
üder Grtntt 4or6h Dsgeai#o sum Th«il iofgel^a 

Hr, Beraeliixs htlte die Gate eimn KrjrfiaD dielW. 
IcIiSnen Granaten rön der Grolae einer Hafelnuie auf- 
suopferoi und dadnrpli wer ich in den Stand gefetz^ 
eine AntAyi^ deflelben ^u madben. See Refultat war 
fol^endee; 

Ki«(«lerd« 40,55 lOlll SenerfiolF 00^59 

Tbonerde sOilo • • • 9^3$ 

Kalkerde 3446 • • - 9,79 

Eifemxyd S/yo • - • 1,53 

llaoganoxjrdur 048 * '* - o«ld 

■If 11 ■ I mm^m^m 

' , 1QP.99 

Ungeachtet der grünen Farbe diefes ToCEla trage, 
ich kein Bedenken I den grSieten Tbeil des Bifens als 
Oxyd anzunehmen, da eine fo grofse Menge Oxydul 
gewils eine tiefere grüne Farbe henrorgebracht haben 
wfirde; . Schon beim Beryll fehen wir weit ßarkere 
Färbung durdi kanm x pr. C Eifenoxydul henrorge* 
bracht. Das Verhalten der Farbe des Pulvers fcheint 
auch den h6hem Oxydations Grad anzudeuten y ne- 
Ben einer kleinen Einmengung ron Oxydul ,' und 
aufserdem zeigt der Saöerftoffgehalt der Thonerde, 
Yerglicheti mit dem des Kalkes und des Manganoxy* 
dulsy dale hier das Eilen als Oxyd oder als 3 «tomige 
Bafia Torhanden ift, und daft nur>ein kleiner. Theil 
ab Oxydul der Ferbe .den Stieh ins Grüne ertheilt.. 
Diefer Granat, ill nicht allein wegen feiiler Durchficht 
tigkeiti fondem ench deshalb fehr-intereflanlj^ weil 
man bei iluii in Wirklichk^t findet 1^ was die Theorio 
fehon als mSgUohaulBellte, nimlieh einen F^Uf wo/ 

' \ Digitized by VjOOQ IC. 
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mfM g«faort4 Di« Ponnel litr ^enMMm Yfir,A^ wemt 
äbetsablr CiSSH* ^ ^^ W^Q» man 4« im&iinnitt: ' . 

Hr. liifcQJTQiiits Iift{ in 0i&. ^nalen^ den 
hier unterlttdhten Granat unter dem Namen Großular 
Befchriebeli >in4 feine Kiyft^llgeßalt dafelbft anf Taf. 
IV.'Fig, 3. a]>gebil4et Aber der Grofiujar (worauf^ 
fleh' Hoffm^in^ bei der Befchreibung eines granat- 
ÜSnnigen IVIiner^e bezieht | und welches da^ nSnilicfae' 
tu leyii fcbeint, als das, was hier analyfirt ward),;' 
wdcher pacb KUt>roth^»-Ana1y(e9 aus ■ 
' Kiefelerde 44.00 

ITtotterde Si5^ • • ^ v 

Kilkerde Jj.-J 
. '• . EifeiiQX^d lÄiOö' ? . .• 1 

beiteht-, Itailn liicht Jiienar gehören* Hany's -H^/ot»* 
veiit fich fohon durch feine tief dunkelbraune Farbe 
•I9 eiiie andere Vanetf t von Granat aus. L a u g i e r' 8 
Änalyfe: delleiben (im Tableau comparatif angeführt) 
giebt wegen des grofsen Yerlußes , keinen erheblichen^ 
AufTchlufs, obgleich der Gehabt an Kiefel- undTlion- 
erde Tollkbnimen nii^ dem hier unterfuphten überein- 
fiimmt. 



Ne..I3* Granat von ^oM^wm in Norwegen,. 
Kryfiallifirt in vollkommen ausgebildeten regnlä* 
rtn Rhomboidal-^ Dodekaedern.. Die Kryßalloi wel^ 

*) tauf 72«' S.'4^; (K) 
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eh« ich imr löfe fiili, iiabeii JUOtiiSie'dbiorkUinm. 
£rl^ und «laranter. Si^ find rop •inem yireiCmn Mt«p 
««Tfl the^ überzogm^ th^ils an Mißlicher Meog» 
adeiffifeiiiig durchrpreni^, das dssn Atilehmi rund^em. 
Verhalten vor dem L5throhre nach , dem Albil ilinV 
lieh iß 9 jedoch etwas leichter üchmejzbar su feyn 
fch^ine, F^rbe i^ ij|h|mi?ig rqthbraun $ M fhnn 
Glans. Dfinne Splitter find rchwacfa dttrchTcheiDend«. 
Das Pulver iit hlafs rofenrolh 9 und* wird heim Glu- 
]|en dixKiMer laft siegelfarbsn. Dnrcb.Digeföon mit 
Salzdiure wird diefer Granat grofstentbeils aber nicht 
yollkomipen aufgel6ftr Spezif, Gewicht ^ 3)Q5i* * Vor 
dem JUotJirohr bekommt er itit ^^kßen Feuer .eine 
dunklere Faj^be? fchmilzt, und, behält dieielbe auch 
nadi der Abkühlung. Er fchmilzt ruhig und leicht 
«u einer fohwarzen Kugel| mit meta^lifch fngelanfe«- 
nen Flecken auf der glänzenden Oberfläche. In Borax 
Iphwer ISslich, Dureh Phosphörialz in geringer Men«» 
ge scerfetzbar. Die Flüfle Hfrerden fchwach durch £i- 
lim geiirbt und mit Soda auf Platinb)ech 9i<aigt fich 
AIimg^n^Reection. Die Analyfe lieferte: 
Kitfi^lerde, 59^10? i^lit Sanerftoff z6A0^ 
T^oeerde 18»035 • - 's Mt 
Eifenoxydal 9$,^a f. • • 5,56 
ICalkerde 5,775 - r • i,6z 

^angi^npxydal 1,745 - * t 0,39 

lOt,2P2 

Die gro(se Quantität von Kiefelerde macht es nn- 
W5gUchy die Relultate der Analyfe von disfem Gri^ 
n^te auf eine Art zu berechnen, die mit der theore«- 
tifcli^n Anficht von der Zufammenfetzung der Granate 
Abereinftimmte, zu welcher die vorlun angefuhrtfin 
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irge^dwi» tinMsTsgriffSUit gßfütulmf wimi^lMlp kh 

Freitod iiai:fldito imutiVt rkfi^. blofs ««r: BfyRwH^ 
miwg.d««JUfU«hkt.G^b«k«a 4P... J^ wit 

dben «biBv litttf Jii tmlMdtulfiiJl tV^n^tite^ 
#8 MbA 3>?itdBai9nwmA9ii iUitly£Ni nifihi ^Ugv^kßlth 

Ecb sidil) da d«r Uofse UeWifdiuft cU» ^iium Ah 
Hinldlhdle»». iß der Umfiaiifl, äd« d^t S^Um^&off 4#t 
fiftfim tnili i^mätr Kiefol^t: y#^^g)iieheti yi :§&»» hmht 

MfligsfiKndndim.AnsdnidßvMiflnimK . j s;..:. f.-.; 

C >«+ ^5» odcf'ricbtiifer is if- <? > Ä» ' ' 
f. . ! :' mil/ .' • ■ ' •"• ' •'V^'i '■ »mj • i'- ; t 

itidem nifttt VorSüftfelKim 'tm& lift dtlPÜii^lceM Bvf 

fta die igf*^9te Menge iHrfiftlefJto'^auftielM^itu BitMi 

fdlbbe Abweielik^hg y6n dem , Wtt0 dieE^efatatig Ab«^ 

die ivAmment^ung fo^Tkl^'OratisteHf beftllig^ 

kann hf defii fli^n^rlich dur«^ ili^Amiyft' iitM MU 

nerals els bewieftft togefeUen ^Wmiei^^ wädlm^^ 1PÜ 

dfts'in RvSeAsh^iille, ,dainA^4reftftdi» Kmtekgttug fi» 

ffiireittift.' tch^^^aube dilieri'^äb MiYfiiAlK^hdieM 

VerhdinSfles^ der Granai Vett KUmeUkmm ^einftvrei^ 

len bei Seite geielzl werden mufti» :i -'. 

/ Die ükmmlliclteli hier Ailgeiulirten Analyfe», wel« 

che nnr dHl Zhidi^hutigd^r ]A!iifl<!fi^n flea Hrn. Mit» 

feherlich ü}>er dae Z^|anu^#nkryJl}i^]li4ren ifo* 

morpher Bi^eni einen Begriff* >on der ^lümrifchea 

Confiitntioti d«r unterluchfen Mkgerdieft ftbän Min* 

nen, würden wie es feheint , ^ §dnft effeHttttr die Be- 

ftimnung eines eHgemeinen JPi^pi^ps für die Znfiim« 
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4Ur ¥oti ttiir ttAl«r(k«htoti i in V^fgleldi tait dwn mhU 
gaAolMi Abavim ditfite* Oofi^hÜAilikiM^ nithl^ ^n . ba.. 
Ifalrrftiiktirlr« » uin ^MMS «ill» io t&g^inimm ^cUotf^ 

llHIeli' Vntiileich dfrldbiita tmtmtoitinüii, aimr di# 
,6iätlkAi> die tiMii imi dtn ttieiAM JOteviti kiekftil 
kditty find im h^dtißill Gnule ünficlMr^ 4« ÄmDi Uit^ 
tWfti^bQti^li lit ^w$ 2eit fiebii ^ in dar keine theere^ 
itfDhe'AAfiäbteit mÜ iWn in Vetbrndatig Jbindei^ 
und man ddaliidb' Ictiil bei^iideiree InhmOeinif ^jftttt» 
ge O^iiiigkeit in deH quantitativen - ^etbAltnillen 
legte^ aiimi.die Methoden der Analjrl^^ t gingen die 
jefii^i V<»i]^iKtitii«tiJbeit d^felbeh fehr nuinB^;Uiiift m^ 
aeii« » tndeie eind niehi^^re dAruiiielr , ' die niclit utf^ 
deOdi^h die Anw^niimg deS^lben Priiitip#.gefUlt0ii| 
. |r»lelite;äi^.Xi«tre «roii.^^ beHiniiis.leii P^oytionea 
vol ün:t^i4!ph^n fi^T iA>m<ivp|^ S»i|^^ 
. I«iri^ d»ill i<^ W.>d^r J<tech|ii:^ d«^ ;^ur4m<ii#i^ 
, (üzwg der vftn mit . «njMir&ichteft Cor^iiefM Mgi*^ 
l^iW^dA Mer die Äefj4tfte einiget d$4«r.Än«iyfen 
a«flinil¥ri4i 4imi.4M ^Aufr^^ 4^ Edujote. dine^ 

ben fetzen: .:,.»;. « -. 

•I"./ ,:..:;.• ^ u,:.. : -.i .^ 

•J ; ■: M PMfft«P> wftMpdfc (IJf^Hy^« Teilte«^!.:) . 

'^'^ * Kleftlerde 'sT.T^S ' i^*li Saticrftoff ig,94 • 
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^bratht^ Mr«il iie£e^ Metal) im . jiknäHdin wahr^ 
Kbemfibh .inimer au^ liefer nldili^igen Oxy^atiQii»» 
fUb^.JiisthmnAtai&i Icti.FiUe nmn.mit Volk» Y«i^ 
inaaiiMaimckhnl*» JUknil^^ d$^ EüÜim und Thoaerdo 

m ibiimlilbfaft Aiifiobi ^iis i&idrt «uf Jüä^ZuSam 

' kiaprbüi^f Mjitaut (taU. cömpiir.) '. 
Kiefelerde 35,50 hält Saüerftöff 17,^ . 
*'* ^"Ttlronerde 6,00 • -* * 3,8o ' * 

;-*»fefe3cyd*öS,a3 »•' * •'^«15 

BSangan o^ 

In der Voi'Aüdfeteüil^ ^ dafd AU Atialyre ^iner klei- 
neii Correction bedarf^ liefarl fid^ deutlich die For- 

' '■'• ' ' " ' klj^ifbtiW • Pfnp^ < ttbU cotaipar.7' 



. \ KI^feUHa 


40.0 


iiilijt JifaaerAotf 


20H« 


. [ Tbonerde 


28.J 


• • 




13.31 


•'^*'*";i^Ämerde' 


10,0 


'•*.** 




3.S7 


.u;:.|t*?<«^X4«l iR: 


:: -i .• . 


- 


».37 


Kalkerde 


3.$ 


* « 


# 


0^97 


Maacitt 


■a% 


.1-'"-.'ö 


■• ■■ V 


\ \ » 



Die Bf^cti^n dißs Eifei^ ^a Ojcydulxvisil durch 
die Analog^niit^en-übrigett Qranateri if^vediifertigty 
in detiail mail diefes Metall tflR^ ISe ^««6#«#:1n grd* 
isertr Metige beifaininen findeti^ Die ZnlammenieiB- 
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ffung d«tf P]rrop'9 wütnle fith weh) nadi «Ufeitf Ann* 

ijrfe ohti« Sch^ierigkeil dntcii He Fofrtiel c\ S-^iJS 

AUBJlrackb» laflMi.} aber «a badarf itiahracar Baii^kli^ 
«m aine^'fdleha 'Züramiiimiüitattiig bei Granatan «n« 
tialnnaii »a «kSitiren» Zieht mat» nebati dmnYtt* 
Infti in d«r Anal^e' angleich die SehwieriglMat in B«" 
trachty Talk^ und ThonerdeMnit Genauigkeit iroa 
einander zn trennen, welche bei den älteren Melbe« 
den noch ^r^fser Wat^ als bei den jetzigen | fo mula 
man das Urtheil über die Zu/ammehfetzung des Pf 
rop's auf weitei^en-Unterfuchungen berfihen laileii» 

ViMi[a9lin*i hShmif eher 'Granat. (tM. toiupar») 
Kiefelerde 3^,0 hält Sauerftoff iS^IGl 
l*hoD6rde d2»0 • • ^Ifh^J 
fiifenoxydol . 36.8 * -- • 8.3? , 

Kalkerde 3fO • * «^ q,S4 

#■111 m » i> «i »>»•'•//;•; 

■97,0 
Die Annahme des Eifend als Öxy^ul Wiird^ \>eim 
bohmiTchen^ranaten^ fowohl durch die felion vorhin 
gemaibhte Bemerkung gerebhtfertigt^ als auch durch das 
Verhalten deflelben vor demLotlirqhi^. Sehr wahirTchein-» 
lieh wird man. f üb der.Analyfe.die jPorm^l,y^4Si+ AS^ 

oder wenn man will^ £1 'JS'^'jtS herleiten l|;9inbea» 

Kla^fdth^f ßNfifehsr lirämt. (Tftbl. t«ia|4a^( 

Kiefelerde » 44,0 hllt Saanr^iif aa»I3 
fho&erde * 8t5 » ' ^ • » 3,90 

KalkerdU;'- . -V • %sjft^ -*. - ^. . «. ' i^ '-i'i 
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:3'# 
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Das Refultot diefer 4iüilyfe Met ficli unmöglich 
in die ein&che Formel mit zwei' Ausdrucken bringen; 
worin die Bäfen im gleichen Sättigungsgrad mit der 
'Kiefelerde verbunden find. Diefelbe Bemerkung 
g^t für den von Vauquelin änalyfirten Granat 
von Pic d'Ereslidz (Ta^bL comp.). 

MelanU, analyfirft roQ'Hrn. Hifinger»^ (Afb, i Phyfik och 
Kemi, II. 153. 



Kiefelerde . . 


34*53 hmt^Sauerüoff i7,;36 


Kalkerde 


i4»36 - - . - 6,84 


Eifenöxydul • 


36,01 - - - S,2o 


Thouerde 


1,00' • . • - cv|6 


Fluchtige Tüelle 


0»5o 


Verluft . ^ . 

• 


3,60 ^ 



^ooiOO' 
Der grofse Yerluß erfchwert di6 Berechnung die- 
fer Analyfe^ die indeflen die Formel ^) S+^\ San- 

zudeuten fcheint. ^ * 

Vaaqoelin's Mtkmit. (Afli. i Pb/fik ock Kernig. IV. 153.) 

Kiefelerde 34,0 hllt Sanerfto|F 17,10 

Kalkerde 33,0 - - • - 9,26* 

Tbonerde 6»4 - - - 2i98 

• Eifanoxyd «5,5 - - - "7,81 ^ 

Verloft 1,1 

lOOiO 

Hier iß aller Grund zu der Formel CiS+ J] 5, 

oder belTer 9| 5+S} '^'> ^^ ^^^ ^^^ nothig, aus 
dem Verfahren beurf heilen zu können, ob alle Kiefel- 
erde , welche Thonerde und Elfen mit fich reifsen^ 
von diefen abgefchieden wurde«, 
' AaaaC d« Pkj£>.B. 78« Su 4. J.i8a4. Sc« 9«' C 
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Granat von Dannmnora.^, ( Aüu etc« iL I8$0 , 

Kiefelerde 34,64 liSlt SHuerfiofif 17,12 

Thonerde 18,07 - - * 8,44 

Kalkerde 16,56 - - - "" 4,65 

EUienoxydul 9,00 - - - 2,04 

Manganoxydnl 31,90 - - • 4,80 

Talkerde 0,56 

100,13 
Diefe Analyfe kann eine Formel geben , die Geh 



nähert s=: »»»j 5 + ^/ Ä 



Bqchhöiz's Granat. (Afh. etcIII. 329.) 
Kiefelerde . , 34,50 hSlt Sauerßoff 17,37 



Kälkerde . . 30,75 


' « 




- 8,63 


Manganoxydul * 3,26 


- 


« 


- 0,71 


Eifenoxyd . . . 25,00 


• 


' - 


- IM 


Thonerde . . 3,00 


- • 


- 


- 0,93^ 


KghlenlSure a. Wafler 4,25 









99,76 

Aus diefera folgt die Formel: Jf^} 5 + ^} S, zu 
welcher eine kleine Einmengnng von kolilenfanrem 
Kalk hinzu kommt, ^die du,rch die Gegenwart der 
Kohlenfäure angedeutet wird und den Ueberfchnis 
von Kalkerde erldärt. 

Rothhoffit voti Langhanshytta. . (Afliandh etc. OL p. 329« 



Kohlenfäure 


Ä,0O 


- 


Kiefelerde 

Eifenoxyd 

Kalkerde' 

Manganoxydul 

Thonerde 


35,00 bait Saiierftoff 17,3 

26,00 - - - 8»o 

24,70 -. . - 6,3 

8,01 . . • 1,9 

q>20 


Natron 
Verluir 


I>24 

2,as 





100,00 
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Da bei der Analyfe bemerkt ift^ dafs ficli dae 
Mineral ohne Entwicklung von Chlor in Salzßüre 
aufiofe^ fo zeigt diefs den niederen Oxydations-Grad des 
Mangans an und darnach habe ich auch daflelbe be- 
Technet.' Diefer (>ranat| der nahe mit dem gelben 
von demfelbeu Fundorte verwandt zu feyn fcheint^ 

giebt auch diefelbe Formel : ^} S + JES. 

Granat ypn Zsindho. 
(nnterfncHt von Hrn. Hifinger« K. Vet Ac Haadl« I82l0 
C 



giebt die Formel »«| S + FS. 



Granat von Sahla 
Zwei Varietäten, analylirt von Hrn. Bredberg (K. 
Yet. Ac. Handl. 1822. 1. St. p. 83«) geben die Formel 

j,^} Ä + IT j & 

Der Granaten von Fahlun wurde fchon. zu Anfange 
diefer Abhandlung erwähnt 

Unter den Analyfen , die mit der äufserßen Sorg- 
falt angefiellt wurden , kommen jedoch zwei vor, die 
eine Jßarke Abweichung von dem VerhSltnifs zeigen, 
das man in^Folge der liier aufgeßellten AniSchten an- 
nelimen könnte, als hinweifend auf '• ein allgiemeines 
Princip für' die themifche Conßruction der Granaten. 
Die Verfuche, "welche Hr. Ar r h e n i u s und d ' O h fr , 
fon mit dem Granat von ßroddbo und FinJbo an- 
bellten , gaben far den erfien die Formel : 
fS^ + 2mnS + 2 AS und für letzteren: 
fS^ + mnS + 2 AS. Diefe Zufammenfefzungen 
fcheinen fick nicht mit dem vereinigen zu wollen, 
waff die Atialyfen der von mir unterfuchten Granaten 
zu erkennen gaben. Bevor man es aber deshalb auf- 
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giebt, eine für das ganze Granatgefchleclit geltende cin- 
facKe Zufam'menietznngsforniel aiifzufuclien , wie fie 
ficli aus eineih Theil der Analyfen ergiebt, möge es 
mir verfiattet feyn, einige Bemerkungeh tu machen. - 

Die Granaten haben im Allgemeinen jeine ansge-, 
zeichnete Neigung , ,in ihre chemifche Conftruction 
fremde Verbindungen aufzunehmen. Oft kann man 
auf den .Flächen der ausgezeichnetßen Kryltalle matte 
Fai^ben unterlilieiden , die eine folche Einmengung 
verrathen. Bisweilen find diele Einmeng&ngen durch 
ihre grofse Quantität fichtbar, wie bei dem fo eben 
befchriebenen Granat von Klemetsaune und melire- 

. ren anderen , welche ich in Sammlungen fand. . Eine 
folche mechanifche Einmengung hindert aber dieKry- 
ßallifation nicht; im Gegehtheil konnte man nach 
mehrern Analogien fchliefsen,* dafs diefe dadurch be- 
fördert werde. Anders möchte die Folge feyn , wenn 
der Granat die eingemengten Stoffe chemifch mit ficIi 
vereinigt hätte. Der Granit von Broddbo i& bis jetzt 
noch nicht kryftallifirt gefunden. Er zeigt keine 

: Durchgänge ,' fondern einen rein körnigen Bruch; 
allein in Ablöfungen fclieinen die Iländer ein Streben 

. zur KryAallifation anzudeuten. Sollte man nicht an- 
nehmen dürfen, dafs die Ausbildung derfelben, durch 
eiiie fremde , mit den Granaten chemifch verbunden« 
Eimhifchung , verhindert wurde« Einen äjinlichen 
Ueberfchufs — wie man rchi9kli<$herweife. fagen 
kann — findet man bei dem, mit den Granaten fö nar 
he verwandten Kaneelßein oder JSffonit^ der wie die 
beiden angeführten Granat- Arten , denfelben körni- 
gen Brubh befitzt, verbunden mit demielben ^tridh in 
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ddtr Äblofun^^n , obgleich mehr beßimmt und gro* 
Jsere Neigung zur regelmässigen Geßalt zeigend« 
! • Wendet man diefe . Semerkungen auf den Gra- 
nat^von Broddbo an^ deflfen Analyfe die Formel: 
fS^ + amnS + 4P-4S gab, fo zeigt es ßch, dafs, wenn* 
man den UeberjCphuIs oder die der chemifchen Yerbiu-. 
dung fremd« Einmifchung als mnS^ +/S*. annimmt, 

alsdann die Formel der Granaten ^fj S'{'jiS£ejn wird: 
Wollte man den Ueberfchufs * als aus Eifenbifili- 
cat beffiehend anfehen, fo/ift die Formel dnfaoh 
zzz mn*S -|- -^Sf welcher man aber dennoch die er-' 
ßere vorziehen mufs,' da wir bis jeizt noch keinWi' 
Granat ohne Eifen giefunden haben^- obgleich fehr gut 
ein Mineral denkbar wäre , iti welchem die Stelle d^s 
Eifenoxyduls völlig durch eine andere mit diefem 
0;)cyde ifomorphe Bafe eingenomtneh würde, ^^i 

W^as ich hier über den Granaten von Bröd^bö , 
äuTserte^ gilt jedoch nicht für den-von JPfnAo. Diefer 
gab: /S* + 77X»5+ ftjiS^ in welchem daher das Ei- 
fenoxydul in dem erßen Gliede als BifiHcat vorhanden 
Üt. Er iß jedoch öfterer und deutlicherer mit frem- 
den Materien vermengt als der von Broddbo ^ und 
zeigt bisweilen eine kryAalliniTche Fläche ^ auf ficht- 
bar fiark gemengten MalTen« 

Die Beilpiele, .welche ich in diefer Abhandlung 
von der Zulammenfetzung der Grranaten angeführt ha- 
be, fcheinen den Beweis, zu liefern, dafs diefe ein 
Doppel -Silicat mit Bafen von gleichem Sättigungs- 
grade bilden; daXs in dem einen Silicat diß Thonerde 
öder das mit diefem ifomorphe Eifenoxyd enthalten 
iß, beide als Verbindungen mit 3 Atomen SauerXtoff 
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Angehörend y nnd dais man in dem zweiten , die ifo* 
morp'lienBafen^ Eifenoxydnl, Manganozydul^ Talk- 
und Kalkerde y (deren SaueritollPgehalt zu 2 Atomen^ 
angenommen wurde) fich einander erfetzen, fo dals 
die Bafen des einen Silicates eben fo viel Sauei^ßoff 
enthalten, als die Bafen des andejren und folglich halb 
fo viel als der elektro- negative Beßandtheil, die Kie- 
feierde« 

Bezeichnet man ^ um die chemifohe Conßrüction 
durch eine Formel auszudrücken, mit R das brenn-* 
bai^e Radikal der Bafe, £6 würde man fu^ die Grana- 
ten den allgemeinen Ausdruck haben : 



JR55* + 2RS 

. In wiefern diefe Schlufsfolge auf das ganze Ge- 
fchlecht eine richtige Anwendung finden mag, muis 
weiteren Unterfuphungen zur Entfcheidung überläf- 
fen bleibeh. 



Digitized by VjOOQ IC 



I 39 1 



n. 

Bemerbun^en stu der Sehriff: 
Vwfuche una Beobacfitungen über die Gefchunndig^ 
keit und Quantität verdichteter atmojpl^rifcher 
Luft^ it>elche aus'Oeffmingen von verfihiedener 
■ Conflructioii und durch Röhren cmeßromt. Von JP. 
K. L, Ko chy EifenhiUten^ehülfen suir Kdnigehütte 
am Harz. , Nebfi 5 Tabellen und a Steindruch' 
tafeln. Göttinnen bei C. JEd. Mofenbufeh. 48^4. 
von 
Dr. G. G. Schmidt, Prof. d. Matli, u.'PIxyf. zu Giefsen. 



JuLerr Koch hat in der angeführten Schrift , welche 
aus dem erfien Bande der Studien de$ Gottingifchen 
Vereins.' Bergmännifclier Freunde bef^ders ajjge* 
druckH ift; hochfi intereflante Beobachtungen mitgC;*' 
theilt, die er über das Ausßrömen Vi^cdichteter atmo»* 
fphäriTcher Luft aus Oeffnungen von yecichiedener 
Confiruotion und gegjbben^r Grolse tnit einem fehip 
ins Gi^ofse ausgeführten Apparat angeßellt hat. Da 
diefe Verfuche im* Grunde, den meinigen nachgebil- 
det .wtü^den , wefoho im 66. Bande S, Sg u. ff. der Gil- 
bertfchen Annalen beichrieben find, und Hr. Koch 
aus feinen Yerfuchen Bjefultate gezogen hat, Yon wel- 
chen er glaubt, He widerfjxrächen dem von mir auf* 
gefiellten Gefetz über das Anströmen der Gasarten^ 
fo wisd es den Lefern diefer Zeitfchrifi: wohl nicht 
unavgeiichm, feyh> Hrm. Kochs Yerfuduö hie* be* 
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fchrieben, feine, daraue gezogenen Folgerungen mit 
den ans meinen Verfuchen abgeleiteten verglichen nnd 
kritifbh gewürdigt zu finden. '" . 

Hrn. Kochs Apparat beltand*au8 ehiem Cylinder 
von Guseifen^ ungeülhr 8a Cubikfuls haltend, in Mr-el- 
phen die Luft durch, den Druck einer WalTerükide 
verdichtet ward, welphe aus <3inem nebenAehenden 
hölzernen Gefäfs , durch eine imten :^wifchen beiden: ' 
Gefäfsen angebrachte Yerbindungsrohre , die. mit ei- 
ntoi Hahne verfehen war, herwirkte. Der eirorne 
Qylinder^ war unten mit einem ebenen eiferpen Dek- 
kel und öbeil mit einem fladien Gewölbe gefchloITen;' 
feitwärts unter dem Gewölbe befand (ich ein Hahn, 
in welchem die verfchiedenen Oeffnungen und:Koh-. 
ren eingefetzt werden konnten, durch welche man 
die Luft auaßrSmen laflen wollte. Der WalTerbehfll- 
ter Jftand zur 'Seite auf einem GeAelle etwas, hoher, als 
das LuftgefA(s, und daher mufste die Verbindungs- 
rShr'e ein rechtwinkliches Kniee erhalten* Die WaC- 
ferAftnde im Behalter wurden an einer mit demfel* 
beii in Verbindung ftehenden glsfernen Rohre gemef- 
fen und hieraus in. Verbindung mit der bekannten 
Hohe des Behälters über dem Luftgefäls , konnte die 
Wafferfäule beilimml werden , L welche die Luft in 
dem' eifern en Cylinder zufammeiidrückte. 

Die Art, wie die Beobachtungen angefiellt wur« 
den', war im Ganzen genommen , folgende : Nachdem 
der Waflerbehfilter bis zu einer be^mmten Hohe an^ 
gefüllt war, "wurde dei^ mit der Ausibomungsofitmng 
verfehene Lufthahn verfchlolTen , dagegen der Hahn 
der Verbittdungsrohre geöffnet, worauf das VVafler 
aus dem Behälter, durch die Verbindüngsr ohre , die 
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Lnfi in dem Ltiftgeftfa zufammenpreiBt un<l<d.aiin 
nacli einigen ^Schwankungen zur Rnlie' kommt Jet^ 
viurd der Stand des Waflerd und (omit die Druck- 
hohe genau gemelTen > "darauf de^ Lufthalm geSffnet 
nud die Schläge eines Chronometere gezShlet* Nach 
Yeriauf einer gewiflen Anzahl: derfelben (gewöhnlich 
aoo) wurde der Lufthahn, wilder . gefchlolTen , und 
der neue 'WalTerAand nach eingetretener Rulie wieder 
beobachtet. Die Beobachtungen wurden fo oft wie^ 
derholt, bis endlich äer Waflerfpiegel im Behälter 
mit dem im Luftgefäfs in einer wagreohten Ebene lag 
und natürlich ein weiteres AusJftrdmen der Luft nicht 
mehr Statt finden konnte. Aus der beobachteten Sen*: 
kung des WalTerfpiegels im Behälter und dem be- 
kannten Verhältnis der Querfchnitte des oylindri- 
(chen-Wafierbehälters und des cylindrifchei^ Luftge* 
fSfses = if*:^ konnte das Anfieigen des Waffer- 
fpiegels in dem Luftgefäfse abgeleitet und durch Sum- 
mirung beider Grofsen die Aenderung der Druckhohe 
für eine gegebene Zeit beAimmt werden. Di^fe zu- 
faüimengehorigen Aenderungen von Zeit und Druck- 
hohe waren es, aufweiche Hr. Koch vorzüglich fein 
Augenmerk richtete, indem er nicht ohne Grund be- 
merkt ^ das letzte Motaent des Ausfirömens (wie ich 
diels ebenfalls' gefunden hätte) fey fchwer zu beob- 
achten. Doch konnte durch die Summirung der ein- 
selnen Unteirfchiede der Zeit und Druckhohe ^ auf 
die gefammte zulammengehorige Druckhohe und Zeit 
theils nach der Beobachtung | theils nach der Berech- 
nung gefchlolTeii werden. Bei jedem Yerfuch wurde s 
auch derBarometer- undThermometerftand aufgezeich« 
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net', im Girunde aber weiter kein Gebratich von den- 
felben gemacht. 

Auf die eben befchriebene Weife wurden meh- 
rere Verfuche über das Ausftromen . der verdichteten. 
Luft angefiellt, und zwar i) durch Oeffnun^en in 
dünnen Platten , 2) durch kurze cylindrifche Anfatz- 
rohren, 3) durch kurze konifche Rohren , 4) durch 
lärrgere oder cylindrifche Rohren, die nach und nacbi 
verkürzt wurden. 

Jetzt wollen wir zuerlt die Refultate erwähnen, 
welche die Verfuche über dae Ausftromen der 'Luft 
durch OeiFnungeh in dünnen Platten gaben. Von 
den kreiöförmigen Oeffnungeh befäXe 

No^i. 2,96 Linien Durchmeffer', alfo 0;OOo33i85 
Quadr. Fufs im Querfchnitt; 

TTo, 2. 6,i53 Linien Dur chraefferj 0,0014339 Q-E 
Querfchnitt. 

Ferher betrug der Querfchnitt des Luftgefäfses 
jp' =: 19,634980 Q. Fufs; der des Waflerbehältiers 
jß* = 11,98196 Q. Fufs Kalenberger Maafs. 

Nachdem nun mehrere Beobachtiingeh angeitellt 
waren, verfuchte Hr. Koch eine Gleichung zwifchen 
den zufammengehorigen Druckhohen ^ und AusAro- 
mungszeiten zu finden; Diefs wollte durch Rechnung 
nicht to gut gelingen als durch geometri£che < Con»* 
jRruction. Letztere zeigte, dais man die Zeiten durch 
die Ordinaten einer Hyperbel darftellen könne, zu 
welchen die Druckhöhen als Abscißen gehören; beide 
vom Scheitel aus gerechnet. Hierdurch ergab iith 
die Gleic}iung 
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m t die Zeiten und a die Druckhohen bezeichnen; 
fnni a aber zwei befiändige Oröfsen^ der^n Wertlie 
vm aufzufinden find. Hr. Koch fand theils durch , 
Combination der. Yerfuche, theils durch glückliches 
Probiren für a = 28 Fufs, wenn nian die Druckhohe 
* durch eine Wafferfäule in Fufsen ausdrückt. Nun 
var es leicht fur jeden einzelnen Verfuch die Grofse 
* /zubefiimmen, und da die einzelnen Werthe nicht - 
^ fehr verfchieden ausfielen y £0 wurde f als wirklich 
; conßant angefehen und dafür der fich aus den ein- 
I zeben Yerfuchen ergebende Mittelwerth genommen. , 

80 fand fich fur die Oeffnüng 
' No. 1. a =: a8 ; /== 72,587S 
l No.' 2. a = 28 ; ./t=s iC,6o55 
f JeUt konnten für verfchieden^ YVerthe s und «^ 
toD^khShe^ die fuigehorigen Werthe der Zeiten 
ifmi Pj alTo auch die Zeitunterfchiede t — ^ be* 
rechnet und mit den beobachteten Zeitunterfchieden 
^rglichen werden. Es fand in der Regel e^ne üe- ^ 
bereinfiimitiung bjis auf einzelne GlironometerfcUage 
ßatt.:. ' 

(Doch mnis der Wahrheit gemSÜs bemerkt wer- 
den , dafs die berechneten Zeitunter fchiede nicht mit 
den mittleren W^erthen von /, fondern. mit dem je- 
te Reihe von Vcrfuchen befonders angepaßten VVer- 
ihen von f gefunden worden find).. War nun die 
Gleichung zwifchen Druckhöhe und Zeit befiimrnt^ 
fo konnte aus derfelben leicht eine zweite zwi- 
schen der DruckhShe und Gefchmndigkeit abgeleitet 
Verden. . • , 
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Aus ier A^nderufig d^r Druckhoh^ dsy findet 
fich die Aeiiiderung des Waflerfiandes im Luftgefäfee 



J8* ^ 
'. as 



wofür man Cde fchreibe, und dann hat man 

A^.Cds =i pn^dt 

worin i^ die Gefcliwindigkoit und /** den Querlchnitt 
der OeiFnung bezeiclinen ; daraus ift , . 

"^^ n^' dt , . " \ ^' '["/ ' *■ 
unir fetzt man darin au8^ der Gleichung (i) 

dt "- /(A+2«) . 

fö ergieht fich : ^ 

Da nun der Natur der Sache 'gemäfs'^ / im v«rk«hr- 
ien Verhalthiffe a^u ft* flehen mn&y fo ift /«*/ eine 
hefländige Gr5fse , und fo findet fich nach ausgeiGähr^ 
ter Rechnung - 

^ — IP^ ß8 + 2^f • 

als Gleichung für die Gefchwindigkeit der aus Oaffi- 
nungen in dünnen Platten flrömenden verdichte- 
ten Luft. 

. Zu den Verfuchen über das Ausflromen der ver- 
dichteten Luft durch kurze cylindrifche Anfatzroh- 
ren, wurden folgende in Metall gebohrte cylindrifche 
Rohren gebraucht. r . 

No, I. *>974 Linien Ourdimefler und i Zoll lang 
Nö. 2. 4,655 - - - - 1 . • 
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. . 4,66 


2,65 . , 


. . 6,37 


2,725 . 


. . 6,42 


2,725 . 


. . 6,5 
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Zn deii Verfttcfhcn über da's AiisftrSmeu änrch 
conifche OefFnlingaHy folgen de conifdie Roltren: • 

No. 1. i2/"o5 lang ; DurclimelTer 3/"oi5 . . ^^'fio5i 

No. 2. i8;,65 - ; - 

No. 3. i8,65 - ; - . 

No. 4. 55jBo - ; • - 

No. 5. 6,5o • ; - * 

Der W^inkel, welciien die Seiten der conilcheh' 
Mnndftücke mit der Axe des Kegels machten, variiile 
hiebei von 12' bis zu i5^ Die Verfuche über das Aus- 
firomen der verdichteten Luft durch- die kurze An- 
iktzrohre wurden ganz auf die fchoi; befchriebene 
Weife angeJßellt und fo das Hefultat gefunden: dafs 
iär kurze Anfatzrohren die Gleichung t ==/V^(ä+*)i 
beibdialten werden kann und eben fo der Werth des 
beßändigen Faktors a ; dafs aber der Werth von / 
fich mit der Gr§fse und Geltalt der Aueltromungs- 
Rohre verändert Sucht man aus der Gleichung für 
t die Gleichung für v , fo erhält man im Mittel ans 
den Verfuchen , bei kurzen cylindrifchen Anfatz- 
rShren 

Bei kurzen conifchen Rohren , die enge OeiFnung 
nach aulsen. gekehrt 

^ as +2* ^ 

Der Einflufs , welchen die Geßalt der Oeffnung 
auf die Gefchwindigkeit des Ausfiromens der Gafe äu- 
(berty ßeht alfo nach Hrn. Kochs Yerfuclien^ für OeiF- 
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nuzpgen in dünnen Platten^ fur Icttrze.cylindriCdbe und 
C9nifclie OefFnungen, in dem VeidbAltniiTe 

^5o : gSo : 1084 

Meine Yerfuche gaben im Mittel for diefe Ver- 
haltnilTe 

52 : 65 : 70 oder 75o : 969 : 1010. 

Hier ill alfo eine Uebereinßimmung^ wie man fie 
kaum bei Verfuchen der Art erwarten kann , beion- 
ders wenn man bedenkt, dafs die Größe meines Ap- 
parates feiten OeiFnungen über eine halbe Linie im 
Durchmeffer zuliefs. Wie verhält es fich aber mit 
dem abfoluten Werth von p? Hr. Koch glaubt durch 
feine Verfuche das vonf mir aufgeßellte Gefetz, über 
das Ausßromen der Gasarten , welches er von vornher 
ai^s theoretifchen Gründen für unßatthaft erklärt," wi- 
derlegt zu haben. Wir werden aber fogleich fehen, 
dafs Hrn. Kochs thepretifche Einwürfe nichts fagen 
wollen, und dafs feine Verfuche einen befonderen 
Fall des von mir aufgeßellten allgemeinen Gefetzee 
vollkommen bel^ätjgen. Mein Gefetz wird durch die 
Formel dargeltellt: 

worin jf einen Coefficienten bezeichnet, welcher den 
Einflufs der Oeffnung und don Widerlland des Mit- 
tels einfchliefst; Xy 3 veränderliche Spannkraft und 
Dichte des ausfiromenden Gafes und ff Fallraum in 
einer Sekunde bezeichnen« Die Gründe, welche mich 
ztir Annahme diefer Form des Ausdruckes für die Ge* 
fchwindigkeit des ausllromenden Gafes bewogen, habe ' 
ich in dem angeführten AufTatz angegeben und will 
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fie liier nicht wiederholen* Aber von Hrn. Koclis 
theor^tifchen Einwürfen gegen ^as, (in fofern Uofs 
von verdichteter atmofphärifcher Luft, die durch ihre 
eigene Spannkraft in den leeren Raum entweicht) ei* 
gentlich Echon von Bernoulli aufgeAellte Gefetv, 
der Gefchwindigkeit der ausftrom^nden Luft, muls 
ich nothwendig reden. Hr. Koch behauptet, man.ver-p 
wechsle hiebei auf eine unfiatthafte Weile, elaHifche 
PlüIEgkeiten mit unelafiifchen Flülfigkeiten , und das 
Gefetz führe auf den Widerfpruch: dofs die Luft bei 
jeder Verdichtung mit gleicher Gefchwindigkeit in 
den leeren Raum firome. Y^i^ bekannt Aellt man 
ficb vor, die Spannkraft der auaftromenden Luft, wel- 
che hier die bewegende Kraft iß, werde hervorge* ' 
bracht durch den Druck oder das Gewicht einer Luft- 
fflule von gleichförmiger und gleichelr Dichte mit der 
ausftromenden Luft, und berechnet nlin die zur Ho- 
he diefer Luftfäule, als Dru^khohe beti*achtet, zuge- 
hörige Gefchwindigkeit. Allerdings liegt diefer Vor- 
ßellung ßine Art Fiction zum Grunde , aber gewifs ei- 
ne fehr erlaubte ! Bei Erzeugung einer Bewegung ift 
es ganz einerlei , durch welche Urfache die bewegen«^ 
de Kraft hervorgebracht wird , wenn diefe nur immer 
von einerlei Gröfse bleibt. In dem bis auf die kleine 
Oeffhung überall verfchloflenen Gefäfse, kann die 
Spannkraft der Luft nicht anders als eine drückende 
Kraft wirken und die Luft nicht anders als ein flüfli- ' 
ger Korper durch die Oefinung entweichen. Dals der 
Luftflrahl, wenn er einmal zur OeiFnung hinaus ift, 
nun vermSge feiner ElaAicitflt andern Gefetzen folgen 
müfle, als der VValTerßrahl, wird, wohl kein Menfch 
llngnen; aber davon i& hier die Rede nicht. Man 
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konnte einwenden, dafs das WalTery weldhes and ei« 
nem Gefäfse ßrSnit, zwar feine DruckhShe Ändert, 
niclit aber feine Dichte^ hingegen bei der ausfiromen'^ 
den Luft fich mit der Spannkraft audi die Dichte fiii- 
dert. Sehr richtig! aber diefer Unterfchied zwifchen 
elaßifchen und unelaßifchen Flüffigkeiten , weldlie 
durch Oeffnungen aüsAromen, wird auch durch die 
angegebene Berechnungsart berückfichtigt, indem fie 
fordert, man folle für jeden Moment des AusAro« 
mens die derljuft zukommende Dichte und Spann- 
kraft der zu berechnenden Druckh^he zum Grunde 
legen. Wenti alfo Hr. Koch behaupten will, es gehe 
hier eine Verwechslung der Begriffe von elaftifchen 
und unelaftifchen FlüIEgkeiten vor, fo können wir 
diefs nicht zugeben. Allerdings iß es fehr wahr, dafs 
wenn Druckhohe und Spannkraft bei der ausßromen» 
den Luft Geh in gleichem VerhältnilTe ändern, alfo der 

Quotient -^ eine beftändige Grolse bleibt, die Ge- 

fchwindigkeit der auskronienden Luft auch unverän- 
derlich bleiben müITe, Ift diefs abex' nicht den allge-, 
meinen Bewegungsgefetzen völlig entfprechend? Wei- 
läugnet, dafs die loomal grofsere Kraft in der ipomal 
gröfsern oder dichtexrenMafle diefelbe Gefch windigkeit 
«rzeuge, als die einfache Kraft in der einfachen Mafle? 
Queckfilber fliefst unter gleicher Druckhohe mit der*» 
felben Gefchwindigkeit aus wie Waffer , obgleich der 
abfolute Druck auf die Oeflnüng bei dem Queckfilber 
^5,6 mal grouser ift, als bei dem Wafler. 

Doch wir kommen nun auf die Beantwortung der 

wei^ wichtigeren Frage:, find durch Hrn. Koch's Ver- 

^ fuche und die aus ihnep gezogenen Formeln, über« 



Digitized 



by Google 



/ I, 49 ) : ^ 

haupt die Gefetze widerlegt Votden, welche für die 
Berechnung der Gefchwindigkeit ausfiromender vei*- 
- dichteter Luft aufgefiellt habe? 

Wir gehen bei Unterfuehung diefer Frage wieder 

von unferer Fermel v = ji 2T ^ ms. Bd AjlWen- 

Wendung dieler Formel und djTeiibar zwei Falle zu 
unterfcheiden : 1) die verändeHiche Dichte der aus* 
firomenden Luft^ fchwebt zwifehen fo engen win* 
zen^ dafs man fie für unveräilderlioh annehmen^ kann^ 
' pder 2) die£s^ iß.. nicht der Fall* Wir wellen j/9|Bt 
den erßen Fall vorausfetzen und die Zeit tucheff^^yrffU 
che erforderlich iA, damit eine beltimmte Menge ver- 
dichteter Liiäty durch eine Oe:Sniuig von gegebener 
GrSfae 'entWieipl;.t. .^ Dabei yroU^ wir;^uie;i]blqh^<Safi- 
richtung des Apparates vorauaf^tzen^ wie fie bei Hm 
Koch's lind den meiAen Von ^lir.angelteUtei; Verfu- 
chen Statt £md^ d* h. bei w^cji^ die Menge ifs aus- . 
ßromenden.Ga^ durch d^n Querfchnitt dpa (?oi|^ep- 

. fationsgeftiTses und ^urch die Grefch^rindigkeit •d^jjn' 
demfelben anfteigenden W^ff^fpifigels beding* §ß. 

' Nenni man alfo den Querfchnitt des Gefäfses ^ ^ ; 
den Querfchnitt der Oeffimng^^^ das Element der 
Zeit s: di;^ die dazij^ gehörige öefchwindigkeit des Waf« 

* tatifpiegds-^i VÄrta did 6«cI?*^iii9%Wh'dBr"M^ 

menden Luft ss P^ fo müflen wir von äet'WiSüm^ ' 
zialgleidiung tV- •; ( . ''. 1^;* 

* ausgehen« NuA'iß'die Aehd'ei^g &er DfückhShe TS» 
<; M^ ier AendetHi% Üt inM' iSis beßffndige' Veffrdt- 

nifs der Querfchnitte des cylindrifchen Wafferbilill- 
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ten tum eylindrifchen Luftgeft&e gegeben ntiii [ey 

hier mit' 

— m<fe SS dz 

bexeichnet^ weil x abnimmt, wenn s wi^hli 

Setzen wir nun in die obigd DifFeTenzialgleichüng 
farV und dt ihre^Wörthe, fo erhalteh wir 

' n^JzY^.dizsä^niq^dx 

^der 

^ Integrirt man diefe Gleichung und betrachtet i aU 
b^ßthdig, foerhftltinan: 

jdct wenn man die Zeit i vo^ k-szi bte ic^ ^ d fu<^l 

j^eteiciiilet nun i dii^ Hihii eihev Wati^erÄuIe^ id 

'Fttfien ausgedrückt^ und fMzt man die zum Druck 

' AtrAtmofyhtaä gi^hSrigd Wafferfilnk =»32 Fuß, die 

dazu gehörige Dichtö dei^ atmofpharifchen Luft ^ 4 

Ib erhält man 

^^(s±i)i .,•■ 

. und £e^ Wortli iil di« öbigd Qlaijehuiig g«fi:hr»i* 
, . iMä, ^ebl ...•;■' 

JSohraibt nun för dah Wäuidigeil H«kter kiuiv«g / 
Hnd fittp 3a «a,j fo hltte man ««luui Hrn. Koch'a 
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, \\t^ }L6th lillte dfo von meiiift Thtoii« «tivgi- 
henii im Voritid beAimmeti kSnnen, dais in d«m Fall, 
wo man $ ak beßttiidig betirachten darf^ dio Gleichung 
^wifcKan; t and t hyperbolirch auafallen inuflab Dala 
or ea nifiht gatlian Kat) fohdem etwas andred fuobto 
mid tiißbi fand| ift, gerade die rchotifte . BellAiigiuig 
meinea Öefeteed« Warum kat aW Hn Kooh^ indent 
eir von der duirth Conltruttion .gefundenen Form der 
Gleidmng aunging^ und nun den mittleren Werlh der 
beßtndigM Oroiae n durch AnpaiE^n nnd Probireii 
mit den Verfuöhen herleitet^ £ür diefen nicht 3a^ fon^ 
dern a8 gefunden? Barauf Iflfat fich folgeridermafsen 
antworten« Es iH^ wenn man auch ^ aid eine beftan-» 
' dige Groiae betrachten will^ der Wahrheit mehr ge- 
mflfs, für 8 nicht den grofst^ni Tondern d^n mittleren 
Werth, d* h/ .... 

■ Q^y : 

stt fthreib«tt| vaA Atom «rhalt iM OlMohttng dam Fonn 

die freilich nicht mehr genau 2U der M}r|>erbel pafsfl 
Es id aber^ Wenn a nahe =: i war^) offenbar einer- 
lei^ ob man ^28-4-8 ^^^^ V^Sa + 4 abreibt« Da nui| 
Hr. Koch einmal von der hyperbolifchen Form^ dei^ 
Gleichung ausging, und ferner feitie grSfaten DruckhS«^ 
hen nicht viel ton, 8 Fufa verfchieden waren^ indem fi^ 
nur zwifchen 6 und 7 Fufs betrugen , fo iß ea gar kein ' 
Wnnderi dafs fich durch$ Probiren ^ för ä der mitt* 
W« Worth Von 20 togeben hat So hüten wir aUb 
die Formel dea Hrn* Koch mit der.un£rigen fär einen 
gew|%i Fall in völlige UebereinAimmung gebraolit 
yVflc^r von beidon di0 grS^so AUgMMingnltifimt 

, D a 
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zukomme 9 braucht nach dem lusher GeCigten Ltum 
weitef erörtert su yirerim. Di« Votansfiit^ung von d«r 
B^ßftndiglceit des Paktors S findet bei der^durch Oeff- 
tmngen ftrdmenden verdichteten Lnft nur innerhalb 
gMrilTer Grenzen Statt ^ bei grofsen Verdichtungen . 
i(ber nicht mehr. Ich habe daher ahfichtlich meine 
Formel auch bei ßarken Verdicfatifngen mit Hülfe dee 
CöndenfationsgeUtffee und bäi. andern, OasarteQ als 
atmofphiiriSshe-Luft geprüft und^fie richtig befundeiu 
Wcfite «uin die.Kooh'fche Formel fur die Gefchwtn«' 

digkeit . .:::;::-•>"•; _:. • ■ ' «'^ 

I • . . - ^i. aa G ^iai±iLL - ; '» 

- aiif andere Gasartenfals die atmofphärilche Luft att* 
wenden , im^ datei denrelben Werth des Coefficient 
ten G- S2 75o oder gSo'oder 1084 anwenden, Je nach- 
dem di^e OefFnungen befchafFen^Jdud) fo würde man 
grofse Felller begehen, ll^in mufste''für jedes Gas den 
]^«nh?Ae9:Q!eg£^i^nt4n <^ dttTJ¥|^.k^Ci^ Verfocht 
beftimmen. Meine Formel drv^ckt^ ^iels kurz und all- 
gemein £3 au4; Pie Gefchwiniligkeiten der Ausßro«- 
inun^eh beijyerfchiedenen G^sarten, verhallten ficÜ 
vertehrt* wie/die' Quadratwurzel,^ aus den Dichten der 
GasarUn, altes TJebrige gleichgefefit; Bi der angeluhr-^ 
ten Stelle' diif, GilbertTfchen Annaleii , habe ich .'die 
Oreichungfiar 'die Zeit entwickell, in der. ein verdich- 
Ictes Gas riiit'telft feiner eignen' ßpahrikraft durch eine 

üige Öeffriuhg^^äiis einem^Gefäls^ entweicht *)/ ttier 
"itir r . *^ 'if'l ....•-' i '..•.'....♦ i,. .: w."- ,■ .■-.it.;/ 

^fX^«^» Vertifidb.iltit ^m Hertttl«» (ide# fol^südfea: Battb^htangl 
fetze ich diefc Formel, higher ; iie ift: . 

^^''^^J^Mtas^'i-^AdsAtimangszeitT h und ß <ileJG^ati^^ 
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will' uh noch ien Fall betrachten , waiiflF Aas Entwtfi- * 
<$hWii des GdTe« durch den ' Druck einer Wafferfäülei. 
und das AnAeigen des WalTerfpiegels im Cohdenlk*^" , 
tiQ^^€£ft&\h4din^ l/H . «Piefa b^det d^n andern F/dl 
der oben betrachteten Aufgabe, bei dem' wir S^ verän- 
d<i^liöh ^fetzen. X>ehen' wir \neder von der Gleichti^jf^ 
rf/ — _ lasLY^ dx 

aus; erwägen, dafs.^ felbft eine {^uxiction von x MBtf 
weiohe fich dvtx^h dio Gleidiung^^ r ,^ 

darft'ellen Iftfst^ worin d die Dichte des Gafes unter 
dem Druck> der Atmofphäre = 6 bezeichnet, u^i 
nehmen an, dflfs auf die Dichte desGafes weiter keine 
Ürfachen Einflnfs haben als Druck und S{>anpung| 
fo haben Mir die Gleichung zu ihfeigrireri : " •• '» 

:,■■■ «'^-iS-'l-'''^-,'^ ^ .,. 

Schreibt man nun z fiatt rS^, fo verwandelt fict 

der verändetliche Tbeil de^ JDi^erentiflf T -Xf..,(f|f. 
n^p}^ gehöriger Rechnung in 

',;. .... •(**-o* . ..* - '.; ^ ' ■■.'. ' 

zerfbeuet man darauf die gebrochene 'Functiqn un4 
iiitcgrirt, fo erhält man: 

und wenn ipan hierin wieder rüokwärte IS m ».mt. 

1 kraft nnd Dickte der Sufseren Lttft \ k-^-U; h^h^ie Sfoem 
kraft der eingefci^loiTenfti Luft zu Anfang lind ,zo Ende de^ 
Verfuches; ^*a üen körperUöhen Inhalt des pfisinatifcbeti'eder 
cylindrifchen LuftbehiUers; d» den Querfchnitt der Ausftrö- 
mungsöffnuDg und ^ den Failranw iii der^Aleo Sekunde» als 
Maaff der ScbweikrafU (P.) * 
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druckt 9 und diia Integral mit d#n vorhin yregge^ajTe* 
nen beAAndigen Factor multiflia^irt^ (p ^vhÜt mm i6t 
die Zeit .1 

Sucht man nnn ^ie 2ieit | yon ^ s^ A b^a # ?;s o^ ü 
erludt man endlich ' 

als den fcliarfen Alißdrupk £i|r dieZeit de^ AtteOrSmeti« 
bei yeranderUcher Spalui^n^ und Dichf e d^r L^ft, 

Nach diefey Ablchweifwn^ l^ehren wir ^n Hm, 
Koche Schrift ^^ririick iii|4 fphep, ^«s ^ir feip^p pig- 
nen Unterfuchupge?» weiter zu dankpii haben, fir,. 
Koch ftellt awh Verfwhf> über dm ^iilfliift a» , wel- 
chen UiigW0 Rohreii nuf die G^cbifiqdigkei^ tier fiu*5 
Ifa*dm<$nden ILuft luls^rn, gr bediente fich hierzu 
zweier Röhren yoQ MelQng, yon denep lVo.'i. einen 
PurchnielTer yon 4/^'i9 b^tje iipd 35^/ 6'« |ang war; 
No^ a, aber S^^'i im purchmelTpr ^nd a7'< i'<f Länge 
hi^it^, Dief^ Rohren vurden an den Hahn des Luft, 
gefftfdea befeßigt; die X^uft mittelJft bekannter Pruck^ 
> höhen |um AuaflrQmen gebracht nn4^ ^ie früher er? 
wlhii» yrgrd^n, die zugehörigen Zeitw beobachtet, 
Mit }f>d^r Röhre lynrdc^ eine Reihp yon Yerfuchen fiii- 
gefteUf nnd 4if^ Rohrp naqh nnd naqh bis^ auf fsin kurr 
zee Anfat?;röhrchen lyeggefchnitten, Indern^ nun Hr, 
K^h 4i# bpoba^jhtet^n Reifen und Geff^windigkeitfe» 
itai^h deinen bereit? gefnn4(»nen Formeln *u berechne^ 

(miitp^ fo fan4 ^r 1 4*6 in d^r (Jleiphnng: 
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'^G and a mil 4#r Lfi'nge nnd dem DuiihmeflWr'der 
fltiirenleitung variira« So findet er ss, B, fplgende aiu« ' 
ianmeogehorjge Werthe 

Or die R5hre No. i« 
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Nnn yerfiieht Hr, Koch iiae den gewornienen 
Befnltäten fiir (r und a und l4iige pnd Durchmefler 
d«r Rohrenle^t^ng Gleichungen (^u^ufinden. Fur den 
Colfficienlen ^ giebt ee folgende Formel ; 

«==r555,88^ + 6o6,off 
% Cr zwei Formeln 9 von denen wir nur die i^veite 
mitthexlen wollen 

g = 93o^e^-** 
iuiid ^ bezeichnen Länge und I)urchme|rer der Röh- 
re ^ jene in Zollen 9 diefe in Linien ausgedrückt-^ e 
TeM iß aber eine mit dem Durchmeffer der Rohre 
verftnderliche OrSfee, für die Hr« Koch folgende zu- 
Cunmengehorige Werthe mittheilt: 
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., Wir m&Sm e« |iUr di^n geft^Ul %» liObii, ok'. 
08 Hriu Koch ^v^Tüh feme# zieinlich weitläuftig ftu 
berechnenden Formeln helTer geglückt fey, al8iui% die - 
Gefchwindigkeit der durch Rohtenleitiuig von gege* 
bener Länge und Durchmeffer Ilr8menden Ltift, ün*» 
ter beAin^mter Pruckholiie aufzufinden* Uebrigens 
gelten gegen dieüe Formeln ' alle die Einsendungen^ 
welche i^ir bereits oben gegen die Grundfprmel ge^ 
macht haben 9 aud welche^ fie abgeleitet fiiid. 

tJnferer Uebefzeugiing nach find weder Hrn« 
Koche, npch ^nfere früher übe.^ dieCßn Gegenfiand 
angeßellten Verfiiche hinreichend, um' ein allgemM* 
ne9 Ge&tz über de^^i Widerfia^d der ^ohrenleitung 
SU begründen. Die: Verfuche müflen mehr verändert 
und belbnders mit längeren Rohrenleifungen wider^. 
holet werden. 'i)eT Widerltand der Ro^^renleitung iA 
wphl uicht blofs Funktion von der Länge und dem 
DjirchmelTer der Rohre, fondern auc|i von der Qe^ ' 
rE^M7ndigkeit und Dichte, mit 4«r das Gfts in die 
Röhre eintritt, alfo von der Druckohe oder Spann- 
kraft des verdichteten Gafea. Hiervon kann man ficht 
durch folgende Betrachtung überzeugeu. 

/ ' Man denke fich eine fehr lange Röhre mit eiueni^ 
Gefäfs voll ftark verdichteter Luft verbunden • beide 
äbe.F 4urch eiuen Hahn oder Ventil oben verfchlo^en, 
welches wie bei einer Wiudbüchfe nur auf einen Au-» 
genbliqk geöffnet werde, Die Ltift tritt mit eiuer bör 
ßimmten Gefchwindigk:öit in d^e Röhre, wird aber 
fortfahren , vermöge ihrer Spauntraft iiqh auszudeh-» 
nen und mit einer abnehmend belcl^leuriijgenden K4;aft 
auf fich felbA s&u. wirkeUt Nun kommt ee nicht blola 
auf die Länge und den Durchmel|J9r,cl0r Röhre, j^on-i 
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dirii'tiich «nf di» ür^üngliche Di^htd und Spann*» 
kraft der eingefperrten Luf]( an^ wie lange jene be-' 
£j|Ieiuiigende Kraft in der Rohiüe dawen konxte. v'- .^ 

VVir diirfeQ nipht yergeflen^ sl^ erVShneii, dala. 
Hrn. Koch's Verfuche ein befondera f^r Slaswerkei 
praktifch nchtiges Refultat geliefert liabep, pämlich 
folgendes : wenii man zwifcken ein konifches oder ty'^ 
Undnfches Mündftück und das OondenlkfionsgeMs ein 
cylindrifches .Mitielftück bringt ^ deflen Durchipiqf«. 
iW wenigAens dem weiteren DurchmelTer dea ko;u«-. 
jehen Mandftüoks gleichkommt t^nd defien Länge den 
DnrchmeOer nicht n^ehr als 120 Mal fibertrifflt^ fo 
wird dadurch die Gefch windigkeit des ausftron^end^il« 
Gafes nur unb4bde^ten4 (im Verhfiltnifs 1084 ^ ^o4<>>' 
vermindert. 

' ilr^ Koch hat uns endlich nc|0h einige fbhr intere£r' 
lallte Beobachtungen über den Seitendruck der dHrch| 
kooifche peffntuigen ßromenden verdichteten Luft, 
geliefert. In diefer Abficht brachte er in der Mitte des. 
lait No. 4* bezeiaj^neten konifchen Munditüqkes eisien 
Condeniktionsmeirer niit Queckfilber gefüllt an | und 
I^eobachtete während das Auaßromens den Stand deri- 
ialben. Die beobachteten Queckfilberiiänd^y iu I^or 
ben einer Waflerfiule ausgedri^qkt ==? e gaben mit 
der ziigleich b^^^bachteten eigentlichen Druckhohe ani . 
CondenfationsgUfafs a verglichen ^ folgende 9uiaoiT. 
P^geh9rige Werthei ' 
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Hr. Kocli xtfgt, diifii, yrwii pw fim ^«r Qlei* 

t 33 ^ (a 1^ <r^ a 
a ber^hnety in4em miin oas 1692 nnd ^ :ss $4,1436 
fefzti 4i« W^qlineten mit d«n beobachteten Werthen 
Tön or ^ut ühereinrf^xfiti^en. Nun yefbiiidef Hr. Koch 
^•G^chiiiig 

« ir /(• + ') f =?^ C«+a) a 
find flacht daraus « , fur welches fich ergiebt: . 

"=^ ^(^«•? + ^^) + **•)-*• 

iro denn: j^ ss t|S2865 ; a =3 28 ; a =; 26,2 

gefchrieben werden mnfay nim e aue den beobachteten 
Btt berecihneiiy AUer4ing8 w|re , w|e ief Hr. Ver- 
fafler l^emfsrkti e$ fehr wunTcheneiferth, d«iß mehrere 
Verbuche über dei^ Seitendruck deV durol| lapge Rdh- 
lH»n J^r5fiien4en C|ra8arten axiga^l}t werden, nifi jImt* 
PM filgenieine Gefet^ zn eff tw|c|c4cu YVir find Ver- 
sengt , dafs ee eine folche Lingp'der Kohre ^eben . 
kSnne, dafii am Ende aller Se^tepdrnck yerfchwindet^ 
obgleich das Ga^ nqch n|it ^er beAimmten Gefchwin- 
'^^gkeit zi;r Rphre hiiiaiidfirSn^t Es ißdiefs nnferer 
oben gelTifeerten'AiificIit gemäfs. diejenige Lfflnge der, 
R5hfP9 worin endlich die befchleunigende Kraft auf- 
)|5rt find das Gas zur Dichte der atmpiphärirch^n I^iift 
herab ffekonimen ift. Qen Befphlufs ron Hrn. Kpch's • 
ititereUahter Schrift ^ machen mehrere mdi feiner 
l'prmel berechfieten f ajfelt| ^ in welchen fur die gege- 
l^^nen^oder q die zuffehorisen Ge(cb^indi|^keiten und 
Mengen . der durch konifcne paer cylindnfche BUfe^ 
lehren ausftrfimenden Te^dicfateten Luft berecfinet 
>f ordf^n find. Qiefe Tafe)n find befbnders fur jflen 
Techniker Hoclift fchätzbar und liefern ihm gewifs 
r^clit brauchbare t^efultate iür Beftimmung der Luft- 
mennn die Gebläfe ^eben , bei denen die Prupkho- 
hen qis zu 8 Fufs ai^fteigen; Sfp wie i^uii gewifs jeder 
Techniker es Hm« Koch Datik iyiflen wird} fich einer 
(b nützlichen und niuheyoilen Arbeit unterzogen zu 
habeiiy eben fo (in4 V^?* ^^^ ^^^ p3}}i^ verpujphtet, 
dafs Vr unferp' früheren Verfuche i^ner' befondern 
Aufnierkiamkeit gewflrdigt und durch feine im Gro- 
isen ungeteilten Er|ieihruiigen bell&tigt und für die 
Praxis bewährt hat. 
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i/eber 4m ghichfoxmigtü JuafirQmßn cfer QtmofphßrU 
Jcfi€fk J^ff, Wi4 des Steinkof^leiifj^^Jes durch 

Iferrn P, 8. GiHAiip.^} 

fir. Farftdfijr faaf 1817 iri dem Joum, of Spipnce «tc. 
fine Reihe yon Yerfiiphen ülnir (^as Auajj^omen ver« 
(fll^iedeiief O^arteq durch Haarrohrchf^n yon Gla^ be« 
kannt geniacbt, t>«i l^elchp^ er die y^ficlüedpriefi Gafe 
|n einein . kt^pfern^n IlelVrvpir bM zum yierf|iqlif n 
Prijick der j^tipofphftre yerdiphtet^ fie darauf dürph 
^in 5o8 IMliUimeter langem T|ieriiiompterrahr ausllro«- 
jneii Iflfs^ und die ^eit l^emerl^f ^ ii| ^^elclier der in- 
nere Drucl^ bie f|uf ^i^ Atmorphäre herab^efupken ilL 
So fand er z/B,, dafil wenn die Au^ftromungaseit für 
4ie atmofphärifche Jliuft 128 Sekunden betrug; für 
^8 Kohjeufturegaa \^^f 5 und fur das KohlenwalTerr 

' ^) (fach d« Annal. de Ch. e* f If« XVL ISO* piffef fPif der rer- 
btrftliefidan i^bhandliiiif dea Hni» Prof. Schmidt in fä naher 
iß^ziahanf flebp^a A^«^» ^N ^><*. gewife eine fcbickli« 
pba Stella fuid^n, da die VerQiche in dfififelbfn ifi efnem 
|tla(s((abf angeftellt frnrdeo» Ober defi nicht |eichf eja |eder an 
pebieten hats Pais ft einige Jahre alt ift^ *wird fein Ifiter- 
efle i|icbt f prringern. Hrn. Faraday^a VfBrfQche glanbe ich hier 
Obergeben zi| kilnaeti| da» wie nuin lieht ^ fie nicht mif alien 
frfaiderliebao Angaben ?erfeheii waren., . P^ 
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Roß^nß (SteinkcrfilengaB) loo^' erforderlich waren und 
daraus rcliliefst er^ di|£s die AudfiriSmungezeiten der 
verfchiedenen Gäsart^n mit deren Dichten wachfen. 
Auch kommt er fowohl durch diefe Verfuche * alt 
durch 4nderi9 , ifi welchen er^ den Widerßand gemefxt 
fen , den die Schaufeln eines kleinen Hades bei Bewe- 
gung in verfchiedenen Gas^rten erleiden, zu dem 
. Schlufs, dafs die relativen Bewegli^keiten dieferGas« 
orten im umgekehrten Yerhsiltnifle ihrer fpezififcheti 
Gewichte flehen ; fugt aber hinzu , dafs diefs Verhält- 
nifs nur dann bemerkbar ift,^ wenn die Gasarten mit« 
telß eines fehr jjeringen Druckes dureh ^rßgb {lohren* 
Ijetrieben werden, . , . 

In einer fpäteren Abhandlung ,( JoUrn- of Scien^ 
<^e in.) theilt er Verfuche mit, die ihn zu den Schlufs : 
führten, dafs die fpezififche Schwere de^ Gaifes kei^. 
Iien befiähdigen Einfluß auf die Erfcheinungen des/ 
Stromei^s derfelben durch Rohren h^ben; fp dafs uzi** 
ier demfelben Druck 7 Kvib^ Zoll« Kphlei^oxydgas ia^ 
4,6 Minuten nusfliefsen , während ein gleiches Vplu^ 
ipen vom ölbildenden G^e, deflen fpez« X>ewicht faß' 
das nämliche iß, 3,3 Minuten, und eingleiche^ Yp? 
lupien Sauerflpffgas , 5;45 Minuten gebrpcht^ , 

5VIit welcher Aufraerkfamkeit man auch d\e Verfuche 
prüfen möge, fo iß es doch unuipglich aus ihnen^irgend 
eine Folgerung hinfiehtlich des Gefetzes des Ausftro« ' 
ihens abzuleiten,; weil Hr. Faraday ireder die VVfeite 
noch die Länge der gebrauchten RShren, npch d^n 
Druck angiebt, unter welchen er die Gafe ^usßromeh 
liefs. DeflVn, ungeachtet boten diefe Verfuche fo merkr 
VÜ^digeThatfachpu dar, di^fs ß& wohl der ^Mühe 
Yf^rik war, .fie mii ßerück4ohtiguiig «Her ubergeoge- 
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mn UrnfUnd« zn wkUerholen / befdiltäerd hinfiehflkk 
der Temperatiür, wdehe auf dad AuBÜrdmen d^r Gifte 
vAtht oder weniger einen ifihiäidlren Einflüie -kaben 
kantig wie auf das AuellrSmen tropfbarer Flüfiß^irtielt 
durch Haarröhrchen^ 

Neue Verfuche über die Linearbewegttng - wt^ 
fiiäiiedener Oafe dietien endlich auch dazu ^ ,die:gegen-« 
feitige Cohäfion ihr^ Theilctiei); .und die£raft zubif^ 
:ifiinimen^ mit wdcher diefe.Wefen zufolge ihxer 
; verüohiedenen Natiir^ den Rohren Anhaften^ in äenm 
fie £ch bewegen. . , j 

In Brwattunjjy dale dieÜnterruchutigen der Phj-« 
, fiker fich auf die^n ititerelFanten Oegenfiand i^^nken 
werden , glaubte iah eine Gelegenheit beni^tzen qi ' 
müITen, welche fich hiir zu einigen Yerfucheii über 
den AusfluTs der atuiofph&rifchen Luft und des K.oh<- 
lenwaflerfioiSEgafes durch Röhren von \ ziemlicheiu 
DuTchmefler und felir beträchtlicher Länge darj^o^. . ^ 
Nur durch folche VerfudtLe kann man auf die 
' Principien gefuhrt werden ^ nach welchen das zwEir-* 
leuchtüng einer Stadt beßimmte Gas am Vortlieilhat^ 
'leiten zu verfheileh ifi; und eben diefes üiiiliitfeibaren 
Nutzens yregen, Mrird man allein' fchdn veranlaßt; to 
"ttt unternehmen. g - ...» *»... 

' Der auf Befehl des Prkfectin dbs Sein^'-Ö^pa«^* 
itientd zur Erleuchtung des Samt -Louis Hoipitals er- 
richtete Steinkohlengas -Apparat, bot lins zu'dieT^R 
Verfu'cheii alle erwüufchte öelf^genheit dar üw VarÄ 
itiit vieler* '^JiuVofkörhmenhelt' iu ünferer^'^^Äöfiii^- 
zung £peigeileHt. Hn Cagniard -'did - LätöVJr ^effifcs 
^^t Mit^i^deiP/dör mit der Direktion diefer Bklrich* 
tUng beati^fttiigMi Commiifidtfiiutd tkit lange vo^t^b&X- 
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Kaft.baktent^ dnrcb 61110 der Aka<tettiie flbeiteiohteil 

Arbeiten » fatid fich bereit'^ diefen Veffucheit mit bei- 

.suiwohneiij tind fo Jbftben Ivir äegemeitifehftfUieh um 

ite^nimimeit; die Riöibltate dierer felt den MajTInenat 

aiigeftellten Verfuelie find es^ yoil Welchen ich hier 

JUchehfchaft aUeg^i ^ 

t)aö öas) welüihed in der An^i del Saint^IiOHid 
Ho(]^ital8 atte der dteitikohle geiogeti wird, geht mch* 
dem ee getj^aTcheii ift) tinter einen Oafometer^deffen 
Qtterlehhitt 9^4968 Quadratmeter enthält und erleidet 
däfelbÜ einen Drtick^ der den der Aiinoft»häre um die 
Hohe einer WälTerfilttld yon 0,^03883 Übertrifft^ wie 
ee ein in Aetk öbern Theil der ölöoke eingeleffened 
' ^Manometer anzeigt», 

Vermöge ^iet^ firucked geht dal Gad ätxd dem 
ReleViröir durch eine horizohtar Und 70 Centimeter 
Unterhalb des Sodend liegende Rohrenleitung ^ welchd 
3 Zoll öder 8i Millimeter im Durehmefler befitj^t iAUd 
iii einer Länge vbii 6^3 Meter die Häupttheild ded 
St* Löuie Horpitale kufserlich umgieht« 

Wenn men nach Ladung des (TaTomelerl die Yer* 
bindün|[ mit der Retorte abfchliefst Und die andere 
mit dem Leitungsrohr oifnet ^ £0 beginnt abgenblick* 
liph dae Au^ftrdmen ded Gafes und 2war bleibt der 
prück^ ^niät welchem diefes fortfährt^ nahe couIUnti 
weil; mittelfl einer nbgefafsten Kette der Gewieht- 
yeriull mSglichft kompenürt wird^ weiehen der GaTo* 
meter in dem MaTse erleidet^ ids er ^ch in das Wafler 
der Wanne fenkj^i 

Der ,Gang des GaTometers wird während iein^a 
Faltens oder Steigena .durch den Index einer gradnir- 
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^•tt Skale g6hieirenj,*#elche aH ^itle^ d«i^ Maur^ ded 
Gebiades verzinchnei ifL 

Däd Rohi^^ Mrelclles zuf VertheiluÜg ^ed Oafed 
ikmtf kann an v^ir£bhieclciiien Stellet! Üeiher Länge 
geöffnet ^erd^tt^ übi dlef^d idhtVtriftichdii ij^ü lafleh ^ und 
dadurch war man ^xA StAndö toiitt^ der hflihlibhen 
Leitung^ folgweife Rohren Voii gleich^iil DurcHmef^ 
fer abei^ Verfchbdeikei^ Lflhgd dfirzuftdien; 

Naclideni der Apparat (0 eingencktel bhd alle n8- 
;im Ahordh^ngen getroffen waren ^ werden nach 
nnd nach Ai6 folgeiidöii VeJrfuche gemächt, deren Re-^ 
ifnltat^ hier kürzUcll ^nfaxiimeiigeAellt find« 



fiiametei^ der ftShrtaieitliiDJr ^ ^H) i ^ 
^ JlSbe der WaflerÄttle im Manometer (15 UaO 
Qäeffchnitl dci daibmeceri • • 
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> toldttjetfer der Mlifeoleitiinft • *; . : 6."oi5ri 
H6he der Waflerfaole im Manometer • .V 0,03383 


Querfthnitt des Gafometers • 


• • 0,3.631 


No. 
tMi Verfacbs 


Temperatur^ 


LSoge der 
»Öhre 


Setikunr des Gafometers 
to «tier Sekunde 


■ ,-, „7. 
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IS'C. 


36»^f . 
55.91. ., 

88,06 

Ili,ß4 


^9*09585 ;' 
. P.08459. , , 
0,06541 
Ö,055i6 


r 

n 

la 
13 
14 

16 


19» 

• • * 


. 37,53 

56.84 
85,06 ' 

109,04 

M6,58 : 
<5.58 \, 


t '7 
CV09474. f 
. 0,081^1' 
0,06767' "'"^ 
0,05414 - 
•...o/)507S- A 
0,23800. j^ 


\ 1.7 . 
18 

7 • go 


* w/ . 


. 37.53 
50,84 
85.06 ' 

109/4 ' 
ia6,58 


.o,ia858 "'^f 
" o,io828 

p b^ssr 

■• 0,07444 ' ; ,e. 

0,06940 . _L 



Dieft AeAiltatd Gni m^ijftentKeils die mittleren 
HUd mehreren 'V'erfi^ciisreilieli. ; Die drei erfien ^erfu- 
clie find liiit Sfhintdhlengafe angeßellt^ und nia:n fieht 
AUS llmep y df^8 4io Rohrenlflngen fich wi^ 1288 : 
3758:6228! y^i^ieljen;, die aiisgeJftromten Gaf quant« 
aber ijrie 1281, x 710!: 54i» Bei 'übrigens gleiclif^n Um- 
Xtänden vermindert fich letzt^e alfo irf dem Maa* 
,£se| als did Rohren länger werden , und diefs kann 
offenbar nur dadurch veranlafst i^yn^ dais das Gas 
bei feiner Bewegung einen auf die ganze Ausdehnung 
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der uinecffn RShreixv^nd vatfheilten WidwRani et^ 
Uidet, thnlifih dem, welcher, wie bekanqt, b^ deriSieT 
wegung tropfbarer FliilHgkeiten St^Jt findet J)e0^ 
Sinken dfs Qfifoiiiet^rs gefcliahe ubrigene glaichfor* 
inigy wovo|i sn^fun fioK di^n^h drei aufeinfuiderfolgendl 
YerfuQlnQ ^l^ei^ilgte. 

IQi^ YjBrruebe 4^ 696 ßni mit etmofphlrilbbef 
Luft angeftellt. I)ie Rohrenltagen liehen bei deqfel- 
ben ia den frftberep Yerhältniflen 1288 : 575&: 6228; 
hingegen' verhaken lieh die außgeAromten Gaequanta 
wie 902 :54x •iQij A> da£» fie zwar wie bßi dem Stein* 
kohlengiafe in einem umgekehrte^ Yerhältnifle zur 
.Länge der Rohren ßehen^ aber viel geringer find al) 
bei jenem. Man fieht überdieXsi da& die auagefiromir 
ten Quanta dee Steinkohlengalea und der Luft niehl 
im (upigekehrten, einfa^en) Yerhältnifs zu den 
fpezififchen Geirichten ßehen. 

^Bezeichnet man n&mlich das ip^zififohe Gewicht 
der Luft mit 1000 , fo ift bekanntlich das des Stein« 
kohletigaDes , 555 » erüeres alfo faH doppelt fo.grola 
wie letzteres« Die Produkte der Ausßrömüng. fiehei) 
hingegen im Yerhsltnifa i55 : go ;. 71 : Ö7 und 54 : 57» 
alTo ]n einem Vi^el geringerem. , 

Zu den übrigen Yerfuchen wurden Gewehrläufe 
angewendet, aus denen die Schfaubehmutter ausge* 
bohrt wer. Ihr DurchmelTer betrug 7 Linien, und 
man hatte über eine fo grofse Menge derfelben zu ger 
bieten, dafs man, aus ihnen eine R5hre Von 127 Me^er 
zufammenfetzen konnte. Auch der hiebei angewandte 
' Gafometer war viel kleiner, indeni der Radius £»iner 
Bafis, nur 54 Centimeter betrug. 8eine*Fülhing.ward 
AiinAUderFhyfik.n.78. St«i/7.i8a4.St.9« . / E 
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f0 regnlirf, daft das in demfelben bdfin^eh« Oat fiaia 
ainen Dmok erlitt, der dem der Atmofphäro um ain« 
Waflerlkiile rM o,">o5385 überfiieg. 

Die V^rfache 7 bis indufire 16 find .mit atm6* 
iphlrifcher Luft angeßellt, und fie zeigen, dafs ivienn 
die RohrenlStigen fich wie 6^ : 37 : 56 : 88 : iii : la"? 
rarhalten, die ausgeßromten Luftmengen im Yerhfllt- 
nirs a38 : 95 : 84 : 65' : 55 : 5o ßehen. 

Hierauf .ward dbr Gafometer wieder mit Stein- 
kölilengas gefüllt und mit dielem die Verfuph« 
18, ig, ao, 2% gemacht. Das Verjiflltnifs der Roliren- 
langen iß 37 ? 57 : 85 : 10g : ia7 und das dee ausge» • 
Aromten Oafes is6 : 108 : g5 S' 74 : 69, woraus man 
«bermals fieht, dala das Auaßromen des Steinkohlen- 
gafea auch bei Rohrenleitung n^on einem kleineren 
DurchmelTer fchneller vor fich geht, als das der atmo- • 
Iphärifchen Luft, und diefes 2 war in einem groise- 
ren Verhflltniirei als dem, worin ihre %ezifi(chen Ge- 
wichte ßehen* 

Zum Sohlufs diefer Yerfuche über den EinfluCi 
der Rohrenlängen auf die ausfiromenden Gasquauta, 
bohrten wir in der Decke des Gafometers^ welche 
aus Kupferblech von ungefähr a Millimeter Dicke be* 
ficht, ein Loch von gleichem Durchmefler mit dem 
Lauf der Gewehre, aus welchen die frühere Leitung zu- 
fammengefetzt war; füllten den Gafometer abwechfelnd 
iQit Luft und Steinkohlengas und liefsen beide mit- , 
telfi des Druckes einer WalTerfitule von o,^o3385 aus- 
Aromen» 

So fand fidh bei der atmofphSrifchen Luft, nach- , 
dem das Loch geöffnet und dae Sinken des Gafometers 
gleichförmig geworden war, was in fel^r kurzer Zeil 
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^efchah^ für letzteres o,"*54i4 in e^ner Sekuxtde. Bei 
,der 12T Meterlangen RSlire roh gleichem Durchmef* 
, fer mit dem Loch , betrug das Sinken in gleicher Zeit , 
5o Millimeter I d, h. ungefähr iimal weniger. 

^ Als das Gafometer mit Steinkolilengas gefüllt war^ 
lank «s um o^^l^oQ in einer Minute , alfo ebenfalls 
beinahe ixmal fchneller,. wie bei der 127 Meter lan- 
gen Röhrenleitung , bei der das Sinken nur 6g,4 Mil- 
limeter betrug* 

Wir finden überdiefs bei ^ dem Ausßrqmen der 
Gafe aus'OefFnungen in dünnen Platten abermals be-^. 
ßatigt, was unfere Verfuche über das Ausßromen 
dutch lange> Röhrenleitungen fchon gezeigt hatten^ 
nSmlich/ dafs das ausgeßromte Quantum des Stain«, 
kohlengafes in einem viel grofseren Yerhältnifle zu 
dem. dör atmofphärifchen Luft lieht, als das der um*« 
gekehrten fpezififchen Gewichte. 

Nach diefer Darlegung unferer Verfuclie y wollen 
wir fie einer näheren Prüfung unterwerfen und die zu 
ihrer ErklSriing nötliige Theorie auffuchen. 

Es ilt zuvor klar, dafs. weil die Mengen der aus« 
geßromten Luft fich mit der Länge der Rdhrenlei* 
tiing vermindern , diele Verminderung vpn dem Wi- 
der JSand herrührt y den das Gas bei leineir Bewegung 
gegen die innere, VV^nd diefer Rdhren erleidet, fejr 
^s nun, dafs diefer WiderAand durch die Adhsfioa 
des Gafes an diele VVand, oder duröh die UnebenHei-K 
ten diefer letzteren erzeugt wird^ oder endlich durch 
beide Urfachen zugleich* ' 

Es iß zweitens klar, dafs weil diefer Widerßand^ 
welchen Urfprungs er auch feyn ^ag| lieh ailf die ganse 

^E ^ ■ . 
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in Bewegung befindliche MaiTe ausdehnt, die conoen- 
trifchen Schichten des Cafes durch eine gewiAe Kraft 
aneinander hangen , und daraus fblgt^ dafs jede belie- 
bige Schicht durch die» nach Seite 4er Wand hin, 
anßolseude Schicht in ihrer Bewegung gehemmt und 
durch die nach Seite der Rohrenaxe anliegende 
Schicht y in ihre^ Bewegung befchleunigt wird. 

Da man nun beweift , dais der Ausdruck diefer 
gegenfeitigen Adhärenz der flülligen Schichten aus der 
Summe der retardirenden Kräfte^ durch welche diefe 
Schichten animirt fiiid^ verfchwindet, und dafs in 
dem End -Ausdruck nur derjenige Widerßand ßehen 
bleibt, der an d!en Wänden der- Hölire Statt, findet, 
fo folgt 4äarau8^ dafs der letztere, an den Wänden 
Statt habende Widerßand, der einzige iß, welchen 
man zu beßimmen hat. 

Es iß drittens klar^ dafs ^ da während des Aus* 
ßromeiis der Gafe das Gafometer gleichförmig nieder- 
lank , die Gafe auch mit gleichförmige]^ Bewegung 
ausßrBmten und fie die Röhren unabhängig voii der 
grßfseren oder geringeren Elaßizität^ mitWelchei^ fie 
begabt waren ^ durehfloffen. 

Diefe Erfcheinungen bei Bewegung der Gafe find 
nun genau diefelben, welche bei der Linearbewl^gung^ 
unelaßifcher (trop^ater) Fl^ffigkeiteii Statt finden, 
und dadurch wird der Sphluls erlaubt, dals auch die- 
felbeu Fornieiil zur Berechnung der Bewegung der 
einen oder der andern anwendbar find, 
- . Es iß noch ztt bemerken, dafs wenn die Bewe- 
gung unelaßifcher Flüffigkeiteh in horizontalen oder 
yerfchiedentlich geneigten Röhren leitung^n j aüfiiört 
Imea^ zu bleiben, fobald diefe Leitui^gen einen ge- 
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Wiffen DarchmelTei* erreichen, clieli nur daditrch ent- 
ficht, dafs die oberen Schichten der jri Bewegung be- 
findlichen flüffigen Mafle durch ihr Gewicht den 
Druck vermehren, welchen dJe unteren erleiden, ^nd 
diefs den Worth ihrer «ccelerirenden Kraft vetätidert, 
welche man in der Formel für die Linearbewegung 
angenommen hat, Wönn aber das fpetifiiche Ge- 
wicht irgend eines, in einer R5hre von endlichem 
Durchmefler, in Bewegung befindlichen Gafes klein 
genug ift, damit die unteren Schichten diefes Gafes, 
iron Seiten der oberen Schichten nur einen unmerkli- - 
chen Druck erleiden ^ fo bleiben beide von der nämli- 
ch,en accelerirenden Kraft angetrieben und die' For- 
.^eln der Lineärbewegung, welche aufiiorei» aiiwend- 
bar zufe)rn, wenn tropfbare FlülÄgkei ten fich in Röh- 
ren von beträchtlicher Weite bewegen , finden eine 
Arenge Anwendbarkeit bei Grafen von einem geringen 
^ezififchen Gewichte, trie grofe Auch übrigens der 
DurchmelTer der Rohren feyn mag, in welchen fie ficli 
bewegen. 

Diefea aufgenommen, haben wirnuhdie.acceleri-- 
renden und retardirenden Kr&ftel aufzufuchen, deren 
Momente fich ge^enfeitig heben, wenn das AuisßrS- 
men der Gafe' gleichförmig geworden ift. 

Der Druck , welchen das Gas bei feinem Eintritt 
in4ie Rohrenleituiig erleidet, |fi gleich dem der At- 
mofphSre, vermehrt um den einer WaJTerfaule, wel- ' 
olie im Manometer gehalten wird. Der Druck, wel- 
chen .d^e Gas beim: Au8t|*eten aus der Rohre erleidet,' 
ifi hingegen nur dem der Atmofphare gleich. 

Die Differenz der beiden Drucke, d.h. 4*9 Ge- 
wicht der im Manometer gehaltenen^ W^Iferfäule Kl 
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alfo ofl^nbar di^ einzig« «ccelerirend^ JtCr^fti 'w#loh6 
die Bewegung des Gafee erzeugt« 

Verwandelt man nun diefe Waflerfäula in ein« 
Säule einei^ unelafiifcben Flüffigkeit von gleicliem 
^ Gewicht, und einem dem in Bewegung befindlichen 
. G^e gleicliem fpeziufphen Gewioht| fo ift e% klar, dafs 
man hiedurchi ohne den auf das Oi|S ausgeübten Druck 
verändert zu haben , das Syßem auf den Fall zurück 
führt y wo das in der Röhre fioh bewegende Flui- 
dumi die vertikale Beladung ein^r gewilTen Höhe des 
nämlichen Fluidums erleidet , und dieis i& genau der 
Fall, den die Formeln für die Linearbewegung un* 
elafiifcher Flüßigkeiten au$drüpken. 

Nennt man alfo h die Hohe des Waflers^ p fein 
i^>ezififche8 Gewicht, p' das des lu(tf6rmigen &toi&«^ 
welches ficU in der Röhre bewegt; fo hat man für di% 
Höhe der flüilßgen Säule von gleicher Dichte mit deni 
Oafe, und gleichem Gewicht mit der WülTorfllule do« 
JMlanometers , den Ausdruck : 

Nennt man g die Sbhwere und l die Länge der 
Röhre, fo ift die accelerirende Kraft, welche das Gas 
in der Röhre autreibt, wia bekannt: 

' Endlich , wenn D den Durohmefler der Röhre 
und^^ das Verhältnifs d*es KreisumfSings aum Diaihe» 
• ter bezeichnet, das Moment der accelerirenden Kraft 
^es in der Röhre befinlicben Gafes ; 



^ 
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fo i&f vie man veifs, n DlißU -f- ib*) fein iilgemei'^ ^ 
ner Auediruck^ in welehem u ^e gleichförmige Bewe^ 
gang des Fluiduma und a und b %yfei durch Terfuchef 
su beßimmende confUnte GrcXeen bezeichnen. 
So hiat man alfo i 

4P'I T 

eine Gleichung, aue welchei; man mittelft unferer 
Beobachtungen 9 die Werthe von a und b abzuleiten ' 
hat. Die Grdise a bezeichnet die Adhäfion de9 Oa* 
fes an der innarnWand der Bohre oder^ vrenn diefe 
Wand &hig ift| von dem, Gafe benetzt zu werden, 
die Adhailon der Gasfchichten unter fich; b hingegen 
ill eine numerifche Grdfse, welche yon der Anzahl 
und' Anordnung der Unebenheiten abhängt, mit de- 
nen die innere VVand der Röhre bedeckt iA. 

Wenn man diefe Formel auf die in der Zulani- 
menßellung^ aufgeführten Verfuclxsrefultate anwendet, 
fo findet man für die Coefficienten a und 6 fehr von 
einander abweichende Werthe, fowohl wenn man 
die über das Ausßrömen des Steinkohlengafea ange- 
Bellten Verfuche, unter fich combinirt, als auch, 
wenn man die mit der atmofphftrifchen Luft zufam- 
men fälst, und daraus folgt, dals die allgemeine 
Formel 

4p'I 
die Brfcheinungen des gleichförmigen Ausfliefsens der 
Gafe nicht dardellen kann« 

Wendet man aber auf diefelben Beobaditnngen 
die einfachere Formel: 
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M y' in weteh^r Sua Moment A&r retandir^nd^ti Kraft 
dnrch ein einzigea, dem Quadrate der 'Oefch windig- 
keil proportionbled Gliöd aitegi»drüokt wiird, fo leitet 
man aus' den mit Steinkohlengas angeftellten Yerfa« 
chen No» i , 2 ^ 3 für b drei Werthe ab , die nicht 
merklich von einander imlerfchieden find nnd im 
Mittel =r 0^00228 geben ; aus den Verfuchen No. 5> 
4> 5} welche mit atmofphflrilcher Luft in denfelben 
Rohren angeftellt wurden j ergeben fich für b drei 
faJft identifche W^erthoi deren Mittel Z2 0,002247* 

Diefelbe Formel auf die Verfuche angewandt, wel-^ 
che mit den a^neinander gefügten GeWehrläufen über 
das Ausfironien angeheilt wurden, gabeii bcim'Stein- 
kohlengafe im^Mittef für b =; 0,00^26 -,^und bei der 
«tmofphflrifchen Luft den Mitte|werUl ^ =^ o,oq323. 

Mithin finden wir 2wifchen den Coefficienten der 
zweiten Potenz der Gefchwindigkeit dea Steinkohlen* 
^afes und der atmofphärifchen Luft, wenn fich beide 
gleichförmig in Ilohren von''o,"*oi6 Durchmeffer be- 
wegen, die Identität, welche wir fchon bei Bewegung 
diefen Gasarten in Rohren von o,"o8i Durchmeffer 
bemerkt haben;: jedoch mit dem merkwürdigen Um- 
fiänd, dafs die Coefiicienten , welche für die nämli« 
clieh' Röhren die nämlichen find« verfchied^ne Wer- 
the für verlchie^dene Rohren erhalten« 

So iß 55. B. der Coefficient b, für diei gr9f8e Roh- 
renleituiig nahe gleich = o,*?oo223 j während er fur 
die kleinere, durcli die Zahl r^ 0,^^^00325 dargeßeUt 
wird« 

Diefe Differenz rührt, >yie leicht zu erf(^hen iß, 
von mehreren Urfachen her. Die erfte liegt in dem 
mehr oder weniger volikonimiien Gra^ der Politur 
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« 

Aftr iniierh FlSche ^er )ldfaire,.4nr(4l weiche dasAtt»- 
flie£8«r| gefc|ifih. 

Nmi yrtar die grorsegufseiferne Leitpng^ welche 
das St. Louis {{pfpitar nmgi^bt, fplion feit ^wei Jah- 
ren eingerichtet und täglich zur Fortleitung des Ga^ 
(ee gebraucht; ^e war innerlich init einem hars&igen 
Ueberzug bedopkt, welche alle kleinen Yertjefungen, 
deT Oberfljfcho \nii iie Unebenheiten der Vetbin- 
Ndungsfiellen ausfüllte. Die Gafe bewegten fich alfo 
, auf einer Fläche von ziemlich hohem Grade von Po- 
litur imd erjitteji mogliciier W^ifo auf derfelben gar 
Hei^e Adhärenz, • ^ 

Dieff fand r4cht bei der kleiriefen Leituiig Batt. 
Pie Gewehrläufe i aus welchen fie zurammengpCatzt 
Vrardy hatte mai) noch nicht zu|> Vertheilnng des G«^ 
fes beniitzf und ^aren deshfüb mit einer Schicht von 
Eifenoj^yd bed^Jkt, die pine mehr pder weniger rauhe 
Oberfläche darbot^ an welcber die Gafe mehr oder, 
minder Aark adhäriren mufsten. U^berdiefs liefsen 
4ie Enden 4er I^äufe, 4^neii man die Spliraiiberimutr 
ter ausgebohrt Jiaftp 9 . um fi^ an einander fügen zu 
können, nach ihr^f Verbindung, pinen kleinen Theil 
der Sohrjiubengaii^e ^lof^, und dadurch ward an den 
YereinigUTigen ^ine ringförmige Schwelle' gebildet, 
gegen welche das Gas eine Reibung ausüben mufste ; 
(dieler Wiflerßand vermehrte fich mit der Zahl der 
Oewehrläufe , aus weld}ien 4ie Leitung zufammenge- 
letzt ward; det* aus deil Verfuchen mit der kleineren 
RShrenleitung ^bget^eitete Wertll von 6 mufste alfo 
ilothwlBnclig''vergtöföii*t erfcheihen, . 

Die erfte Urfaclie der DifFerenz diefcs Werilies 
• mit dem /welcher lieh aus den Verfuchen mit der 
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Leitnng TOti grSfiiertm Durchmefler ergtb, konnte 
leicht fltna der einfachen Anficht der angewandten Ap-^ 
parate begriffen werden; aber ein^ zweite Urlache 
diefer Ungleichheit , obgleich von viel grSlaerem Er- 
folg, erfordert mehr Aufmerküamkeity weil fie aus 
der Theorie diefer Gattung von J^inearbewegung felbli 
gefch6pft werden innfs* 

,Um xiämlich 'ans der allgemeinen Formel für die 
Bewegung : , 

den Werth von 6 abzuleiten ^ haben wir die mittlere 
Gef<:^hwindigkeit der Ausfirömung genommen; es iß . 
aber nicht diefe mittlere Gefch windigkeit , deren Qua- 
drat mit den Co6'fficienten von 6 multiplizirt werden , 
mnfs, fondern Vielmehr jene Gefchwindigkeity wel- 
che unmittelbar an der innern Wand der Röhre felbil 
Aatt findet. Da nun die Gefchwindigkeit der mit der 
Röhre in Berührung ßehenden Schicht nothwen- 
dig geringer feyn mufs^ al^ die mittlere der ganzen 
MafTa, fo folgt daraus , was wir auch fchon anders- 
wo' gezeigt haben 9 dafs allemal, wenn die Röhre nicht, 
fehr enge iß , der aus der mittleren Gefchwindigkeit 
abgeleitete Werth von 6 nothwendig zu fehwach 
feyn mufs. 

Man ficht überdieff y dafs, jemehr fioh d^r Dia«^ 
meter der Röhrenleitung verwundert, deßo geringer 
auch der tjnt^rfchied feyn wird, zwifchen der mittle- ' 
ren Gefchwindigkeit aller concentrifchen Schichten - 
und dfr Gefchwindigkeit der unmittelbar mit der 
Röhre ini Cpntacte befindlichen Schicht. 
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Nimmt man diefas an^ Xo iß klari daf» ffir eina 
Leitung von einer gegel^en^n Subfianss und yön eitl#m 
gewiflen Grade von gl^ehformiger Politur derfelb« 

.Druck auf den Anhng i^V Leitung ^ ^ h* dierelba ; 
aocelerirende Kraft ^ 4or n^t der Rdhrenwand in JBe« 
ruhrung Hebenden Schic&t| Jdets die nimliche G<h 

, Tchwindigkeit ertbeilen mufa^ wie grois auch übrigens 
der Durohmefler diefer Leitung leyn mag , weil diefo 
OasfobScht, welche als Hülle der übrigen dient, |Lräf- 
t^n unterworfen ilt, dio von dem Durclimefler ni^hl 
abhfö^en. 

Nach welchem Gefetz nun ferner i^uch die Ge« 
fchwindigkeit der conoentrifchen Schichten von der 
Rohrenwand zum Mittelpunkt hin anwachfen mag^ 
£^ kann man dennoch imme^ die mittlere Gefchwiu- 
digkeit de^* ganzen , in Bewegung b^^ndlichen Mafle^ 
gleich betrachten der Seitejigelchwiadigkeit, vermehrt 
um eine gewilTe Grofse, die Funktion dea Jloliren«^ 
durchmeflera ift und die^ weil fie fich mit diefem ver- 

. mehrt; im Allgemeinen durch eine Reihe, auagedrücki 
werden kann, aua Gliedern zufaitimeng^fetzt ^ die deii 
jjolgiAri^ifen Poitenzen dieies J)iam?tera proportional 
fya^^ NeniKt.man nun p AieSß confiante Seitenge-' 
icliifvindigkeit^ weloh^ unter denselben Druck auf ei-> 
uerFlaphe von gegebener Natur ßatt findet und If dio 
mittlere Gefchwindigkeit^ fo hat man ßeta 

» =:i + mD + »H» + pD* + pD* + • • • 
und folglich geht unfere allgemeine. Formel in die 
nadiüehende üben 

^ L„^^*5^ ^ ^ 

welclie zeigt, dafs der aus dan Verfuchen nach der 
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beobafchteten «tlittleren Gefchwindigkeit berecl^nete 
€oefficii&Tit urn fo geringer ausfftllt, ds der Diameter 
der Rohre grofser ift; wie denn, auch wir für denfeU 
ben • 0;0022s3 fanden ^ bei Rohreii ron o,"*o8i Durch- 
meffer und 0^0^25 bei RShren von 0^016 Durch- 
melTer. . ^ 

Die Refultate der fo eben dargelegten Verfnche 
find demnach folgende: 

1) Da9 Steinkohlengas und die ' atmefpliäfifche 
Luft, auf denfelben ZuAznd der ComprelBon ge« 
bracht, bewegen fich nach denfelben Gefetzen, uiid 
erleiden in denfelben R5hrcn genau denfelben Wider- 
fiakid und diefes unabhängig von ihrem Ipezififchen 
Gewichte^ ^ 

2) Der Wideriland^ welchen die gasförmigen 
FlüIBgkeiten bei ihrer !ßewegui% in R5hreitleitung 
erfaliren , iß genau proportional den Quadraten ihrer 
nlittleren Gefchwindigkeiten. 

^) Zufolge diefod Gßfel;;i&es und das der linearen 
B|eW0gung, flel^en die Quanta der i^us einer Leitung 
iron gegebener gleichförmiger Weite au^ßromenden 
Luft, ftets im geraden VerfaaJtiiiflV iü dem im Refer- 
voire a^ngezeigten Druck , Welcher das Ausfiromen 
wnterliäh, und im tiingek^hrten Verhältniffe zu den 
Quadratwurzeln der Lniig^ der Rohren, in welchen 
das Ausftrömen vor fich geht. 
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Ueber eine y^i^ifoUkoThmnUng dei^ Saujfureijcheh ^ 
Maarhygtomeiere; 

Hrn. Babinet^ JProf. ani Coll, royal 4e Saint libuis. *) 



Urn l>ei Meialllläben die g^ring^ri JurcH Wärni^ er- 
zeugten Yeriängerurigeii oder bei Drähten nnd Cylin- 
dern von klemeiii Durchmefler die Dioke ztt melTeni 
bat HK^n fich ehädeni ded titigleichatmigeil Hebeli be^ 
dient j bei welchem die Ortsverätiderungen des einen 
Endes eihe fphr gröfse Bewegung, in^ dem üildern En- 
de erzetigehmuTste; stianr hat aber fpätethin bemerkt^ 
daia diefe Vorrichtung tn trrthuniern Anlafs giebt^ 
und ift deshalb darauf zurück gekommen^ kleine Ver* 
lAngerungen unmittelbai^ tiiit dem Nonius und der. 
Mikrömeteriohraube au melTpn* **) 

Eine ähnliche YerböiTeruiig hat Hr. Babinet am 
Sauliilre^ichen Hygrometer angebracht« Bekanntlich 
werden an diefem bei der. gewohnlichen Einrichtung 
die Verlflngerungeii des Haares durch eine Nadel an- 

*) Nach dem in den Annal. d« Ch. et Pb« T. XXVl. p- 367 «n^- 
. haltenea BericHte des Hrn. FresneL 

**) Cbglelcji man zu andern Sweden, in dem Füblhebel , noch 
immerfort Ane fehr glfickliche Anwendung des erfteren Print 
cipes machte und dadurch eine faft unglaubliche Genauigkeit 
erreicht, P. 
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gezeigt, die tn inmer RoUe befefiigt iH, urn welche 
fich das^aar fdiHngt, Die beiden 'Arme des Hebels 
ßehen hier in dem Verhflltniis dee Radius der Rolle 
zur Länge der Nadel , und die Kraft, welche das Haar 
anfpanni, iß ein an feinem uateren Ende befindliches 
Gewicht. Diefe Vorrichtung hat jcdocli den Nafch- 
theil, dafs durch kleine mögliche Veränderungen des ^ 
Rotation smittelpunktes (in fofern die Drehungsaxe 
nicht genau cylindrifch iiß oder fie gegen die Rolle ex- 
centriich ßeht P.) und durch die Biegung des Haares, 
von welchem der um die Rolle gewickelte Theil nidit 
genau diefelbe X'ängo behält, wenn die Rolle fich 
dreht, Fehler entßehen können. (Eben fo iß es no- 
thig, flafs, ^ie bei der Neigungsnadcl der Schwer- 
punkt der ganzen hebelartigen Verrichtung auf der 
mathematifchen Achfe des kleinen Cylinders liege, 
um welche fich jene dreht , damit d^s Gewicht 
mit unveränderter Kraft wirken könne. P.) Auch 
ßelit zu fürchten, dafs die Reibungen diefes kleinen 
Mechanismus die Empfindlichheit des Infirümeiites ' 
verringern, fo daß es nicht augenblicklich den ge» 
ringen hygrometrifchen Veränderungen des Haares 
folge, wesh^b man anch oft genothigt war, ihm 
durch kleine Brfchütterungen zu Hülfe zu kommen. 
Bei der von Hrn. Sabin et gewählten Anord- 
nung find diefe Unannehmlichkeiten völlig gehoben : 
das Gewicht hängt frei an dem Haare iind man mifst 
die Verlängerungen deflelben unmittelbar mit einem 
Mikroskope , ni^elches man auf das in dem Gewichte 
eingegrabene Merkzeichen ßellt, ^ Das Haar iß mit 
feinem/ oberen Ende an eine^ Metallftück befefiigt, 
welches durch eine Mikrometerfchraube gehoben und 
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gefeiikt Verden kann^ bia d«a Merkseeichto aixf , dem 
Gewichte genau mit dem Fad^en de'e Mikroekopes zu*- 
fammen fallt; aladann befindet fioh da« untere End« 
des Haares wiederum genau in feiner nrfprüngliclien 
Lage, und feine Verlängerung oder*Verkfirzung.ijß 
durch die Gtofse gegeben , um welijie man fein obe* 
res Ende heben oder lenken mu&te; eine Grofse^ 
welche die Mikrometerfchraube mindeßens auf em 
Hurtderttheil eines lilillimetere (d. i, faß auf 0,004 pan 
Linien ) mifst Wenn demnach die totale Verlangen* 
ruilg des Haares 5 bis 6 Millimeter (9^ pan Linien) 
beträgt, wie in dem Hygrometer dee Hrn. Babinety 
worin das Haar eine Länge von o,:^ Meter. (g/^^S) 
beßtzt, fo kann man noch bis auf ji^ der hygrome* 
trifchen Skala meflen > d. h. bis auf f eines gewöhnli- 
chen Grades. 

Um die beiden feßen Punkte za befiimmen , reiv 
fohliefst man den oberen vertikalen Theil des Ii\ßru- 
mentes, welcher das Haar enthält, durch einen daru* 
ber gefchobenenGlascylinder und I^ringtin das Geftls^ 
welches der hohle Fufs des Hygrometers einfchlieiäty 
abwechfislnd Wafler und concentrirte Schwefelfilure« 
Fur beide Fälle ßellt man das Merkzeichen auf den 
Faden des Mikroskopes und zeichnet den Stand der 
Mikroiheterfchraube auf^ Die Differenz oder die to-» 
tale GrSiSie, um welche die Schraube fortgefchritt€«i 
ift , giebt die Ausdehnung der hygrometrifchen Skale^ 
welche man darauf in iooTheiletheilt» um die Länge 
eines einzelnen Grades zu haben. 

Vy^enn das Hygrometer mit' dem Glascylinder 
umgeben iß, fo kann es auch an jeden pafslichen 
Apparat angefchraubt werden, deflen Feuchtigkeit 
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im Inn«m nisb beBimmen wilL SoU «• aber vi« ge» 
, urohnlicli dazu dienen, ^ie Veränderung der* FeuQh-> 
tigkeit in der attnofpliarifchen Luft zu tnelTeni fo be* 
' freit men ee inl Gegentheä von feiner Hölle. .; 

Hr« Babinef faat in demfelben Iiiftrumente 5 Haare 
neben einander aufgehängt, welche oben^ ftmmtlich 
an dem durch die Mikrometerfcliraubö beweglicliien 
Metallßück befeftigt find, aber, jedee fur fich, durch 
befondere Gewiclite angefpaiint werden. Dadurch 
hat man 'im Gruiide 5 Hygrometer , die fich wechfel« 
feitig controliren. Ihre Angaben zeigen imter 'fich 
nur Differenzen^ von einem halben Grad; einq Ueber«- 
' einAimmung, die weit grofsier iß, ale bei den gewohn- 
lichen Hygrometern* 
, ,Man kann in diefem Apparate jede hygroskopi* 

' fclie Subßanz in Ffiden oder dünnen Stäbchen an* 
^ wenden, gleichviel) ob biegfam oder nicht und mit- 
teilt delTelbeu fehr bequem die Ausdehnungen melTen) 
welche fie durch die Feuchtigkeit erleiden. Hjr.Babinel 
hat zur Zeit nur den Coconfaden unterfucht^ deffen 
Verlängerungen zwar ungefilhr nur halb fo viel be* 
tragen, als die des Haares, aber dafür den Vorzug 
haben , dafs fie ficli bei den verfchiedenen Graden 
der Sättigung diefeh faß proportional verhalten;' auch 
erleidet der Goconfaden viel rafcher den Einflufs dea 
Hygrometrifchen Z. landes der Luft und wird weni^ 
ger durch die Aendenuigen der T^m|ieratur ergri^en* 
Die niichßehende Zeichnung *) wird die nähera 
Einrichtung, des Infbumentee verfinnlichen. Der 

*) entlehnt nebft der Befchreibong aus dem Joorn. de Pharm« 
Art I824. 
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hoMe Ftifs, Mr«lcli6r zur Aufnahme ^^e8 Gefitfses be* 
ßimmt ift, trSgt den melHngehen. Cylinder a, in 
welchem grdfse weite öeffnungen eingelchnitteh lindi 
dftmh die Luft ta den in demielben anfgehlngten 

. Haaren c freien Zutritt hat. Letztere find durch ein" 
Metallfküek mit der Alikn^^eterfthranbe d rerbunden, 
iitid tragen an ihi:em untern Ende die Gewichte, deren 
Vifirlinie man bei der Beobaehtung genau hinter den 

Taden dee Mikröskopee H bringt. Boll tuf Beßimmung 
der feilen Punkte des Inßrumentes» die Luft abgehalten 
werden y fo fchiebt man über den Mefling6yli)ider diB 
weite Glasr$hre (6)> welehe an zwei herVörfpringen* 
de Ringe genau anfchliefst und mit ein Wenig Wache 
▼ftllig luftdicht darauf befeBigt ward. Die Verlange* 
rungen oder Verkürzungetl ded Haeree werden tnit- 
telß der MikfDmeterfchraube durch die kleineSkale (/) 
geroelTen 9 welche dem eingetheilten Kdpf der Schrau- 
be zur Seite fieht und dadurch außer den ganzen Um« 
drehungen ^er Schraube auch die Theile derfelben in 
Längenwerthe befiimmt. Hat man für die feAen 
Punkte die Stellungen der Sdhrdube bemerkt^ fo laf- 
fen fich mittelß einer kleinen für jedes InUrument 
befonders zu verfertigendeii Tafel die einzelnen Grade 
leicht befnmmen *)• Bei Hrn. Babinet's Infirument 

*) Bei der Qeoanigkeit» deren das Babioet^fch« Hygrometer ft* 
big ift^ wire et avch aicbt fiberflülüg, ungleich ii| diefer Tm- 
fei RückiicM zn nebmen». auf die Ansdehoong des Metalles» 
vom Faden des Mikrotkopes so bis snr oberen fiefeitigunr'des 
Haares. Wenn bei Hrn. B. die ganze Lange des Haarei 
Ot'^aS betrigt and jedem Grad des Hygrometers o;'""'o5 enl- 
rpricbt, fo wurde eine Aenderung von 2* C in der Tempe* 

Anaal.d«Pbyfik«B.78.St.i.J.i8a4.St.9, F 
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iA jede ganze Umdrehung der Schraube einem halben 
Millimeter gleich und da der Kopf derfelben noch in 
5o Theile getheilt ifi^ fo läfst lieh noch ein Hund^rt- 
theil eines Millimeters melTen) alfo noch f H;^gronie- 
tergrad. 

Endlich iA noch zu bemerken , däfs jedes Haar 
durch das Xioch einer kleinen horizontalen Platte ge- 
leitet j&y damit/ weil 3 neben einander hangen , fie 
ficTi nicht verwickeln und dafs beim Transport des 
Inßrumehtes die kleinen paraUelepipedifchen Ge* 
.Wichte (wie es der Figur nach fcheint) mitteilt zweier 
horizontaler M<^ll^ngßäbclien feß geä&wängt werden. 

rator» fcbon | Hygrometergrad gleichkommen* Dtdarcb wire 
freilich nicht der Einflufs der Temperatur, auf das H^iar feil^ 
aufgehoben , fondern nur die Veränderabg feiner LSqge ge- 
nau gemeifen« P» 
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Befchreibung des von Hrn. A d e Ima nn perbefferten 
'. » Gonionteters; 

Tom 
^ Grafen de Bo urn on *). 



Das erße Gonionieter war das , was G ar a n g e o t un- 
ter der Anleitung von Rome de Lille^ dem Vater 
der jetzigen KryHallographie , verfertigte. Diefes In- 
ßrument^ das einzige, von dem Hauy Gebrauch 
machte y ward fpäterhin von Hrn. Gillet de Lau-, 
mont in fofern verbelleri, dafs er >für deii Halbkreis 
einen gröfseren Maftßab wählte und dadurch alio auch. 
. die Abtheilungen deflelbeii deutlicher machte; im Ue* 
' brigen theilte es aber ni^t dem Original -Inßrument 
6anz diefelben Unvollkonnnenheiten. Eine diefer letz- 
teren entfpringt aus der Schwierigkeit, die Schenkel 
Idee Inßrumentes genau^ fenkrecht auf die Kante zu 

*) Aas dto Annäls of Philofopji. Sept. 1824. p. 21 2* Wenn 
gleich es nicht zu bezweifeln lieht» dal^ dieKryftalle» denen 
der znr Reflexion erforderliche Glanz der Flächen abgehe 
auch keine fcbarfe bis anf Sekunden reichende Meflungen ihrer 
Winkel zulaflen , fo wird man dennoch , diefem Inftrumente» 
den Vorzug, eine gröfsere Approximation alt da« HanyTche zu 
geben, nicht abQ)rechen -können. Ob aber nicht in Fallen, wo 
die- Kryßalle nur -glanzlofe Flächen darbieten, das Inftrument ■ 

. des Hrn. Prof. BaomgSrtner (Annal» d, Pbyf. Bd. .71. i.) vor^ 
zuziehen wire, verdiente gewiis eine Pr&fung«, P« .: . 
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fiellen, welcbil flie beiden Kryftallfl|c1ien verbinde^ 
' dereji Neigung gegeneinander man mefTen will ,• und 
eine zweite liegt in der Schwierigkeit , den Kryßall fo 
anzubringen , dafs die ganze Ebene der Schenkel und 
nicht blofs ihre Kanten , die lijryliallflächen genau in 
jedem Punkte berühren ;, eine Bedingung , ohne weU 
che es unmöglich ill eine genaue Meflung zu erhalten. 

Das Reflexions - Goniometer^ welches wir Dr. 
Wo Haß on verdanken, dem die WilTehfchaften fo 
manche Verbindlichkeiten Xchuldig find, ßellt ein viel 
vollkommn^ires Inßrument dar; aber es jTätzt in d^nl 
zu melTenden Kry-flall Bedingungen voraus ^ welche 
bei diefem nicht leicht imnier angetroffen wiirdön; 
wie z. B. Vollkömmto ebene Flächen ^ die frei Von 
Streifen find, und einen hinreicheilden Glanz befitzen 
um das Licht To Zurückzuwerfen^ dafs man ein deut- 
liches Bild von der Vifirlinie erhalt; Verfuchen wir 
mit diefem Initrumente Kryßalle zu mefleii, deren Fli- 
ehen, wenn, gleieh nur im geringen Grade gefireift 
find, wie das unglücklicherweife nur zu häufig der 
Fall iß, öder welche nicht vollkommen eben find ^ Ib 
kann man verfichert feyn^ mehr oder welliger, unge- 
nauere Refultate zu erhalten -7- ein Umßan^y der, wie 
mir es fchesnt, fchon oft eingetreten ifii 

Ich rftume indefs ein) däfs fobald diefs Infirument 
nur dazu gebraucht werden kann , die primitive Fi- 
gur feßzufetzen, welche als Typus aller übrigen, die 
der beobachtete Krj-fiall darbieten kann , der Berech- 
nung der fekundären Flächen zur Grundlage dient, 
alsdann eiti einziger Kryftall, welcher die erforderli« 
chen Bedingungen erfüllt^ hinreichend feyii'wüi^e. 
Da aber bei einer gtofseti Atitahl von Subßanzen, v6r- 
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zAglich bei folchen, die keine vollkominne lind leichte 
Spaltang znlelTeni einige fekundSre Flächen nothig 

,- find uhi die Dimenfioneti zu beßimmen^ foilt /blch 
ein Kryfiall noch ei^jft aufzufinden. 

Hr. Adelmann'e Ooniomefer befitzt, nicht die Un- 
Vollkommenheiten der erwähnten Infbrumente, und 
überdiela noch Vorzüge, welche dielen fehlen, fo dale 
idi glaube der VViflTenfchaft einen Dienß zu erweifeh, 
wenn ich feine Einricl^ung und Gebrauchsart be*' 
fohreibe. 

Das Inibument befiehl aus einem kleinen Malia-, 
goni-Käfichen (i) (Fig, 2), das 11 Zoll lang, 6 breit 
und 3 Zoll hoch ift und eine Schieblajie (9) enthält. 
Das Obere des Käftchens (5) iß mit qiner Platte von 
MeiHng bedeckt , welche mindefiens 2 Linien dick ifi^ 
um das Ziehen derfelbeii zu. verhindern, mid die Ba* 
fis ctes Infirumentes hinreichend zu befchweren. Die 
übrigen Thcile des Iiißrum^ntes'find von.Mefling ge- 
macht. Zwei Säulen (4)9 neun Linien im Durchmef- 
fer und mindeßens 4i Zoll hoch, find in einem ge- 
genfeitigen Abfiande yon 3 Zoll, auf der Melfing- 
platte b^feßigt und an ihrem oberen Ende durch eine 

"Platte (5) mit einander verbunden» An den Kopf ei-^ 
ner jeden Säule iß eineBuchfe (6) befeßigt, jn wel- 
cher ein ßählernes Lineal (7) , fieben Lin^jsn breit und 
eine Linie dick, fich horizontal bewegt« Das Lineal 
iß auf die Kante geßellt, damit feine Bewegung defio 
fftnfier und regclmäCsiger vor fich geht, auch befitzt 
fur denCelben Zweck jede Buchfe im Boden eine Rolle, 
auf weldier das Lineal fortgleitet. Kin Halbkreis (8), 
deflen breiterer Theil (9) fieben Linien mifat, iß mit- 
telß feines Durchmeffere , der (i^ZoU beträgt^ an dem 
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Lineal b'efelUgt, fleht jedoch mit diefem nichi iti Be- 
rührung ,. fondern iß von ihm 'dnrch einen Zwiibhen- 
räum, von iing^&hr 5 Linien getrennt. , Diefer Zwi- 
fchenraum iß n5thig um auf ^er andern Seite ' des, 
HalbkreifeS) ah feine Axe (lo) den bewf^gtichen . Ra- 
dius (II) a^9ubringen^ der am oberen Ende, den No- 
nius (12) trägt. An diefem erßeh und befeßigten 
Halbkreis, iß ein zweiter angebracht, darin Grade, 
Mjinutenund halbe Minuten getheilt iß^ welche we- 
gen ihrer Grofse yoUkommen deutlich find. * Der 
zweite Halbkreis (i3) iß mittdß feines Radius , an 
dem Mittelpunkt des erßeren befeßigt und um letzte- ' 
ren drehbar; jedoch gefchieht feine Bewegung um 
den feßen Halbkreis völlig fanft ohne , allen Ruck; 
Der Radius des beweglichen Halbkreifes wird jenfeits 
des Mittelpunktes, diirch einen an denifelben befe- 
ßigten ßählernen Arm (i5) fortgeletzt , welchen ipatf 
den Meferadius (the measuring radius) nennen kann« 
Der Theil (16) des feßen Halbkreifes iß nöthig , um 
den beweglichen Nonius fähig zu machen iim den be- 
liireglichen Halbkreis geführt werden zu können« Eine 
hinter dem Nonius angebrachte Sdiraube ^l^) dient 
zur beliebigen Befeßigung des Nonius, und mittelß 
des Knopfes (18) Mvird der graduirte Halbkreis her- 
umgeführt 

Noch, find dem Inßrumen't zwei abgefonderte 
Theile hinzugefagt. Der. eine von diefen iß ein Trä- 
ger (19) mit einem Charnier, welcher , zur Aufnahme 
des zu meflenden Kryßalls beßimmt iß; diefer Träger 
gleitet in einer Fuge (22), um den Mefsradius näher 
oder entfernter zu Hellen oder auch gänzlich fortzu- 
ziehen. 
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Dto nnir^ RAll «itit- Diopter dftTi dh^h welcW 
nm fich yergewiffem kann , ob ntfeh' Befe/ligung des 
Ktyiblleo auf feinem TrSgei-^ die Ktote der beiden' 
Fldoken^ deren Neigung man nielTen vrilly eine voll- 
ittDitfen borizonlale Lage beätzt 

jj Um das Goniometer zu gebraueben, bringt man, 
i^ Kryltall auf den Träger , in die eben erwähut^e^ 
La^i |]^iebt den Träger fo weit längs der Fuge^ bi9. 
der Mefsradius über demfiplben liegt,, und dreht dar7. 
auf den beweglichej|i. Halbkreis, nachdem der Nonius 
(12) yorläufig weggenommen, damit er delTen fiewe- 
nmg nicht hindere. Der übi^ge Theil der Opera«»' 
tiotf beßeht darin, den Arm des Mefsradius fp ge* 
naii wie möglich an di^ Kryfiallfläche zu legen, der* 
tf gegenüber; Aehtt, Diels gelchieht mitteJA des Li* 
]iealAjC7), an welchem der Halbkreis befeßigt iß, und 
damit diels um fo leichter und o^hne Ruck vpr fich. 
geht, ift es nötliig beide Hände zu gebrauchen, an je« 
dem-JSnde des Lineals eine % 

Wenn der Radius nicht genau an die KryHallfli^« 
clien anfchlie&t, fo mufs man ihn lanft fortzielien um 
deii beweglichen HaSbkreis zu heben oder zu fenken, 

▼elches auf ähnliche W^ife durch d^n Oebraüch bei-^ 

; . , • » '-* * *.i 

•) Früher ward eine Stellfchraobe mit ihrer Lafette angewandt, 
' am die Bewegung de^i Lineals zu berichtigen, wie es dfe Fi- 
inf zeigt,, aber es fand fith, daß( chefe tÄiil8thIg war', indem 
die Adjnftlrnng eben fo genau und viel fchneller aus freier* 
Handgefchieht, vorausgefetzt » dafs fowoM das Lineal elf die 
Rollen, auf welchen es forügleitet, recht 'genau gearbei- 
tet find". I .... . - ^ 
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lUr Hinde gefidbiebti indrni hmkii »it 4^ ^inm d«s 
Endo da« Mafiiradius und mit dfr andern de«^ gegen* 
Aberftehenden Hand dee. hewegliftbetl H^lbkreiÜM er- 
greift , ^^^ ^a^ den Afefsre^o« [9 g^n4u unf die Krjr- . 
fiallflllchen legt, defe bei Unt^rfuchiing niit>ii|er L^-. 
Xe, l^ein Tagedlipht z^ifchen beiden wahrgenommen 
werden k^nn^ Wenn diele gef^heh^n iß|'fo lä&f inan 
den beweglichen Naniue (la) fp iireit he^t>9 hia er \ 
die Hf^niang (aS) auf den Nullpunkt dea beweglichen 
K^'eiXed g^olirt hat, nnd befefiigt ihn dafelbft n^t der 
Sehraube {%% Aladann hat man nur den Triger fort« 
zuziehen und dex| Mefaradxii^ an die andere S^ite dee 
Kryßalles anzulegen^, wenn er dafelbJI angebracht ift, 
und man bei diefer KryßallflSche dleTelbe Operation 
iroUzieht wie bei der erJfteren, fo ifi die M^flung beendet. 
Der Werfh des Pifeigungswinkeh der beiden Flächen 
wird alsdann in Graden und Minuten yon d^ni einge- 
th^ilten Halbkreia ani feinem Nonius abgelesen. 

Pas InArument iß ii| der Figur fq dargeßellty, ala 
wir« dj|e Operation an einer der Kry.^allflficfhen yfoü" 
epdet und der Noniua Ibhon befeÜigt, 

PieTa Qoniqmet^r iß Uichf «i| gebraui^ien; fs 

bat d«n Verzug, da& ea befe^igf ift upd dafs dift (V 
nauigkeit der Beobachtung nicht Ton der Gefchick- 
liebkeit dea QeQbacl^tera abhängt; auch fpr^ert eSi fa<(i 
den Fischen d^ zi| mefl^ndeii l^ryliall^ nicht je^ 
nen Tol|komninet| Ql^Zf der «^ £9 fobwer mu $n- 
den iß* 

Da der IVfeffiradiue, nachdem er eifttual an die 
Fläche dee Kryitalls^ gebracht iß, fo lange in diefer 
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Stellung bleibt bis der Beobachter fie hacli Gefallen 
Teranderty fo kann er, wena feine Augen durch die 
Operation ermüdet find^ d|e Genauigkeit feiner Ar- 
beit bei einer künftigen Gelegenheit prüfen ^ oder fie 
^u^I^ einen Gftliülfen ^nterfuchea laffen. pie nötfi- 
wendigße Bedingung bei^fal darin | da(s die KryAall- 
'fllcl|en Tcllig eben ^nd, ^elclie unglüqklicherweife 
nicht Immer fo leicht erfüllt wird| ale man wfinfchen 
machte« 
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' lieber die Theorfe^ Einrichtung und, Gebrauch 

jeß Paphometersy 
eincs.Ioftrumentes za|r Meflung der Dicke belegter SpiegelgiSfer.; 

von / 

Herrn Bbhoit*). 



Jjie FeIHgkeity welche gtofse Spiegelgläfer haben 
miUTen, damit fie 4en Beugungen ^ welche die Bilder 
verzerren wurden^ Jiinreichenden VViderftand leiAen; 
fetzt filr die Dicke diefes koßlichen Induitrieprodiik- 
tee eine gewiffe untere Gränze fefi, fo däfs bei übri- 
gens gleichen UmJßänden ein greises Spiegelglas um 
fo höher im Pfeife fieht| je |>eträchtlipher feine Dicke 
ift. Wenn die Gläfer unbelegt find, fo ift es leicht 
ihre Dimenfionen zu meflen; find fie aber fchon be- 
legt, fo läfst fich ihre Dicke nicht durch die gewohn- 
lichen Inllrumente fiusmitteln und iß überhaupt 
JTchwer ^n fchätzen. 

In der HofFuung diefe Schwierigkeit zu befeiti- 
gen, habe ich das Fachometer erdacht, mittelß wel- 
ches man augenblicklich und ohne Rechnung, die 
Dicke eines Spiegelglafes für jeden feiner Punkte fin- 
den kann. Das Pachometer giebt folglich ein Mittel 
fich mit Schnelligkeit zu yergewiflern, ob ein Spiegel- 

'*) Aus den Annal. de l*induftr« nationale» Mai IS24* p* 145* 
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glas überall cUefelbe Dicke hät^ ^e Pr&fang, .die 
fphon bei uiibe][ßgten Gläf^rn ihre Unbequemlichkei- 
ten hal undb^i be}^g|en Gläfern, dfirpb die gewoihnr: 
liehen Mittel völlig unthunlich iß, . , ^ 

Bevor ich die ^Einrichtung und den Gebrauch des 
Pachometers kennen lehre , ^l^illich zeigen, auf wel* 
pheip ,tI|^Qretifcben Grmidratz diefes Ini^rament b««, 
ruht. Es fey ^Ä (Fig, 2) der JDnrolUUinitt der vor- 
dem Spiegel^äch^ mit einer auf ib? fenkr^olij: Heben-' 
den £)bene, geljegt durch den Geficbtaftr^üil EB9 weU 
eher von dem A^ge M des ßepbaiphters ausgeht. CD 
£^y d^ Durchr<)}mikt derselben !ßbene rai^ der hintemi 
belegtm Spiegelil49he3 ]V(relche ich aU parallel mit derr 
vorderen ani^ehme. !Die Picke des Glafeg wird durch 
die, beiden Flächen gemeinfcbaftliche Normale FP 
gemeflen, und diefe Linie iß es, deren Länge zu Ta- 
chen iü Nun wird der Gefichtsßraiü JSB nach SF 
gebrochen und darauf in JF nach Hichtung von Fji 
reflectirt, fo dais dasßild desPiinkfies'u^ worin der Ge* 
fichfsßrahl austritt nach Hichtung JEB gefehen wird. 
Ferner iß nach Ht^ft. Fresners Verfiichenj"" das numeri-^^ 
fche.Verhältnifs des* Sihus vom Einfallswinkel EßG ' 
= r zum Sin, der Berechnungswinkels FßD =: r, ' 
wenn der Strahl aus Luft in Spiegelglas von St. Go-^ 
bin 'tritt = i,5i, und deshalb hat man die Gleichung 

fin I =7 i,St «fr r • . . (0* 

Da nun Winkel jiFP = Winkel PFB = Win- 
kel FSD =r r, fo hat man auch, wenn die Entfer- 
nung AB mit / und die Dicke FP des Glafes mit & 
bezeichnet wird , die Gleidiung 
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und wenn man r'swifiphen b0id6n GleifJiungen. elnni^ 
nirt, fo kämmt / 

fine Formell welehe 'dtzu dient ^ f&r irgend einen 
Einfallswinkel idee GefichtfArahle , das YerhflltniiA 
2U berecline|i| welches zwifchen der Dicke e "eines 
Spiegelglafes Tpn Saint Oobin und dem AbAaride des 
Bintrittpunktes des Oefichtsftrahls ron dem Putikte 
Aines Austritts aus ^em Olafe^ Statt findet, Setst 
man tE,B. i ss 80 Gradsn ([hund<Brttb«iIig«n« F.)^ fo 

«rgiebt ßch I « _ij- . 

Aus der Gleichung (3) hat man aup}if 




^ine Formel, mittelß welcher man bei gegebenem Ab- 
fiande / und gegebener Dicke e^ den für das Spiegel- 
glas Ton Saint Gobin erforderlichen Einfalls^jifinkel i 
des Gefichtsifirahles ber^cfineif luinn. D4 nun der 
Vyinkel i üets kleiner al9 ein rechter Ü|^ fo muls das . 

Verhlltiiifs —-' ßets ein folches feyi|| d#^: 

Ich finde I da(s diefe Bedingung erfüllt wird, wenn' 

d by Google V . 
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nimmh - ^ 

Nach dieter oberen (kränze Seht inah^ dais i der 
einzige ganze Wertli ifi^ den man dem YerhältniTs -L 
t>eUegen katm^ alte ubrigi^n find, BnifihWert|ie. 

Fur i- == I gielrt die Formel (4) i == ^1,^iqG5*^2^ 

und diefe ift «Ifo der W«rth ded Ein^Jlswinkelsy 
wenn der AbHand zwifchen dem Ein - und Austritts- 
punkte des Oefiehtafirahke^ gleich feyn foil der Dioke 
dee GkTea; 

Setzt inan ^ s= i.g. to ^ndet hian i = t2,^i7i</^ 

und alsdann iß die Dicke des GIa£es> gleicii f |enee 
AbBandesi 

Diefer letztere Werth des Eini^llsS^inkels f 
fchien mir den* Vorzug vor allen übrigen zu verdie- 
nen , üiid ich habe ihn deshalb iur die gewohnlichen 
Pachoiheter ängenönimeA^ deren Befchreibuiig ich fo- 

gleich geben will* Wollte tiinn das Yerhältnirs i- 

grofser als i^ machen , fo müfste man auch jgrofsere 
Einfallswinkel anwenden, 'bei welchen Aber die Bil- 
der fchw^ef zu tmterlbhefden feyn wOrden. 

Das gewohnliehe ]^achömeler fnü feftem ff'lnkel 
befieht nun aus einem Sektor von Kupfer eoÄ (Fig. 5) 
der an feihlem Scheitel » mit Stabil verfehen iÜ, eine 

Amplitudo von 27| 8289^^44 (nach hnnderttheiliger 
Kreistheilang. fo .umfpannt. und einen Radiue von 
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i4 bis i5 Centimeter befitzt. Biefer Sektor iß mit ei- 
ner feiner Seitenflächen an einer Art PyriamiSe von 
Holz cd befeßigt^ in deren Bafis fich eine Fugß r be- 
findet , die zur Aufnahme eines kupfernen Schiebers 
beitimmt ift. Die breite Seite Itmn diefes Sclriebers 
fchliefst ^genan an eine der Seiten «a des Sektors ai^ 
und das Ende deflelben ilt mit einem Querrjiegel im 
von Stahl verfehen, der bei m um foyiel feitwärts 
hervorfpringt , als die Dicke der Kupferplatte beträgt, 
aus welcher der Sektor verfertigt iß. Diefer Quer- 
riegel begränzt den Schieber in einer fcharfen, fenk» 
recht auf der Länge des letzteren ßehenden Kante* 
per Schieber ßeht in allen für ihn möglicluen Stellun- 
gen rechtwinklicli gegen die Fläche des Sektors , und 
der Rand mn deffelben, welcher letzteren berührt, iß 
in kleinen Unter fich gleichen Theilen, von | 'Milli- 
meter Gröfse, gietheilt. Drefe Theilung ift, aiif eine 
Länge von 5 Centimeter , von der äufseren Kante mn 
des Querriegels ab, wo der Anfangspunkt derielben 
liegt, bis zu 20 fortgefetzt, weil dabei je zwei der klei- 
nen Theile vereinigt wurden, um fo die Einheiten zu 
bilden, die zwar 1,5 Millimeter betragen, aber bei den 
mit dem Inßrumente gemachten Meflungeii nur für 
Millimeter gerechnet werden. 

Theilt man zubefonderen Abfichten, den Schie- 
ber nur in Millimeter und Bruchtheile deiTelben , wie 
das bei dem Pachometer mit beweglichem fpiniel ge- 
Ichah , den ich zu meinem eignen Gebrauch verfertig- 
te, fo hat man für die Dicke des Glafes nur zwei Drit- 
tel der von dem Inßrumente angegebenen Millimeter- 
Anzahl zu liehmen^ vorausgefetzt, «ia(e die obere 
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Schneiil© ctee Sektors einen Winkel von 2l^^8a89''44 
mit der getheilteh FlAche des Schiebers macht. Das 
Verhältnifs «^ifchen der Picke de» Glafds lihd dem 
Vorfprung des 'Schiebers , Itlst fich übrigens för )ede 
andere WinkelSifnung des Pachometers, nach der 
Formel (5) berechnen , in welcher i das Complement 
dieftr Winkelöffnung ili 

Zum Gebrauch legt hiaii das iPachotneter mit der 
breiten|lPlächo T^nin feines Schiebers^ auf den zu 
nnterfuchenden Spiegel , fo .düfd der Sektor aba auf 
der Oberflache delTelben fenkrecht Aeht. Da alsdann 
dcir Rand as diefes Sektors gögeil dä^ Glas geitüts&t ift» 
fi> treten aUe Gefichtsfbahl^n , die' kng$ fein^ 2wei-< 
ten Randes bs fortgehen ^ untei^ einen EinfiiUswinkel 

von (loo^'— Winkel bsä} öief (loo^^— 2l,^'^8289"44) 

d. h. unter 72,^i'fio<'56 in da& Glas, und daraus folgt, 
dafs dief^r Strahl nach feiner ifleflexion an dex beleg- 
ten Spiegelfläche, in, einem Punkte 2um Glafe hinaus-^ 
geht, der Von dem, in welchen er in daflelbe ein trat, 
um das anderthalbfache der Dicke des Glafes abßeht. 

W^nn demnach der Schieber, "wie es die Figur; 
zeigt ^ urfprünglich oflEen ßeht, fo läfst man den Seli-^, 
tor fo W0U längs deflelben fortglciteni * bis das. 
Bild der tufseren Kante ^f des ftlhlernen Querrie-: 
gels in der Richtung des erwähnten Geflchtsilrahls bs 
lichtbat wird. Die Anzahl der Theilungen nach Seite» 
des Scheitels s des Sektors, ift alsdann in MiUime-i 
tern, der Werth der Dicke des unterfttöhten Glafes. , 

um das Paöhoitieter auöh zur Meffung der Breite' 
und Hohe des Spiegels gefchickt zu machen , ill die 
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TheOnng des' an ileh Sektor anliegenden RanJes /na 
des Schiebers, in Centimeter fortgeietxt^ nnd «uoh 
die Bafis der hdlsemen Pyramide^ 2tir Seite der Fuge '. 
r bis zu 25 Centimetei* getheilh Der gegenüberfte^ 
hende Rand Ü des Schiebers nnd der korrefpondi* ' 
rende der Fuge^ K5nnen in Zolle getneilt werdeni (b 
dafs mail die gemelTenen Lingenverthe sngleieh in 
Metern und ZoUen abließe 

Wenn das Pächoihetet mit beweglichem Win- 
kel verfehen ift , fe kann man diefen dnrch Verfoehe 
für eine jdde gegebene Glasart löinftellen« Ift man ft. B*' 
Willens^ den Auscug des Schiebers , der Dicke 
Ton Spiegeln derfelbeti Art^ gleich tu ihachen^ Tobe* 
fveie^ mun eineh d^f^ Spiegel ren feiner Belegung , 
mefle die Dicke unmittelbar ^ und fehiebe die Znng^ 
um £> viel äli^ diefe betrlgt heraus, dann Aelle man ' 
das tnllrument auf einen )>eleglen Spiegel^ Und ände- 
re den Winkel M^, welchen die ^tt der Alhidade 
dienende tCante nlit der Spiegelflitche macht, fö lange 
ab^ bis das Bild der itufseren KäUte des fUhlemen 
Querriegels y in der Richtung der erfieren fichtbar ill. 
Dann iß da$ Inßrument regullrt. Man befefiigt darauf 
die Dmckfchraube wieder nnd maeht eine Kerbe auf der 
Seite derPjrramide, g^S!^A Welehe man den Q^ktor ai|- : 
legt, oder auf den Abfatz ybn Kup&r, womit letzte«- 
rer zu diefem Bntzweck rerfehen ift. Dadurch find 
die Angaben der gegehWiltig^n Einßellung ge&chert^ 
und man kann die Theile des Infirumentes wieder in 
die zweckmAfaige Lage bringen^ wenn diefe zur Auf- 
fuchung der fur andelre Gasarten erforderlichen La» 
gen Yerftndert ward. 
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BndHch kttnil auch daa P^chometdr, wie man 
ficht I zur Beßimmung des Brechmigsvernidgene der 
.Spiegelglflfer *. dienen» Denn nennt inan das Bre« 
clmhgsvcrtiipgen K und fetal diefe Bezeiehnung fiatt 
des,, ftlf das Spiegelglas yon St Gobin gehSrenden, 
W«rilies i,5i in der FoTmel (4) ,' fo hat man 

K ^ — - f 1 + 4-5 

eine Pormel, in Mrelcher alle^ 6rofsen^ die der ä\reite 
Theil einicliJieist^'durcli den fo eben etwfllmten Ge- 
brauch ded Paohometers gegeben find(. (t)odh fetzt 
diefft völligen Par^Uelisiiius der Fläthen des /Spiegele 
roraud , eine Bedingung , die tiberhaupt für die An- 
Avendiing diefes Inftrunichtcö erfüllt fern müfa, \((btin 
daflelbe nioht blbfs die ungleiche Dicke des Spiegels 
an verfcWedf nen- Punkten^ f&iidärn auch den Werth * 
derfelben in einem bekannten LflngeUttiaafse darthnn 
föll P.) 



Anna^ d. Phyfik. B, 78. St. i. J. i8a4* St. 9^ ' G 
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vn. 

Befchreibung einer tfionochronrntifchen Laffifie, 

worn 

Dr. David Bbevsteii *). 



In einem AufTafze über das Sehen durch gefitrhte Glft- 
; fer , welchen ich ror Kurzem die Ehre hatte der Ge- 
fellichaft vorzulegen ^ machte ich auf die Vortheila 
der gefärbten Mittel bei mikroskopifGhen und telesko- 
pifchen Beobachtungen aufmerkiam. Nachdem idi 
den grofsen Nutzen kennen gelernt, ^eti rotlie und 
grüne Linren zur Enthüllung derjenigeii Pflanzenge- 
bilde befitzen, welche mit ßarker Vergrdfserung un- 
terfucht werden müfTeiif war ich bettiüht, änä diefer 
n^Uen Thatlache alle Vortheile abzuleiten, diefiemit 
fich zu führen fchien. Hiezu war ed erförderlich das 
Vermögen zu beflimnien, womit jede gelonderte Farbe 
des Spectruma ein deutliches Seheii gäwfthrt, und ob- 
gleich ich in meiner früheren Abhandlung behauptet 
hatte I ,,dafs esfcliwer wäre^ irgend einen Grund «uf- 
/,,zttfinden, weshalb ein gefärbtes Mediuni d^m an« 
,,dern vorgezogen werde» follte^ voräutgel^tzt daia je« 
« ,,de8 derfelben gleiche Mengen von dem homogenen 
ijLichte durchliefsen ^^ ^ fo war es dock wünTcbens- 

*> ans d. Edinburf h. PhilolWph. Jouro, Jan« 1824. p* laa 
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werth dieft theoretifche Anficht durch einen directen 
Verfach zu prüfen. Sir William, Herfehel *> 
hat freilich fchon vor langer Zeit dielen Gegenlland 
nnterfucht , als er auf den Nutzen der gefarbteli Mit- 
tel fur Sonnenbeobachtungen hinwies ,, wobei er den 
Schluts machte 9 dafs jede Farbe des Specb-ums ein 
gleich deutliches Sehen zulafle; aber feine Beobach-« 
tungsmethode, welche darin beitand^ einen folgweiie 
durch jede Farbe des Spectrums erleuchteten Stifte 
raittelft eines Mikroskopes zu betrachten , war nicht 
darauf berechnet , entfcheijdende' Refultate zu geben 
und liefe die Frage in ihrer ganzen Ungewifsheit 
zurück. 

Um genauere Anzeigen zu erhalten | die hei An- 
wendung auf praktifohe Gegenßände keiner Mifsdeu-* 
tnng ausgefetzt waren , machte ich mittelll eines Pris-» 
roas Ton Aark zer fireuendetn Vermögen und von gro- 
isem Brechungswinkel, ein Spectrum von einer leuch- 
tenden Scheibe. Ich unterfuchte dai'auf daflelbe 
durcli eine^Menge verfchieden gefilrbter, fowohl fe- 
iler alsi flüffiger Mittel, und bemerkte die ßrSlsa und 
Geftalt des Bildes, in welches es , verwandelt ward. 
Die Vollkommenheit diefes Bildes oder feine BegrSn- 
zung in Richtung der Länge des Spectrums, war für 
das Licht, aus welchem es gebildet war, eine genaue 
und unzweifelhafte Probe feiner Tauglichkeit zum 
deutlichen Sehen. 

Bei diefer Beöbachtungsmethode fand ich , , dafs 
man von der leuchtenden Scheibe weder ein blaues 

*) Philofoph. Trainaet. for i8oo. 
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noch ein grftne« BUd mit DeiülicIiMl herrorbrtiig^ii 
könnt«! unddafft wahrfdicinlich mir .von dem ntq« 
tk^nVriieil« des Spektmmd ein folcUer Effekt zu jer- 
helteti war. Als ich ein purpurfarbenes Olaa anwand- 
te, bemerkte ich, dafs der mittlere Theil der rothett; 
Zone eher als die ftufaeren Theile abforbirt ward, (b 
dafs aiifiatt^eines rothen Bildee.ftwei gans gefc^iedene 
und leidlich deutliche fichtbar waren. Bei-'elner ^o- 
fseren Dicke der Platte ward jedoch der brechbarfie 
Theil des rothen Eildes abiorbirt und der ani wenig- 
Aen brephbare'Antheil dedelben, blieb in dem Zii- 
ftand ejfner volligen Deutlichkeit übrig« 

Obgleich ich hiedurch nUn denjenigen TIibÜ des 
Spektrums beitimmt hatte » welche fich zum deutli- 
chen Seheii am ÜV^eifien fchickie, fo war dennoch die 
Lichtmenge ^ welclie vor der Ifolation der ilufsern 
rptheii Strahlen vernichtet w^rd , Xö gre£i, dafs diefe 
Beßimmiing wenig praktafchen Nützen Veriprach, 
ausgcuoiumen etwa die Fälle, in weichen man die 
UmrilTe eines Gegeniiandes tu beobachteii hfttte. 
WÄre es möglich gewefen von dem Spektrum die 
l^uchtenditen Strahlen fd . y9llk'ommen zu ifoliren, 
als einige flufisere der rothen ^ £q würde diefs ein be* 
trächtjicher Vortheil gewelen fejrn» . Ich habe aber ge- 
funden, dafs diefs «ganz unthunlich iß, und wage sn 
behaupten , dafs die Abfcheidung des homogenen 
grünen oder gelben Lichtes von irgend einer beträcht- 
Jichen Intenfilät, durch keins der gegenwärtig bekann- 
ten gefärbten Media bewirkt werden kann. 

Indem icli deshalb alle Hoffnung aufgab Von ei- 
nem gefärbten Medium irgend eine weitere, als die 
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vöf hin* Bemerkte. Vcrbeffernng fftr die Mikrpskope zii 
erhalten, üel es mii* bei i daß der beäbfichtigte Zweck' 
tu erlangen leyn' mochte i wenn hiaii durch Verbreri-' 
nnilg brennlicber ^nbftanzen eine homogene Flamme 
zur * Erleuchtung ddr liiikroskopifchen G'egenftände, 
erÄexigen Icon nie. 

Es ilt längs bekannt I dafs eine grofse Menge von 
homogenen gelben^Lfichte liervprgfeb rächt >vird, wenn 
man Koclifal^ ^der Salpeter in. dijs weifte Flamme ei- 
ner Kerze, qder in die blaue und weifi^e FU^nme des' 
l>rennenden ^Ikqhols bringt *). Jedoch iß ein auf 
diefe Art erzeugtes Lacht mehr für einen zufälligen 
Veriiaph gofchickt, (|ls ?u einer dauernden Quelle der 
Erleuchtiing , und bei den un gefunden Dänipfen^ 
wc^lche während der Verbrennung dieCar Salze ent- 
wickelt wer^i , würde ich mich felbit dieier Metho- 
de ein gelbes Licht 7U erhalte^i nicht bedienei^ 

'^^ Nach vielen müh^Toilen und Vergeblichen Verfä-4 
eben fand ich^ dafs die iheißen K^per, ^bei "Welchen^ 
die Verbrcrmuiig unvollkommen iß, 2. B. Papier, 
Jl^eiiiwand, Baumwolle etc., ein Licht geben, in we]^ 
• cliem die gelben Strahlen vorwalten , dafs dje Men- 
ge des gelben Lichtes mit der Feuchtigkeit diefer ^ör-' . 
-per wächft^ und dafs eine gröfser^ Menge deflelben* 
Lichtes erzeugt wird, wenn verfchledeiie Flammen 
mechanifch durch eii^ Lothrohr oder einen Blafebälg 
angefacht >rerdei^. P^ die gelbeti Strahle^ durch ein' , 

*> . Hr. Ufrfcbel hat niidi belehrt , d<i« nych d«r (chwefel bei' 
. einer ^^ wiffen St^h feiner Verbreoiiaog ein hop^ofti^es f elbet ^ 
Liebt erzeugt.- 
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unTollkommnes Verbrennen hervorgebracht %u wer* 
den fchieneii, Ictfchloie ich» dafs der mit WalTer ver- 
dünnte Alkohol dielelben in gröberer Menge erzeu- 
gen yürde, als der .vollkommen waflerfreie^- nnd der 

Verfuch^ den loh darauf machte y gelang fiber meine ' 

külmften HoiFpungen. Die ganse Flamme mit Aoa- ^ 

t^ahme eines geringen Antheils von. blättern Lichte^ | 

war ein fchones homogenes Gelb , welches bei Unter* '> 

fachnng mit einem Prisma zwar fchwache Sparen .^ 

vom Grünen und Blauen zeigte , aber niclit die ge- . 

ringßen Strahlen eines rothen oder orangefarbenen ' 

Lichtes. Die grünen und blauen Strahlen y welche ' 

die gelbe Flamme begleiteten , hatten verhältnifsmfi- i 

fsig io wenig Intenfität^ dafs fie bei dem Prozels der \ 

Erleuchtung und Vergrofserung eines zu unterfu- j; 

eilenden Objektes verichwanden , und felbfi wenn fie \ 
auch in grofscrer Menge vorhanden geweien, fo wur* 

de es leicht feyn fie mit einem Mal durch Hülfe eines : 

' gelben Olafes zu abforbireit und dadurch die Lampe y 

, völlig menochromatilch zu machen, 1 

• • Nach mehreren Verfuchen über das Verbrennen 
, des verdünnten Alkohols, fand ich, dafs die Entwick- 
lung des gelben Lichtes grofstentlieils von der Natur 
des Dochtes und der Schnelligkeit abhängt, mit der 
diefes Fluidum in Dampf verwandelt wird. Ein Stück 
Schwaiuni mit einer Anzahl hervorragender Spitzen, 
vertritt die Stelle des Dochtes buffer als irgend eine 
andere Siibfianz, und dann wird die Entwicklung des 
gelben Lichtes noch vermehrt, wenn man unter den 
Verbrennefeine gewohnliche 5piritusIampeTetzt. Um 
zu befdnderetl Z^^eckeii ein recht ßarkes Licht zu be- 
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kommen y irerband idi itiit d«r 8|>it2e;^e8 Verbrreu* 
nere eine Vorriehtnng vo]!i Dralitgewebe, i»relckes, in*' 
clem es fi(di vertikal um ein Cliamier dreht» oder 
durch eine Seitenbewegüng, ungefkhr einen halben 
Zoll oberhalb des Drahtes in eine horizontale Lage 
gebracht werden kann« Sobald es rothgluhend ge- 
worden ift, läfst man es bis zur Berührung mit dem 
Schwamm hinab gehen , wodurch es den Alkohol« 
fclinell in Dampf verwandelt und eine reidüiche Ent- 
wickelung von gelbem Lichte erzeugt (Fig. 5*) 

Wenn ein Aiirkes Lichfc anhaltend erforderlich 
iß, fo finde ich, dafs es Vorzug verdient den Docht 
völlig bei Seite zu Hellen und den tr,erdännten Alko- 
hol Uiig'^^i^ von dem Rande nach dem Boden einer 
hohlen SchüAel von Piatina laufen zu lalTen , welche 
letztere man mitteilt ' einer darunter geßellten Spiri- 
iuslampe fehr heifs erlxält. Der Boden der Platin- 
fchüflTel mufs mit einer Anzahl hervorragender Spiz- 
zen verfehen werden, damit das Fluidum, welches 
mit ihm in Berührung kommt, in recht vielen Punk- 
ten der Wirkung, der erhitzten Oberfläche ausgcietzt 
ift (Fig,6). 

Nachdem die Lampe einige Zeit gebrannt liM,' 
bleät ein Antheil von nicht verdampftem Waller, ge- 
mi£ßhi mit ein wenig Alkohol, in einem zur Verbren- 
nung untanglichen Zußande auf dem Boderi der 
SchülTel zurück« Diels WalTer kann mit einem 
Sebwamme fortgenommen werden^ oder man kann 
ftu«h feine Arihäufung verhindern, wenn man einen 
Yorrath von reinem Alkohol hat^ mildem man die 
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erlchopfteit Krfffte 4e» v^üllttt^ .Fltudi^uia wm^ 
der er|iettci;t^ . • ? 

Die tnpnöcIirom^tifcJie Lsinipe ill alsilann voll- 
endet ; ich wer^e keine 2Jeit verliefen ße zur Er^ 
leiicl^tun^ fTjikroskopirqher Gegenllflnde anzuw'en-* 
den. Die durph ße erzeugte Wirkung hat me^ne 
Erwartung bei weitem übertrofTen, Die Bilder 4«ö 
kMnften Pfliinzenbauee waren gen^n i^nd deutlich 
und d<ts Sehen in jeder l{i"ficlit vollkommner^ al^ 
et fe^n würde , wenn aUe Linfen tJÄS Mikrofikopes 
dnrcli den geiohick.tei|ei^ Künlllejr vQlUg ecIirai9<|lUbh 
^eTOa<;Ut worden wftrcn, 

Die mQuochromatifcho liampe findet unäbh2(n«' 
0]g vpn ihrepi Gebrauch für niikroskopifche Bepb-t 
aphtungen^ eine ausgedehnte Anwendung ;iuf yer-t. 
icHiedene ^wejge der Künßo und Wiffenlchafteiu 
Als t. B^ in gewiflen Fsllen des undeutli(Jie^ Qehenej^ 
WO/ durch Trennung der Filtern in der Jlrj'ßalllinfe 
eine Anzahl gefärbter. Bilder entßelu, werden die 
|u*i8inatifchen Farben, welphe da§ H^uptbild veyqicj^- 
teten, durch ejn homogenes Licht weg^enomi^eii 
und dadurch das Sehen rerbeffert. Femer: zur Er- 
l.oQchtttng der Fftden der Paüagetnßmmenie und det 
Mikrometer ; bei Graduii^n der Limbus getheilMr! 
Inßrumcnte , wel^hee ^ genieinigUch bei Keraenltobl 
geJKphialit; , zur Ablesung derfdibenTheilungw bei £s^: 
jftea/ßeobaehtiiiigen; ziir Bildung vnrn Signalen "bei; 
trigcknometrifchen VermeiTangea; zur -Erhaltung ge« 
n^uer iwA gleichförmiger M^eflfnngen. dea llefrak-. 
tions¥ei«m5ge«isi ?.i\r M^ung de? Tremmng der beiV 
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4en :Li<^Äiin8cI Bai KrjrftirlieB mit doppfäter Sfrah«»' 
}0ilbr«ehtiiig; ^ zitr Bcfimimung der. Fokallttnge der 
I^iofeii ; »nr Btobathtahg verfeliiadener ^tifcher £W 
iolieinuiigen^' bei ded^n das Liclii^^rfetzt \Kird; mc 
slleii fUelen, üad im il%^mftinen zn allen zarten Ar^ ' 
^ beiten ^ bei welchcit^ .ein deutlichea Sehen wefeullioK- 
iß, wird die Anwendung einer homogenen Flamin« 
den ausgezeiclmetften .Nutzen leifien, , 

Fig* 6« >«^igt eine Form der monochromatifchen 
Lampe y worin Jl das Refervoir für, den verdünnten 
Alkohol bezeichnet y aue welchem dieier durch das 
Rohr ABC D zu dem breiten Doeht IS herabfliolsty 
\veicher' letztere gemeiniglich ans Schwamm beiteht^ 
Ein Rahmen von Drahtffewebe JP bewegt fich in ei- 
nem Gharnier , fo dala er ober die Flamme ge»? 
l3iraelit| uiid wenn er erhit^^t ift, auf die Flfiche de« . 
Doohtee niedergeUflen werden kann«^ YortrofFliche 
Dochte lalTen fleh auch aus concentrifchen Cylin* 
dern von dünnen Glimmer- oder Platina-BlSttchen 
verfertigen, . . 

Fig, 5. Hellt eine, andre Form dor Lampe gans « 
ohne. Docht dar, bei der der verdünnt^ AljcoJioi in 
einer flaelieq Schale JUN von Platina oder einem an-* 
dern Metall verbrennt. ^ Letztere kann fo gemadit 
feyn, dais fie eine geringe freiwillige Oscilli^tione-», 
bewegung'hefitzty um dadurch das Fluidum auf die 
erJiitzten Hervorragnqgen des Platinaa zu bringen. ^ 
Eine gewöhnliche Spirituslampe QP in einem Ge* 
jiSufe eingelchoffen , ift unter 4er Platin(chale JSfN 
angebracht »' um dadurch 'eine hinreicliende Hilze 
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8ior Verwandlnng dee irerdiinnten Alkohols in Da 
l^ervorzubringen« Ein Sohornß«iin, od»r Cylind 
T^n blalsgelbeBi GUie kann über dio.Flanune 
werden, weiin man dadurch glfnben follte dieklei^ 
n^n Antheile von blanem Licht zu abforhireni we 
oh^e die gelbe Flamme begleiten. 
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jiu$zug aus einem Schreiben des Hrn^ Pröfeffor 

C. G. Qmelin in Tübingen an den 

Herauegeber. 



-^ Um die FoIBlien niher kennen zu lernen, , 
welche mit dem Amblygonila^u Penig in S^plifen bre* 
dien j hatte idi durch die Güt^ dee Hrni Breithaiipi 
Proben vom Albit, Topas, Turmalin und dem rofen* 
fiirbenen Glimmer erhalten, ßabei beftflt^gte^ficb, 
\ira8 ich fchon vor einige^ Zeit gefundeil hatte, daß 
die/er rofenfarbene Glimmer eine ^e^e Spezies iß^ 
indem derselbe vor dem Lothrohr mit der gröfsten ' 
Leichtigkdt unter Aufbraufen zur einer dnrchfichti- 
gen Kugel fchmilzt, ja lieh fbgiir in der blbfsen Flam- 
me des Lichtes fog}eich an den RSndern abrundet. 
Jetzt habe ich gefunden^ 4afs diefer Glimmer ein 
^ithion- Glimmer ift, da fich die Xiothrohrftammei 
in welcher derfelbe gefchmolzen wird, fchon pnrpur- 
roth ftrbt. Diefe Heaction auf Lithion y Scheint mir ' 
überhaupt für Lothrohr «Yerfuche lehr fohätzbar zu 
feyn. . Der Lepidolith zeigt fie im ausgezeichneten 
Grade, und felbft beim Petalit iil fie noch deutlich. 
Bei dem mit dicfem Glimmer brechenden fch^arzen 
Turmaline glaube ich etwas Aehnliches walirgenom* 
men zu haben , doch iß die Reaction fo fchwach, dafe 
ich y ohne eine chemifche Unterfuchung ^ nichts mit 
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Befiinimtiicit entfchoiden möchte. J3iefe ReAction hal 
das Lithion nnr mit dem Slrontifin gemein, welcher 
Jedoch in der Regel |eich( 5511 entdcckeo ifi, und wohl 
iUteu in ähnliphen Verbindungen vorkommen wird. 

Ob nun diefer Glimmer von Penig, blofö ein 
unvollkommen' ausgebildeter LepidoUili oder wirk- 
lich ein tiltiiioiV- Glimmer iß, mufs die cliemifche 
Analyfe, welche ich bereite angefangen ßabe, zei- 
gen. Sobald dieielbe bewendet ift, werde icli Ihnen • 
diefelbo,nebß einer neiieq Analyfe des Helvins und 
döS OiplQita (Breith,), oder Latrobita (Brooke) mit- -i 
theilen. — . ^ 
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Einfitciiet Beweis, daft die Juadehnung der kry/falle 
durch ft arme ^ nach deten A^tn ungleich ifi %' 



Herr FröShel hat durch ein^ii einfachen Verfucli 
dargc^than y dafs die Wurme den öyps weniger par- 
allel feiner Axe **) ab in der auf dieler fenkrecliteit 
Richtung ausdehnt^ ehie Verrchiedetiheit^ die mit 
der von Hrn. Mitfcherlich am Kalkrpath j^eöb* 
aclileicn zwar analog ilt, abef entgegcngefetztes.Zei«^ 
chen belilzt, wie man dieis auch ichon irti Voraas 
von der etiigegengefetzt^ti Natur der doppelten Strah«* 
leubrechung in beiden Körpern ^fwart^n konnkF, - 

Um fioh hievoi"! zu überieugen , deicht «e hin 
zwei fehr düntie BIflttehen Yon einem Gypskryfiall 
abzulofen, nnd,ße ib aufeinander tu leinicn^ dafil ' 
ihre Axen fich reohtwinklicb kreuten^ Der Tifchler* 
leim, deflen lieh Hr. Fresnel bei diefem Vef-fnch be* 
dient y erweicht fich immer bei Erwärmung, fclblt 
wenn er fehr dick aufgetragerf war; fo dafs die bei-» 

*) aas d. EuU^t. dds rcienc» niath^tnat. etc. Febr. 18^4. p. noö« 

•*) Hr. Fresnel begreift bief unter A%e diejenige Linie, welche 
den rpitzen Winket der beiden «ptifciien Axen iq zivei gleiche 
Theiie tlieilt, und deren Richtung man durch dag von Hrn. 
Biot in (einem Trait^ gegebene Verfahren auffinden kann. 
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den Blilltchan, während fie warm find, übereinander 
fortgleiten k5nnen. Lsist man ^e aber ericalten ^ fo 
erhftrtet der Loim und die Blflttchen find miteinander 
verbunden. , Da fie nun in der Richtung aufeinander 
gelegt find, in welcher die Differenz der Auadeh*. 
nung am gr^fsten ül| fo wird dae Bläitchen^ welches 
am meifien nach einei^ Richtung ausgedehnt war^ fich 
auch ftflrker als das andere zniammenxiehen^ gen5« 
thigt feyn fich zu krfimmen, und die conpavfc Seite 
eines Btättchen zu bilden, Von dem das andere Um 
convexe^ Seite ausittacht Das Umgekehrte findet par- 
allel der Axe, in der auf erßerer fenkrechten Rich- 
tung ätatt, lo dafs die zulammengeleimten Blättchen 
nach dem Erkalten die Form einer fchiefen Fli^h^ 
(surface gauche) annehmen. 
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I heit« Stellen ; Abdt belegen fee den Horix« and fpSter zidben fie 
rand, Heaie H U. lo' Morg, tritt das letxte Mond- Viertel «in« 
17. Girr. Str« die Vormitlagi über heil. Gmnd gehen ^ bed. Spit- 
Irr. Str. nnten and oben ziehende Cam. Am 18; Vormttgs heiter, 
ehende Girr« Str., nnd Abds der Horix« bei« Am 19. Vormittgs 
., f^chmiitgs Tiel.hobe Cam« and oben über heil. Grund grofse 
diefe locker and gefond^rt. Am ao. früh gleiche Decke, MiUagt 
3, Abds oben Grras and W jdüfire Girr. Str« und in KW leichte 
Is bed. Gitr. Str. meifi, von — 9 in N n. W die Blitze fiirker« 
cke ißt Mittgs wolkig, od einz. Regtrpf. ; Abdt Sonderong in Girr« 
I Reg. nnd Spt-Abds %vieder wölk, düfire Decke. Der Mond ße- 
• Erdnabe« Am aa. Girr. Str. bed. oft. Tags treten am Horis. 
Is ziehen Girr« Str. febr einz. über heil. Grund und fp&ter heiter, 
iz« bei. Um 11 U. 21' Abds lieht der Mond im neuen Lichte. 
23. Vormittgs heiter, Horiz. bei«, Mittgs oben Gtrras->Spnr ; nach 
iine, getrennte Cum. und oben Girrns in var. forma. Abds wölk., 
.e« Um 5 U. bo' beute früh, trat die Sonne in die Wage und es 
lerbß-Aequinoctiüm Stalte Am 34« Nchts Reg«, früh unten ein 
ir; Tags auf Girras befetztem Grunde riel grofse Girr« Str. oben 

Yo Abds und fpäter wolkig bed« Am 36 u. 36. gleiche, feiten wo^u 
i Abds den 26, in Girr. Str« MaiTen and oben iit es fpäter heiter, 
, faß den ganzen Tag und am a6. früh Reg. Am 37. bis Nchmttgs 
, meiß, Mittgs unteo Cum. nnd Ton Abds ab wölk. Decke. Am 
Cum. lalTen viel heit. Grund, nach Mittg in M Cum.; Abds oben 

'' )amm, und fpäter iß auch diefer verfchwunden. Am 29. Girrns- 
1 früh, Mttgs heiter, nur der S- Horiz. bei.} Nchmittgs faß ringe 
', Str. Gruppen. Spt-Abds bis auf bei. und bedünß. Horiz. beitr« 
, überall Girr. Str. Schleier , Mittgs wird diefer dünn und Stel- 
' Mittg heiter, unten einige Girr. Str« , Abds und fpäter der Horiz« 
I [^ark bedünßet. ^eute, Morg. O U, %t>*, das erße Mond-Viertel« 



nat^: Oft £t\i6ne Taee^ Anfangs heifs, am Eude einige kalte 
ich und oft Regen; bei mäXsigem weßlicheu und ößlichen Winde 
Urometer im Mittel zwar hoch , doch iß die Variation nicht be- 
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ANNALEN DER PHYSIK. 



\ JAHRGANG i8a4, ZEHNTES ^TÜCK, 



Pnt^rJuekUfigen über die FlußfpaU^äure und deren, 
merifw^rdigßen f^erbindungen; 

J. J«. BsnssLttJd *). 

' (DHtt» Atrtlietlahs } Fortfetzun^der Abbandlimg im Heft si. 
BJ. 77. p 169.) 



B. plofffpathraare BoraxfHure ; f luoborAlar« ond derito V«rbiii« 
* dangen mit Salzbafen, 

jPie auftgeteicbheten BigenfchiU'teii einer Harken nnd 
iXTAXiäen ßfiw^y welclie die fagenannte, Fluöborfdur« 
im concentrii:ten Zußande befiut^ gaben feit der erüe^ 
Kj^nntnifii ihrer ExiJftenz Veraniaffung» ^e aU eine I>op- 
pelffture s^- betrachten y . \velclie die * Neigung . halye 
m}i Bafen Doppelfalze von. .jso'ez* Säuren und einet\ 
Baus SU bilden. Diefe ^g^nfchaft. kommt ihr «war. 
auch in einem weit höheren Grade 2U| aid der fl^Ia 
^athiauren Kiefelerde;.; aHein ihre auagezeichnetjfta^ 



*) Aos der 'Raodlchrlft ftberfetzt ireit Dr« P. Wöhler. 
AnnaU d« Phjrfik. B. ^0. St. a. J. i8a4, St. io<i ' H . 
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Neigung ifl fb vie die der letsteren , DoppeUebe Ton 
einer Sflure -mit Mu^ei Balen .herrorzubringeii, -von 
welehen leUteren die Boraxfilare eine törfiellt Wei- 
lerlün werde ich zeigen, dafs ee eine Klaffe roii Salzen 
diefer Art giebt, die nach den Gefetzen der entfpre- 
chenden Kiefelialze gebildet find. 

Ich übergehe hier die Befchreibung der Flnobor- 
ikurei da wir fie fchon dorch die Verfoche ran Gay- 
Luf fac und Then.ard^ fo wie durch die von Joh'n 
D'avy kennen. Ein UmAand iß |edoch dieCm Na-> 
turforfchern entgangen, nimlich| die i^rfetsung dee 
Flttoborfturegafee durch Wafler. Wir haben vorher 
gefehen *), dafs daa WaOer ein Dritte) der Kiefelerd^ 
aus ihrer gasfSrmig^ Verbindung mit Flnfafpath« 
filure abfcheideti was man ohne «Schwierigkeit beob- 
achten kann, da die Kieüelerde faft unldelich ifi. ^ Daf- 
felbe geht nun mit der Boraocfilure vor, kauil aber 
nicht fo leicht bemerkt werden^ da fie fich, iaue der 
Verbindung mit Flursfpathflure gefchiedeni In Waf* 
fer aufgeloß erhält. Ich bereitete Fluobörlk'ureg^s aue 
Fluföfpath, Boraxftfure und Schwefelffturei nach der 
von J. Davy gegebenen Vorfchrifti und fing das Gas 
in Waßer auf. Die FIüIBgkeit wurde bald WUrm/ unS 
nach und nach bildete fich in derfelbeii ein Nieder- 
fchlag^ welcher der Kiefelerde fo ähnlich War , dais 
ich anfänglidi glaubte , er rtihi^e von einem Qtiarz- 
gehalt des Flußfpathes her; aber tr lolld fich in fei- 
nem Wafler auf und verhielt fich wie BöraxfÄure.' 
Ich llefs hierauf die Flüffigk^itlangfam erkalten, wo- 
bei eine nicht unbedeutende Menge BöraxÜTute in den 

•) a. a. O, p. 177. 
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ge^v^Shnlichen Kryftallfchiippen anfcliofa. Durch 
Yerdamipfung der FlülHgkejt bei einer fclir gelinden . 
VYfirme und darauf erfolgenden Abkühlung ^ wurde 
noch mehr Boraxfflure erhalten. Wenn dagegen die 
FlulBgkeit ohne vorhergegangene Abkühlung ver- 
dampft ^Vird j fo lafstlich die Säure , ohne dafa fie Ba«- ^ 
raxfänre abletzt, concehtriren, u(nd bei hohet^r Tem- 
peratur ohn« Rückftand verflüdiiigen , 2Uin B^Streife, 
dafs bei einem gewiflen Grade der Concentration^ die. 
Verbindung wiederum gebildet wird, welche rovß 
yVhSet Zierfetzt wardr Die coiicentrirte iaure FlüIEg^ 
keh^ welch«^ nian durch Sättigung dee .WalTere mit 
dem Gaie bekommt, entliäU'^ohne Zweifel Flurafpiith- 
fäure nnd Böraxfäure in demfelben Verhälthifle^ nach 
welchem fie im Gafe vereinigt ütid^ dätiii im ^Utge- 
gengefelzfen Falle hätte man die Abfcheidutig der Bo» 
taxISuTB bemerken müflen, wenn diele in det cöncen«- 
trirten Flaffigkei^ St#tt fatid. 

Durch direct analytifche Verliiche die Zufam-r 
menfelzung der gasförmigen Flüoborläure aueä&uma- 
eben, Ib wie die Meng^ der Soraxfäure tu beltimtxieni 
welche bei Auäofung de9 Galea in WdlTer fr^i \ntAi 
iß unmöglich , und im Allgeirieiiieh XrCitAeA diä Zut 
lamnienfet^ung d^ Fluoborfäui'e und die VerhälthilTa , 
ihrer Verbindungen mit anderen Korpern zMrei der 
fchwerßen Probleme füt die chemifdhö Atialyfe ge- 
blieben fcyn^ wenn nicht die Keniitiiirs del* kiefelhal-^ 
tigen Flufslpathfaute Vorhergegangen^ und lie mit 
diefer in ihren Eigeiilcliaften fo analog lyäte^ dald 
man durch ganz einfache Verfuehc^ an den Tag legen 
konnte, dafs daa^ was von Aet kielelhaltigeli Flurs« * 

Hü 
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l^thfkilf« giU> »it . Attsnalim« d«r Proportioftoi» 
auch yon d«r Fluoborfäuro gelten tnafs. 

Di« Affiiiitit der Boraxfaure sur Flufsfpathftar» 
lA grofser als die Aev Kiefclerde, aber deßen ungeach- 
tet kann man die letztere aus flufsfpaihranrer Kielel- 
erde durch Borax ffture nicht yoUkommen abfcheiden. 
pas Gas , \velclies auf die yon J. Dayy yorgefchrieb«- 
ne WTeife erhalten wird , i& fiets mi^ einem Antheii# 
yon flursfpathfaurer Kielelerde yermengt^ denn wenn 
der Flnfsfpath durch Schwefelfflure xerfetzt wird» fo 
yerbindet fielt die ihm beigemengte Kiefelerde frü- 
her mit der Flulslpathfäure als die VerglaAe Borax- 
filure. Ich luchte da3 Gas Von der Kielelerde durch 
Berührung mit kryßallifirter BontxQlure %u befreien ; 
ihr Kryfiallwafler condenlirte viel Gas, aber das Bo- 
ron , was aus dem nicht yerfchluckten Gafe darch 
Kalium reduzirt ward, hinterliels bei der Oxydatioit 
mit Salpeterfflurs ungefflhr f feines Gewichtes an St- 
licium. Ob das Gas bei feiner Bereitung auf trock- 
riem Wege aus Flufsfpath- und BoraxQtur# yollkom- 
men rein erhalten Werden kann j habe ich nicht yar- 
fuchty aber ich vermuthC) dafs alsdann die Kiefeierdo 
nicht in dalFelbe eingeht Zu den Verfuchen, Von 
welchen ich fogleich reden werde, wArd die Säure mit 
Flnfsfpathfilure bereitet , die, um fie frei yon Kiefel- 
erde ftu ethalteli ^ über faurem flufsfpathfaurem Kali 
nmdeftillirt war, ttnd 2u welcher die Böraxfilure fo 
lange in kleinen Portionen zugefetzt ward /als fi^sfich 
noch loftsi woi^auf die ^üfSge Slure von dem Unge- 
löAen abgegeflen ItrArd» 

Um die Zufammenfettuiig def Flnoböffflute jtu 
beftimmen j glaubte ich , dftfs das flufsfpathfaure Kie^ 
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JUkali joitr Natron , diirch Bor«xfllare «erlVtat, oiil 
Ltiehtigkait «in poßliret R<ifultat g«ben würde. Alt' 
ieh deshalb diefe Öalze jnit Borajcfture digerirte , fand 
ichy dafd zwar Kiefelerde abgefcliieden wurde/ aber 
weit weniger ale das Salz von derfelben enthielt , unä 
von dem aufgeloßen Tlieile bekam ich, )e nach der 
Menge der jtugeietzten Boraxlfliire, fo variirende und 
linbefiimmte Verbindungen, dafs ich diefe Methode 
bald aufgeben mufste. Ich verfuchte darauf die Flula^ 
fpäthfäure mit einer Auflöfung des Boraxes zu ver- 
mifchen , in der Meinung, es werde vielleicht hie^ 
durch die ganze Quantitflt dee JBoraxee in dasjenige 
Salz verwandelt, welches* ich zu erhalten hoffte , als 
indefs die Aufiofung abgedampft ward, erhielt ich 
mehrere verfcliiedene Ktyllallifationen , von welchen 
keine weder aus unverändertem Borax beAand, noch 
To zufammengefetzt war, dafs. j[Ie beim Schmelzen 
Fluoborikure gab uqd fluf^fpathfauree Natron hin-^ 
terliefs. 

Ich nahm nun meine Zuflucht zn einer unmittel- 
baren Verbindung von Salzbafen mit Fluoborßtpre^ 
abei* ftuch liiebei waren die Refultate fo abweichend, 
dafs ich bisweilen in der Flüfligkeit nur Boraxfäur» 
erhielt 9 nachdem Geh die Flufsfpathfilure tnit der zu- 
gefetzten Bafe niedergefchlagen hatte. Es blieb mir daher 
nur noch ^brig ein unmittelbares Verbinden der flufs- 
Ipathfauren Salze mit Fluoborfilure zu yerfuchen, und 
diefes hatte einen glücklichen Erfolg. 

Elie ich indefs die Befchreibung der Salze vor-? 
nehme, die ich auf diefe Weife darßellte, mufe icli 
einige Worte über ihre Nomenklatur fagen. Den 
Namen Ftuobor€Ue k$nnen^ ge tücht bekommM^ »M 
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«lid dem Grande y welchen icl^ bei der Kiefelerde an«» 
führte; die eigentlichen Fluoborate fcheinen eine 
Klafle von DoppeljQilzen mit zwei Säuren aifszuma*. 
chen. Ganz folgerechte Namen fur Doppeltklze, in 
den^n eine Slure die Rolle der einen Qafis fpielt, fitid 
nicht, leicht zu finden | und ich werde mich daher 
hier mit der Wahl von folchen begnügen^ die leicht 
verbanden werden. Z. B. nenne ich das Ki%li(alz: 
Flufsfpatlifaures Bor-J^^iÜ^ * 

' FtufafpntfifaureM Bor^KeUi. Wird flufsfpathlau- 
resr Kali in eine Auflofung von boraxlaurem Kali oder 
in die irgend einee andern neutralen Kalifalzes ge. 
bracht, fo entßeht ein gelaiinofer Niederfchlag , der 
dem enifprechenden von kielel haltiger Flufsfpathfilure 
fo fthnllch ijft, ^afs man ihn deni Aniehen nach nicht 
v^n jenieni unterfpheiden kann; die Aehnlichkeit ^eht 
fo weit» dalß bei einem ge>viffen Ueberfcjiufs von Sau* 
re in der Fluffigkeity der Niederfchlag ein fphwachep 
Farbenfpiel hict^ gleich dem, waa das flufsfpalhfaure 
Kiefelkali zeigt. Auf ein FiUrum gefiomi^en^ findet 
man 9 dafa er aua grpfseren Theilen beßeht, und wird 
die Mafle noch feucht gedrückt, fo if| ein f^phwapher 
Laut hörbar I fih^Iich wie bei Haarpnder^ Pas Salz^ 
lafst fich fehr gut auswafchen und iß in kaltem Waf-. 
fer wenig auQqslicIi, Kach dem Tropknen, wird es 
weifs , fein und mehlig wie 4ad Kiefelfalz, . £3 hat ei- 
nen fchwi|chen et^ad bitteren, aber picht inv Gering? 
^ ßen fauren Gelchinack und .r^thet LKckmuspapier 
«nicht, Hiindert Tli«ile killten W^ffers löfen i,4j 
Tlieile des Salzes, aber von kochendem W^iffer wird 
es bedeuteiid^mehr aufgelpif und fqliieist da^ana beim 
Erkalten in Meinen glän^^enden KryftAllen ' an ; mit 
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dm ftCkrodkope^ beferftchleti fohei^en ea rcchefeitige 
JViemen zu feyn , Jie an den Enden mit « wei FlSchen 
aiigefchftrft find , /weldie Zufchftrfungen fich an den 
meifien KryAallen Yergröfdern, fo dafs die Kryßalle 
nacK einer Richtung in fechsieitigen Prismen , nach 
wd^en in rhomboSdrifchen .Umrifleu erfcheinen. 
Plefe Kryilalle enthalten kein WafTer. Sie werden 
jron kochendem Alkoliol in geringer Menge aufgeloü 
und ichiefsen beim Erkalten grolstentheila ans ihm 
wieder an. Wird dielte Salz erhitzt y fo kommt es 
kßrz vor dem GlüUen in FIufS| fängt an zu kochen 
und fidlst flnobbrfaurea Gas aus , welches, wenn das 
Salz vorher nicht ganz von Waller befreit war , die*^ 
Selbe Ajih&ufung kleiner Tropfen von liquider Sflure 
bildet y wie die flulsfpathfaure KieFelerde unter glei- 
chen Umßänden. Es erfordert eine lang anhaltende 
und ßreng^ Hitze um zerfetzt zu werden ^ und wi- 
derfteht d^ Zerfetzung viel länger als das KiefelfahL 
In einem bedecktjsn, Platintiegel g^glüht^ fetzt ^s um 
dieOeffnungen an den Kanten des Deckels gefchmol- 
aene ßor^xfäure ab^ die« wie es der Fall mit der Kie- 
ielerde beim Glühen des Kiefelfalzes iß, durch daa.. 
. WaiTer dtf Flamme abgefchieden ward. In denl Tie- 
gel bleibt flul^ipathfaures Kali zurück | das -an der 
Lnft feucht wird, und dabei den Theil des Saliee 
Unaufgeloß^hint^rljUst^ der noch leine Fluoborfäure 
behalten hat. SchwefelDlure zerfetzt ee langfam i^hd 
erß mit Hülfe der ^ Wärmen anfangs wird Fluobor- 
filur^gaa etitwickelt| dann g^ht oonoentrirte Fluobor- 
fiUire ni|d FlulafAure über ^ und endlich bleibt fauree 
{Ql\wefel£anres Kali zurück. . Von Salzbafen wird da* 
geg^n cUefee Salz nicht zerfetzt^ nnd ee bietet in Tei- 
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nem Verhalten zu ihnen , durchaut unerwartete En 
fcheinungen dar. Sjo z. B. Idft ee (loh im kauflifchen 
Ammoniak nicht mehr als im Waflfer anf, und wird 
die Aufldfniig durpli Kochen geßtttigt, To fcheidel 
fich der UeSerfchurs beim Erkalten unverändert wi'e* 
der ab) kryAallißrt wenn es langfain gefchiehti od^r 
fflUt als gelatindles Pulver nieder, wenn man es be* 
fchfeunigi. Daa Ammoniak ift dabei fo frei wie vor- 
hin. Etithiat das Sah flußirpathiaures Kierelkali, fö' 
wird dielea unter AbCcIleidung von Kiefelerde serfetzt 
tmd man erhält nach' dem Erkalten der Pludigkeit eiii 
kUfftlfrefes flufsfpathfaures Borkali. Durch Kbqhen 
mit kplilenfaurem Kall oder NatrOii wird es' ohne 
Entwicklung von Kohlenßlure aufgeloft und fchiefst 
beim Erkalten der Auiflofung unverändert aus der-^ 
felben an ; )« felbft das kaiiililiphe Kall zerfetzt es tiiobi 
einmal ^ denn aiu der durch Kochen geffittigten Auf- 
l6fang fdiiefst es wieder an« Diefs Verhalten gleicht 
hinfichtlich der BeAändigkelt der Verbindung' den^- 
|ehigen | welehee Davy bei der Verbindung von Am* 
moniak und Cfalorphösphör entdeckte. 

Ftußfpathßmres Bor- Natron ift in Waffer leieh- 
fer aufloslidh als faures uiid neutrales flufsfpathfauree- 
Natron* Es fchiefet bei langfamen Erkalten der Ld*« 
fnng in grofsen | islaren^ durchfichtigen | rechtwink«* 
ligen, vierfeitigen Prisnten an , welche ^ wenn file «u 
Gruppen verwachfen^ fo dafs die LÜrige der PrismeH 
nicht bemerkt wird, vollkommen den Würfeln "de9 
fiufsfpathfauren Natrona gleichen^ DieCi Sals hat ei^ 
neii fchwach bittern , etwas filüerliohen Gefelmiack 
uiid rdthet ßark Lackmuspapier« Es enthält kein 
Kryftallwiiflerii wit*d von Alkohol aufgeldft^ ab^r nicitt 
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in grbfder Menge, Ba ichmiht rov 3em Glilhen uni 
lie Kr^ßalle behalten dabei Ihre Diirchfichfigkeit Bei 
tiller Iioheren Tqxnperttur wird es zerfetzt, giebt 
)1uoborränrcgiB3 und hiiit^rlflfst flubfpathraureä Na- 
tron ; zn einer vollkotninnen Zerfets^ung^ ift jedpQli 
cthd anlialtende Hitze erforderllph, 

Flufsfpathfaurea Uor^LitlUon tue dem Baiytfal« 

r bereitet,, da$ durch fchwefelfauret Lithion geünUl 

^ .ward. Iß in YVafler leicht anflodlichj^ fchmeokt :vwi9 

I du ?fatranfalz und iohielVt während einer langfameii 

I Ytrdampfung bei -f 4^*^ in grofsf^n j>ri8matifciien Kry« 

fiallen an, deren Form ich nich.t naher unterruchte» 

Da« S^z wird ««i der Luft feuolit und geht in df^ 

Süffigen Zußand über, fetzt abef kleine rhoipboSdri« 

Wie, fcliwerlödichij }trjrft«llQ 4b i di« ioh md}\ weite? 

anlerXbchte« 

Flufijpathfaure^ ÜOT • Jmmoniak, Yeribifoht 
iaan das Kaliiak mit Salmiak und ^rhitst daa Gemm- 
gain einem SübliniQtlonagefftfde , fo wird wenig ifptk 
dem erßeren zerfetzt. Per grdfaite Th^l des Sublim 
matea befteht aus Salmiftk, gemengt mit fluiftf{^ath&u« 
ram Kiefelammoriiak, im Fall dai^ K^liüik au&fpalli« 
flnire IQefderde enthielt. Zur Darßellttng diefee 8aU . 
M bedient mian fibh am VortbeUhafteß^n der dii^ek» 
. WjSuf^immenfetzung» Vermiieht man Borajafliar* 
9ut 'einer neutriAleii Auftöfang von flufefpatfaffturem 
Ammoniak, fo wird die Siure fogleieh aufgelöA, und 
Jmmoniai in iFfeiMU fgeßM^ wct fich durch den Qja* 
iimh tä ^kennen giebt« War kein Ikbe^fohufs von Bo« 
raxfilure zugefeUt, fo bekommt man beim Verdampfen 
flnfafp^tlii^uTer (Bor>) Ammoniak. £i ißohmZfim^ 
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fei meriwürdffff daß in diefdm Fälle die ttorax-* 
Jäure gleich einer Bafe ^ jfmmoniak zu entbinden 
vermag; aber fo ift . die Wirkung sufiunineiigefetz- 
ter AffinitAten. Daa trockne» Sola rublimirt fich un- 
verlndert und ohne Aückftandi wenn es nicht einen 
Ueberfchula von Borax&ure entliielt| der alsdann zu* 
räckbleibt. Der Sublimat zeigt keine Spur von Kry- 
üallifation und ift auf den' der Hitze zuqfichft Jie» 
genden Stellen gelclnqolzen und durchfichtig. Br ISft 
^ fich leicht in Waßer auf und giebt beim Verdampfen 
der Löfung kleine prismatifche Kryftalle^ die mit dem 
Kalifate gleiche Ge^t ztt li'aben Icheinen, aber Isn- 
gere Prisnien büdetit Dae Salz felimeckt wie Sainniak, 
IrSthet Lackmuspapier und l^ft ßcli suemlich Ifichf iir 
Alkohol. Wird feine Auflöfiuig mit Ammoniak ge- 
ftttigt und 4dm freiwilligen Verdonfien überladCen , fo 
verfliegt 4as A^unomak und cU^ beiciuiebene Salt 
Übhie&t an, 

. Die Sal^e» weMie man Erhalt , weqn Anunoniat* 
g4$e' ri>n\FluQbor/Smregae oondenfirt wird, und die 
^dii Gay«X<ui^faO| fo wie i|>äter aneffihrlich von J« 
D»vy ftudirt wurden » geh&ren nicht za dsefer Rei- 
heu Ich übergehe fie hilr deshalb,, i^nd will nnxt noch 
erinnern, dala Thß^^^^A und Gay^ljuffao gefun«- 
dMt hid^^i dale dei iron ihnen dar^ißellte Ammo^ 
liJAkfalz^^, dem WßSef anagefetof und darauf fuhU*' 
mirt^ BoraxAwe hinterliels, ^pdurch fie die J^ der 
i2^ui!apimenfel?ung diafer Sparen beßimmten *)* Bei 
dief^n Verfahren ging das Salsjron e^nem wirUiclien 
Flupbartil i^u einem flaiaipatliiknren Bor«Ainaiomak 

*} Reekerdies phTÜco^ctiinAlqoef IL «|u 
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über 9 aus einem Ähnlichen Ornnde ^ie wir es bei 
dem Fluo{ilicat0 geliehen haben, 

Flufajpatl^aurea BormJBßryt wird am Leichteßen 
dadurch erhahen, däfa man fo lange kleine Portionei| 
von kohlenfaurem Baryt in verdünnter FluoborAlure 
aufldfty als diefe'noch ohne Hückftand aufgenommen 
werden^ Set^t man kohleqfauren Baryt in Ueberlchufs 
hinzu , fo wird das d^rch die Ssttigiing der Säure 
fclion gebildete Sal2 zerfetzt und ee fällt ein iphwer- 
lösliches^ Fluipbor^t nieder« Wird die Atiflofung ver- 
dampft i und enthielt fie einen Ueberfchufs von Bo- 
raxfäuro) fo fchi^fst letztere au3 de^felben »uerß an^ 
und erß fpäter bei einer dünnen Syrnpä - ConfißenÄ 
der lidfung, kryßallifirl daa. Barytlalz. Durch Ab- 
külilen der •Lofnng erhält man diefea in langen Na- 
deln, durch freiwilliges Verdunßen hingegen in recht- 
winklig 4 feitigen Prisnieni welche nicht feiten jene 
treppenfS»rmigen Vertiefungen der Kochfalakryftalld 
zeigen. Daa Sal^ reagirt fauer, fchmeckt aber iiichf 
fo, fondem wie^die Baryflabe i)ti Allgemeiilen, JJei 
•f 4o^ verliert es Kryßallwafler und verwittert an det 
Obertt|p|ip;:44ll:&eb (edddjx ^He-Tiüblllig wieder in 
Weffw aoii 

V^n 4JI«ibirt v^ ee mßp^ttt der ^in fdtir^ 84» 
aufl5ß imd fAntfßjiyitTfotvAie^s zv^qkUütf i^^n Zur . 
lamn^enfetzit^g jrqh nicht imterfuQht Inbp* Qn^eli« 
Glühen wird'ee S|arfet^t| giebt dabei anfangs ftjUSge» 
darauf giteif^ruiigd FluolKli^vre unil .hinterlltbl ^fe* 
fpatl^aUteu Beiryt ßei^ Qeh*lt an KryflaBlJraff* 
warddürph 2^ii|l4ipmetifohtne}zeu mit Bleio^^yd luieger 
miüett» ^ni e^ fcind ßch, d|fi# derselbe iO|54 piv (X 
betrug, d^ITeii S^u^rllc^fir «U^ zweimal fo vie) eue^. 

» 
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ntftchi «la der der Barytei;d«, ^el^he in 4^m Salte be- 
findiioh aß. / 

Flußfpaihfhur§ Bar * KaUterde. Kolilehreurar 
Kalk wird von Fluoborßture anfgelöfl , überlsfet man 
aber die Löfuqg dem freiwilligen Verdunßen , 1*6 b«* 
kommt man KryßatUe von Borai^fiture und einen geI&-( 
|in5(en NiederfcUlagy der fliüelpathiHarer Bor-Kaft 
iße Man bekommt ihn auch, wenn künßlicher Flnli- 
ipath mit Fhioborfftiire behandelt wird; Verdunßet 
man die filinrte faure Auflöfung, fo fet^t lieh das Anf- 
gelöße eben fo als eino jgelatiuöre Maffe ab. Die Ver- 
bindung t^othet Lackmuspapier, fchmeckt faiter und 
wird von WalTer zerfetzt, welches ein faureres Sali 
anlhimmt^ geira4d wid bei dem entfjpreclienden Kis- 
felfal^e« 

I ßluß/path/hureJBor^TaUerde, iß ein im Waf- 
fer leicht aufloslichee Salz , das während des Abdam« 
pfet9S in grofsen prismatifchen Kryßalleii onfghiebt; 
fchmeckt bitter» yfi^ die T4kerdelabe im AUge- 
ineinen« 

Flufifpaihßutre Bot» TAon$rdä ISft fiicb nur init'^ 
telß eines Ueberfchufles an Slure in Wafler; bei lang* 
filmen Verdampfen der FlüflBigkeit bdipmnlt man es 
in Kryßallen, Wird fluft^athfauree Bor^Natroo 
mit falzfaurer Thonerde vermifcht| Ib entßeht ein 
Niederfchlag von Thonerde mit weniger Flufsl^ath- 
fSure undBoraxfikire, während ein anderer Theil in 
der Flttßigkeit mit Ueberfohufs an FluoborfiLure za- 
rückbleibt Das Oell^te fehmil^l beim Olühen ond 
giebt Fhipborfture nebß Waffer. Per Rückfiand 
föheintboraxiaure Thonerde au feyn. 
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' l^h^ifptMifamM Bor ^ YiUrsrä^ iü nur bei Ue* 
b^rfebttf« von SSar« in Waflor IdslicU tiitil kann 
diirclis. Verdtinpfen diefer AuflöAiiij in Kryilallen 
darg*ftclll werden. 

Die Siilze det übrigen Erden habe ich nicht un- 
terfttcht. Von den der Metalle habe ich nur die Blei^ 
Kupfer ' und Zinkoxydfalze dargeßellt. 

'FUifafpathfaure^ Bor • Sleioxyd Mri,r4 erlialteni , 
wenit Fhtoborräure Ib lange mit kohleniaurem Blei«^ 
Oxyde \n kleinen Portionen gefsttigt wird, bis data 
eiix Niederfchlag entßdht. Die Flüfligkeit wird bei 
gelinder ^Värttie bis %}xx Syrups - Confiften« Verdj^mp^ 
und aUdann tum Erkalten hingeftellt^ worauf das 
Salz in langen prisuiatifchen Nadeln anfchielst« Bei 
langfamer Verdampfung an freier Luft gelingt die 
Kryfiallifatiort flufserft fchwer; es bilden fioh kurze^ 
wie CS fcheint rechtwinklige vierfeitige Prismen oder 
.Tafeln ) denen gleich, welche, das Barytfalz zeigt. 
Das Salz fchmeckt ftifs und zufammenziehend, hin* 
tennaoh etwas fäuerlich» Vom VValTer wird es ser- , 
fetzt, welches ein faures Salz aufloß und ein bafifches 
zurückläfst. Eben fo wird es vom Alkohol zerfetzt« 
Wenn man es mit Bleioxjl-d erhitzt, fo bekommt 
man , durchaus fo wie bei den ICiefelfalzen ) eine fehr 
leloht fchmelzbare bafifche Verbindung, von welcher- 
Waflfer ein bafifcheS Bleifalz aiifloß, deflen Atiflofung 
durch die Köhlenfflure der Luft zerfetzt wird. 

Flufsfpathfaure» Bor - Zintoxyd wurde durch 
Auflofung von Zinkfpftnon in FluoborAure ^ bei ge*^ 
wohnlicher Temperatur der Luft, dargeftellt. Als die 
Gascntwickelung aufhörte, ward die Auflofung. ver- . 
dampft^ die (endlich eine fyrupsdicke SalzmafTe gab^ 
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welche luob.dem Erkalten gefland: und en der Lnfl 
fterfiofd. 

Fhifi/pdikfiuire^ Bor • Kupferarsyd erhllt men, 
wenn des Berytlkl« mil einer Anfldfbng von feliwefel* 
Ckurem Kupfer gefllllt) denn filtrirt und tbgedunfiat 
wird. Brß nach dem Eindampfen cur Syrupskonfi-» 
ßenz fcliiefat ee^an und geßelit di^rauf zu einer in Na» 
dein kryßallifirten MafTe von heUblaner Farbe, die 
fogleieh an 'der Luft feucht wird« 

Das Angeführte dient nur da^u die Bxiftenz die^ 
fer Art van Salzen m den Tag tu legen. Den Che- 
rakteC eines jeden einzelnen zu kennen^ gehSrt, ob- 
gleich es nicht ohtie tntereffe t&^ dennoch zu dem. 
minder Wichtigen« , 

Ich komme nun tu df r Ünterfuchnng der Zu* 
fammenfetzung derjenigen Verbindungen ^ fur welche 
die Kenntnila der SittigungscApazitilt der Boraxikure 
unejitbehrlich iß. 

tn den chemifchen Tabellen habe idi den Sauer- 
llofigehalt der Boraxflrure zu 14|i7 pf* C. angegeben 
und. ihre Sattigungscapaditätzu S7,ö85« Diefe Zahlen 
gründen fich auf eine Anälyfe des botaxfauren^m^ 
moniah und dftt» tryßaÜifirteri u^aßsrhaltig^n Bo* 
räxjäure^ welche ich in den Af handling« i Fyfik etc. 
y^ p. 444 belchrieben habe« Die Analyffih des bo- 
raxduren Bleioxydes uild der boraxauren Baryterde 
gdben mir hie übereiniHmmeiide Hefultftte^ weshalb 
ich bei der angefahrten Aualyfe des Amiiloniakes Ver- 
bleiben zu müiTeil glaubte« Spätere vcii L< Gmelin 
und A. Arfvedfdn angeßellte Analyfen liefsen mich 
jedoch die Richtigkeit diefer Beßimtnutigen bezwei- 
feln, und ich vefliichte daher, eiii böraxfaures Am- 
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[ monkk -rpA der ZufiimmenCeUung wieder 'därauAel- 

lan, wie ich ee fr&her analyfirt lialte. Allein ioh erhf^ 

Aets andere ReitiltBtey vae mich auf die Vermuth uiig 

btüchte, da(d bei meiner erßen Analyfe in Aui&eich- 

' Aung dee Oe^iclites Voti dem zur Probe angewandteil 

. Sake ein Irrthum begangen wordeti fey« 

B^i der Analyse der natürliöbeh boraxCiureh 
I Talkerde ^ die Ur. Arfredfon vor einigen Jahren an- 
I itellte *}, nahtn er eine Ürtterruchniig nbef die Zn* 
I fammenletzung verlchiedene^r boraxfsuren Sake vor^ 
I ' in der Abiicbt diefen Gegenßand ztl berichtigen; er 
erhielt aber dabei eiiiefolche Menge värilrefidefReful^ 
tate^ dafs er diefed Unternehmen unvollendet liefst 
Er hat die Güte gehabt mich freien Gebrauch roii 
leinen Refitlf aten ^ zuifi Behufe diefer Ar]beit^ maeheti 
au laflen | welche dadurch anfehniich. verkür^li woi^ 
den iÄ| da w dem^ was damals verwickelt fchien^ 
)etzt der Leitfaden gefunden iA^ und die fcheinbaren 
Anomalien fich mit den chemifchen Ge&tzen in U^ 
bereinfiimmuhg bringen UfTeiU 

Hr. ^Arfredlon aiialyfirte dad botaxäure Natron 
(Borax) auf die Weife ^ dafe er das gefishmöl^enei 
Salz entweder mit feitigeriebenem Flufafpath pder mif 
flo&rpathfaurem Borj'i mengte und dad Gemenge <lar« 
auf durch Schwefellkure zerfetzte. Die Borax&ure 
entwicli mit der Phifdfpathlkure ^ Und aus der ruck- 
fiSndigen Mafle ward durch Wftfler fchwefelfaures 
Natron ausgezogen ^ tfelches nach dem A.bdatnpfen 
mA Glühen^ den Gehalt an Natron lieferte; In ei'* 

^) K«Vetensk; Acad.Handl. Ig2a. p* 92» daraas in N. Scliwd^. 

I. vm.7- ' . 
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imn diefer Verfiidi« Und t)r O|8o8 und^iiidam an^. 
dern 0^14 ran dem Oewicht« de9 Salted «11 NaItoii; 
der Verittß ward als ßoraxftore berechnet. 

Heine Flufsfpathftore ßait der genannten fluif* 
fpathfauren Salze angewandt , leißet. dafi'elbe' und 
macht überdieOi den Verfucb viel einfadier ; ich zer* 
fetzte, daher ein gegebene« Gewicht von gefchmolz*» 
nem Borax in einem gewflgten. Platintiegel ^ durch 
eine Mifchnng von Fluilsfpatlilkure und Schwcfelfau«» 
re, 2|634 Grm« geiohmolzenen Boraxes gaben auf dielo 
Aft i|853 Grnif an £i^liwefelfanrem Natron* Hienaoh 
befteht der Borax aus: B.oraxfAur« 69,113 und Natroit 
SO|827| welches fo nhhe mit einem der Verfuche de» 
Hrn. Arfvedlbn uber«inAimmt| als man ea nur erwar*. 
ten kann» 

Da der Borax viel WalTer enthält, welches er 
nicht leicht fahren Ififst, fo fchien mir eine genaue 
BeltiHimung dieles WalTergehaltes dem Befultat^ der 
Analyfe die grofstmogliche Schärfe geben zu können^ - 
Ich fchmelzte daher zuerA den Borax um die or^ 
ganifche Materie zu ^erAoren, mit der er oft verun^ 
reinigt iß, und liefs ihn darauf wieder krjrilallifiren. 
N^ch 24itündigem Trocknen ai)f Filtrirpapier, wur? 
den die ^ryftalle zu Pulver zerrieben, damit £[e kein 
mechanifch , eingefchloITenes WalTer behielten , als« 
dann ein^ Stunde lang der freien L^t ausgefetzt, und 
nun ein gewägtes Quantum, ganz allmälilig in einem 
Platintiegel mit der Vorficht erhitzt, dafs die Maffe 
nicht ins Kochen kam , worauf fie zuletzt mit Leich* 
tigkeit in glühenden Plufs gebracht ward. Ich Bellte 
drei Verfuche mit dem nämlichen Pulver an und zwar 
nach Zwifchenzeiten von 6 und 12 Stunden, um aus- 
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zümitteln^ in wiefern der Wäffergelialt ied Salzes 
durch Verwittern geändert würde. In allen diefen 
^ Verfuchen wurdeti von lo Gramm gepiOrerteii Boraxes 
5939 GmnI an gefchmolzenem Salz erhalten. Der Waf- 
fergehalt betrflgt daher 47,1 pr. C^ und das Waffer. 
haltende Salt befteht folglich nach diefen Verfuchen 
aus: 

Boraxntnre 36,59 

Natron 16,31 5 gauerftoff 4,1715 

Wafler 47,10 ; 1. • 4I,S89 

Es iß klar 9 dafs cler Sauerfioffgehalt des VValTers hier 
10 mal fo grofs ilt als der der Bafe. \Venn nun was' 
» mit grofser "Wahrfcheinlichkeit angenommen werden 
kann , die Menge des VVafleris lieh mit grofserer Ge- 
nauigkeit beflimmen läfst, als die desNatronSy fo wird 
man die letztere mit um fo grofserer Sicherheit nach 
der erfieren berechnen können^ als aus einem Fehler 
im Waiiergehält , nur tV deflelben für den Natrohge- 
halt entfpringt, und darnach ergiebt fich für dio Zu* 
I^mmenfetzung des kryßallifirten Boraxes : 



Boraxflare 


.36,5248 ' - 


100*0000 


Natron 


.16,3753 • 


4W336 


Wafler 


47*xooo 





Daefe 4498336 Natron enthalten 11,4684 SauerHofF, 
welchei Zahl die S^ttigungscapacität der Boraxfäiire in 
allen -mit dem Böcaxe proportionalen -Salzen bezeich« 
net. Z)ie Säure mufs nun den Sauerßoff in einem, ge« 
^ wilfon Multiplum von 11,4684 enthalten; das Dreifa« 
che diefer Zahl wire 34^4052 und ßimmte mit dem 
von Giiy-rLuffac uhd Thenar d gefundenem 

AanaU der Phjfilu 1). 78. 5t. 3. J. i8i4.H9t. ir». I 
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VeThiSUnifle übereilt y nacl^ wel^lban ife BoraxQlnre |>; 
ihres Gewichtes anSeuerftoff enlliolten foil. Die voi^i 
Davy gefun4i»fie l^^ahl) 9,9n^lich 68 pr. C. mepiit 
dagegen fail genau daa 6 fache 4er SiUtigiingscfpAziy 
m aus. ' . . 

Hrn. Arfvedfons Verflicht 4ie Sfttigu^gacapapjir * 
tat der BoraxIUure für andere Verbind ungeßufea zu 
beftimmen , um dadurch fusznniitteln , in wel- 
chem Multiplu^ kßim ^ipr^x der Sau^rß.oipr der £o- 
raxfäure zu d«m ^^s- Natrons fiefat^ haben ^e Man- 
aiich&lHgk^it in d^n Verbindiingsgraden zu erjcennen 
gegeben 9 velehe anfänglich in der That verwirrend 
war, ^iß'dhevy wie lyir bald felien werden den b^ 
Re^ JBeweia vhcr di« Zufammenfetzung diefer Säur^ 
geben. ► . 

Hr. Arfvedfon hat nicht weniger als drei verfghie- 
jdene Verbindungsßufen zwifchen der Boraxfäur^ unj^ 
dem AmmQjaialc ana]y£rt, und folgende Rei'ultate ^r* 
Jialten : 



-I — 


— a — 


- 3 - 


Boraxftare 64.0 • 


• 63,34 • 


. 55.95 


Amflnoalak 7,9 . 


. t%M . 


• «1.55 


Waflcr 2Ä.I - 


. a3.7S . 


• 2a,50 



In diefen ift^die Boraxfäure mit Quantitäten von 
Ammoniait verbunden , die ih andern Baien nahe, 
den. SauerftöfFmengen eoitfprechen : 5,734; 11,468V 
i1,202 , alfo wie i : 2 : 5- In dem filieren Verfuehe, 
welchen ich vorhin anfülirte , hatte ich gefunden r 



BoraxHfore 


37i93 • 


• 39*3 


Ammoniak 


30.31 • 


• Ä9,4 


WaiTer 


8<.T3 • 


- 90»« 
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welches fich »Af^^r 4fitn VffrJiAltiuBe ntfaert^ nach 
. welthetn 4pr %f#rj|tiif ii^p ^^ 34^ iß, i h. ein 
Sextiiplum ißß pieifig$6^ Vi^l^yi^^^^rmd^ß. Ich 
^hre dief^s an, obgleich e^ jg^ir iii^i* g^lßvpg^ ei» fo 
xurammengefeti^tf,^ j^k tri^^ h/ervorzubringen ; 
dehn wenn ich dad Salz aus einer Ammoniak in Ue- 
berlchufs haltenden Flüßigkeit anfchiefsen liefs, er^ 
hielt ich flfets ein Salz von der Zufamttienfetzung 4^s 
erfien der angeführten Salze j d. h* ein folches mit 
dem Minimum des Ammoniakgehaltee« Eben fo we- 
nig glückte es Hm« Arfvedlbn die beiden andern Salze 
wieder zu erzeugen; ihre Bildung fcheiht demnach 
auf einem Umftand zu beruhen , der noch erB; aufge- 
funden werden mura, und wenn diefs geUnge, wäre 
es vielleicht auch mSgHch das Salz darzuilellen, delTeh 
Analyfe ich fo e^en anfültrte. 

,. . Bei der j^n^ijjrfe der tie^türlichen boraxfauren 
TaUef*de {ani Hr* Atfvedfon die Sättigungßcapacit^flt 
der Säure zu a6,83j d.h. nahe zu i7,2. Im kryßalli- 
firten boraxauren , Kali , bereitet aus Boraxfäure und 
kohlenfaurem.Kali^ betrug die Sättigungscapacltät def* 
Säure 5,1 j und als wafferfreie Boraxfäure mit einer ge- 
wägten Menge Voll kphlenf^urem Kali Zufammenge- 
fc|imelzt und .der Verluit an kohlenfaurem Oas ber 
ßimmt ward| fanden fich loo Thh BoraxÜkure mit 
.139 ThL Kali Verbunden j deflert SauerßoiF 25,5i be»- 
trägt. Bei ähnlichen Verfuchen mit Natron hatten 
fiich xoo Th- Säur«f mit i35)5 Th. Natron vereinigt, 
welches 34,66 Sauerßoff enthält. Diele Verfuche ga- 
ben alfo folgende Sättigungacapacitäten : 
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5t734 in den Biboraten yon Kali and Natron, 
T146S im Borax and im neotralen boraxfanren' Ammonfak» 
^ I7>202 im Boracit und im boraxfanren ^Ammoniak, 
^Qd,93 im bäfifcb boraxfanren Kali, 4 

34,40 im bafifch boraxfanren Natron nnd Anunooiak. 

Vergleichen wir diefe Zahlen^ fo finden wir, dale 
. fie Multipla der niedrigfien find, mit 2j 5, 4 und 6. 
Wäre nun der Sauerßoffgehalt der Boraxfäure 54;4i 
was mit der Angabe der franzöfifchen Chemiker .über- 
einltimmt, fo machte -da^ boraxfäure Kali., welchiss 
hier die 4te Stelle einnimmt,, eine Ausnahme von der 
Regel , nach der der SauerfiofF des einen Oxydes das 
Multiplum einer ganzen Zahl von dem Saueritoffe 
des anderen Oxydes feyn foil. Diefer Umßand fcheint 
daher zu beweifen, dafs die Boraxfäure mehr Sauer- 
ßofE enthalten nuifs. 

Es bieten fich zur Befiimmung der ZuÜammen- 
fetzung diefer Säure zwei Wege dar, nämlich die Er- 
forfchung des relativen Verhällniffes, in dem fich Bo- 
raxfäure und Flufsfpathfäure mit einander verbin- 
den und die directe Synthefe durch Oxydation des 
Borons. 

Zu der erfiercn fchien mir vor Allem ' die Ana- 
lyfe des flufsfpathfauren Bor -Kali und des flufsfp'alh- 
fauren Bor -Barytes pafslich zu feyn. Die grofse äu- 
Xsere Aehnlichkeit des crßeren mit dem entfprechen- 
den Kiefelfalze, Hefs vermüthen, dafs die Atomen- 
anzahl in beiden die nämliche fey, d. h. dafs die 
Bafe mit 3 Atomen Flufsfpathfäure und einer Quanti- 
tät von Boraxfäure in Verbindung ßehe, deren Sauer- * 
ßofimengd doppelt fo grofs fey, als die der Bafe. 
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loo ThL Barytfulz fnit BleioJ^ird, hd ehi«r liöhi^ 
r^en Temperatur zerfetzt , verloren io,5 Th. Waffer; 
loo andere Theile deflefben' Salzes gaben 67,2 TM,* 
fchwefelfaiiren Baryt, entfprechend 44>io pn C. Ba- 
jryterde. 

i5o Tlv Jes Kalifalzes, durch Schwefelfäure, in 
einem gewägten Platintiegel zerfetzt, hinterli^laen 
io3;8 ThL an fchwefelfaurem Kali, entfprechend 
37,417 pr. C. Kali, Nehmen wir nun an, der Salier- 
Äoffgehalt der Boraxfäure fey 34?4 und der Sauerftoff- 
gchalt der beidi^n Säuren in derFl^pborfäure unter, lieh, 
gleich,, fo folgt, indem fich 3 Atome des neut^ale^ 
flufsfpathlauren Salzes mit 2 Atomein Fluoborfäuro . 
verbinden, dafs d^s Barytfalz, mit einem WaDferge- 
halt, deffen Saueritoff 2 mal fo viel | beträgt, als der. 
der Bäfe, 44,x6 pr.« C. Baryterde enthält, un4 da»: 
Kalifalz, ohne "VVaffergehalt , .57,42 pr. C. KaU. 
Diefs Verhaltmfs fchien mithin vollkommen beßätigt 
aai feyn. * ' > ' 

Als ich dfirauf verfuchte Boron zu oxydirdn,be^ 
kam ich jedoch, wie ich weiterhin anfuhren werde, 
ilets ein^n gröfseren Sattferftoffgehalt, und obfchon, 
fich der Ausfchlag niemals gleich blieb, fo gii^. 
doch JElchtlich daraus hervor, dafs die Boraxfäure 
mehr ale '34,4 pi'- C Sauerßoff enthalten mufih' 
te. Man «fleht leicht, dafs w:enu in der Borj^-. 
föure 68,81 pr. C. Sauerßoff vorhanden find und die. 
angeführten Doppclfalze eine folche Zufammenfez- . 
znng haben,. dafs die Flufsfpathfäure 4 mal und. die 
Boraxfäure 3 mal fo viel Sauerßoff als d^e Bafis ent" 
h«lt> der procentifche Gehalt an Bafis in beiden Fäl- 
len faß durchaus gleich wird; Es iß daher uotnog- 
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liüh y ivLTch Bej6inmnng der Menge der Öafis auszu- 
m'aehetiy welcher von tliefen PsUen der rechte ill. 
Ueberdiefs kann auch nicht die Menge der FIu(a* 
fpathffture ansgemittelt werden j denn einmal mit ]Bo^ 
raxfäure vfireinigt, iß fie auf keine folche Weife von 
diefer zu trennen, dafe fich die beiden Säuren nach 
ihretn relativen öewiehte beßimmen liefäen. Es blieb 
dkher nur allein die Synthefe übrig. 

Ich nahm zuvörderfi an^ dafs die flufsfpathfauren 
Bor ^ Salze aus einer gleichen An^^hl von Atomen, 
¥^ie die entfprechenden Kiefelfalze znfammengeietzt 
fifryny dafs die| BoraxfouTe 54^5 pr. C. SauerAoiS* ent- 
lUilte und dafs diefer Gehallt 5 Atomcf repräfentire, 
uhd wägte darauf nach diefeftn VerhältniiTe trocknee 
Bicarbonat von Kali und trctckne kryßallifirte Bo- 
raxfeure ab, welche letztere naoli meinem ähca*en Ver- 
fache eine folche QuantitSf VVaiTer enthält, d.afs deren 
SwierßofFihenge zwei Mal fo viel beträgt als die, wel- 
che in der Boraxfäure angenommen iß. Beide wur« 
d^ri in WalTer.aufgeloß, die Auflöfung mit Flufsfpath« 
ükttte vermifcht , bi^ dafs fie loharf fauer fchmeckte, 
lind ilach Abfetznng des Doppelfaltes filtrirt und zu 
e&nem geringeren Vol nmen eingedariipft. Darauf theilte 
ith. 'fie in xw*ei Theile und verfetzte den einen mit 
FiuobörQCvire , den tLndetn aber mit flufsfpathfaurem 
Kälu Der erßere blieb indefs Uar, zum Bew^ife, dafir 
alles Kali in Doppelfalz verwandelt war, und der an- - 
d^i*e kam durch Bildnng von Doppelfalz zum Gcße* 
hen, zum Beweifc, dafs er Bora:tfäure in Ueberfchufo 
enithielt, und dafs da» Kali in dem Dt>ppelfalze mit 
, nicht fo vieler Boraxfäure ver'bnnden war^ als diö 
cfbige Rechnnrtg Vüfatisfctzt*. 
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Äulzt, von denen ich weiterhin roden w*rde, AiW 
hpähiA4y ^ kShiU &k tioHxfänVh' 5 Atäfti^n Öauer- 
M ^MhälVMf odeir dieriiilbe 57,4 pr. G. iKre» GeM^ 
ikM^ tetWgä«, 4- h. da» Sfephft ihrefr Sätti^rijga*^ 
(Il;^ch9^ im BtH^^L Aiit^ der Blc^fseh Zntii^fneHt^fH^' 
Mfii zei^gte ey ^ch afber bäld^ d^tfs kein iVl iiH^Üm 
FalJe hii5g!}eh«*9 Veflrhftlfiiife mit d^r ^itahtität d*»f B*^ 
&d|r#eiiilfömitoffe, Mreleh^ d6r Verfttch lieferte. 

Endlich Tetzte ich voraus, es feyen 68,8i pr. C. 
SaaerltofF in der Boraxfänre vorhanden, es kämen 6 
Ai^me de$ eriferen auf x Atoiti Boron, und ea entlialti^, 
in dem Doppelfalzc di« iSoraxfäure 5 mal fö vid Sauer- 
»off als die Bale, oder was daflelbe iß, es fey di^ eritcr 
re mit 5 mal lo viel Flufsfpath&ure verbunden als die 
IvfMt^ ■ ••• > • . ' . . 

Deshalb wägte ich tCi d^m öe'Wichtt em^ AVöv. 
men vom Biotrbonat des Kali Tsa. 2$p,6, eine 'Quanti- 
tät von kryftälKßrter BoFa^fäW« ab, dfib if» der ge^ 
machten Vorausfetaung einem Atome entfprach, al- 
*o i54^6, verfet5ste bei4« mit Flulsfpathfäur« und be- 
handelte fie aiif die oben genannte VVeife, Die durch 
Verdampfen ooncentrirte Flüllßgkeit ward in 3 Tlieile 
gelheilt, von welchen ^ch Kwei auf überfchülliges 
Kali oder Boraxfäure prüfte, ohne indefs eine Spur 
öavon entdecken zu können ^ und den dritten im . 
Wafferbade verdampfte^ wodurcJi er bis auf den 
setzten Tropf&n flufsfpathfaures Bor -Kali gab« Dief» 
^'ar folglich das riclitige Verhähnils. 

^ 4n« dfeni Amgitiiktiw gebl aUb fowi^M diö Zif- \ 
fammenfetzung der Boraxfäure als 4er 'Fl*io%oifttire 
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mid fler flo&Ipathlkuren Bor -Salze herroi:! vni cw«r 
wie folgt: -., . 

, "Die Borax/äure ^nthält 6 mal fo viel Sauerfioff 
als das Natron, mit deib fie im Boraxe vereinigt iß, 
d.Ii. enthält 68,8io4 pr. C*^ Sie kann mi% Bafen in 
folchen Yerhältniiren verbunden werden, dals ihr. 
SauerAoff':^3, 6, 4)39 und smal fo viel betrflgt als 
der Sauerßoff der Bafen, und.:wenn die zwei erßen 
Verbindungen diejenigen find, welche vorzugsweifai 
gebildet werden , fo ill mit vielem Grund zu glauben, 
dafs die Boraxfäure 6 Atomen SauerßofF enthalte und 
. dafs die Salze, deren Zufammenfetzung mit der des 
Boraxes proportional ifi, neutrale Borate feyen. In 
diefem Falle wiegt ein Atom Boron == 271,96 und 

^iii Atom Borax/äure =871,96, welche letztere 

• ■ • 

• • • 

das Zeichen jB bekommt. Die procentifche Za£im* 
menfetzung der Boraxikure iß : 

Boron 31,1896 • • 100,00 

Sauerftoff 68,Sl04 • • 220,6» 

. Die kryftallifirte Boraxfäure enthält nach meinen äl- 
teren Verfuchen *) 44 pr. C. "VVafler, von dem fie die 
Hälfte verliert, wenn man fie bei einer Temperatur 
von + 100** verwittern läfst, und die zweite Hälfte 
wenn fie mit einer andejpn Bafia^ verbünden wird. 
Es folgt daraus, dafs die Boraxfäure in zwei Verhält- 
niflen mit Wafler vereinigt werden könne, und dafs 
jn dem einen das "VVaßer halbfoviel , in dem andern 

aber gleichviel SauerHoff enthalte wie die Boraxikure. 

, ■ ■ • ,.'•■- 

, f). AfhaodL 1 Fjrfik «ic V. p. 444 und dannu ta Sdiwilgg. h 
XXI, p. 315, 
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Em. At<»n kryibliifirfer v BoraxQttiri» ' wiegt daher 

* 1546^7, und ein Atom verwitterter 1209,27. ' Die 

« • • 

ZeicKen beider Verbindungen find ^ + 3^J ^"^ 

«•• 

••• 

ß^ ßjiq und die procentifche ZuIammeniCetzung : 

Boraxfaore i At es 72,1 ; i AU 56>38 
Waffer 3 At » 27i9 i 6 At .43,6a 

Die Fluoborjäure beAeht, wenn man die^Inifs-: 

' fpatlifäure als eine SauerAoffTäure betrachtet, in ei» 

nem folchen VerhftltnilTe au3 beiden Säuren, dafa 

die Menge des SauerAoffea in beiden gleich iA, d; h.. 

aas einem Atome Boraxfäure und 3 Atomen Flula- 

' ^ • • • 

, • • • •• 

^thfiluro, Ihr Zeichen iß ss ß F^ und ilire 2m- 
Cmunenfetzung nach Procenten : 

Flnfsfpatliaare 47,942 1^ 

Boraxfäure 52«o58 

Wird Fluoborfäuregaa von Waffer bis zur ver- 
dünnten Auflofung abforbirt (bei der ielir concentrir- 
ten fcheint das Yerhalteh anders zu feyn) fo wird ^ 
der Boraxfilure in Freiheit gefetzt, und iA das Waf- 
fer nicht hinreichend fie aufgeloA'zu behalten, fo kry- 
ftillifirt ein Theil derfelben aus der Fiümgkelt. Die 
hiebei fich bildende Verbindung beAeht aus einem 
Atome - wafferhaltiger Flufsfpathfaure und einem . 

Atome' Fluoborfäure,. hat folglich das Zeichen 

• • • - 

•• • • • ••• 

= Jq^F+ BF^. 

Jii^ ßi^ijpaihfauren Bor ^ Saite werden gebildet,, 
wenn in diefer Verbindung das Waffer durch irgend 
JBine andere Bafis erfetzt wird, und fie find fo zuiam- 
mengefetzt I ^ dafo dU ßaß$ in ihnen mit 4mal fo . 
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inel Flufifpatlifaure pefbunden ifi^ als in dem'nl^ 
traten SaUe und mit einer Quantität, BqraiJäurB^^ 
deren Sauerßöff* dreimal fo piel beträgt als 4er d^r 
BaGs. ' Di^ Formel für die Ziiiainnienretzung dxe^. 

fei*. 'Salze iß , Wenn R diis Radical bezeiciinet: 

'• • • • • • 

JiF'\:'Sjh ixnd R^F^ + ih h. Beim Verglei- 
chen dieTer Formeln mit deiien der entfpreclienden 
Kiefelverbiiidurig^h , finrdet mafn leiclrt , dafd die An- 
ambl der-Atom« nicht gleich iß, niid daft in den Boft*^ 
&ak*n die Bafe -ein Atom Fliifafpathfiture ttiehr ättf- 
nlinMit, h\s itt dett Ktelfelftlzen, .. . : ^ 

. Es bleiht jetzt .nur noch übrig diefe.n Beßimmun- 
g^ai.die letzte« Biäkriftigung tti g^beny dlie nUmliehi' 
das Boron in Säure zu Tenrrandeln und die Qudntiill 
des dabei gebunden werdenden SauerßoiFed zu be* 
ßimnien, 

.. Zerfetwng dee Fluoborjäuregafee durch KaUum4 
Fluoborfäuregas , in^inem Glaegefäfefi «us Boraxßbi-t. 
re, Fiufsfpatk- un<l Scliwefelümrei Weitet 9 wurde M'; 
Ständen lang'deir Berülirung mit kry-flällifirter Bdraat- 
fäiire ausgefetzt j uin <(9 von ftufsü^atlifaurer Kiefel- 
erde zu befreien, und dann mit Bleifuperoxyd be- 
lundelt um fchweiligfanres Gas .fort^ufchaifeiv \tx. 
d^m fo gfereinigteit Gafe wurde £.alium erhitzt, ftu£ 
d^cfelbe "yVeife wid in flufefpathfower Kielelerde» . Imf 
Anfange ward es fchwarz, bedeckte -ficfi mit einer 
dicken Kruße, und als diefe endlich fprang, entzün-^ 
dole ficfh das Metall «nd brannte mit rölhlicher Flam- 
i»e. Die gebrannte Maffe entwickeltef, mit Wrfffe^ b»-' 
Jmndelt, Aooll erin wenig Wafferßoffgas und way-ffi^hr* 
f6li,wer attsirf^afoheö. Das^.anf diefii Art erhaU^W 
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BifäW t»wa Wii iuÄleiren fiaum äürch Erhitzung Bis' 
zftini anfangenden Giaii.en getrocknet iinä darauf 5' -. 
pent%rmni, duflelbem 'in Salpeterfäure geloft, wöbet 
AT CeÄ<igi*rtni. Slßdiunl zurückbKeben; ' Die Aitfl5- 
Ain^ hatte einer' gelbe Farbe ,' wclchie' durch eiheh 
neuen 2tifatz Vdri Salpcferfäure und abermaliges "Sie^- 
d)3fnt nicht zerßört'Wei'den konnte; y6rdaiii{>ft und bis 
zum Schmelten d«r Bot^axfAure mit Verhütung des 
Spi'itzens erhitzt , ' "^^g die. Mafle 5 Centigranimen, 
rijach welbhem Verfiieh der Sawerftöffgehalt der Bo- . 
rkicffäüre nur 4o pi*. Cv betragen wörde. 

Da das auf diel'ö Art erhaUene Boron fehr unrein 
-Ytätj fo bereitete ich anderes von gefchmolzener und' 
gepulverter Boraxfäure^ welche in einem kleinen 
\<^ohl bedeckteir Eifeneiegel, der in einem Platintiegel 
ftaild, itiittelft Kalium bei der Glühhitze reducirt 
Ward. Das Borort' irar auch dieferttaf fchwer^auszuWa-' 
, fihöti, und dazu'Kain noch der tlnißand, dafs es lieh 
ifif dein Maafse el^' das Sal^ Srön ihm abgefchiederi 
^ürde, mit dem VVäflfer rermifdiW und durchs Fil- 
tf^UÄi -ging; ÄS ward ruMzt fo viül Borort vom Waffel* 
aiifgenommen, dafs eihtf klare gefbe Flüffigkeit duVchs 
Pkfriet li^f. Um diefer Auflöluhg Zuvorzukommen,; 
wufc^ ich das Boron zuerft mit einei* Aufl^fung ron\ 
Saimiak und darauf mit Alkohol uni den ! Salmiak 
/N^^Zunehmen. Nafclt dem Ti^örcknenr wurde es im 
IhfÖ^etert' Räume erhitzt, lim eS Vöh Plsuchtlgkeit ii^Öl- 
Ifg in befreien. In Safp'etertöureäul^eldft gab es ditfe*^ 
K8chft geringe Spur von SilicttimJ ttböt die AttflSltlif^' 
\rhirdir gelb, wiewohl wenigef* 'j^fefSrbi als voi^lifei*.' . 
3 C^ritigrhtm. diefes Borons mil ehfcf Atifl5lli:iTg voit- 
Alrfaiirem Golde digerirt , gaböiu idj2fgi8 Grm, tfedttzit*'* 
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ten GoM^Sy dem 54)5 pi*^ C* Sauerfioff in der Bonxf»^ 
fflure entfprechen* 6 Centigrmm, delTelben Boron» in 

' Salpeteri'äure aufgeldß, iind die AuflSfiuig mit.einem 
beftimmten Gewichte Bleioxyd überUlttigt, zur Trock-* 
ne verdampft und in einem gewflgten Platintiegel fo 
lange geglüht , als die MalTe' nodi ani Gewichte v^* 
lor , gaben 6,142 Grm. Borazfilure im Bleioxyde, yer- 
nach die Boraxfäure 57975 pr* C. S^ueirftoff enthalten 

^ würde* Da dieie9^ Refiiltat mit dem des vorigen Yer-^ 
fuchs nahe übereinßimmt, und nach beiden in d^r 
Boraxfäure ungefähr 5 mal fo viel SauerlioiF als im 
Natron vorhanden lind, fo ward dadurch die früher 
erwähnt(9 Meinung veranlafst , es fey diels die wahte 
ZuTammenretzung der Boraxfäure. 

Ich bereitete nun eine neue Portion Boron auf die 
Art, dafs ganz reines fluf&^athfaures Biorkali in, ei* 
nem Eifentiegel mit Kalium gemengt ,und redi:|zirt 
ward. Hiedurch erhält man Boron am leichteren 
imd mit dem geringfien Yerluß an Kalium^ aber jas 
Produkt iA fchwerer auszuwafchen; da es unz^riets^es 
und geglühtes fiufs^athfaures Borkali enthält^ das 
nur durch ein lang anhaltendes Ausfüfsen mit ko- 
chender Salmiaklofung weggenommen werden kann. 
KauAifches Ammoniak im Wafler vennehrt> nicht die 
Aufloslichkeit des Doppelfalzes und eben fo wenig 
wird es durch SalzßLure leichter loslich. Nach dem 
Ausglühen diefes Borons in WaflerAoffgaS) wobei 
Feuchtigkeit und Fluoborfäure entweichen, wurde es 
\riederum mit Waffer aüsgewafchen , in welchem es 
£ch jetzt nicht mehr aufioA. Nach völligem Auswa- 
fchen ward es im luftleeren Räume erhitzt, darauf in 
eifien kleinen gewägten Glaaapparat gebracht und 



Digitized 



byQoogk 



[ i4i i 

Ä* einem Stromer von Sauerßoffgäa erhitzt. Ea'ver- 
^immte mit ansgezeichtieter Lebhaftigkeit, unfl dine 
gpfine Flamme fchwebte über der Maße, zum Be^ 

^ ireife, dafs fich "VVafferßoffgad entwickelte. Das da- 
durch gebildete Wiffer wurde in einer mit falzfaürerA 
hSke' gefüllten R5hre aufgefangen , wog aber nur 
OjOoSGrm, Da^ überfchnfßge SanerßofFgas wurde in 
fidk^raflfer geleitet xmi trübte diefes, zum Zeichen, 
dafs Kohlenfaure gebildet worden war. Die Mafle 
hatte um o,o56 Grm. an Gewiclit zugenommen , fcrnft 
aber ihre Farbe und ihr pulverföritiiges Anlehen bei- 
behalten. Mit Wafler ausgezogen blieben 0,0 i7 Grni, 
Boron ungeloft zurück, fo dafs fich o,o35 Grm. Bo- 
ron mit' 0,056 Grm. SauerHofF yerbunden hatten und 
nach diefera alfo die BoraxIKure .6i,5 pr. G. Sauerltoff 
enthalten würde« Erwägt man nun, dafs in dem an- 
gewandten Borbn fich eine kleine unbeltimmte Menge 
Kohle befand, von welcher beim Verbrennen die Koh- 
lenfäure herrührte, fo fiehtman, dafs der Sauerftoff- 
gehalt eigentlich noch gröfser ausgefallen wäre. Ich 
halte es für wahrfcheinlicher, dafs die gelbe Farbe, 
welche die Auflöfung des Borons in Salpe'terffiure an- 
niitinit, von einem Kohlengehalte des Kaliuhis her- 
rührt, da letzteres, wie ich fchon früher anführte *), 
nach der von mir zu feiner Darftellung angewandten 

; MethT>de , vielleicht nicht vollkommen frei von Kohle 
erhdten werden kann, und dafs jene gelbe Farbe 

I Vom fogenannten künßlichen Gerbeftoff entßeht. 

j Obgleich es nicht möglich zu feyri fcheint, das 

Boroh in einetn fo abfolut reinen Zußand darzußeU 

j ■ ■ ■' ■'•',. , ' 

*)lh'diefen Annalen Bd* 77/p;2iQ. ^ (P.) - 
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len, iats die ZnCunm^nfetzting der Boraxfilnr« dt> 
durch ßcheror beßiniiiit werden köniite^ als durch 
dtn vorher ÄngefäliHen indirecten VVe^, fo halte ich 
depupch diefe fynthetifchen Verftiche für hinrei- 
ehend f um mit voiliger Gewifshexl entfcheiden 
zu, können, welche von den zwei mdglicheh , aus ih- 
ren Sättigungscapacitäten abgeleiteten^ Zufanimeniei- 
Zungen der Boraxfäure die richtige fey, zumal noch 
, hinzukömmt ^ dafe die gefundene Zufammenfetznng 
der Fluobotfäure mit keinem anderen Sauer Ho^e- 
halte bei der Boraxfäure übereinßimmt« 

jBoraxJäure und flufafpaihfaure Kiefelerde. Eb' 
iß bekannt, dafs kryflallifirte Boraxfäure die gasför- 
mige flufs^Mithfaure Kiefelerde abforbirt-, und dafs' 
wafferfreie Boraxfäure letztere durch^ud unverändert 
läfst. Ich hielt eö für wahrfcheinlich , dafs eine Ver- 
jbindung von fh^fsfpathfaurer Kiefelerde mit fluCs- 
fpathfaurer Bpraacfäiire beAehen konnte und liefe de$* 
h^lb gasförmige flufsfpatlifaure Kiefelerde durch ein« 
gewogene Portion' kryAalliiirter BoraxßiUre abforbi«' 
reuy fo lange als letztere noch folche aufnahm« .Der 
Sicherheit wegen wurde fio noch 48 Stunden iin Gala 
gelafTen , nachdem fchon alle Abforbtion beendet war. 
IGO Thl. Boraxfäure hatten dabei i29,.o2 The fiufsfpath« 
faurer Kiefelerde e ipgefögert4 , . ' 

Di^ kryßallüirte Boraxfäure enthftlt 5ß|38 Theila 
^Drafferfreier Säure, deren SauerAoff 58)38 beträgt, un4 
,129,02 Till. flnfsfpatbf<fi^ir,er Kiefelerde enthalten ^%ß 
Thl. Flufsfpathfäur^, deren Sauerßoff 59,5 ift. Der 
Uehcrfdiufs auf dieler Seite rühri d^her^ dafs da9 
Gefäfe mit Boraxßture beim Wägen , .vor dem Ver- 
fuche atmofpl^ärjifche Luft uqiJ nftch demfelben ^ufii- 
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i^athfiiured Kierelgua enthäll^ we}cW Tchwererids iie 
hnii i&* Du d«r To dargeßellt^ l^örpe^ an der. Lu^t 
nicht rauchte, fo erhellt daraus^ dafa er kein Gemei^- 
ge voit Fluoborfäure mit Kiefelerde ilt, fandern 
als eine wirkliche Verbindung betrachtet werden mufs, 
in welcher die FkiTa^athräure zwifclien der Boraxfau^r 
re und Kiefelerde gleiclimäfsig vertheilt iß. Waffer 
zefiefzt dicfelbe undfcheidet Kiefelerde ab, aber, niclit 
fitmmtliche,^ denn aus der Auflöfung fällt Anuponiak 
eine neue Portion Kiefelerde. Wäre diefe -Auflöfung 
wohl als flufcfpathfaure Bor - Kiefelerde- zu betrach- 
ten? Ich löfie die gefkttigte Verbindung in Waffer 
iuf y wufch die unaufgelöfte Kiefelerde fö lange^ als 
das durchgehende» Waffer fau^r reagirte, und gliihf^ 
ße darauf/ Sie wog genau J von dem ganzen Quah- 
tum der Kiefelerde , welches die Boraxfäure aufge^ 
>nönimen hatte, wimtaus zu folgen fcheint^ daft fich 
«ine ätf&%alhfaiire Bor -Kiefelerde von analoger Ztfr 
fiiixinwiifetzung niit den übrigen Doppelfalzen in der 
Filn£Sigkeit aiifgel^fi habe , welche üark durch Am^ 
«»iMiiak gefallt wjxrAe. Djoch mu& ich hinzü^ge^t 
daib die. Kiefipfersde yi^hrend des Glühens Aeoh^nd^ 
- fittine tiSsafiß Axm&i^j »ras vermuthen läfst, dafs der 
KieAerfcblAg. gleich diem AufgelöAen «in Doppellkki 
ledodi v<»n andera Verfaältoiffen. gAweTen iß* 

£(9 bleibt mir nun noch übrige «ur Prilfung der 
oben angelührien Zahl mit ihr die Verfuche John 
Davy's über die Verbindungen des Flaoborfäuregafes 
mit Ammoniak zu vergleichen. Er fand nämlich, ^ däfs 
QkU j^vÜßTf^» niit dem Ein-, Z^ei«- und Drei^iehen 
feities YfiifLjfi von d<^m< letzteren verbindet und eigepie 
DoppeUalz» hervorbringt. Nach dein fyecifif<?hen 
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Oenvichte^ welches er fiär das Fliioborfäuregas fand, 
enthalten loo Th. desjenigen Salzes, welches dnrch dio 
Vereinigung gleicher Volumina entlieht: 

Ammoniak • • • . I9»64 , , 

Flufsfpathßure SSiSal 
Boraxfllure 4i,84l 

Diefer Flnfsfpathfäure - Gehalt beträgt faß genau 3 mal 
fo viel, als erfordert wird um mit dem Ammoniak 
ein neutrales Salz zu bilden. Kommt Wafler hinztl^ 
Xb wird flufsfpathfaures Bor -Ammoniak und borax- 
ikures Ammonial^ gebildet. Das zweite diefer Salze 
mufs i|mal die Quantität Flufsfpathfäure enthalten^ 
welche zur Sättigung des Ammoniaks erforderlich 
iß, und das dritte enthält diefelbe gerade in dem Ver-^ 
. hältnifle , wie das neutrale Ammoniakfalz. 

Fluoboraie. Mit diefem Namen will ich folche 
'Döppelfalze bezeichnen, in welchen die Boiraxfäure 
und if'lufsfpathfäure mit einer Baus verbunden find. 
Ich glaube bemerkt zu haben, dafs fie gebildet werden^ 
wenn die vorhergehenden mit der Bafis gefättigt wer* 
den, und dafs fie in mehreren Verhältniffen zwifcheh 
Fluat und Borat beßehen k6nnen« Ich habe indeflea 
keines von ihnen näher unterfucht; denn die Schwie*> 
rigkeiten ihrer genauen Analyfen fchienen mir nicht 
im VerhältniiFe mit dem geringeren Intereffe zu ße* 
. hen , das diefe Verbindungen 'ßir jetzt haben. 

Di^ftellqog des Boron > nnd einiger EigenfcHaften diefes KSrpers. 

Ohne Zweifel beßeht die leichteße und lohnehd- 
ße Art Boron zu erhaheu darin , dals man durch Ka- 
lium die Verbindung der BoraxQtnre mit Fhifsfpath- 
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jTauro iind einem Alkali zerfetzt« DieBoraxfänre fur 
fich bekjommt man nichir fo waflerfrei , dafs nicht vie* 
lea VVafler, felbft nach langem Schmelzen ^ zur^ück- x 
bliebe, und lie während der Zerpülverung neue Por- 
tionen deflelben wieder aufnähme; diefs iit die Urfa- 
che der^ heftigen Detonation , womit die Boraxfäure- 
redncirt wird und Theile der Maffe aus dem Gefäfsö 
gefcliteudert werden, — Ifi dagegen flufsfpathfaures 
Borkali hinreichend getrocknet, fo entfteht faft kein ' 
hörbarer Laut in dem Augenblicke der Reduction, 
und man kann für jeden Atom Kalium die Menge Bo- 
ron erhalten, welche es geben mitfs. Diefe Opera- - 
tion hat indefs die ünbequemlfchkeit, dafs das flufs^ 
fpath&ure Borkali, welches unzerfetzt bleibt, nur 
durch ein langAvieriges Auswafchen weggefchafii wör- 
jden kann> Diircli Anwendung von Natrium und 
flufsfpathfaurem Bornatron mochte diefer Umfiand , 
völlig gehoben werden können. 

Man hat die Maffe, welche nach dem Ausfüfsen 
des verbrannten Bbr on mit "Waffer zurückbleibt, als 
em-Oxyd von Boron betracliiet. Bei der Vergleichung, 
die ich damit aufteilte, habe ich keinen Unterfchied 
finden können. Es iß nicht einmal, wie das auf glei- 
che Art behandelte Silicium, weniger entzündlich als 
vorher, und im übrigen Verhalten ift es dem Boron 
lb vollkommen gleich, dafs ich Grund genug zur Ver- 
muthunghabe, es enthalte keinen SauerßofF. 

Schwefelboron. '^ 

Das Boron verbindet fich mit Schwefel , aber 
nicht, wie mau vorher glaubte, durch bloföe TfUÜitn^ 
.Awi«l.d.rh7fik«B,78.St.a.J.i834.Suio. ' K 
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menfchmelznng« Die grünliche Mafle^ die aiif diefo 
Weife erhalten wird j i& blofa ein mechanifches Ga- 
menge 9 yon dem der Schwefel abdeßillirt werden 
kann , ohne dafs fich der Boron mit demfelben .ver-> 
bindet. Es erfordert ^ gleichwie mehrere andere Kor« 
per, eine ' Temperatur , die den Kochpunkt des 
Schwefels weit überßeigt. Wird Boron bis zum Vol- 
len Glühen in Schw^felgaa erhitzt, fo entzündet, es 
fich und brennt. Da wo es die Oberfläche des Glafes 
in dünnen Schichten bedeckt, bildet fich eine wei&e 
un4uf chfichtige MalTe von Schwefelboron ; da^ wo da$ 
Boron mehr angehäuft war, wird die MalTe, wie bei 
der Oxydation , grau oder bleibt dem Ausfehen nach 
faA unverändert, obgleich ein grofser Theil vom Bo- 
ron gefchwefelt iA. Unter dem Mikroskope fehen die 
Kauten der neuen Verbihdung gefchmelzt und dnrdi- 
lichtig aus; vielleicht durch etwas gebildete Boraxfäu-. 
re, da die Luft nicht vollkommen ausgefchlolTen wer- 
den konnte. Wird das Schwefelboron mit Wafler 
übergoffen^fo loßes fich mit Heftigkeit auf, es >irird 
Schwefelwafferßofigas entwickelt, die FlüIBgkeit mehr 
oder weniger ßark milchig und enthält Boraxf^ure. 
Aus dem grauen Schwefelboron. fetzt fich dab^i noch 
unverändertes Boron ab. Verfchiedene Umßande ge-» 
ben zu der Vermuthung Anlafs, dafs das Boron in 
mehreren Verhältniffen mit Schwefel veibuuden wer- 
den kann; denn in einem Verfuche, wo ich das im 
Schwefelgaf^ brennende Boron keinem weiter fortge- 
letzten Glühen unterwarf, und es alfo einen Ueber- 
fchufs von Schwefel aufnehmen konnte, gab das 
Schwefelboron bei der Auflöfung in Waffer eine voll* 
kömmene lac fulpluiris. Bei eihem andern Vej^fache, 
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ill nvelchem die Boron -Verbindung glühend erhalten 
MTiu'de, iivAhretid'fich das ScIiM^efelgas auf den kälte-« 
ren Theilen des Apparates condeniirte, wut^e zwar 
BiUih die Auflofung in Waller etwas trübe von Schwe- 
fely a^er es fetzte lieh keiner ab. Die Trübung fchien 
daher liur von dem Luftgehalte des Waffers herzu-, 
rühren. Ich habe nicht das Verhalten des Schwefel- 
borons zu Scfawefelmetallto unterfucht. Aus dem An- 
geführten kann man rermuthen ^ dafs lieh diefe Ver- 
bindungen nicht auf naffem VVege würden darfiellen ' 
können. 

,, Chlor boron. 

Schon Humphry Davy fand, dafs Boron auch' 
ohne Anwendung äufserer Wflrrae lieh in Chl6r ent- 
zünde und darin mit Lebhaftigkeit verbrenne, aber 
er unterfuchte nicht das Produkt der Verbindung. 
Ich habe in diefer Hinf^cht Davy's Angabe beftätigt 
gefunden; iA.aber das Boron recht rein und vorher 
bis nahe zum Glühen im luftleeren Räume erhitzt 
worden, fo entJfteht keine Veränderung eher, als bis 
das Boron erhitzt wird. DaB Produkt der Verbren- 
nung i& ein neues GaSj das, in Berührung nvit^^t- 
mofphärifoher Luft, fo üark wie Fluoborfiluregas 
raucht. Ich fing es über Quecklilber auf, welches 
das roitfolgende überfchüßige Chlor abforbirte. Die- 
fes Gas iA farblos, und riecht yermoge der SalzfKu- 
re , die durch die Feuchtigkeit der Luft gebildet 
wird, ftechend Tauer. Es t^ird fchnell, aber nicht 
augenblicklich vom Waffer verfchhickt, urid ^ü^enn 
die Quantität des Waffers nicht grofs lA^ fb ficht 
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man auf deflen Oberfläclie^ fich Boraxfäure abfetzen, 
die wieder aufgclöft wird, Venn man die Fluffigkeit 
nmfchüttelt. Es wird' auch von Alkohol atifgelöfl, 
der davon denlelben Ae\hergeruch annimmt, als 
wenn er falzfaures Gas e^bforbirt hat. 

Mit Amraoniakgas gemengt wird es coiTdenfirt 
mid ein Salz gebildet, das unverändert fublimirt wer- 
den kann , das aber weniger flüchtig als Salmiak iß. 
Kommt Feuchtigkeit hinzu, lo bleibt, nach der Subli- 
mation ^es Salzes, Boraxfäure zurück. Das Chlor- 
boroii-G^as condenfirt das' i^ fache feines Volumens 
an Ammöniakgas. 25 Volumentheile des faiiren Ga- 
fes mit 25 Th. Ammowiakgas gemengt , hinterliefsen 
8,4 Theile. Der Ueberfchufs wurde unterfucht und 
als faures Gas^ befunden. In einem andern Verfii- 
che wurden 42,5 Th, faures Gas mit 25 Th. Ammö- 
niakgas gemengt, wonach 26,5 Theile des erlteren 
übrig blieben. i6,5 Th. Chlorboron hatten folglich 
25 Theile Ammoniakgas condenfirt. — Das Chlor- 
boron böft^ht aus ' 

Chlor 90»743 . 

. ' ' Boron 9,857 

Das Boron wird nicht von Flujs/path/iuire oxy- 
dirt oder äufgelöß, wenn man nicht Salpeterfäure 
zufetzt, die es auch ohne Gegenwart der Flufsfpalh- 
. fäure in Boraxfäure verwandelt. 

Man hat angegeben, ia^a ßoron auf trocknem 
Wege von jilkali aufgelöß werden foUe, und ÄsSb 
, es, wenn man Waffer zufetzt, in der Lauge mit gelb- 
licher Farbe aufgelöit werde. Diefes iß unriclitig. 
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Erlptst man Boron mit kohlenfaurern jilJkaliy£o,Ae» 
' tonirt es auf Koßen der KohIenfäip*e, .Wird es mit 
Aem Hydrat einea feuerfeßen^uiltali erliitzt, fo wf ird 
"Waflerßoffgas.mit Aufbraufen entwickelt und Boi^ax- 
fäure gebilde^. Sel;st man WalTer liin2;u, fö bleibt 
^ der Theil des Borons^ der W> noch nicht oxydireri 
konnte, unaufgclöft zurück. - Die A^uflörung von Bo- 
ron in' VyalTer^ welche erhalten wird, wenn man 
frifchbereitetes Boron auswäfcht, entfteht nicht. durch. 
Alkali, da diefes mit Säure oder Salmiak wafler wegge- 
wafchen werden kann und das Boron fich doch wie- 
der, wenn reid^d'Waffer aufgego'ITen Vird, zu einer 
gelblichen Flüffigkeit aufloit, welche nach dem Ver- 
dampfen auf dem Glafe einen an dem Rande gelbli- 
chen ins Grüne ziehendep , *durchfcheinenden Ueber- 
zug zurückläfst, der in dickerer Maffe fpringt, fich 
leicht ablolt und dann durchaus dem unauflöslichen 
Borori gleicht. Es löft fich nur zum* Theil wieder in 
, WalTer auf, I)iefe Art von Aullöslichkeit gleicht fehr 
der von Berlinei*blau und einigen andern unauflosli- ' 
chen Körpern , die von reinem W^affcr aufgenommen 
werden, fich aber daraus wieder durch die meißen 
Salze fällen^ lafl*en« Piefs gefchieht faß auf gleiche 
Weife mit Urariy wenn uranfaures Kali mit VVaf- 
ferßoffgas bei einer höheren Temperatur behaiidelt, 
und die M^ffe dann in Waffer aufgelöß und filtrirt 
wird *). 

Das Boron hat in den angeführten Verhältnjffen 
fo viele Aehnlichkeit mit Silicium , dafö man zwi- 

*) Annal. d. Pbyf. 
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fohMi beiden ein0 Shnlicli^ Znlammenpaarung wie 
zwifchen Phoaphor und Arfenik; Schwefel und &/e- 
nium machen kann. Es unterfeheidet fich indefs 
darin vom Silicium, dafs es mit Salpeter bei anfan* 
gender Glühhitze mit folcher Heftigkeit idetonirt , dafs 
die Explolion beinahe taiit der von Scliiefspulver kann 
verglichen werden ^ und verräth dadurch ftärkcre und 
bei niederen Wärmegraden thfltigei'e Affinitftt als 
das Silicium. 



(Die Fortfetsang folaO 
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II. 

Niue Beiträge zur Kenntnifa der Feuermeteore und 

der herabgefallenen Mäßen; 

' von . . 

E. F. F. Chladhi, 

Vierte Lieferung.*) 



I. Ueber herabgefallene MalTen« 

Die romifche Zeitung: Notizie delgiorno, 1822, ent- 
hält in einer Abhandlung über Altrömilche Zeitungen 
{acta diurnaj acta urbia populique) gelegentlich die 
Nachricht aus einer folchen Bekannttnachung ^ dafs 
in. Calend, Aprilis unter dem Confulat des A^miliiis 
ein Steinregen bei f^ejäe gefalle^ fejr ? 

Im Jahre 921, in der erAen Indiction , find in 
Narni viele Steine gefallen , die man für höUifch ge- 
fallen hat. Der grofste fiel in den Flufs Narnus, 
und war eine Elle hervorragend fpäter noch zu fe- 
ilen. Aus einer handfchriftlichen Chronik in der 
Pürßlich Chigifchen Bibliothek zu Horn vom Mönch 
Benedictus de St. Andrea zu Soracte, der in 
der Mitte des zehnten Jahrhunderts lebte. Die Nach- 
richt hat Hr. Doctor Pertz in Hannover (öeqealogiß 

f 
') Die erfte Lieferung findet lieh in B. 68* St 4. }. 1821 St 8 . 
S. 329; die zweite B. 71. St. 4. J. 1822 St. 8i vSr 339; «n<^ 
die drkte B. 75. St. 3. J. 1323 St. |i» S« 229« 
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imfl ArcliivÄT clcs Guelfenordens) in Rom aufgefun« 
don und niir gefällig|t mitgetheilt. * . 

? Lubienicii t heat rum cometicum enthält t. IL 
p. 226 folgende Nachricht: Anno Domini 1201 comc- 
ta apparuit , c[uem Cardanns accenfet iis, ex quibus 
lapilli quidam fulphurulenti et foetidi deciderunt. 
'iSun habe ich in allen Schriften von Cardanus, die 
ich habhaft werden konnte, nachgefehen, aber diefe 
Nachricht nicht auffinden können. 

'Eine ungedruckte Fortfetzung der Chronik ^ea 
Martinua Polonus im Ungarifchen Nationalmufeuiti 
zu Peßh , deren Verfaffer mit Clemens XL Tode 
1314 fchlieist, redet von grofsen bei Aragon gefalle- 
nen Steinen, jeder von der Gröfse eines Faffes, und 
er will gefehen haben, wie einer, «der für den König 
beßimmt war, auf einen Efel geladen ward/ Diefe 
Nachricht verdanke ich auch der gütigen Mittheilung 
des Hrn, Doctor P e rtz in Hannover, 

Ungefähr um 1780 (da gefagt wird vor 4q Jah- 
ren) , find in Nord -Amerika im Stadtgebiete von 
Kinadalcy i|i New- England, ^wifchen Weij River 
Mountain und Connecticut, naph einer Explofion an 
verfchiedenen Orten Eifenmaffen gefallen j 6 ZpU im 
DurchmelTer, wie gefchmolzenes und verfcblacktes 
Eifenerz, einer Schlacke aus Schmiedeöfen ähnlich, 
fo dafg» man ihnen die Schmelzung apfah. Man fchrieb 
es einein' vulkanifchen Ausbruche zu, Auf nahen 
Bergen hat man ein Leucfhten gefehen. (Es mag alio 
wohl trübe VVitternng verhindert haben, das Meteor 
gehörig zu fehen,) Quarterly Review j No. LIX. , 
April i8i?4« Das iß iß alfo feit i75i der erße be- 
kanntgewordene Niederfall von Gediegeneifenmaflen. 
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1818, den 30. Mätz war bei 2aborsyca in Volhy- 
nien ein Meteoriteinfall, von dem mir nichts weiter 
bekannt geworden ift, als die Erwähnung und die 
Aiialyfe von Lau gier im Bulletin de la focietd phU 
lomatiquey Juin 1823. p« 86 und in den Mim* du 
Mufeum^ 17. Annee, t. XVI des Annales, cah. 2. wie 
«uch in diefen jinhähin B. LXXV. S. 264. Er fand 
darin Eifenaxyd 45 ; Kiefelerde 41; Magnefia 1499; 
Schwefel 4; Thonerde 0,15; Nickel 1; Ghrom o,75; 
Kalk 2; 

1823, den 7* Auguß, zwifcben 4 und 5 Uhr 
Nachmittags, war ein Meteorßeinfall in Nord-Amerika 
bei Nobleborb oder Nobleborough in Maine. ' Die er- 
fte Nachricht (welche Hr. Doctor Julius in Ham- 
burg mir gefalligft mitgetheilt hat), findet fich in 
Sil lim an' 8 American Journal of fcience. Vol. VIL 
p; 170', wo der BerichterÄatter Cleaveland folgendes 
meldet: Ein Herr Dinsmore, welcher zugegen war, 
hort^ jein Getöfe, wie ein Pelotonfeuer, das immer 
fchneller ward. Die Luft war ruhig, und der Him- 
mel klar. Es zeigte fich eine Ikleine weifse -Wolke 
nahe am Zenith, aus welcher das Getöfe kam, (und 
welche keine eigentliche Wölke, fondern, wie, bei 
andern folchen Meteoren , der durch das Brennen der 
MälFe , und durch den Sonnenfchei'n erleuchtete 
Rauch und Dampf gewefen ift. ) Nach der Explo- 
fion (chien fich diefö Wolke fpiralförmig fchnell nie- 
derwärts zu bewegen , als ob fie auf ihn fallen Vollte. 
Das Getöfe . war wie ein Wirbelwind in Blättern. In 
dielem Moment fiel der Stein ujiter einige Schafe, .. 
welche darüber erfchraken , auffprangen , imd in das 
Gehölat liefen. Der Stein war itngefälir 6 Zoll in 
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die ^rde gedrangeA, und div^h ' Anßoiseii a^ «inen 
andern Stein in Stucken zerbrochen. Als er eine 
Stunde na<^ dem Falle aufgehoben vard^ gab er einen 
ßarken SchMrefelgeruch« Die ganze Malle ^ ehe fie 
zerbrach , mochte 4 his 6 Pfund fchwer gewefen Xeyn« 
Andere ähnliche Stücke foUett einige Meilen von ' 
Nöbleboro gefunden worden feyn« In den Ar^ials 
of Philofaphy j Mirz 1824, No. Sg^ p« ^36 und im 
Philofaphical magazine j LXIII, p. x6-— 19, wo die- 
feiben Nachrichten mitgetheilt werden, findet fich 

' auch eine Befchreibung . und Analyfe j von J. W. 
VVebüer. Das Aeufsere und Innere werden eben^ 

. fo befchrieben, wie fie gewöhnlich an andern! Me* 
teorfieinen find. Spec. Gew. 2,08 (alfo weit geringer,' 
als bei andern, die bei Alais 1806 gefallenen ausge- 
nommen). Vor dem Lötlirohre gab er einen fchwef-* 
liehen Geruch, und ward nicht gefchmolzen. Durch 
den Magnet läfst fich nichts abfondern. Durch Hitze 
wurden mehr als 2i Hunderttbeile verflüchtigt. Der 
gefundene. Gehalt war: Schwefel i8,3 (alfo .mehgr, als 
in irgend einem andern i& gefunden werden); Kie- 
ielerde 29,5 ; Thonerdo 4^7 ; Kalkerde eine Spur ; 
Bittererde 24^8; Chrom 4;0 (^o mehr, als gewöhn- 
lich in andern) ; Eifen 14,9 ; Nickel 2,5; = cß^ 
Verluß 1,5. Nun wird in den JnnaU of Phil^oply^j 
June 1824, P./466 in einexa AulTatze von Brayley jun. 
gefagt, dieüe Steine wären den bei Cöntalax in Finn- 
land 1829, bei Jona^ac 1819, und bei Juvenas 1821 
gefallenen ähnlich. Das iß aber mcht recht wahr-: 
fcheinlich , nnd man hat vermuthlipb den Stein nicht 
genau genug betrachtet, indem er Nickel enthält, die 
andera hier erwähnten, welche ilenen von Stannern 
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ähnlieh find, aber niöht; "v^ie denti auch $e Mengen 
mancher Befi^ndfheile von denen bei andern Meteor^ 
ßeinen So verfchieden £nd , dafs fich fchori^ deshalb 
bd genauer Betrachtung einige Verfchiedenheit' iul 
Anfehen zeigen niufa. 

' 1824 w.ar zu Ehde des Januar oder Anfang des ' 
Februar ein MeteorAeinfall im Bologneßfchen. Das 
ßiario di Roma meldet aus Molinella, iti der Lega» 
tion Ton Bologna^ unter dem 6. Februar : Diefer Tage 
fieli^n nahe bei dem Dorfe jirenazto viele Meteorßei'» 
ne Vom jtlimmel^ deren gröfster 12 Pfund wog. Vor 
dem Falle diefer Steine horte man eioen ungewöhnli- 
chen Schall mit einem kleinen Windßola, w.orübei^ 
die Dorfbewpl^er fehr erfchraken. Der oben er- 
wähnte 1,2 pfundige Meteorßein ward in. der Stern- 
warte zu Bologna aufgeßellt. Aus verfchiedenen Zei-« 
tungen, unter andern der jiUgemeinen Zeitung^ 1824^ 
No. 65. vom 6. März. Die Nachricht in dermedizin» 
chirurgifehen Zeitung , No. 33* vom Si2. April 1824, 
hat Hr. D. von Schönberg aus Neapel mitgetbeilt. 
11824, ungefähr im Februar (da die Angaben' ver« 
iohieden And)^ fiel ein grofser Meteorßein in einiger 
Entfernung von Irkutsk. Im Ham!t>urger Corr^potU 
denten vom 24. Mai 1824 wird aus Irkutsk vom 10. 
Mflra gemeldet: Vor xo Tagen fiel 3o Werß von hier 
b^ hellem Wi^tter ein Meteorßein. Die Grofse iß 

, wie eine Quadratipanne; die Farbe (lu&erliph fchwarz^ 
unter den inn^ni Bej^aiidlheilen ßndet .fich Aucfa 
Hornfilbi^r (?). In der l^i fielder Börßmhalle Ne. 3671 

' vom 22. Mai 1:824 wird una Petersbiirg berichtet: Am 
12. Febmair^eg^ 9 Uhr nach Mitternäokt fand in Ir- 
kutsk ein Erdbeben Statt etc. (welcbea mit dem fru-^ 
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her gefclielielien Meteorßeinfalle in keiHer'Verbiri- 
dung fteht). Zehn Tage friürier fiel 80 Werßet von 
Irkutf ft ein Meteorfteiij nieder. Diefer viereckige ab- 
gerundete Stein hatte £iit das Gewicht eines Tfchel- 
wertSjift an Farbe ganz fchwarz, in der Mitte aber 
"weifs und k-alkßeinartig mit Hornfilberadern (?). £ine 
genauere Angabe des Ortes und der Befchaffenbeit. des 
Steines, nebft einer Änalyfe wird wohl in der. Folge 
in den Schriften der kaiferl. Akademie der WHEbh- 
fchaften zu erwarten feyn , oder anch in Schere's 
Nordifchen Blättern für Chemie. .Dafs Hornfilber 
dax'in enthahenfey, ift nicht eher glaublich, ab bis# 
eine genauere Analyfe es lehrt. 

Von dem bekannten ungiöfähr um das Jahr 465 
vor unlerer Zeitrechnting bei jiegospotamoa in-Thra- 
cien gefallenen Steine , über welchen ich in meinem 
Buche S. 176' und 177 mehr gefagt habe,, und welcher 
zur Zeit des Plinius noch dort aufbewahrt wurde, 
lagt auch Joannes Laurentlus Lydus de 
ostentis (von Hafe in Paris 1823 in 8. herausgege- 
ben) S. 24 eben fo wie Plinius^ der Stein fey noch 
dort zu sehen. Es wird auch aus Apulejua die Nach- 
richt angeführt, daflelbe habe auch bei jibydos und 
CyziCfis ßch ereignet; der Stein fey noch dort zu 
fehen , man bemerke daran "Wirkungen des F.eners 
lind er fey dem Eifen ganz ähnlich. (Alfo wahrfchein- 
lieh eine Eifenmafle.) In Cyzicos fey die Meinung, 
die Stadt werde mit dem Steine untergehen. Nun * 
habe ich in allen vorhandenen Schriften von Apulejus 
nachgefehen, aber nichts davon gefuti den. Die Nach«^ 
rieht mufs alfo in einer von feinen verloren gegange- 
nen Schriften enthalten gewefen feyn, wahrfdueinlicli 
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in feinen .qitaeftiofiibus naturalibus. Von dem Stein 
in Abydbs redet auch Plinius (hist. nat. II. 58) und 
ich habe ihtj auch in meinem Buche S. 182 erwärmt; 
aber von, einem .Steine in Cyzicus .iß nichts bekannt 
gewefen. 

Dafs bisweilen auch Kupfer ein Beßandtheil der 
Meteoriteine feyn möge 9 habe ich in meinem Buche 
über Feiiermeteore und herabgefallene Maffen S. 47> 
mit Angebung der Gründe, meines Wiffens zuerft 
gefagt. Es hat fich diefes auch befiätigt, indem Vau- 
quelin und Lau gier es in dem bei Juvenaj^ 
am 15. Juni 1821 gefallenen Steine., nach jinnah 
LXXI. S. 202 und 208, gefunden haben, und letzte- 
rer auch in dem bei Lixna, (nicht Lipna) ani ii2. Jul, - 
1820 gefallenen , nach dem Bulletin de lafociete pjii^ 
bmatique y Juin 1825 , Mem. du Mufeum d*hiß. naU 
17. Annee, cah. 2. und diefen Annalen B. LXXV« • 
S..266. VVahrfcheinlich wird es lieh bei genauerer 
Unterfuchung auoh in mehrern finden , da es lieh in 
2 fo fehr verlchiedenen Steinarten, wie die von Juve- 
nas und von Lixna find, gefunden hat. 

Herr von Hammer hat in der Steyerm'drkijchen 
Zeitfchrift H. 1. S. 73. eine Abhandlung geliefert über 
ien Donnerkeil , welchen auf Perfifchen Münzen der 
Vogel des Ormuzd^in deii Klauen hält, und welcher 
dem Adlei* des Jupiter analog ift; wahrfcheinlich hat 
diefes Beziehung auflas fchon in frühern Zeiten be- 
kanr>tgewefene Niederfallen meteorifcher Maflen. Die- 
fes ßtmmt aiich mit der von Langle^ in feiner Aus- 
gabe der Voyages de Sind^bäd, p. ^6 und dem zu- 
folge auch in den jinnales de Chimie t. IX. p. 476 e;r- 
Wähnten morgenländifchen fabelhaften Volksfage über- ' 
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ein, dafb in i^t (Rauch und Dampf«-) Wolke, au8 
welcher Meteorileine fallen, der bekannte Vogel Rock 
' ftecke, welcher die Steine in feinen Krallen hahe, und 
dafs dsks Getöfe dos Meteors von dem Gefchrei des 
Vogels und von dem Schlagen feiner Flügel herrühre. 
In meinem Buche S. 189 habe ich die wahrfcheinlich 
ahf einen Meteorileinfall bei Beder fich beziehenden 
^Stellen des Korans und der Commentatoren deflelbto 
hierdurch erläutert. 

Viel abentheuerliches findet fich in einem Buche 
von F.*Chabrier: Dijfertation fur le deluge unU 
perfei j au introduction fur la giohgie de noire plani^ 
tey Montpellier, 1823. 8. Er will das Vorhanden- 
feyn ungeheurer Granitbldcke und anderer grofsen 
Gefchiebe in den nordlichen und nordweAlicfaen Ge- 
genden Deutfchlands , und überhaupt die Lagerungen' 
der Gebirge durch Niederfälle von Aufsen erklären, 
von Theilen des (hochAwahrfcheinlich) zerfprunge* 
nen Planeten zwifchen Mars und Jupiter. Nun läfst 
fich freilich nicht bahaupten, dafs esfo fey; indeHen 
läfst fich die Möglichkeit wohl auch nich) ganz ab- 
. läugnen, da z. B. der UmAand, dafs in Steinkohlen- 
werken die niederliegenden Baumfiämme durch dar- 
über liegende MalTe^ meißens fläch ui;d linfenförmig 
zufammenged rückt find, und ni^r die wenigen auf- 
rechtfiehenden, welche fich an einer Gränze des Stein- 
kohlenwerkes ifinden , rund geblieben und in ihrem 
Innern (das bei folchen Monokotyledonen weich war) 
mit hineingeprefsten Schutt ausgefüllt find 9 fich wür- 
de am leichtefien durch ein DaraufFallen der darüber 
liegenden Mafien erklären laffen , wo denn die Wir- 
kung fcheint von der S- oder SW- Seite hergekömr 
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men zn jeyn. Wenn nun «ber der Verfaflfer auch die 
Bevölkerung unfers Erdkorpers, mit mancherlei Men^ 
fchenraoen von einem folchen Planetem herleiten will,. 
Co iß diefes für unmöglich zu hellten ,, weil alle leben"> 
den yVe£^n , und befpndera die Menfchen ditrch den 
Stofs bei dem Zerfpringen des Planeten , durch das 
Ineinanderfchieben und Mengen feAer und fiüIBger 
MalTen' und durch das gewaltlknie Herabfallen au£ 
unfern Brdkorper hätten müßen getodtet werden^ und 
weil lie auch auf der weiten Reife durch den zu wenige 
Luft entlialtenden Raum nicht würden haben atlimen 
Jkonnen« Man kann|alfo füglich denVerfafler in Hin- 
ficht auf niedergefallene Mafien für einen Ultra er- 
klären« Uebrigens habe ich die Abhandlung des 
Herrn Chabrier nicht felbfi gelefen, fondern kenne 
fiew nur aus den Mittheilungen in dem Bulletin des 
fcieiicea naturelles et de.geognofie^ par Feruffac^ 1. 1. 
p« i. und in der Abendzeitung 1824 ', No. 245* am 
Id. October 9 habe aber nöthig gefunden^ hier etwas 
darüber zufagen, weil man mich mehrmals gefragt 
hat j was ich von der Sache lialte. 

IL lieber meteorifcbe Gediegenaifenmaflen* 

\- ' , 

In Columhien find verfchiedene für meteorifch zu 
haltende Gediegeneifenmafien gefunden und von den 
dorthin ' berufenen Naturforfchern Mariano de 
Rivera und fiouffingault chemifch xinterfucht 
werden« In den jtnndUe de Chemie t. XXV. p, 458> 
Avril 1824, findet fich deren Memoire fur diffSrentee 
mqffes de fer qui ont eti trouuSee fur la CordilUr^ 
Orten/a^e c/e« w^/ic/tf« aus dem Spanifchen überfetzt. Der 
Originale AiiffatSK iß zu Bogota gedruckt. Eine IVfefie 
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ganz von gediegßrten Eifen mit kleinen Holiluitgen 
von iinregelmäfsigcr Geßalt^ ward gefunden auf d^m 
'Hügel, f on Tocayita | Meile oitwärts vom Dorfe, im 
Jahre 1810. Sie war meiltens unter det Erde y. und 

' nur eine Spitze von, einigen Zollen hatte hervorgeragt 
Santa Rofa ift etwa 20 Meilen (Heues) in NO von 
Bogota, in 5' So' Breite, und 75° 40' westlicher Länge 
von Paris , und in 2744 'Metejp Höhe, Die MaOe war 
etwa 8 Jahre lang dort bei der, Municipalität aufbe^ 
wahrt, und hernach diente fie 7 Jahre lang einem 
Hufichraiede als Ambofs. Das Eifen iß ohne-glafigen 
üeberzug, hämmerbar, von körnigem Gefüge, Und 
läfst fich leicht feilen. Die Schwere iß 7,3. Der In- 
halt iß, 102 Kubik - Decimeter , das Gewicht alfo un- 
gefähr 75o Kilogramme. Man fand zugleich umher 
mehrere kleine Stücke auf demfelbe^ Hügel, von 
depen fie verfchiedene mitgenommen haben. Bei che- 

' ntifcher Unterfuchung fand fich Eifen 91,4^; Nikel 
8,59, nnd kein Mangan oder/ Kobalt. Auch andere 
Bruchflöcke wurden unterfucht. Eins von 681 Gram- 
men, i8io bei Santa Rofa gefunden, iß hämmerbar, 
aber fch wer zu feilen, bat filberweifsen Glanz, feines 
Korn wie Stahl, fchmiedet fich gut, iß aber warm- 
brüchig. Das Gewicht iß 7,6. An Gehalt fand fich: 
Eifen 91 ; Nickel 8,21 ; und q,28 in Salpeterfäufe un- 
auflösliche Theile an 99,72. Der unauflösliche Theil 
ward durch Königswafler fchwer angegriflFen, und 
fchien aus Nickel , Eifen und Chrom zu beßehen. 
Ein anderes Bruchßück gab Eifen 91,76; Nickel 6,36 
^=98,12, und aiiih andere zeigten Nickel. Man hßf 
auch im Dorfe Rasgata in der Nähe des Sälzweirkes 
von Zipaqiiirk folches Eifen gefunden, in 4^ 57' Breite, 
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und 76» 33^ LSnge-, und 2650 Met^rh^li)^; Eine folch^ 
"Maffe von 41 Kilogrammen, die Geronimo Torres be- 
fitzi^ hat keine Höhlungen; das Cefuge zeigt kleine 
Facetten; das Eifen iß fehr hart zu feilen, aber häm- 
merbar, von 'Silberglanz. Das Gewicht ift 7,6. Es 
fand fich darin 90,76 Eifen, und 7,87 Nickel, 5=98,63. 
Auch in einer andern , mehr fphfirifchen , MalTe von 
22 Kilogi'ammen, die an derfelben Stelle gefunden, 
und viele Höhlungen enthielt, hämmerbar war, uiid 
filberartigen Glanz hatte, fanden lieh 7 bis 8 Procent 
Nickel. 

In Polen f nich weit von Brahim^ im Gouverne- 
ment von Minsk, iß im Jahre 1809 Gediegeneifen, 
dem Pallaüfchen ähnlich, gefunden .worden , welches 
fchon in den jinnalen B. 68, S. 342»> wiewohl fehr 
unvoUßändig, erwähnt worden iß. Lau gier hat 
eine Analyfe der von dem'ProfeOorx in Wilna, Ho- 
rodecky, erhaltenen Stücke im bulletin de la fö* 
oUte pliilomaUque ^ Juin 1823, p. 86, wie auch in 
Aen Memoirea du Mufeuniy 17 Annee, cah. 2 gege^ 
ben, weiche auch in diefign Annalen B. 75, S. 264 
mitgetheilt iß* Er unterfclieidet zwei Varietäten,' eine 
bläuliche pnd eine weilsliche,' welche beide HShlun* 
gen enthalfen, die mit Olivin oder. Peridot ausgefüllt 
£nd. In der bläulichen Varietät fand er Eifen 87,55; 
£Liefelerde6,3o ; Nickel 2,5o ; Magnefia s,io; Schwe- 
fel 1,85; Ohrdm o,5o ss 100,60; und. in der weifs^ 
lichon Varietät Eifen 91,5; Kiefelerde 3; Nickel i,5; 
Magnefia 2 ; Schwefel 1 ; von Chrom blos eine Spur 
pp 99,0. Es iß nicht angjegeben,. ob er das Bifen erft 
von dem Olivin ahgefondert Iiabe, oder nicht; tocfa 
. AiuiaLd.Pb7fik.B»78,St.a.J.s8a4^Suio, . ~L .. 
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ißt keine Nachricht yop einer Beobachtung des* Nie- 
Jerfallens gegeben. 

^ Das neufie bekanntgewordene Beifpiel j . eines 
.wirklicli beobachteten Niederfallend von Gediegen- 
eUen maflen ifi das vorher erwähnte bei Kinsdale in 
Nordamerika*, ungefähr um das Jähr 1780. Aus der 
Nachricht läfst fich nicht urtheilen , ob es derb , oder 
•ob es zellig mit inliegendem Olivin fey. . 

III. Ueber Feuermeteore, 

1761, den 26. Januar um 4 Uhr Morgens, iah 
-matt bei FP ei he picht weit' von Kopenhagen eine 
fehr grofse Feuerkugel; fie verhinderte mebrmals die 
Farbe, giön^ von S nach N, und v^rfchwand nach 
2 Minuten ohne Geräulch. Hierauf bemerkte man 
eine Luftbewegung, die Von Manchen für ei|i Erd- 
beben gehalten ward. Aus dem Madrider Mercurio 
hifiorico y politico j Febrero 1761, p. 201. 

? 1785 , am i5. Auguft, um 11 Uhr gegen Mittag, 

fcheint nicht durch einen Blitz . fondem durch ein 

> Feüermeteor von anderer Art in Frankfurt am Main 

an 2 Orten Feuer etitßanden zu feyn , nach einer mir 

vom Herrn Geheimen Rathe von Sömmerring 

gefäUigft mitgetheilten Schrift: Qejchichte der ai^aer* 

ordentlichen tiaturbegebenheit , da am i5, Augufi 

1785 durch einen &iPeifachen ßlita ohne darauf, er* 

folgten Donner die Reichsfladi Frankfurt an zwei 

ferfehiedenen Orten angezündet wurde ^ von J. G.& 

Frankfurt su finden bei C. G. Kämpfe 1785. Es war 

ein etwVs trüber Tag mit Sonnenfchein und Wolken, 

aber weder Gewitter noch Blitz« zu bemerken. Ein« 

Wolke zeigte fich..über.der Stadt :uitn 11 Uhr Mittags« 
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Glaubwürdig^ Augenzeugen fahen einen leuclitenden 
Klumpen Feuer aus der J[iuft von NW her, mehr 
horizontal äle fenkrecht aitf das Hau» des CafFetier 
Overbeck fahren ^ unweit der Katharinenpfprta nach 
O zu. Ein Theil fchien auf die darauf befindliche 
Weltkugel zu fahren , weifslich von Farbe, Und fich 
von da herunter auf das Belvedere zu wälzen. Der 
andere Theil nahm feine Richtung nach SO, nach 
der Tongesgafle zu. Einer verglich es mit einer ' 
Sternrchnuppe. Bald darauf ßand das Oyerbeckfche 
Haus in Brand , und man verfpürte ^inen ßinkenden 
Dampf, der ^nnausfiehlich nach Schwefel roch. Das 
Peuer knaAerte und rumorte nach ihrer Ausfage felir. 
Bald darauf war auch Feuer in ^dem W^illemörfchen 
Haufe auf der Tongesgafle , gegen SO 200 Schritte 
davon. (lu meinem Buche und auch in den Annalen 
habe ich mehrere Beifpiele angeführt, wo durch 
Feuermeteore find Häufer angezündet, oder Men- 
fchen und Tliiere getödtet oder befchädigt worden ). 

Die in meinem Buche S. i57 erwähnte Feuer- 
kugel am 27. Jan. 1814, iß auch zu München und 
Iiifpruck gefehen worden. Bairißhe Nationalzeitung 
, 1814 > Nr. 19, vom 2. Febr., ^o auch Herr Geh. Rath 
V. Sommerring diejenigen, welche mehr Nach- 
richten davon mittlieilen konnten, dazu aufgefor- 
dert hat. 

1819 den 24 JuL, Abends ward zu Youngntown wai 
Ohio ein grofses Feuermeteor gefehen. Der Bericht« 
erltatter, in SiUiman's jtmeHcan Journal of fciences^ 
Mai 1825, t. VL p. 3i5, fah es deutlich einige Se- 
kunden vor der Explofion. Ungefähr SMin^tei;! nach, 
der gefeheuen Explofion ward das Getöfe gehört-,, ea 
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glich dem Abfeuern von fchwerexn Gefchüt» in der 
Enffernnng von 5 bie 4 ejiglifchen Meilen an einem 
ßillen Abende, Die Richtung war ungefähr' nach N. 
Ein anderer Beobachter, 20 engl. Meilen weiter nord- 
wärts ,' fah auch die Beleuchtung, und hörte das Ge- 
iofe noch etwas mehr, als 1 Minute. / 

Von den, in den Annalen B, 75. S. 235., fchon 

von mir weiter erwähnten Meteor, 1819 den 21. (nicht 

den ig.) November, in Nord -Amerika, finden fich 

auch Nachrlchtan in Silliman^s American Journal of 

fcierices Vol. VI. Mai 1825. 

1821, in der Nacht vpm 16. zum 17. Mai, um i3s 
Uhr, eine in den Neuen Jahrbüchern der Berg - und 
Hüttenkunde J&. 5. 2. Lief. S. 285, vom Freiherrn 
von Moll gemeldete Feiierkugel, die ihre Geitalt 
veränderte, und (fo wie mehrere Feuerkugeln) , fchlaii- 
gehformige Bewegungen machte. Die Dauer (die des 
nachgelafienen zikzakformigen Schweifes mitgerech- 
net) wird auf 10 Minuten getchätzt. 

Vdm dem 1822, den 9. (nitht den 8.) März, bald 
flach 10 Uhr Abends, iii mehreren Gegenden von 
Nord -Amerika gefallenen grofsen Feuermeteor, wor- 
über fchon, vieles, Amerikanifchen Zeitungen zufolg«, 
von mir in diefen Annalen B. 75. S. 237 — 240 iß 
mitgetheilt worden, finden fich auch Nachrichten in 
Silfirrlan^a American Journal of fciences ähd artSj 
Vol. VI. Mai iSsS, p. 2i5 — 225 (welche ich eben fo 
wie die vorigen , meinem fehr gefälligen Freunde, 
dem Hrn. Doctor Julius in Hamburg verdanke). 
Die meifien diefer Nachrichten Itimmen mit den 
fchon mitgetheilten übereiii , und find zum Theil die- 
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jEelben; einiges iß aber hier naehzutragen^ Auch i^ 
Quebec hat maii; es nach SW zu gefehen, wie auch 
in Montreal. Jam'es Dean^ Profcffojf an der üni- 
yerfitä^ zu Vermont, hat aup den gefainmelten Nach- 
richten die Bahn des Meteors nach der von Bowdilch 
im dritten Theile der Memoirs of the American Aca- 
demy angewendeten Me til ode berechnet, und gefun- 
den, dafs es anfangs in 45® 34' .Breite und 73^ 4'7' Län- 
ge, 4^ Meilen, nach andern Angaben aber 34 engL 
Meilen über der Erde erhaben war , und hernach in 
42** 45' Breite und 74° 49' Länge' in einer Höhe von 
59 Meilen verfch wunden fey. Der abfolule Diircli- 
melTer war nach den geringßen Angaben j- Meile: 
Die Gefchwindigkeit mufs grofser gewefenfeyn als 
'die Gefchwindigkeit der Erde in ihrem Laufe, (fo 
wie fie auch bei mehreren Feuerkugeln gröfser gewe- .. 
fen ift), ' 

1825, den 24* Januar, eine Feuerkugel zu Oos- 
port gefehen. jinnaU of Philofophy ^ June 1824, 
p. 466. , . . 

1823, den 2. Mai, in der Nacht, 25 Mhiuten 
nach 11 Ulir, fah man zu Mmbleion bei Alnwick 
in Norlhumberland ein Meteor, welches anfangs et- 
was füdlich vom Zenith wie ein Fixfteru erfeliien, 
und ein glänzendes gelbliches mondähnliches Licht 
gab. Es ging herriaclv nordwärts und nahm die G.e- 
ftalt eines Kometen an; der Schweif war lehr glän- 
zend und von verfchiedenen Farben. Nachdem es 
durch 16 Grade gegangen war, nahm es .wieder die 
vorige Geftaft an, und ging weiter in gerader Linie. 
'Monthly magazine 1820 (LV. 1) p. 471. ^ 
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^ 18239 den 2o. Maiy eine Feuerkugel zu Ragufa. 
utnnaU of PhHofophy^ June 18249 p.466. 

18239 d^n bS* Mai um 10 Uhr Abends 9 hat man 
zu Kiel und Kopenhagen ein leuchtendes Meteor ge- 
fehen; es fclii^n zu Kiel von SO nach NO zu gehen; 
war 3q Grade hoch, und 10 Sekunden laiig fichtbar ; 
Iiefs punken und einen langen Schweif nach. Philo» 
fophical magazine y Sept. 1823. p. 238. 

18259 den g. Auguß, eine Feuerkugel zu Gingen 
gefehen, von NO nach SW gehend. Schübler, 
im Neuen Journal fur Chemie von Schn^eigger^ neue 
Reihe ^ B. 11. H. i. S. 37. 

18239 den 12. Auguit, um 9 Uhr 11 Minuten 
Abends 9 bei Tubingen am rüdöfilichen Himmel eine 
kleine Feuerkugel, welche ohne hörbares Geräufch 
zerplatzte, EbendafeUß. 

18239 den 15. Auguft9 um 10 Uhr Nachts, wur- 
den dort viele Stei:nfchnuppen gefehen ,' unter andern 
eine grofse mit einem Schweife, von NO nach SO ge- 
hend, Ebendafelbß. 

18239 den 9. November, des Morgens um 6 Uhr 
45'9 fah zu Frag Hr. Wilhelm von Biela, k. k. 
Grenadier- Oberlieutenant, ein Meteor ,, nämlich ei- 
nen etwk 5 Grade langen Streifen, welcher das Stern- 
bild des Mauerquadranten in der Richtung vom Ze- 
nith zum Horizont durchließ Nach dem Verfchwin- 
den des Strahles, der e^wa eine Sekunde gebraucht 
hatte um leinen Weg zu durchlaufen, blieb ein mat- 
terer, aber immer augenffiUiger Streif zurück, der in 
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feiner Hanptrichtung ien Weg des Stfaliles bezeich- 
nete. In einigen Sekunden 26g die Mitte des feuri- 
gen Streifs, vro diefelbe einen etwas hellern und brei- 
tern Punkt hatte, langfam links mit dem Horizonte 
parallel fort , fo dafs die beiden Enden des im Zufam- 
nienhange bleibenden Streifes der Mitte folgten, und 
fich die Figur { bildete. Nach und nach , wie die 
Spitze des Pfeiles weiter zog, gingen die beiden En- 

, den näher zufammen , und die Erfcheinung verlor an 
Glanz. Die Siclitbarkeit des Streifes dauerte i| bis 2 . 
Minuten. . Zweite Beilage zu Schumachers ajirono^ 

' nomifchßn Nachrichten y No. 48. S^ 468, Das nuifs 
eine in fehr grolser Höhe fich zikzakartig bewegende 
Mafle gewefen feyn, die auf ihrem Wege viele leuch- 
tende Theile nachgelafleri hat. 

18239 den i3. December, um 3 Uhr'Morgens, zu 
Belleyj Erderfchütterung mit Detonation; man hat 
den Himmel in Feuer gefehen, ohne beßimmtes. 
Meteor, (vielleicht weil der Himmel trübe feyn 
mochte, oder weil man nicht gehörig darauf Acht 
gegeben hatte). Conßitutionnel j vom 21. December 
1810, und Bulletin des fpiencee naturelles par Fe^ 
rujfacy 1. 1. p. 5. 

1824, d^n 3. Febr., im Görlitzer «und Lowenber-* 
gcr Kreife, eine Feuerkugel von S nach N gehend. 
Zeitungsnachricht. 

1824, den i. Mär^, um 9 Uhr Abends | ward zu 

Berlin eine Feuerkugel gefehen, der man ein Licht, wie 

dem des Bengalifchen Feuers zufchrieb. Bulletin des 

Sciences naturelles par Feruffacj Avrü 1824. p. 244. 
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« 

Wenn dabei bemerkt wird , da& der Wind eben fo« 
wohl wie die Feuerkugel | von SO gekommen fey'i 
fo ^at eins auf des andere keine Beziehung. 

1824 y den 17. April, um loj^ Uhr Abends fah 
man in dem Dorfe Upper Kinneil ^ in der Pfarrei 
von Borrowilowneüs ein Feuermeteor; es explodirte 
mit vielem Glänze, ging nach SO oder SOgS lief^ ei- 
nen Schweif und Funken nach , dauerte etwa 5 Se- 
kunden , und ging ungefähr über den dritten Theil 
des Himmels. Philofophical magasine^ Mai i8a4| 
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III, 

Von den ehktromotorifchen Erfoheiunn^en ^ welche 

durch den Contact der Metalle mit Fli^gkeiten 

hervorgebracht iverden , und von einem Verfahr 

reßy mittelß der eUktro-magnetifchen Jfirkunm 

gen die f^eränderungen zu, er kennen^ welche 

gewijfe Flüffigkeit^n bei Berührung mit 

der Luß erleiden f 

▼ Q» 

Herrn Beqqx7brrei# *). 



In mehreren fruhern AufDttzen, in welchen ich die 
Einwirkung einer Sflure stuf ein Alkali unterfuchte, , 
brachte ich die erfie in einen PlatinlöiFel, der mit ei- 
nem Ende des Galvanometerdrahtea ip Verbindung 
fiand^ und tauchte alsdann das Alkali hinein 9 nach- 
dem es zuvor in Papier gewickelt und Zwilchen der, 
•m andern Ende des Drahtes befindlichen Platin|>in- 
eette befeßigt war. Den darauf erfolgenden elektri- 
fchen Strom Iah ich als blofs durch das Spiel derVer- 
wuidtfchaften erzeugt an , und fcIUofs , dafs während 
der cbemifchen Action die Säure politive und das Air 
kali negative Elektricität annehmen würde. Wir 
haben hier aber offenbar die elektromotorifchen 
Wirkungen , welche aus dem Contacte dee Pla- 
tins , mit^ der Säure oder dem Alkaili entfpriugeni 



*) nach d. Ann. de Cbim. et Pliyf. T. XXV. 405» 
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vernachlfiOigt, und Eni darin tleih Beifpiele Y ol ta's 
gefolgt, welcher ebenfalls bei der Säule die elektri- 
fclieo Einwirkungen der Flüffigkeiten auf die Me- 
talle überging, weil fie durch feine con denlir enden 
Elektro^kope nicht bemerkbar gemacht wurden. In- 
defs ift es durchaus nöthig, bäi den elektro - cheml 
feilen Erfcheiitungen , welche uns befchäftigten , auf 
diefe Kücklicht zu nehmen, weil man fonli d^s fjir 
einfadi betrachtet , >rad in ^er Thq^t zufammengefetzt 
iß. In dem folgenden Auffatze werde ich fuclien die 
ßorenden Einilüfle zu befeitigen, damit wir es nur 
mit den elektromotorifchcn Erföheinungen zu thun 
haben, M'^elche auß den chemifchen Actionen entfpriii- 
gen ; für den gegenwärtigen Äugenblick foil uns die 
elektrilche Wirkung der Flüffigkeiten auf die feßen 
Körper befchäftigen. 

De^r Apparat, deflen ich mich bediente lim djc 
Elektricität zu fammeln, welche beim Contacte einer 
tlüffigkeit mit einem feßen Körper entwickelt wird, 
beßand aus jenem höchß empfindlichen condenfiren- 
deii Elektrof kope , defleii verbefferte Einrichtung man 
d6m Hrn. Prof. Bohnenberger verdankt.* Man 
weifs, dafs diefer Apparat 2 trockne Säulen enthält, 
die in Bezug auf ihre Pole in umgekehrter Stellung 
vertikal nebeneinander angebracht find. Die beiden 
oberen Pole find durch eine Metallplatte miteinander 
verbunden, die in ihrer Mitte eine OelFnung befitzt, 
und durch diefe geht ein Glasrohr, welches daxu 
beßimmt iß, ein Goldblätlchen durclizulaffen^ deffen 
oberes Ende mit der untern Platte eines Condenfators 
ii)i Verbindung ßeht und mit dem anderen Ende zAvi- 
fchen den untern Polen der Säulen hängti Sobald 
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4a3 Goldblättchen auch hur eine geringe Menge EFelcr . 
tricität erhalten hat I wird es yon dem Pol der trock- 
nen SSule, welcher die entgegen gefetzte Elektrioitätb^* 
fitzt, angezogen und von dem andern abgeßoiseii. 

Statt der beiden Säulen habe ich eine angewandt, 
die ich in horizontaler Richtung auf einen holzerrieil 
Trager befeßigte. An jedem ihrer Pole brachte ich.ei^ 
nen Metallßreifen von 7 big 8 Millimeter Länge , in 
vertikaler Stellung an , fo dafä dae Goldblättchen zwi-^ 
fcheii beiden Streifen hing und diefen alle feine 
Punkte darbieten könnte. Die Wirkung, welche daf- 
felbe erleidet , iß mithin viel beträchtlicher , als wenn 
es blofs den Endigungen jeder Säule unterSvbrfen iß. 
Endlich hielten die angewandten Condenfatorplatten 
g Zoll im'Durchmeflßr. Die Erhpfindlichkeit des auf 
diefe Art angeordneten Apparates iß fo grofs , dafs ei- , 
ne mit Tuch geriebene Glasröhre, bei trockener Luft 
auf 8 bis io Fufs Entfernung wirkt , während dds 
Elektrofkop de^ Hrn. Bohnenberger von derfelben 
Glasröhre nur eine Einwirkung auf 5 Fufs Abßand 
erleidet. Der elektrifche Zußand der Hand oder der 
Haare übt in mehrere Fufs Entfernung einen Einfluls 
aus, und es iß daher unumgänglich nöthig, licli ge- 
gen diefe Wirkuhgen liehen zu ßellen, wenn man 
mit fo delikaten Uiiterfuchungen befchäftigt iß. 

Mit diefem Inßrumente verfeh'en, habe ich fol-^ 
gende Verfaclie gemacht:* 

Ich i^ellte eine Meffingkapfel auf die obere Platte, 
füllte lie mit Löfung von feßem oder flüchtigen Alkali 
und fetzte letztere dadurch mit dem Erdboden in Ver- 
bindung, dafs ich einen Finger oder ein feuchtes 
Goldfchlägerblättchen in felbiges tauchte; die untere 
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.P}attQ ßand übefdiefs mit dem, Boden in Leilpng. 
Nach ^iner Weile ward die obere Platte abgehobeo, 
•worauf fich dae Goldbltttcheu zum p9fitiren Pol be- 
gabt; folglicli hatte die «Ikalifche oder ammoniakali- 
Iche Löfiing, durch ihre Berührung mit dem Me- 
tall, pofitive Elektrizität angenommen^ letztere« aber 
negative. 

Als die alkalifqhe LSfung durch Schwefelfäure 
erfetzt ward, waren die Wirkungen die umgekehr- 
ten; die Säure nahm negative und das Metall pofitire 
Elektricitat au. 

Ich habe auch verfucbl die elektromotbrifclicn 
W^irkuhgen der Metalle in ihrem Contact» mit Säuren 
oder. Alkalien Hchtbar zu machen, z.B. die des Pla- 
tins. Zu diefem Zweck fetzte ich auf die obere Platte 
des Condenfators eine mit einer olkalifchen Löfung 
gefüllte PJatinkapfel , berührte darauf einerfeits ii^ 
untere Platte mit einemv Platinjftreifen und die Flüffig- 
keit anderfeits mit dem Fingen Auf diefe Weife wur- 
den die elektromotorifchen Wirkungen des Platin« 
auf das Kupfer' zerAort^ weil lie auf beiden Seiten 

. diefelben waren,, und es 'Wieb auf der oberen Platte 
mir die Elektricitat, welche das Platin »durch feine 
Berührung mit der Lofung angenommen hatte. Es iß 
oft noting zwifchen dem Kupfer und der Piatina ei- 
nen Papierßreifen zu legen , denn der Apparat ilt fo^ 
empfindlich, dafs eine fehr kleine Differenz in dem 
/Zuilande der Oberflächen der Metalle die elektro- 
motorifche Wirkung leicht abändert. W^enn man fo 
verfährt, fo findet man das nämliche Refultat wie 
bben, d. h. mit einer alkalifchen Lofung nimmt das 
Platin negative Elektricitat an, und mit conoentrirter 
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; Sdiwefelfönre poütire« Ein^ Zinkkapfel nimmt ne^ 
galive Elektrioitflt an , y^emi fie mit einer Natronlö- 
fung gefüllt ilty und pofitive^ wenn fie concentrirte 
Schwefelfilnre enthielt. Wenn die Säure mit Waffer 
verdünnt iß, fo wird keine Elektricität entwickelt. 
Das Silber nimmt bei feiner Berührung niit ei- 
I ner alkalifchen oder fauren Ldfnng nur «eine fe&r ge-«' 
ringe Menge Elektricität an. ■ ^ 

Im Allgemeinen nehmen bei gegenfeitiger Berüh- 
rung von fanren Flüffigkeiten mit Metallen , die letz* 
teren pofitive und die eriteren negative Elektrizität 
anj bei alkalifchßn Flülligkeiten find die Wirkungen 
enigegengefetzt. Ich fage im Allgemeinen ^ ^ weil es 
eine grofse Anzahl von Fällen giebt, worin ^ wie bei 
dem Silber^ die elektromotorifchen Actionen nur 
hoclifi unmerklich find ; wo fie aber fichtbar gemacht 
werden können^ da findet man fietd die obigen Refultäte. 
Schon Davy fand, dafs die alkalifchen oder fau-» 
ren Subftanzen , welche in trockner und fefiier Form 
exißiren können , fich durch den Contact mit Metal« 
len elektrifireuy wie z. B. völlig trockne Klee* oder 
Bernfteinfäure negative Elektrizität annehmen , wenn 
fie in Mafie oder in Pulverform auf ein Kupferblech 
gelegt werden, während diefes pofitiv wird. Eben 
fo fand diefer berühmte englifche Chemiker , dafs Jas 
Kali und das Natron, wegen der Schwierigkeit, mit 
der lie vom Waffer zu befreien find , im Allgemeinen 
bei der Berührung keine Elektrizität geben , dafs fie 
aber auf kurze Zeit cleklrifch werden , wenn man fie 
ziivor einer flarken Glühhitze unterworfen hat. , Auch 
fliehte er mitteilt fehr empfindlicher Infirumente, dem 
elektrifchen Zußand einer ifolirten fauren oder «Ik«* 
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lifchen LSfung zU beltimmeiiv: , nadh ilirem Gontad 
hiit d«n Metollisn waren did elektrifcheti Reftil- 
tate NulL -. 

Durcli daa Vorhergehende haben wir gefunden, 
claf^ die elektrifchen Zufiände, welche JDavy beim 
Contakte einer trocknen Säure oder eines trocknen 
Alkalis mit eipem Metall beobachtete , wo es folglich 
keine cheniifche Wirkung gab, auch i|uf die Fälle 
eine Ausdehnung finden^ wo die Metalle mit fauren 
oder .alkalifchen Löfungen in Berührung kommen 
nnd älfo zuweilen der chemifche Prozefs fchon ange- 
fangen hat. . s 

In den vorhergehenden Verfuchen habe ich von 
den Elektrizitäten gefprochen , welche eine hinrei- 
chende Spannung befitzen um das Spiel der elektri- 
fchen Kräfte auf den beiden Condenfatorplatten einzu- 
leiten; bei den chemifchen Actionen ifi diefe Span- 
nung jedoch fo gering, dafs man dnes anderen In- 
itrumentes bedarf um die Gegenwärt diefer Elektri- 
citäten darzuthun. ■ Von diefen werde ich in dem fol- 
genden Auffatz fprechen. Hier iß ni\r von der Elek- 
tricität die Rede , die mittelft eines Condenfators ge- 
fammelt werden kann, ' ' 

^Nachdem nun der elektrifche Zußand der L5- 
. fung einer Säure oder Alkali mit einem Metall be- 
Itimtnt war, handelte es fich noch darum, zu unter- 
Xuchen, was gefcheh'en würde , wenn diefelbe Lofung 
zwifchen 2 verfchiedene Metalle gebracht würde. Die 
Beantwortung diefer Frage ift unumgängliph nolhig, 
wenn man den Einflui*s der Flüffigkeiten bei der Vol- 
taTchen Säule in Rechnung ziehen, und erkennen 
will, ob fie anders als Ictitende Körper wirken, di» 
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^ elekirpmotQrifchen Actionen d«r Metalle Von ei- 
,iiein zum andern überführen. 

Man bediene ficb hier wie vorhin einer Kupfer- 
icliale, fetze fie.auf die obere Condenfatorplatte und ; 
fiille fie mit einer ßark durch Waffer verdünnten La-? 
lang vx>n Alkali oder Scliwefelfäure. Bringt man nun 
' einen Zinkßr^ifen in die Lölung, ohne )edoch mit 
liefern das .andere Metall zu berühren , legt einen 
Finger auf die untere Platte, und hebt nach unge- 
fehr 20 Sekunden die obere Platte ab, fo beliebt fich 
hfi Goldblättchen zum pofitiven Pol, und folglich 
halte die Kupferfchale» pofitive Elektmität ange-« 
nommen* 

Man kann auch den Vcrfuch auf eine umgekehrte 
Art anftellen , ^auf die obere .Platte eineZinktapfel mit 
eitler der beiden Flüffigkeiten* gefüllt , itellen • die un- ' 
tere Platte, zur Zerßörung der elektromotorifchen 
Actionen diefes Metalles auf das Kupfer, mit dein 
Finger berühren und darauf in die Flüffigkeit einen 
Kupferßreif tauchen , den man mit den Fingern hält 
Hebt man nun ^iß obere Platte ab , fo ficht man daa 
Goldblatt fich gegen den negativen Pol begeben , und 
folglich hatte die Zinkkapfel negative Elektrizität an- 
genommen. Man ficht durch diefe beidp Verfuche, 
Ms wenn Zink und Kupfer durch eine alkalifche 
oder faure Löfung getrennt find, das Zink negativfi 
tmd das Kurier poßtiPe Elektrizität annimmt, wäh- 
rend beim gegenfeitigen Contacte diefer Metalle d'ae 
Umgekehrte Statt findet 

. Ich liaj)e eine grofse Anzahl Verfuche über die . * 
•lektronjotorirchen Wirkungen der Flüffigkeiten bei 
ihm Berohiang miü Metallen gemacht j eben £0 wie . 
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über die, welelie entfiehen^ wenntnaii eindFIul^^ 
keit zwifchen 2 Metallen Anbringt» Die Hefultate dei«> 
(elben vrerde ich in einer andern Arbeit beibringen, 
die i«h über die Holle) welche die FlüflGgkeiten üIj 
* der Yoltaifchen Säule fpielen , übernommen habe. 

Ich habe auch unterfucht^ was bei Berührung 
eines Metalles mit einer Saklofung vor jfich geht, und 
KU diefem Zweck Kupfer und Kochfalzlofung genom- 
men, ErAeres ward, negativ und die LoAing po£tir 
elektriich« Diefs Hefultat zeigt uns, wie nach Hrn. 
Davy's jüngft -gemachter Entdeckung eine Kupfer- 
platte, die mit Zink oder Zinn in Berührung SUhtf* 
geringere Veränderungen von Seiten des Meerwaffera 
erleidet, als wenn He von allem elektropolitiven Ma- 
tall ehtblofst iH; denn da man in der That picht 
läugnen kailn 9 dafs lieh zwei SubAanzeti im Moment 
ihrer Verbindung in verrchiedenen elektrifchen Zu*, 
ftäiiden befinden , und dald eine gewifle Bezie* 
hung zwifchen dicffen elektrifchen Zuftänden und 
den chemischen Acfionen Statt findet, wie (di^fe übri- 
gens auch befcliaffen kynitiägt fo iA es faA gewilsy 
dafs wenn man diefe elektrifchen Zußände verän- 
dert, auch in dem Spiel d^r Vefwandtfchaften eind 
Veränderung bewirkt wird4 Da wir nun vorhin ge- 
funden liaben, dafs die- Kupferplalte bei ihrem Con- 
tflcte mit der, Kochfalzlofung negative Elektrizität an- 
nimmt, fo folgt daraus, dafs wenn man diefelbe Platts 
mit einem elektropoHtiven Metall in Bemlirung 
bringt, das Kupfer fich zwifchen zwei.Korpern befin* 
det, die ihm diefelbe Art von Elektricität geben ^ eins 
Bedingung, welche, wie man weifs, dahin itrebt, dis 
elektromotorifche Wirkung des Kupfers auf die Salz*" 
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lofung zu Vernichten. Miiliin find die Sachen , zu- 
folge der elektrochemifchen Theorie, fo angeordnet, 
dafs die chemifche Einwirkung des Kochfalzee auf daa 
Kupfer gefchwftcht wird. 

löh befchliöfse diefen Auffatz mit der Anzeige 
feines Verfahrehs, wodurch man mittelft der Elektri- 
cität die Veränderungen erkennen kann, weiche ge-: 
wifle Lofungen bei Berührung mit der atmofphäri- 
fcheii Luft erfahren. 

• Gefetzt, maii habe Eifen in Salpeterfflure gelofi^ 
und die Flüffigkcit filtrirt ; taucht man nur zwei Pia* , 
tinßreifen hinein, welche mit den Enden des Galva- 
hometerdrahtes in Verbindiing firehen, läfst einen der- 
felben in def Flüffigkeit, zieht aber den andern her- 
aus und taucht ihn von Neuem ein, fo erzeugt ficli 
ein elcktrifcher Strom, der von dem zuletzt einge- 
tauchten Streifen zu dem andern übergehf, d. h« der 
letztere wird negativB Elektricität annehmen. Ver- 
fährt man umgekehrt, fo hat auch der' Strom entgeh 
gengefetzte Richtung; Im Allgemeinen wird der aus 
der Fltifligkeit herausgezogene und' wieder hineinge- 
tauchte Streifen pofitive Elektricität bekommen. 

Lofungen von falpeterfaurem Kupfer oder Blei 
geben ähnliclie Refultate^ befitzen aber diefe ^igen- 
fchaft nicht bleibend, fondern verlieren fie alimäh- 
lig, und nach Verlauf von einigen Stunden iß ße 
ganz unmerklich geworden. 

Frifch bereitetes falpeterfaures Zink z^igt nichts 
diefem Aehhliches. 

Man kann wohl voraus fetzen , daf« die fo eben 
befcliriebenen Erfcheinungen von den Veränderun- 
" AnnaL d. Th^fik. B. 78. SU 2. 7. 28a4« St. lo. M 
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gen erzeugt werden , welche die den Str^eifen benez- 
zende Fiiiffigkeit bei Berufung mit der Luft erlei- 
det ^ und um fich hievon zti vergewiiTerny mufs man 
zeigeiiy dafs ße nicht Statt finden ^ wenn das umge- 

, bende Mittel aus Hydrogengae beßeht. Ich nahm ein 
Glasrohr von 6 Millimeter Durc^mefler, verfchlofs 
eins feiner Enden mit einem Korkßopfely und ßepk- 
te durch diefen einen Draht, der fich in einem Pia- 
^ tiriAreifen endigte; hierauf füllte ich das Rohr mit 
Wafferßoffgas und tauchte es in die falpeterfaure Lo- 

/.fung. Der Platinltre^fen war ii^ angebracht, ^dafs er 
die Flüffigkeit nicht mehr berührte wenn^das Bohr 
ein wenig aus der Lofung herausgezogen ward« Durch 
diefes Verfahren habe ich erkannt, dafs wenn, mit 
Ausfchlufs der atmofphärifchen Luft , alle Umfiändo 
diefelbe^ waren wie vorhin, keine Strpinungen Statt 
finden. • . . 

Es iß alfo bewiefen ,> dals zur Erzeugung der elek- 
trifchen Strömungen , welche bei dem obigen Eintau- 
chen der Platinßreifen in frifch bereitete falpeterfaure 
Lofungen ßattfinden, die Berührung mit atniofphä- 
rifcher Luf wefenllich. iß ; aber welche augenblickli- 
che Veränderung erleidet die Flüffigkeit, die an dem 
herausgezogenen Platinßreifen haften bleibt? Bis zu 
ßinem ge^WlTen Punkt kann man Jiievon Reclien- 
fcliaft ablegen. Die Lofungen der Metalle in Salpe- 
terfäure geben zu verfcliiedencn Verbindungen An- 
jafs. Beim Eifen z. B. bilden fich Salpetergas , fal- 
petrige Säure, falpeterfaures Oxydul- und Oxyd- 
Salz; bald darauf geht das Salpetergas in falpetrigo 
Säure über , und das falpeterfaure Oxydul wird zu 
falpeteriaurem Oxyd, fo dafs; nach Verlauf einiger 



Digitized 



byGöogk 



I 179, ] 

Zeit nur allein das letztere in der Flüffigkejt vorhan- 
den iß. Zieht man nun den Platinitreif aus der Flüf- 
(igkeit, fo wird die Schicht, welche den erlteren folgt, 
vermöge ihrer geringen Diöke aiigenblicklich durch 
dief Luft die Veränderungen erleiden, welche in der 
'übrigen MalTe der Löfung erit nach mehreren Stun- 
den eintreten« Es folgt daraus dafs man bei einer 
abermaligen Eintauchung des Streifens , zwei Flüßig- 
keiten in Berührung bringt, die nicht genau diefel- 
oen Beßandtheile enthalten, und folglich widerfetzt 
fich nichts der Erzeugung eines elektischen Stromes. 

Auf der andern Seite giebt die Lofung des Zin- 
kes in Salpeterfäure, bei wiederholter Eintäuchung 
des Platinfh*eifehs ^ zu keinem Strome Gelegenheit^ 
obgleich fie Salpetergas und falpetrig faures Gas einr 
fchliefst ; es iß aber wahrfcheinlich • dafs diefer Um* 
ßand daher r^hrt, dafs das Zink nur eine einzigi^ 
Oxydationsfiufe befitzt und (eine Talpeterfaure IJQ£^^ß 
alfo keine Veräi^d^nn^ an deir Luft erlef de^ Iwuu : 

•> Matt ▼ergleiclie 4amit die atialogeii Verfi^df d«| HnufUttai 
v^ Yelia Bd. 73. $. 3^5 u. fol(, (P.) 



Ml 

Digitized by VjOOQ IC 



t »80 3 



IV. 

Veher die Elettricitataentwicketung bei cMniifchen 

^ctionen und über die Vertheiluntt def Elektricitäi 

in der f^oltaifchen Säule bei Berückfichtigun^ der 

elektr'omotorifchen Einwirkungen der Fli^figkeiten 

auf die Metalle i 

yon 

Herrn Becquerel *). 



1* einem frühem der Akademie überlieferten Auf- 
fatze habe ich'gezeigt, dafs der gröfste Theil der elek- 
troTmagnetifchen "Erfcheiniingen , welche ich bei den 
V^rfchiedenen chemifchenActionen beobachtete, nicht 
'allein von dem ' Spiel der Verwand tfchaften erzeugt 
Vürde , ' fonderri auch von andern Urfacheh, -na- 
mentlicli von den elektroraötorifchen Einwirkungen 
der Flüffigkeiten auf- das angewandte Platingefäfs« 
*i^tk daidie-verichiedenen fiorenden EinflüITe bekannt 
find) werde ich ItK^fien fiä zii entfernen , daihit wir es 
nur mit dem aus der Molekularattraction entfpringen- 
den elektrilchen Erfcheinungen zii thun haben. Die 
Verbindungen der Säuren tnit den Alkalien loUen uns 
yunSchß befchaftigen. 

Man nehm« 2 gleiche Porzellan fchal en , Ijringe 
eine alkulifohe Lofung in die eine, und eine Säure in 
die andere und verbinde darauf beide mi^ einem Fla- 
tinfireifen. Taucht man nun in jede Schale^ eins der 

♦) nach d. Aon. d. Ch. et Ph. XXVJ. I76# 
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in Platin auslaufenden Enden de$ GalvanomefersT. (des 
um die Bouflble, parallel mit der Magnetnadel, mehr- 
fach umfchlungenen , überfpqnnenen Metalldrahtes) 
fo wird man keine elektromagnetilche Effekte gewahr 
werden , Weil alle elektromotorifohe' Einwirkun^eii 
der beiden FlüQigkeiten auf das Platin gegenfeitig ge- 
hobeih findr Legt man nun auf den intermediären 
. Platinftreifen einen Amianthdocht/fo hat man augen- 
blicklich einen elektrifchj^n Strom, «in welchen diepoß- 
live Elektrizität vom Alkali., die- negative aber voh 
der Säure ausgeixt und diefer ill allein von der Ein- 
wirkung der Säure auf das Alkali enlAanden. 

"Will marf beobachten was bei der chemifchen 
Einwirkung ein^r Säure auf ein Metall vpr fielt geht, 
unabhängig von aller elektromotoriiphen Aktion , fo 
verfahre ilian, folgendermafaen. , Ein Goldblatt einge^ 
wickelt in einen Streifen Jofephpapiers und befeßigt 
SDwifchen der Platinpincette , welqhe an einem Ende 
des Galvonometers angebracht iit, tauche man in eine 
init Salpeterfäure gefüllte Platinfchale , und brjnge 
das andere Ende des ebenfalls aus Platin bejfte)i^näen 
Drahtes mit der Säure in Berührung. Die elektrifcI^Q 
frichrinungen werden . Null feyn. Fügt man aber, 
nur einen einzigen Tropfen Salzfäure hinzu, fo wird 
in demfelben Augenblicke das Gold angegriffen und 
die Magnetnadel abgelenkt. Die Richtung derfelben 
zeigt, dafs wie vorhin die Säure pofitive und das Gold 
negative Elektricität angenommen hat, und da diefe 
"Wirkung durch einen einzigen Tropfen Salzfäure in 
der Salpeterfäure erzeugt ward, fo iß es bewiefen, dafs 
die chemifche Aktion die einzig^e Urfache des. Stro- 
mes war. 
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Kupfer« oder Zinkftreifen ßatt des Goldblatle^ 
i>ewirken ähnliche Refultäte ohne da& es nothig lA 
Salzfäure hinzuzufügen. Ich mufs jedoch ^bemerken 
dafs der elektrifche Stroni oft feine Richtung' 9ndert| 
ohne dafs man davon den Grund angeben kann , aber 
ungeachtet diefer Anomalie , fieht man dafs im Allge- 
hieinen bei der Einwirkung einer Säure auf ein Alkili 
oder Metall , erftere ißch der pofitiven £l<>ktricitflt be-s 
tiiächtigt *). Wenn man über das nachdenkt , war 
bei der Einwirkung einer Säure auf "ein Metall vor 
fich gehtf fo fieht man dafs dabei eine >grof8e AnzaMj 
chemifcher Erfcheinnngen Italt haben , und dafs der! 
beobachtete elektrifche Strom gewiffermafsen nur di«| 
Refultänte aller elektrifcheh Wirkungen iß, diefichim; 
^ Moment der Erfcheinung erzeugen} man darf ficli' 
deshalb nicht wundern bei dem elektrifchen Strome 
oft Anomalien ianzutreiFen. Will man die Einwirkun« 
gen einer Säure auf ein Metall beobachten, fo nuU 
man Sorge tragen, denjenigen Platin ftreifen, welcher 
die Elektricität der Säure erhält , mit Jofephpapier xtt 
umwickeln ,' Weil vor allem wenn man Zink anwen- 
det es fich ereignet, dafs einige losgeriffehe 0'x)'i- 
öderMetalltheilchen das Platin treffen und darauf eine 
elektromotorifche W^irkung ausüben , welche Ae 
Richtung des elektrifchen Stromes ändert. Diefe Vo^ 
ficht hebt eine grofse Anzahl der Anomalien, von de- 
nen fo eben die Rede war^ 



*} Dafs die Errcheinongen aacli durch den Waflergehalt der rio« 
ren oder alkaliTchen LSCung bedingt werden, iß ebenfalls oicM 

. za Qberfelien; bei einer gewiifen Cctncentratioti derielben, fi«* 
det keine Ablenkung der Nadel ßatt^ F. 
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Es handelt fich jetzt darum die wichtige Frage zu 
unterfnchen, ob die während det ^hemifchen Wir- 
kung erzeugte "Wärme^ nicht die UrfacJie der elekfri- 
fchen Erfcheinungenfey,* welche wir dem Spiel- der 
Verwandtfchaften beigelegt haben* 

Ohne die Erfcheinungen der Molekularattraction 
' erfchöpfend einzufehen ^ können wir jedoch zeigen,^ 
dafs niinde(ten$ die Temperaturerhebung nicht ^dle 
Jtiaupturrache derfelbeniit und es giebt hierzu zwei 
Wege, nämlich i) die entwickelte Wärme fortzu- 
Ichaffen und 2) zubeweifen, dafs Temperatur erhöh un'- 
gen zu elektromagnetifchen Erfcheinungen Anlafs 
gebeni, die den beobachteten entgegengefetzt find» , 

Um die durch die chemifche Wirkung erzeugte 
. Wärme zu entfernen, wende wan itatt des Kupfor- 
ßreifens, einen hohlen Cylinder deflelben Metallea au 
und fülle ihn mit Eis oder mit einer leicht in Ffufs 
geratheuden feften öligen Subllanz, Die entwickelte 
Wärme wird dann zur-. Schmelzung diefer Körpei^ 
verwandt und die Temperatur bleibt conüant 

Zum Beweife des zweiten Satzes , befeltige man 
einen Platinlöffel an das eine Ende des Galvauome- 
ters, ^iefse eine alkalifche Löfung in denfelben und 
tauche darauf das andere ebenfalls au>s Platin beite- 
hende Ende des Drahtes hinein* Es wird fich im All- 
gemeinen keifi elektrifcher Strom Erzeugen. Erhitzt 
man nun den Platinlöffel durch eine Lampe, lo wird 
fogleich ein Strom entliehen, und die pofitive Elek- 
tricität von der erhitzten, die negative von der an- 
dern Seite geliefert werden, Lsfsl man nun Salpeter.* 
fäure auf einen Kupferilreifen wirken , fo ift es klar 
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daßwShrend des chetnifchen -Pfo^efles, dietee fich 
fchncller erhitzt, als die Säure, weil im Allgemeinen 
die Metalle beffere Wärmeleiter find , als die Flüffig- 
keiien und dem zufolge müfste, w^nn dieAVärme den 
Strom erzeugte , die pofitive 'Elektri'cität von dem 
Kupfer ausgehen. Die Erfahrung zeigt aber das Ge- 
gentheil und dadurch ilt es bewiefen, daft die beobach- 
teten elektrifchen Erfcheinungen nicht alleinig von 
der Tetnperaturdifferenz erzeugt werden. 

Bis jetzt war nur von den elektrifchen Stroificn 
die Redci es handelt fich nun darum zu unterfuchen, 
ob nicht, mittelß der grofsen Empfindlichkeit des im 
vorigen Aufiatz beichriebenen condenfirenden Eiek- 
troskopes, Spuren von elektrifcherSpannung während 
der Einwirkung einer Säure auf ein Metall aufgefun- 
den werden können. Man fetze daher auf die ober^ 
Platte des Condenfators eine Kupferfchale , gieße 
etAvas Salpeterfäure hinein , und tauche nun in die 
Säure rinen Blattgojditreifen , während man die un- 
tere Platte mit dem Finger berührt. Das Goldblätt- 
chen bleibt aber nach Aufhebung der,obern Platt« 
ttnve^rückt an feinem Orte , und folglich war die bei 
dem chemifchen Proceffe entwickelte Elektrizität nicht 
fähig durch den Condenlator angeKäuft zu werden. 
Daflelbe findet bei der Einwirkung der verdünnten 
Scliwefelfäure, auf Zink und im Allgemeinen bei jeder 
Einwirkung einer Säure auf ein Metall Statt. 

MittelA des Galvanometers haben' wir gefehen, 
dafs unter übrigens gleichen Umftänden , die Säure 
pofitive und das Alknli odt-r Metall negative Elektri- 
cität annimmt, während wenn keine cheniifche Ac- 
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tionen Siatt haben* ^ das condenlirenäe .Elektroskop ^ 
' eine negative Elektricität i^n den Säuren tind eine 
I po&tive an den Alkalien zeigt , diefe merkwürdige 
' Differenz zwilcheii den elektrilch^n Erfcheinnngen 
der Berührung lind den der chmifchen Actionen, war, 
che fie durch Verfuche beltätigt ward, von Hrn. Am- 
pere vorhergefagt und fchon vor 3 Jahren auf einö 
finnreiche Art erklart. In einem an Hrn. van Beek 
! gerichteten Briefe (Journal de Phyfiq. Oct. 21.) Hellt 
er nämlich auf, dafs die Moleküle der Körper in ei- 
nem beltändigen von ihrer Natur abhängenden elek- 
trifchen Zultand befiii,dlich find ; ein Oxygep][)arHkel- 
chen ift fo z. B, beftändig electron egativ, zerlegt dad 
ihn umgebende neutrale Fluidum und zieht die pofi* 
tive Elektricität an , während es die negative Elektri- 
citat abltofst. Dadurch bildet es um fich eine Atmo- 
fphäre, die die Wirkungen verfteckt, welche die eig- 
ne negative Elektrizität des Partikels nach aufsen er- 
zengen würde, gleichwie eine Leidner Flafche, die 
inneriich negativ geladen iit und deren äufsere Bele- 
gung mit dem Boden in Verbindung fleht. 

Ein Hydrogenpartikelchen befitzt eben fo, ob- 
gleich es befländig pofitiv ift, eine Hülle von negati- 
ver Elektricität, und dielö gilt von allen Körpern. 
Die, welche eine faure Tendenz haben, find im Fall 
des Oxygens, die von einer alkalifchen Natur im 
Fall des Hydrogens, Kommen nun zwei Metalle mit 
einander in Berührung, fo wird, da wegen der ver-r 
fchiedenen Natur derfelben das elektrifche Fltiidum, 
welches die Partikelchen eines jeden umgiebt, aus po- 
fitiver und negativer Elektricität in verfchiedenen Ver- 
hältniflen befieht, das Fluidum, welches die Atmo- 
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.fpharen der Theilchen eines der Metalle bildet, da- 
hin ßreben, fich zum Theil mit dem Flnidum des an* 
deren Metalles zu verbinden und diefe Atmofphären 

' theilweife vernichten , wodurch alsdann die dem Par- 
tikelchen eigene Elektrizität aufhört gebunden zii 
feyn und fie ihre Wirkungen nach aufsen zei- 

* gen kann. . ^ . ' . 

Gefetzt, es waren Zink und Kupfer mit den En- 
den des Galvanometei^drahtes durch Vermittlung eines 
zwifchen ihnen befindlichen Körpers j dellen elektro- 
motorifche Action vemachlälHgt werden kann , ver- 
bunden, fo wird das Kupfer, welches im negativen 
Zußand ift, die pofitive Elektricität des Drahtes an- 
ziehen, und die negative abApfsen, welche gegentheils 
vom Zinke angezogen wird. Hiedurch ift das neu- 
trale Fluidum des Drahtes zerlegt und feine Elemente 
bildeii um die Partikelchen des Zinkes und ^Kupfers 
Atmofphacen , ähnlich denjenigen , vrelche die Parti- 
kel vor ihrer gegenfeitigen Berührung beiafsen« 
' Dauert aber der Contact fort, fo zerftoren fie fich von 
Neuem und es findet ein beftändiger Strom Statt, 
welclier vom Zink zum Kupfer übergeht. 

VVird das Kupfer durch eine faure und das Zink 
durch eine alkalifche Subftanz erfetzt, fo werden^ da 
di^ relativen elektrifchen Zuftände diefelben find, 
auch die Wirkungen die nämlichen bleiben, wenn 
iiu^ Säure und Alkali im Contacte verharren^ ohne 
fi^jh miteinander zu verbinden. Vereinigen fich aber 
- die fanren und alkalifchen Theilchen, fo werden, da 
in dem erfolgenden Neutralfalze die jeden eigen thüni- 
liche Elektricität durch die der andern gebunden ilt, 
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die Tlieilchen des Neiitralfalzes keiner elektrifchen 
Atmofpharen mehr bedürjfen und die Tauten und alka- 
lifchen Theile laflen demnach die fie umgebenden , 
. Elektricitäten entweichen. Ein Thejl d^r letzteren 
fiiidet feine Wiedervereinigung in der Flüfligkeit, 
tind daraus entfteht eine Erhöhung der Temperatur; 
ein anderer aber folgt dem Galvanometerdraht, falls 
die SSuren und Alkalien mit diefem in Verbindung 
flehen, und a^war geht die pofitive Elektricität der 
Atmofphäre der Säurethejle von d^m Ende des Drah- 
tes aus, -der mit der Säure in Verbindung Iteht, und 
die negative Elektricität, welche die Theile des Alkali 
umgab, in entgegengefetzter Richtung vom Alkali zur 
Säure. Daraus entfteht ein elektrifcher -Strom, der 
der umgekehrte von dem ift, welchen man beini blo- 
fsen Contacte wahrnimmt. 

Wir haben lüer die Theorie des Hrn. Ampere et- 
was ins Einzelne entwickelt, weil fie bis jetzt auf eine 
genügende Art die elektromagrietifchen Erfcheinun- 
gen erklärt, welche man bei den verfchiedenen Mole- 
kulattractionen beobachtet. Deflen ungeachtet darf 
man nicht verhohlen, dafs fie auch Einwürfen aus- 
gefetzt iß, denn wie läfst ficli durch fie das Ver- 
halten einer aus zwei Partikeln beftehenden Verbin- 
dung, deren eins pofiliv und das andere negativ" ift, 
in Bezug auf ein drittes erklären? Aber dennoch kann 
fie zur Beantwortung der Frage dienen : ob bei Verei- 
nigung der Lotungen zweier fefter Subftanzen, eine 
blofse Mengung oder wirkliche Mifchung ßattfindet . 
Im Fall dafs ein blofses Gemenge entfteht, werden 
nämKch die Subftanzen diefelben Elektricitäten wie 
im feft;en Zuftan de zeigen, was man erkannt ^ wenii 
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ipan Sie beiden Loüingen inittelß eines Dochtes- von 
Amiantli in Berührung bringt; bei einer .clieniifchen 
Mifchung i& aber der Erfolg der umgekehrte. Als Bei- 
fpiel können wir hier Citronenfäure und Salmiak, Ci- 
tronenfäure und Kochfalz etc. anführen , die unter 
beiden der genannten Umltfiude d.iefelben elektrifcheU 
Erfcheinungen zeigen, und da fie keine chemifch^ 
Verbindungen bilden , dem Obigen zum- dif ecteßen 
Be weife dienen. Unglücklicherweife iß die Zahl d^r 
Körper, welche man diefen Yerfuchen unterwerfen 
.kann, lehr gering, indem die meißen chemifclien 
Verbindungen fchFechte Leiter der Elektrizität ßnd 
und kaum wahrnehmbare elektromotorifche ^Einwir- 
kungen auf einahder ausüben. 

Ueber die Vertbeilung der Elektricität in der Volta'fcben SSuIe, ^ 
wenn man Rückficht nimmt auf die elektro-motorifchen Wir- 
kungen der Flütligkeiten auf die Metalle» 

Man weifs , dafs Volta die elektro - motorifchen 
VVirkungen der flüffigen Leiter auf die Metalle ver- 
nachläffigte , weil er fie nicht beflimmen konnte; da 
wir indefa ein Mittel gefunden haben fie bemerklich zu 
machen , fö muffen wir auch fuchen fie mit den übri- 
gen elektrifchen Erfcheinungen zu verbinden. 

Wir zeigten vorhin , dafs wenn man eine Ku- 
pferfchale mit fehr verdünnter Schwefelfäure füllt, ' 
und einen Zinkßreifen mit der Vorficht hineintaucht, 
dafs fich beide ]!\^etalle nicht berühren, das Gefäfs als- 
dann pofitive und der Zinkßreifen negative Elektricität 
annimmt, während das Umgekehrte ßattfindet wenn 
das Gefäfs eine alkalifche Löfung enthält. Diefes Ke- 
fultat zeigt, dafs die Hauptentdeckung Volta's, nach 
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Wefchet an einer gam aits Metall erbauten Ssule dSi 
Spatinungeii beider Endeii ebeii fo find, als wenn fie 
Jii üYittiittelbarer Berübrnng Itänden, nich^ auf ' detf 
Fäll 'anwendbar ift'j ivo eine flülligö Säiire oder Al- 
kali' Heb Äwifclieri'b^iiden Metalleh befindet, denn 
das Zink • würde J)öfitive und das Kupfer negative 
P^ektricitat annehmen. xnüQen, wftbrend gerade das 
Gegen tlieil Aatlfindet. 

Man ftelle nuti durch + 8 und — '3 die elektri- 
tehM Ztiftände des Kupfers und Zinkes dar, wenii 
3iefe*ilVl[etalIe durch eine faure Lofung getrennt find 
üii'd" durch •— J und + i die Elektricitätsgrofsen , 
welche fie durch Berührung annehiueii, und lege auf 
ääs Zink eine'KuJiiferMieibe^ 'Diefe Vlrd aüfsef dem 
— 4 was fie vom Zink erhält, auch mit ihm die Elek- 
tricität — S theileii, welche fie zuvor befafs, und 
übordiefs wird die Flüffigkeit als leitender Körper 
auch der erfi:en Kupferfcheibe die -f- ^ Elektricität des 
Zinkes zuführen, fo dafs die elektrifchen Zultände 
feyn werden : 

untere Kupferfcheibe ; Flüiligkeit ; Zink ; obere Kupferfcheibe 

fügt man eine zweite Lage von Flüffigkeit und Zink 
hinzu , Xo ergiebt fich : 

BOt.Kupf. ; Flüfligk. ; Zink ; Kopf. ; Flüi&gk* ; Zink 

und fo fort. In diefei- Vertheilung find wir der von- 
Volta angegebenen Regel gefolgt, und wenn gleich 
fich die Spannungen, nicht meflen laflen, fo kann man 
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^odi mii grol6«r Wahrfcheinlichkeit annelimeQ^ dafs 
^16. Sachen wirklich A> vor fick gehen; Es iß dem«- 
liach gewifs , dafa die elektromotorifchen Wirkungen 
der leitenden FlüIIigkeiten auf die Metalle der Yolta«- 
fchen Säule I die elektrifchen Spannungen ihrer ver- 
ichiedenen Elemente zu vermehren ßreben. 

Für den Einflufs der cheitiifchen Wirkung auf 
die Ladung der Säule ^ oder befler auf die Schnellig-* 
keit des beim Schliefsen derfelben erregten Strome^ 
haben wir noch nicht Thatfachen genug um die Frage 
zu beantworten ; wir haben daher hier nur den An- 
wuchs der Spannung betrachtet, welcher aus elektro- 
motorifchen Actionen entlieht , die von den flüffigen 
Leitern .auf die Metallplatten der Säule ausgeübt 
werden« ^ 
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Veber die elettromotorijchen fPirlungen des Jfaß 

Jera und der Fluffigkeiten im JUlgemeinen auf die 

Metalle , und ifon den elektrifchen If^irkungen^ 

welche 4) beim Contacte gewijfer Flammen mit 

den Metallen und q) bei der Ferbrennung 

, ßattfinden; 

von 

Herrn Becquerex.. *)• 



Ueber die elektron^otorifdien Wirkungen des Waflers auf 
die MetalliT. 

Seit einiger Zeit hatte ich verfucht, die elektromotö- 
rifchen Wirkungen dee Waflers auf ein Metall zu 
beftimmen^ aber meine erßen Verfuche waren nicht 
befriedigend , denn der Condenfator befafs kein« hin- 
reichende Empfindlichkeit und überdiefe zeigte fich 
auch die Verfahrungsart nicht ale si^eckmifsig« Ich 
legte auf die obere Platte des Condenfators einen Pa- 
pierßreif und fetzte auf diefen ein Metallgefäfs , in 
welchem Wafler enthalten war; aber ich erkannte bald, 
dafs diefer Papieritreif die Entßehung elektromotori« , - 
fcher Actionen zwifdien ]^n&ni und den 'Metal- 
len nicht hindefe, und es alfo unmöglich war die 
fchwache Elektricitat zu fammeln , welche das Metall- 
gefäfs wahrend feiner Berührung mit Wafler erhielt. 

•) Ann. d. Ch. et Pb. XXVU- 5- 
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Seitdem erinnerte ich mich, dafs die Elektricität 
durch Unterlagen von Glas und Holz , wenn fie auch 
nur mäfsig fingefeuchtet find; fehr fchnell entweicht^ 
eine Eigenfchaft, welche zwar fchon von Coulomb 
aufgefunden war, aber iBrfi kürzlich von Hi*ri. Röuf- 
feau in völliges Licht gefelzt \ifurde, indem er mit 
einem Elektrometer von feiner Erfindung zeigte, dafs 
alle fchlecht leitende Körper, wenn fie mit einer 
Schicht von hygrometrifchem. Waffer bedeckt find, 
geringe Quantitäten von Elektricität ohne Schwierig- 
keit fprtleiten *). Diefem zufolge nahm ich ein klei- 

*) Hrn. Roarfeau^s Apparat» die verfchiedenen Stafen des 

Leitungs Vermögens der Körper für Elektricität annähernd zu 

befthntrien; ift' tf*ch Hrn. Ampere's und Dulong's Bericht, 

kürzlich folgendermafsen befchaffen. Eine trockne Saale» er« 

baut von Zink und Raufcbgeld nebft dazvifchen, gelegten 

Scheiben ron Pergament» die mil einer MKfchung aus gleicben 

Tbeilen Mohn- und Terpentinöl getränkt find» macht den^ 

HaüptbeAandcheil deflelben aus. Dieft Säule ift zur Abhaltung 

der Luft an ^en Seiten mit einem HärzOberzug bedeckt , ftehc 

; unten mit dem Boden in Verbindung und ift am oberen Ende 

,^ duroh einten Metalldniht mit einem ifolirten vertikal ftehenden 

Stift yer))unden» auf welchem eine fpbwach magnetißrte StahN 

nadel in horizontaler Richtung fchwebt. In gleicher Höhe mit 

diefer Nadel, und in einem Abftande von dem Stift, der nahe 

der halben Länge der Nadel gleich ift, befindet fich eine ifo* 

' lirte Metallkugel, die aber mit der Säule in Verbindang fteht. 

Durch diefe Vorrichtung kann fich die an dem oberen Pol der 

^äule angehäufte l^lektricität zugleich auf Nadel und Kugel 

ausbreiten, und man fieht, dafs erftere von der letzteren ab* 

geftofsen werden mufs« Bringt man nun den Stift und die Ku* 

gel in den magnetifchen Meridian, fo wird die Nadel die Ku« 

gel berühren, und fo lange unbeweglich bleiben als man^iie* 

fen Apparat nicht mit der Säiile verbindet. Von dem Augen- 
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nes-GefiUd voti Hok oder Porzellan ^ füllte es mit de- 
fiillirtem WalTer^ und fetzte es^ nadidem ich feine 
Winde MiwfLch befeuchtet hatte, auf die obere Platte 
des CondenfatorSi Da das Geftfs zuweilen eine ob- 
gleich fchwache elektrotnotorifche Wirkung auf die 
obere Platte ausübt^ fo ierftorte ieh diefe dadurch, 
dafs icli die untere Platte mit.eine^i GefiÜ^'y&n der- 
felben Maffe berührte; Man kann diefe Yorficht f^lbß 
bis zum F^llen mit deAillirtem Waffer treiben, taueht ^ 
man darauf in diefes einep^ Finger, fo hat man ge- 
genfeitig die Wirkung des Waffers auf das Holz be- 
rück£blitigt 

blicke an, wo aber die Verbindang vollzogen Ift» wic4 <Jie 
. Nadel abgeßofsen lindl nach einigen Schwingungen eine 
Gleichgewichtsflellüng änüehm'en ,' die Von elektrifcbeir kraft 
der Siule üfid der mäghetifchen der Nadel äbhSngIg Itt: ' 

Uin diefön'4ppärat zur Unt^rfiichong dW ttiribfaied^neii 
Grade deis Leitun^svermögens anzuwenden^ tefcfat es hiit)* den 
elelctrifcKen Ström durch die zit prBfendeti Körper zu ndter^ 

^ brechen, jedoth mit deir Vöi'iitht» die Didtü^/welcHi^ die Eiek<* 
tricitit voA ihnen zu durchläuftn hat, bei allMi jpleich zu ma- 
chen, Gefchieht der Dürchflurs der tat grSftti^il ' Ablenkung 
der Nadel erförderlichen Elektricititsinenge nicht angenbiitk- 
lieh, to kann di^ Z€it, weicht erForderlich ift damit die Na- - 
del in ihre labile Lage geUnge^ als-Maaff der Leitbaiekeit dea 
ange.walidti»n KSrpert beti-afchtet Irerden. 

Um FlQffigkeiten diefen Prüfungen iEti böterwarfen, bringt - 
Hr. Roufleaü die(b in kleine GeOffse, die durch ihren Fvf« 
mit der Nadel und Kegel in^Verbiadung ftehen; taaebt hier-, 
auf das eine Ende eines Mätalldrahtes itt die Plüfilgkait und' 
|)ringt dadurch ftets eiiie gleich grofse, Metalifliche mit diefer 
,1a Berfihrung, dats er einen Theii des Drahtes mit Schellack 
flbarzi^t. Dann mifst er d|e Dauer der Bewegung der Nadel 

ikAi^al.derPh7&krD.7&«St.a«J«i8a4.St.i(U N 
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Rim ttmcha mm Streifen yon verfehiedoiien Me* 
teilen I die in der Hand gehalten werden , in eiiis der 
beiden Gefäße, mit der'Yorficht die WSnde nicht 
Ml berdhren, w&hrend die andere Platte mit dem E^rd^ 
baden in Verbindung ßefat Zink, Eifen, Blei, Zinn, 
Kupfer etc. theilen ihm pofitiye .Elektri^oitit mit, hin^ 
gegen' 6oldy Silber etc. ihm negative Elektricitflt ge^ 
ben. Das Waffer iß folglich pofitiv mit demuun mei- 
ilen pofitiren Metalle y tmd negativ mit denen, die es 
«m wenigften find; ee yerhSlt fiofa alfo mit d«i tleicfat) 
oxydirbaren Metallen, wie ein Alkali in Berührung 
mit einer Säure, fobald zwifchezl diefen^ keine chemi- 
fchen Wirkungen flattfinden« * 

von dem Anffeablick a», -worin die VerDindonff tett der $Iale 
dardt das andere Ende des Drahtes bewirkt ward« ' 

Anf di#ra Art htA Hn Ronfleaa z. B, gefanden, dai^ das 
OüTeB»!» In Vergieltli mit andertl ^fllnzUcben w^d thieriicfaen 
Oeten ein feb* g ^rintes Leitangsrermdgen befitzt/ denn ontor 
übrigens gleichett UmAlnden waren zn ^ner gewiflen Ablen« 
kndg beim OHrei^l 40^; beitn Bncheckef oder MohnSi bin- 
gegen nnr 2?'' erforderücb. Verfetzte ei* nnn das Olivenöl 
auch nm täti dem bnnderteii ¥heii eines fremden Oeles, fo 
fiel die zn dtalelbea Effect ndthige 2eit ibgleich anf 10', nnd 
deshalb glanbt Hr. Ronfleau diefes Inftmunent geeignet» die 
V^rfUfchuDgea des Ölivent>ls mit andern Oelen zn entdecken* 

Hn Rouffean fand hlednrch ferner^ dafs feft^. Fette weni- 
ger gut leiten, als animalifche Öele» was ohne 2weifel von 
dem grt^iseren Gebfalt der eriteren an Stearine b^rrQhrt, denn 
von der dnrch Hm. Chf vrenl bereheten Oleme und iSTtearine 
zeigte fich ihm die erftere merklich befler leitend als die letz- 
tere. Bin fitierifches Fett leftte äbrigens nm ib fcblechter» je 
liter das Indivldunrnwar» von dem es gewonnen ift. Es er« 
gab fich auch ein betrXchtlicber Untiirfthied Im LeilangftverariM 
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DiefelbiBn Erfclreinungen Hellen 6oh em, wend 
da8 Wafler eine geringe 'Menge SchwefelHltuce ent*» 
h&lty obgleich ^e alsdann durch Zink unjd Eilen 2er« 
fetzt wird, und die£9 j^letalle angegriiFeu werden. 
Die cheuiifche Wirkung hat aJlb. unter diefen üni- 
fiänden , die el^trilchen Erfcheinungen , welche aus , 
dem Contacte der Metalle erfolgen, nicht verhindert; 
Diefe Verfuch« erfordern grofse Verficht; die 
Oberfläche jedes Metallee mufs völlig gereinigt od«^ 
polirt worden, und nicht nüt Schmirgelpapier, fon- 
dern mit gepulvertem Glafe > äsomt auf diefer keine 
Schmirgelkomer 'haften bleiben, die eine elektromo- 

gen des Harzes, des Gummilacks, des Schwefels , der Seide» 
V dasgenieinen und des Kryftall-Glales« 

Bei den j^eiftigeD, wilTerigen» fapren» alkaTirdieo edei^ 
neatral^n Flüfligl^eiten konnte Hr. Rouffean keinen Unterfchied 
im Lcitungsvermögen wahrnehmen, da die Zeit, in der dia 
s Nadel zn dem Maximum 'ihrer Aljleiikung gelang, zu kurz 
war» als dafs man eine nngleiche Dauer bitte beobachten köU"* 
nen. Man würde indefs die verfchiedenen Grade differ Fä^ 
higkeit durch eine ähnliche Abl^ndtrung des Apparates leicht 
a^fchitzen, können ». wie dle^ durch w eiche. die. VerliaiHa^e 
eines Oelgemifches beftimmt wurden (welche aber nicht näher 
angegeben find; die verfchledene Dicke der flüffigen Schichten 
würde hier vielleicht den Maafsftab liefern. P.) 

Es würde leicht möglich und zugleich fehr wönfchens- 
werth feyn, diefe Prüfung bei verfchiedenen Körperri mil bei- 
den Elektricitäts- Arten anzufteUen, wozu es hinreicht, dafs 
man äbwechfelnd jeden Pol der Säule mit dem Boden in Ver- 
bindung fetzt. Nach den früher von Hrn. E r m a n erhalteDen 
Refultaten ift es fehr wahrfcbeinlich, dafs fich Ünterfchiede 
bei einigen Subftauzen ünden werden. 

(nach den Ann. de Chim. et Pbyf. T* XXV. 373-) 
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torifche Wirkuno( erzeugen kSnnten. Ed ver^äient 
«ncli den Vorzug, fich eines mSfeig- angefeuchteten 
Gefftfses von Hbk zu bedienet, weil diefes, wenti 
feine Fibern /mit Penchtigkeit angefchwftngert find^ 
di^ Eiektricirat mit grofs^rer Leichtigkeit fortfuhrt, 
als Glas oder Porzellan; Ungeachtet diefer Vorlichte* 
xnafsregeln eri^lt man zuweilen keine Refultate ; aber 
wenn fich die Erfcheinungen darbieten j fo zeigen fie 
fich in d^r angeführten Ordnung^ 

VieUeicht könnte man glauben , dafs die kleinen 
Elektricitätsmengen , welche iuweilen der dünnen 
Fimifsfchicht anhangen, mit der jede Condenfator- 
platte überzogen ift, das Dafeyn der Refuhate Hö- 
ren , oder ZU Irrthümern führen , vor Allem bei den 
Verfuchen, bei welchen dje Entwicklung der Elektri- 
cität nur geringe ift. Indefs iß dieft nicht d^r Fall,' 
denn ich habe Mafsregeln getroffen, welche gegen ähn- 
liche "VVirkungen fiebert. Bevor ich ich einen Ver- 
fuch anfing, yerficherte ich mich Zu wiederholten 
Malen , dafs die Platten keine Elektricität enthielten^' 
nnd wenn fiöh di^^fe fand , fo erhitzte ich die Platten 
liitireichend ftark um diefelbe zu vertreiben, oder 
brachte^ wie es Hn Pouillet gethan^ eine Zinnfclieibe 
zwifchen beide Platten, durch Welche Zwifchenlage 
fich die geringen auf der Oberfläche, der Firnifsfchich- 
ten befindlichen Elektricitätsmengen wieder vereini- 
gen. Ferner ward nach einander jede der beiden Plat- 
ten als Collector gebraucht, und deshalb jede fo auge- 
ordnet, dafs fie ein Gefäfs aufnehmen konnte. Hat 
man eine verfchiedene Elektidcität erhalten, fo ift die& 
ein Beweis, dafs, abgefehen Von den ftorenden Ein- 
flaflen^-der Verfuch gelang. Ueberdiefs dienen die 
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Gefetze, welchen die meiAen der Hefultate unter«? 
worfen find| zum Beweifci' der Genauigkeit dieier/ 
Verfuche, % /" 

Ic]^ muTs liooh einem anderen Einwurfe zuror-. ' 
kommen: wenn man auf eine Condenfatorplaite ein: 
Gefä& fetzt yon PorceUan oder Glas etc.. und diefee 
mit dem Finger berührt, welcher , wie ihan weifs,. ' 
kein guter Leiter iß, fo ladet, fich der Condeniatort 
riiclit.' Taucht man nun einen fo vortrefflichen Leiter. 
wie ein Metalllireif in das'Wdffipr, fo keimte man glau- 
ben, dafs die vörauegefetzte Elektricitkt3entladung, 
welche das Gefsfs bei feiner l^erührijing ^it der Platte 
erleidet, viel fchneller eintrete und der Condenfator . 
fich laden mufs; indefs gefchehen di% Sachen niqlit; 
auf diefe Art, denn fonA müfsteu alle Metalle bei Be- 
rührung rait^ iWaffer diefelbe Elektricität annehmen,.' , ' 
was nicht der Fall iß. Indem m,an das Metall mit denT« 
Fingern hält, vermehrt man auch nur augenblick- 
lich die Leitbarkeit, weil die Elektritricität , nachdem/ 
fie das Metall durchdrungen hat, ^enothigt ift, vonT ' 
Neuem in die Hand überzugehen, wo lie diefelben 
Hinderniüe findet, als wenn man mit dem Finger die 
Flüfligkeit berührte. Ea iß alTo bewie^n, dafs daa^, 
was wir beobachteten , wirklich die elektromptori- 
fchen Wirkungen dea^ Waffers auf die' Metalle waren. 

Nachdem diefe Wirkungen aufgefunden waren, 
verfuchte ich, ob nicht ihre Inteiifitäten vermehrt oder 
verringert würden, wenn man die Oberfläche de^ Me- 
talle unter gewiflen ümßänden veränderte. Einen^ 
Goldßreifen , der auf einige Zeit in Salpeterfture ge- ^. y' 

taucht und darauf z|i wiederholten Malen mit Waffer 
gewafchen war, ward mit dem Waffer jenes Holz- 
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grfäfses In Berührung gebracht. Es-^rfolgle eine vki 
beträchtlichere Entwicklung von ElektricitSt und das , 
Waffer ward negativ. Als derfelbe Goldßreif darauf 
in eine Ka^ilöfiing getaucht ward, verlor er einen gro- 
ben Theil feiner Fälligkeit fich durch Berühmng mit 
Waffer zu elektrifireh. Ein Platinftreif bot ähnliche 
Hefultate dur. Diefe Erfpheinungen haben eine ent* 
ferrite A^hnlichkeit mit denen, welche die Hrn.The- 
nard und Dtilong beobachteten, bei ihren Ünterfu- 
diungen über die I^Slliigkeit gewiffer Körper die Ver- 
bindung gasförmiger Stoffe zu befördern. Sie fanden 
nfimlich, dafs ein neuer Platindraht, welcher fich 
nicht erhitzte, wenn er bei gewohnlicher Tempera- 
tur mit dem Hydrogengafe in Berührung kam, fo- 
gleich die Fähigkeit erhielt ins Glühen zu gerathen, 
wenn man ihn zuvor einige Minuten läng in Salpeter- 
fäure gelegt und von dem Säureüberfchufs wieder be- 
freit hatte. Diefe erlangte Eigenfchaft belafs der Pla- 
tindraht länger als 24 Stunden. Ich habe gefuiiden, 
Aa£e ein Goldßreif die Eigenfchaft : fiph in Berührung 
mit Waffer ilark «u elektrihi*en, mehrere Stunden 
lang behält* In iet Folg^ werde ich auf diefe Erfchei- 
xiungen wieder zurückkommen, die ich hier nur an- 
gezeigt habe. 

^lektnicbe Eifcheioangen « welche bei dem Contacte zweier 
M^tall^ mil einer FlOfligkeit beobachtet wurden. 

Ich habe fclion bemerk^, dafs die elektrifchen El*- 
fcheinungen, welche man beobaqhlet, wenn zwei Me- 
tdlle durch eine Flüfiigkeit gefchieden find, denjeni- 
gen nicht ähnchis, welche itatthabcn , wenn die Flüf- 
Qgkeit durch ein Metall erfetzt wird; denn wie cd 
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fi^n Volta hn^f diiint im letzteren- ^all das zwi« 
fchengelegfe Metall nur als Leiter, während ich vor- 
hin zeigte, dafs diefs bei den FlüIBgkeiten nicht ßafk- 
findet« Es iß wahricheinlich, dai*s hi«r diet eleklri-^ 
fche Spannung eined jeden Metalles voneinc^r Di^ 
renz der Wirkung abhänge , und nian * kann dieTen 
Grundfatz fo lange annehmen^ bis die Btfahrung 
feine Unzuläogliclikeit erwiefen hat. Man nehme 
£• B. das Kupfer und Zink , bezeichne die .elektrifchdn 
Spannungen des Kupfers und der FlflllSgkeit durch 
+ d und— -^9 die des Zinkes und der hämlichiBn' 
Flüffigkeit 4urch + S^. und -^S^. Da^n wird das 
Zink ebenfo die Blßktricität S der] Flüffigkeit befitzen 
als das Kupfer die Elektricität d^^ und daraus folgt, 
dafs die plektrifclicu Spannungen des Kvpfers und 
Zinkes feyn werden : 

•8.2 

^ 

Je nachdem nun S grSfser oder kleiner als 9 ißy 
wird alfo die Elektricität des Kupfers pofitiv oder ne« 
gativ, Üie des !^inkes aber negativ oder pofitiv feyn, 
.Es iß fehr glaublich, dals, die Sachen auf di^fci Art 
vor fich gehen« 

' Die nachfiehende iTafel enthält die Refultate ver- 
fehiedener foloher Verfuche. 
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|y(ittelA des zuvor i|ngegel>en«n Princ^ea kann man 
^vn alle diefe Reiultate vergehen , und felbft einig« 
für di^ elektrochemifclie Theprie uätzliche Eolgerun^ 
gei^ au9 ihne^n ableiten. Da fich nämlicb^ der Anr 
nahtoe nach ; diq «lektrifcheri Zui|flnde des Metallge? 
||ÜA^s uqd Metallßreifens dii^qh . 

+ -1- ^»<> t — 

Kuadpficken laflen (worin -irA und «— ^ dia elektri^* 
Xohen 3.paniiungen des Gefkfaes und der in d^mfelben 
bafindlioben fauren FlüIEgkeiten bezeichnet^ ; +^^ 
und •— d^ aber diei Spannungen der ntailiphen Flüf« 
$gkei| und def 'in, diefe getauchten Metallftre^fen) 
und bei einem Platingefftfee y welches concmirirte 
SchwefeUkure enthielt , in die nach einander Streifen 
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ir<m Goia, Silbw, Kupfer^ %ink ©tq, g^l^uoht i^xiw^ 
ai^eleklrÜühe Spannung 

4. ^4^ Jflet^ eine pofitive Orofte war, 

fo folgt, dafis hier 5 groföer ala » feyn mufite, wor-^ 
aus ^hfchliefsenläfst, dafs d^s Platin bei feiner Be- 
rührung mit concentrirter Schwefolföftro in^eit pofiti- 
T^r wird ^Is Gold, Silber, Kupfer etc. mit ^^efer 
8äur6: ' 

Enthielf das Platingefers eine mit Waffer revr: 
dünnte Schwefelfture^ fo ftellen Bch andere Erfchei-. 
nungen ein, 4^® Wer näher auseinander gefetzt »u 
werden verdienen. Vorhin fiigte ich , . dafs Plalinj^ 
Oold und Silber bei ihrer Berührung mit verdünnter 
Schw'efelfäure ne^atiye, Zink, Blei, Eifen und Klipfer 
unter gleichen Urnftänden aber pofitive pieklricitkt 
annehmen, V Hieraus ntufs man fchliefsen, dafs für 
Platin U|id Zink der elekt^ifche Zuftand des erfteren 
SS :^. !+i''eine p9fitive Grqfse darftelltv der Zuftand 
aeS' rweiten = — ^^ aber eine negative Gröfce iß, 
wie eä auch beftähdig der Fall iß. Ebe\i fx> fielit man 
auch, dalV daa ICujpfer mit ^iner K4ilQfung Aveniger 
negativ iß, a^a das Zii^k niit derfelben. 

Wir bcfitzen hierin alfo «in Verfahre^, wttelft 
deffen inart das Verhaknifa der alektrifchen Zuftand^ 
4er Korper wfthrend ihrer Berüliriing mit FlüIßgH«ir 
ten bbfliramen kann. Das Platin iß hai uninittelba^ 
rar Berülirung mit )adem anderen Metalle beflandig 
negativ, aber man weifa nocli niojit, ob eagegen Gold 
hegativer iß, als das G<dd gegen Silben ,Dur^h die 
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y^rliiolijBri mit 4.^^011 wir uns fo ebm befchafligtm^^ 
können wir ähnliche VerhältniiTe auffindtn , wenn ei*^ 
ner der K5rper flüfiig i&. \ 

j^lektrifiphe Wirkungen« welph^ durch Berührung gewifler Flam« 
men tnit den Metallen erzeugt werden. 

Legt man auf ein Geffifa von Hol:^ ad^r PorcelUn»; 
welches niit einer der GondenfätorrPlatten in V^rbin-^ 
4ang ßeht , einen Draht ,oder Streif von Platin, der^ 
einen Decimeter lang iß und über den Rand der Platte 
hervorragt, fet?t die untere Platte mit dem Erdboden 
in Leitung ut^d bringt darauf das «ine Ende 4^9 
Drahtes oder Streifens in die Flamme d.es brennenden, 
Alkohols, WafferfloiFgafas oder Pi^piers, fo nimmt 
das Metall bei der Rothglühhitze' in einem Fall nega- 
tive, in dem andern pofitive Elektricität . an. Die 
Flamme erhält in beiden Fällen die. entgegengefetzte 
Elektrioitl(t dea Metallea,^ und um diefe zu fammcln 
reicht es hin auf das Gefäfs ein Stück befeuchtetes 
Holz zu legen ^ welches, da es keine Verbrennung er- 
leidet , die Stelle des Leiters vertritt und die von der 
Flamme angenommene Elektrioität zum Gondenlator 
überführt. 

Ein Kupferdraht giebt analoge Refultate und im 
Allgemeinen fcheint es, dafs alle Metalle mehr oder 
weniger die eben erwähnte Eigenfchaft befitzen. Eben 
fo nimmt ein Metall , das in die WaflerilofFgadflamnie 
getaucht wir^i, negative oder pofitive Elektricität uuy 
und ertheilt der Flamme die entgegengefetzte, je nach* 
dem die Temperatur deflelben mehr oder weniger er- 
höht ift. Da der Uebergang von einem elekiri£bhen 
Zuftand in den andern durch €fine Abwefenlieit «11er - 
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Elektrizität angezeigt wird, fo ill es kl«r, dafe^man^ 
dem Metall 9 wie es- fich zumreilefi effeignet, eine Tera^ 
peratur mittheilen kt^nn, bei der ee keine ElektriciV 
tftt2eigt. . * ; 

VVenn man mit einer der Coifdenflitorplatten, die' 
von der Flanime erlangte Elektricität tiuffän^t, fo kanii,' 
man diefe, wenn man \rill; durch Berührung mit ernenn' 
feuchten Holsßab mit der Erde in Ver|jindung fetien/ 
Obgleich dief^hmiiie vermöge ihrer beßändigenErneuer 
ritng die dnrch Berührung mit dem Metall erfangt^' 
Elektricität fortführt, iö zeigt doch die Erfahrung^ 
dafe die Entladung durch das fa eben angezeigte Vep- 
fahrten noch viel fohneller gefcliieht. ' 

"Wenn n^an aber fiatt deafenehten Holzftäbcheus 
die Ij^lanime mit einem Metallftreifen berührt, von 
gleicher Natur mit derii , welcher auf das Gefafs ge- 
legt ward, fp findet man, dafs eins mit dem anderli 
im entgegengefet^ten elektrifchen Zußande be£Lndliah 
iß; der rothgluhendi^ Streif erhält negative und der. 
minder erhitzte ppfilivo Elektricität* 

Völlig ähnliche Refultate bekpnimt mw^ wenn 
die beiden Streifen aus verfchiedenen Metallen beAe- 
hen, nur glaube ich, dafa ihre laten^tät unter gewif-* 
fen Umfiänden ausgezeichneter iß* 

Bedient man fich der Spitze einer dnrph dasLofh-* 
röhr angefaöliten Kerzenflamme, fo findet man eben- 
falls die nämlichen Wirkungen, 

Enlflehcn' diele Erfcheinungen nun aus einer 
Heibung der Flamme gegen die Metalle, oder find fie 
di^rch eine eIekti*oniotorifche Acliön erzeugt? Ich bin> 
der letzteren Meinung; denn wenn man auch zu* 
giebt, dais b^i dem^ Metalldraht in der Flamme das 
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LSthr^rs einige Reibang Torhandenifi, to kann fie 
' 4och unmöglich in dfv ruliigen Flamme des brennen« ^ 
den Alkohole Aattfinden. Wie iß ed ^uch ohne An- 
' nähme einer elektromotorifchen Action su erklären, 
4a& Ijirenn «u^ felhen Zeit zwei MetiJlflreifen von un- 
gleicher Dicke in eine Flamme getaucht werden, fie 
4urch cli§ iTemperatur, ^reiche bei einem grSfser als 
bei dem andern ift, eine verfdiiedepe jBlektric^tftt an- 
nehmen* jBs ift eb^i^fftltd gewifa, ^afe diefe IBrfchei- 
l^ungex) ^cht aUeiq diirch eine Temperaturdifferenz 
in 4eii veri*ch;edefien Theilen. deffelben Metalles ent« 
. Jjehen*, denn 9I9 ^ Ißn^e e^nes Platinfireifene in dem 
^Brennpunkte einer fehr lUrken Liqfe d^s Hrn. Fres« 
qel zum Glühen gebracht ifard j^ fand keine Elektrici- 
tfltsentwicklung Statte 

Diefe Yerfuche haben keine Beziehung mitdenen 
desHrn«Erman iiber die leitenden. Bigcnfcliaften der' 
Flamme des Alkohols; fondern vielleicht sinelu* mit 
den Verfuchen von Yoltay wo derfelbe ein Stück 
Feuerfchwamm verbrennt, das auf der Spitze eines Stif- 
tes befeßigt war, der mit einer der Condenfatorplatten 
in Verbindung ßeht. ' Diefer berühmte Phyfiker fand 
auch, dafs wenn .der Apparat entfernt von Gebäuden 
errichtet war, der Feuerfchwamm Jfteta einenUeberfchufs 
von pofitiver ElektricitSt annimmt, welche nach ihm 
von der umgebenden Luft herrülirt, in der er diefer« 
halb einen beßändjgen Ueberfchufs von pofitiver Elek- 
tricitSt vorhanden annimmt. 

Aus meinen Verf^icheii l^an,n ich mcl>t diefelbe 
Folgerung ableiten, da )e nacl« der Temperatur der Me* 
talle bald die eine bald die andere Electricität erhalten 
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ward, Nene Ünt»rfu^littng©it Wigrddrf öhlie Zwdfel 
Si^te Erfcheihungen iveiter aufhellen. 

Die Yorhergeliendien Ufciterfubhungen führten «ä-; 
turlich darauf i , zu feheh ^ wad bei der Verbrennung 
ge^ilTer Körper vorgehe» Ich brabhte daher in die 
hölzerne Scha|d ein apfgei-oUtes, Blatt Papist ^ zündete" 
es an und fetzte die Flamme durch ein feuchtes Holz- 
fiäbchen mit dein Erdbbden in Verbindung, damit 
die Elektrieitfit defio fchheller abfiromen konnte ; da- 
durch erhielt daa. Papier pofitive Elektricitätl Verffihtl 
man auf umgekehrte Art ^ halt das Papier in der Hand 
und berührt die Flamme mit einetn feuchten Holz- 
ßäbcheii, dee auf die Schale gelegt ill, fo findei man' 
gegentheils, däfe die Flamme negative Ekktripit^t an- 
genommen hat. Es folgt mithin aua beiden Verfu-! 
chen, dafs wenn man Papier verbrennt, das Papier 
felbß pofitiVe, diö Flamme aber negative Elektricität 
annimmt« ' 

Giefst man Alkohol in eine Kttpferlchüle und 
zündet ihn an , fo findet man durch den.Condehfator, 
dafs, die Öchalo pofitive Elektrioit2ft ei-haiten hat. 

Diefe Verfuche find einer viel weiteren Entwick* 
lung fähige aber ich glaube deflen ungeachtet mir die 
Freiheit nehmen zu dürfen, ^er Akademie die eVßen 
Refuhate vorzulegen, welche ^ch in diefer Klaffe von^ 
Erfcheimtngen erhalten hab^v 
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Notiz über einen pon Hrn. Ampere und Beequerel 
ahgeßelUen Verßteh hinßchtlich . der Natur des ' 
eleitrifcken Stromes; ^ 

(gelefenF. Hrn. Ampere in'd. Sitzung dAkad. am u.ApniS240 *) 



JDa Hr. Beequerel durch einige glückliclie Abän- 
derungen **) des von Hrn. B oh nenb erger angege^ 
benen Elektrometers | diesem Apparat die nämliche 
Empfindlichkeit gegeben hat^ wie früher d^m Galya«- 
nometer,***) fo bat ich ihn, mit diefem InArumente 

, *) Ans d. Annal. d. Cb. et PhyC XXVII. p. 29* 

••) S. 170 diefes Heftes. (P.) 

•••} Die Einrichtung, durcH welche Hf. Beequerel dem Galva» 
nometer eine erhöhte Empfindlichkeit gegeben hat, befteht 
darin, dafs er an Coconfltden 3 Magnetnadeln in einer fol« 
chen Lage neben einander anfhlngt, daft der Nordpol der 
zweiten (ich Am Wirkungakrels des Südpols der erfteren , und 
ihr Sadpol fich im Wirkungskreis des Noirdpois der dHtten 
Nadel befindet Wird dann jede Nadel mit dem Schliefsungs-« 
drahi der Kette auf die bekannte Art melirfach im gleichen * 
Sinne umfchlungen^'und die Kette geicfaloffen , to weichen die 
Nadeln Olmmtlich nach einer Seite ab. Ift nun die Anordnung 
fo ^getroffen , dafs fich hiednrch die auf einander wirkenden 
Pole gegenfeitig nihern» fo wird die Ablenkung der mittleren 
Nadel bedeutend grSfser ausfallen, als durch die alleinige 
Aktion des Drahtes. Wefentlicb nöthig Ift es jedoch , bei er- 
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eine Folgerung «u ließätiget] , welehd ieh atti 4^r Be* 
traclitung der, Natur der Strome und der Art, wie die 
Blektricität der Säule in Bewegtog gesetzt wird; ab- 
tgeleitet hatte. ^ ^ 

Man weifs, dafs wenn ein Ziiikfireif mit einem 
' Streif von Kupfer zufammen gelothet ift und eine dicf- 
fer Metalle ifolirt wird, fich eine elektrifclie Span-<* 
nung von conftanter Differenz einfielltv Es handelte 
fich nun darum, zu' unterfuchen, ob, wie ich es 
dachte ,^ diefe Spannung noch fortdauert^ wenn man 
die Streifen dadurch mit einander verbindet^ dafs Than 
fie in einen flüßigen Leiter taucht. Hr^ Becquerel 
hat.es beßätigt, d^fs die Spalinung nicht merklich 
verringert wird, felbß alsdann, wenn der flüiHge Lei- 
ter aus AUgeäuertem WTafllfcr befteht und ein fehr in- 
tenfiver elektrifcher ^trom ßattfindet. Diefer Verfuch 
beweiß, dals die beiden Elek^tricitäten , welche fich 
durch den Contact in dem Zink und in dem Kupfer 
entwickeln, mit einer Gefchwindigkeit erzeugt wer- 
den, welche gegen die , mit welcher fie das gefäuerte 

folgentler Ablenkung der erften und letzten Nadel, daft diet 
Pole der mittleren Nadel hlniiclitlich der auf (ie einwirkenden 
Pole der anderen fiets auf der Seite bleibeil » auf welcher fie 
jüch urfprtinglich befanden, denn (bnft entlieht ßr diefe ftatt 
. der Vergröffernog eine Verminderung der Ablenkung. Eben 
deshalb ift diefer Apparat au6h nur zur Auffindung geringer 
elektro-magnetilbher KrSfte anweudbar/ bei denen die Ab« 
lenkungen der zu Hälfe gezogenen Magnetnadeln nicht be- 
' ' deutend find. Es gilt mit Veränderung der ÜmftXnde von die- 
fem Apparat allei * Was bei Gelegenheit der von Hr. Prof; 
Barlow (Ann. d. Ph. und Ch« Bd. 77. S. $%$) gbbMuehtea 
Vorrichtung. bemerkt worden« ( P. ) / -'^ " 
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Wtiffe^r dur^li^ritigeti* kStitieri j als Unendlich zn he- 
trachten, fittd. Erzeigt auch, weshalb man. keine 
tnerklicli^ elektfo - dynamifch)» Wirkung mittelA ei- 
nes durdh Reibung erregten Stromes hervor bringen 
kann^ Zv B. niittelß eines folchien, welchen man er* 
bBliy wenn itianv^ie Enden des Cralvanometerdrahtes 
mit d^n» Reibezeuge und dem Gonduöler einer ge- 
wöhniichen oder einer NairneTchenElektrifirmafchine 
verbindet; die Reibung kahh in einer gegebeneti Zeit 
nur eine beßimmte. Menge Von Elektrieität entwik- 
kein; der Contact zweier heterogener Metalle liefert ^ 
deren hingegen unehdlicli viel ^ weil in dem Maafse 
als der Abfluls de]i Spannungsunterfchie^ zwifchen 
beiden Metallen zu Verringern Xtrebt-, fich augenblick- 
lidii indem geraeinIchaftlichenBerü,hrüngspunkte bei- 
der heue Blektricität entwickelt; 

Es ift klari dafs wenn eine gewöhnliche Elektri-' 
firmafchiiie einen ähnlichen Strom wie die YoUaifche 
Kette erregen könnte^ kpan miilste auch mit Hülfe 
diefer Mafchine denselben Spani^ungsunterJTchied er- 
zeugen können, der zwifchen irgend ^ Metallplatten 
llattfiildist y die j wie in dem angefiihrten Yerfuch die 
Zink- und Kupferplatte durch eiiie itets gleiche 
Schicht vpn angefäuertem YV^älFer mit einander^ ver- 
bunden find. Abet weit entfernt durch dieies Mittel 
jenen Spannutig8unter£chied hervprzurufen, kann 
man nichts Voii dieferh 'Wahrnehmen. 

Ich Tchliefse diefd Note mit der Bemerkung, dafa, 
wenn man mit eiiiem Elektrometer den Spannungs- 
unterfchied zi^eier Korper beobachten will , es nothig 
i&j.dtSs die UrXaohe, welche jeden von diefen in ei- 
nei| entgegen gefetzten elektrÜchen Zujhmd ver fetzt 
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hat, aiich die Körper in diefem Zuftande erhalten 
müire^ und zwar dadurbh, dafd ^e in denfelben Punk- 
ten, in welchen die beiden Elektripi täten getrennt 
wurden, auch de|*e^ Wiederve^j^inigung wenigßens fo 
lange, verhindere als nothig ifl, damit fich das Elektro- 
tn'eter in Bewegung fetze. DieferUiiißand findet bei der 
Berührung , nidht aber bei ' der Verbindung zweier 
' Korper Statt, zufolge der' Erklärung-, welche ich in 
einem frübeijn ('der Akademie am 3^'Dec. 1823. über- 
lieferten ) Auffatz über die entgegen gefetzte Richtung 
des elektrifchen Stromes in beiden Fällen gegeben 
habe. *) - Die 'Verbindutig zweier pÄrtik^ln kann nur 
einen augenblicklichen elektrifchen Strom erzeugen; 
man beobachtet die VVirkungen am Galranometdr, 
weil lieh andere Theilchen ihrerfeits verbinden , und 
den Strom fo lange unterhalten als die Verbindung 
noch nicht beenflet ift; m'an wird aber keine merklr-i 
che Spannung am Elektrometer ge\^ahr werden , weil 
in der Flüfßgkeit, wo diefe Statt hat, lieh nichts' der 
VTiedervereinigung der beiden Elektricitäten entgegen 
fetzt* und weil es ßetd nur ein Theil der beiden elek- 
trifchen Flüfligkeiten iß^ welcher durch feine Verei- 
nigung im Galvanometerdrftht, dafelbft die Str5me 
erzeugt , derben Wirkungen mittelft der Magnetnadel 
diefes' Inßfumehtes wahrzunehmen find. 

*) Die in demAnffaUe desHrn.BecquerelS. i85 berOhrt iilv(P.) 
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f^^rßtche übet ttie^Anwmdbarkeit der pqr JKurtem 
P0n£lpn^ Proß Dobereiner gemachten J^ntdeckuog 
.. auf JEudiometrie f 

'' » • von 

Hrn. Edward Türker ^ M* D. •) 

^ffeftQ am 3« 4yn uQfl 5» May 1S24. vor der K. Gefellfcbaft 
ztt Edinburg. ) 



Wenn nmn PlatlnfcTiMramm mit einem ö-emifcli von 
3 R^umtlieilen VVaflerltofFgas und einem Raümtheil 
Sauerßoffgas in Berülii'ung bringt ^ fö erfolgt zwar 
T^iR äugenblicklioli ein B-Olhgluhen des MetalleS und 
^ine V^rp,xifFung 4ed Gafe$ | allein man bemerkt doch^ 
dafs d|0 YV^irkungniqht fogleich nach Einführung de$ 
Hjä^teAlei^ f^^Hfipdet^ foujdeyn dafs d,ie Verbindung an- 
fg^rig?, inij: ilvihe beginnt, darauf ßufenwelfe^ wenn 
gleich C^hl? r^fojti ^.m^ijöjjint und endligh. bei hellem 
Glühen deä Piati|n$ milr «inei* VerpufFixng endet Ge- 
wöhnlich folgen aber diefe Momente fo fchnell auf 
einander, dafs ße fich de^ Beobachtung entziehen. £d 
fcheint alfo, dafs die Wirkung des Platins einigerma- 
fsen von der der Elektricität Verfchieden fey^ denn 
während letztere durch eine Aügenhlickliche Explo« 

^ Ansztigatisjameson^s Edlnbargti ptiiiofopli. |oiini« Jut. ISS4* 
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fion aid Verbkidmig der Gafe auf einmal bewirkt, ift 
bei erßetetn die Yerpuffütig mir t^olge der durch die. 
I^rim&re Wirkung entwickeltet! Wärme. Dadurch er« 
klärt es fich ftnch, Warum dad Platin^ welches in dem 
Zuilande feiner grofsten Tlifttigkeit einen ) Kuhik^oU 
des explosiven Gasgemirches leicht tut VerpufFung 
bringt) dennoch bei einer geringeren Metig« deflelben 
Gemifdied keine Bxplofioii mehr erzeugt t clenn hevct 
SU dieier hinreichende Wähnte erzeugt wird^ find 
die Gafe fchoii ruhig mit einander Verbunden* 

Die Einführung desPlaiinfohwamms in ein durch 
Queekfilber gefperrtes Gad ill mit einigen Hindernif« 
fen, rerkn&pft) dehn erßlich Scerfdit es dabei leicht 
feu Pulver und dann Verliert es auch die 2n feinef 
WirJcfamkeitf {notliige porfife TeJl^ur^ indem es fioll 
mit' dem QueökAlber amalgamirt^ Vorzüglich Wenn es 
erhitzt war. Ans diefeti Granden nahm ich m^m 
Ztkflucht %n den von Hrn. Pro! Dobereiner vorgei 
felilageneti Kugeln«. Ich mifchte aUo Platinickwamm 
mit Pfeifedthevl in verfchiedenen Verliältmfett tmd 
formte daräits mitt^dft ein wenig WafTer Kugeln von 
der Grofsa «iner Erbfe. t)A die Wirkfamkeit des 
fchwamimgfm Plaiins in Zufamm^snhang jfieht mit fei^ n 
nsttt porSfen Gefügig ^ fo bemühijS ich mich^ die Ktt« 
galirin einen mdglidiA ähnlichen ZufUnd tn verfetten 
ttnd fögte deshalb dent GemiÜcIi von Platin und Pfei« 
fenthon etwas Salmiak hin^u« Wenn nun die daraua 
gebildeten Kugeln nach clem Trockne VOrfiehtig über 
einer Spirituskmpe geg^lüht Werden ^ fo entweicht 
ißt Salmiak van all^n SSeiien und die Kugel bleibt in 
sifiem ZiilUtide wn £^ot4&tät ttLtü&k^ der ihre Wirk« 
Amkek nngemenr be^ünüagt« Zu einigen KLc^n 
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tliat icll oiich etwa^ Kiefelerde^ weil der Pfeifenthoh 
allein, eine zu zälie Maffe giebt. 'Diejenigen 9^ welche 
I ihres Gewichtes an Platin enthalter^ können völlig 
das reine fchwammartige Metall erfetzen ; denn frifch 
geglüht und wieder erkaltet, werden fie durch einen 
auf fie geleiteten Ström von Wafferfipffgas glilhond 
tind entzünden bald darauf das Gas. Aber in blolse 
Berührung gebracht mit einem Gem^ifch von 2 Maar3 
'WäflerAoiFgas iind einem 'Maafs SanerAoiFgäs wirken 
fie nicht völlig fo fchnell als der reine Platinfchwamni> 
obgleich fie ebenfalls rothglühen4 werden und Explo- 
fion bewirken. 

* Die Kugeln felbß erleiden hiebei keine chemi* 
fche Veränderung, wenigßens habe ich eine wohl zu 
fünfzig Verfachen dieler Art , gebraucht, ohne data 
eine Verringerung ihrer Kraft zu fpüren gewefen 
wäre. Indefs nimmt diefe dennoch idurch wiederhol-- 
ten Gebrauch ab^ allein es reicht hin, fie mitteUt d^r 
durch das Löthrohr angefachten Gel- oder Spiritus» 
flamme nur eine 'Minute lang zu glühen, um ihr alle 
vorherigen Eigenfchaften wieder zu ertheilen. Durch 
ein längeres Glühen erhalten auch die Kugeln ihr'e 
VVirkfamkeit wieder, wenn fie diefe durch Berüh- 
' rung im erhitzten Zultande mit Queckfilber verloren 
haben^ welches oft io zerßorend einwirkt, dafs fie 
nicht die geringfi;e VVirkung auf ein felir explofivee 
Gasgemifch äufsern. . 

Die auf obige Art bereiteten Kugeln fcheinen 
nodi geringere Mengen von VValJerßoffgas anzuge^ 
ben , als der eleklrifche Funien , denn in Gemifchen 
voii i3 und i5 Maafd atmolphärifcher Luft mit einem 
Maala VVaflerltoiFgad brachte der Funken einer Aark 
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gelkdenen Leidher Flafche keine Verpuffung meht 
hervor, wahreiid darauf hineingehraahte Kugeln, aus 
5 Gr. Platin und i 6r^ Pfeifeuthon oder aus gleichen 
Theilen von beiden , augenblicklich wirkten. Auf der 
andern Seite fetzte ich ei^ Gemifch von i MaafsWaf^ 
ierßoffgas und 4 Maafs atmofpharilcher Xtuft mit einer 
Kixgel in Berührung, ' und elektrilirte eine Minu- 
te nach Hineinbringung, derfelben das Gas in ei- 
nem. Eudiometer, allein es fand keine Verpuffung 
mehr Statt. Wenn alfo Hr. Prpf. Gmeliu in Tübin- 
gen bemei^kte, ; dafs d^s Gasgeniifch noch mit dein 
^lektriübfaen Funken detonirte, welches fclion «der 
Wirkung des Pla|ins ausgefetzt gewefen war , lo liegt 
diels^ da fein .Verfuch gewifs genau iß, an feinem 
Verfahren , das ich nicht kenne. . 

Ich fchritt nun zu der ünterfuchung, ob die iClen- 
ge . des ^vorhandenen Waflerßöffs genau durch das 
Platin ausgemittelt werden könne« ^ 

In Gemifchen, worin i3 ; iS-; i7 Theile atmo- 
fphfirifcher Luft» gegen einen Theil Wafferßoff ent- 
halten waren , ward letzteres völlig genau angezeigt. 

In 180 Maafs eines Gemifches, das a^iiser a^mo* 
fpbarifcher Luft 1,8: Maafs Wafferßoffgas enthielt^ 
zeigten die Kugel|i nach Verlauf einer halben Stunde 
9 Maafs von diefem an. £s fanden ßch nach Ver- 
lauf von I Stunden, einmal in 186 Maafs eines Shn- 
üchen Geroifches. 1,86 Maafs Wafferßofl^as als wirk- 
lich eben fo viel vorhanden war, und ein , andermn" 
1,6 Maafs. Wafferßoffgas in i5ä Maafs eines Gemi 
fch^s das i.;5.MiEiafs von diefem enthielt. 

Gemifohe von S^uerßoff und Wafferßoffgas , wor^ 
in diefe wie 100 »u x vorhanäen Äyarep,^ wurden 
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•1>ei| Xo genftu ««rlegt, 4enn in i86 Mads «ifiM fi>l- 
ebm zeigten aie Kugeln 2,6 Mnab WafferAoffgAt «n 
Iin4 ein undermal m i39 1dM&^ ton lebcitirem « 

Der Fehler ift in beiden Beobachtungen ib gerins^^. 

dais man dreiß behaupten kann, ee Werde das WaC» 

ferßoffgaa lioch durch Platin mit Genauigkeit be-» 

. ftxmmt, wenn es in einer, MiTchung mit atniQ%bär»« . 

, fcher Liift oder Si|uer(lo|Fgaa nur den rSv Theil de« 

Volumens betrage« Um eine nnyorhergefebene Feh« 

^ lerquelle etwa aufzufinden , brachte ich eine niäfsig 

erhitzte Kugel (beßebend aus 4 Gr« Platin und i Gr; 

Pfeifenthon) ; in 187,5 Maafs zuvor durch Kali ge^ 

iToqkneter atinofphirifcher Luft iind liels £e ^ Stun^i» 

den' d^rin, allein es landen fich unyerSndert 189 

JMaafs (dt h. 187,5 Maals Luft + i,5 Maafs die durch 

die Kugel erfällt wurden) .wie diefs auch fchon aus 

\ einem meiner früheren Verfnche hervorging ^ wo ich 

ein' Gemifch von Sauerßoffgas und Stickgas vergeh'» 

lieh mit fehr heftig erhitztem Platin in Berührung 

brachte« 

Auf Gemifche, in denen das Hydrogen gegen das 
Qxygen vorwaltet; steigt fiph das Platin ebenfalls fehr 
wirkfam; denn in einem, das aus HTheilendes erße« 
ren und einem des letzteren beßand, brachte der 
Funke einer ftark geladenen Leidener Flafche weder 
Yerpufiung noch fonß eine Verminderung hervor, 
Wfthrsnd das Platin unmittelbar Waffer erzeugte« 

Drei Maafs Wafferßoffj^as wurden mit 3oo Maafs 
SauerßoSgas gemifcht und iit Volumen davon mit 
einer Kugel in Berührung gebracht ^ die f ihres 
Gewichtes «n Platin enthielt; nach Yerlauf einer 
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Kal|>en Shrnclo betrug die Vi^rmincleraiig 4 Maajb, welr 
lohe 1)3 M««r9.S4UerXl9fFanzeigty während i^i von die^ 
fern yorhanden waren« t58 Maafs delTelben Geini- 
Tdiee i/trurd^n nach einer halben Stunde utir 5>5 Maafs 
verringert, in diefen alfo i^SSauerßoffgasaiaigefundeny 
als lyS von ihm zugegen warep* - 

Hierauf wandte ich mich zur Analyfo der^atmo- 
fph^trifchen Xiuft* Hundert Volumenth^ile, deüelbeii 
zuvor durch Kali voaKohlenfäure befreit, g^bea in & 
«üf einander fölgendj^ yerfuohen ' ^ 

*o>,5 5 «0,3 ; io>7 ; 21,0 ; äi,3 ; i«,7 

Volumentheile an ^auerAoiF, alfo im Mittel 2o,8d 
oder nahe 21. Anfangs erhielt ich einen grofseren Ge- 
halt, allein diefs rührte daher, dafa das angewandte 
yVaiTeritoffgas durch beigemifchte atmofphärircheLufi 
mit SauerAoffgas verunreinigt war. Zu diefen Yerfu- 
chen reinigte ich das - WaflerßofFgas , indem ich es 
eine Nacht hindurch über Platin ßehen liefs. 

Schon zu Anfang meiner Unterfuchung fchien ee 
mir wahrfcheinlich , dafs allemal, weiih der elektri- 
fche Funken Gafe zerfetzt oder vereinigt, das Platin 
eine gleiche Wirkung habe (was indefs Ausnahmen 
erleidet P.)* Sdion Hr. Pro£ Döbereiner fand, 
dafs Mifchungen von Ko^lenwalTerßoffgas und Koh- 
lenoxydgas mit SauerAoffgas fich durch diefes Mittel 
mit einander verbindan, *) auch haben die Hm, 

*) Hr.^Prof..D5bere2ner bemerkt tnilefe/ In äeib vleftda ThMe 
feiner pMuihatifetleii Chemie» daft cbeftüfcb reines K#hlen- 
oxydgas mittelft Schwefelflture aus Sanerkleefalz bereitet, und 
durch Kall von aller Kohlenttiire befreiet« lieh bei niedurer 
Temperatur aicbt mit .Sanerüoff zn KehlepÜnre Tereinigeii 
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Dnlong und T h en ard beobachtet/ daß daa Fla- 
\m eine Mifclmng von Wafferfloffgas und Salpeter-.> 
gas unter Bildung non WaiTer uti'd Aftimoniak zerfetzt, 
und' aueli eine ihiilich^ Wirkung aufsein Getnifch 
von Hydrogen und oxydirteifi Stickgas ausübt; Mein' 
Freund, Hr. Blundell, ein fehr unterrichjtetcr und* 
hoffnungsvoller ]Vlann, der gegenMrärtig diele Univer- 
fität befucht, h^t ebenfalls einige interelTante Thatfa- 
chen über diefen Gegenltand bemerkt. Er findet^ 
nämlich, dafe das Platin fowohl die Verbindung des* 
Hydrog^ens mit Chlorine *> als mit-den Elementen der , 
Euchlorine bewirkt; auch ift es ihm gelungen, waa> 
ich fchon früher vermuthungs weife ausfprach, Hy- 
drogen mit Jodine zu vereitiigen .und alfp auf die- 
fem Wege Hydriodinfäure darzultellen. Einige von 
diefen Verfuchen habe ich wiederholt und fie richtig 
befunden. Ich habe fie aber nicht weiter verfolgt, 
weil '^ meine Aufmerkfamkeit vorzüglich durch die 
^Wirkungen des Platins auf Oelbildendes Gas, auf 

lafle» und rennuthet, diafs das von den Hrn. Dulong, Tb«» 
nard, Herapath angewandte Kohlenoxydgas » nicht frei von 
WafferiloflTgas gewefen fey; anch gelang es Hrn. Prof. D. 
nicht, eine Mifchong von W^flerftoffgas und Salpetergas« 
durch Berührung mit Platinfchwamm in Ammoniak zu ver- 
wandeln, wohl aber eine Mifchung von oxydirtem Stickgas 
und Wyfferftoffgas unter Entglühen des Platins im Waflter und 
Stickgas fiberznfQhren. />• 

' •) JMan darf doch wohl vorausfetzen, dafs^das Tageslicht abge- 
lialten ward? Hr. Prof. Döbereiner bemerkt a. a. O. p. 68. 
dafa Hch ihm bei mehrmaliger Wiederholung des Verfuches 
mit frifch geglfiliten Platinfchwamm keine EnuQndung gezeigt 
habe. Ä . ;. 

\ ' 
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St^inkdhlen^fte und auf Kohl^|1oJty^gfls berchoftigt 
yr'aräy indem ich, i^iewohl yergöbllch hofFte, h^e- 
4urcli ein Verfthren zur Trennung diefer^Gaäarten 
aufzufinden ; ein Verfahren y \relclies ungeachtet der. 
finnreichen Unterfuchungen des Dr* Henry noch für 
die cheniifche Analyfe zu wünfchen übHg bleibt^ 

Ein Strom^ von dem , auä den. Gasröhren der 
Stadt genommenen Steinkohlengafe, machte z\rar an* 
fänglich, den frifch geghlhten Platinfchwamm etwas, 
leuchtend, aber das Licht verfchwand fehr bald und 
icli war auch nicht im Stande, diefe Erfcheinung bei 
einer folgenden Gelegenheit wieder zu erzeugen. Eben 
fo brachte ein aus zwei getrennten Gefäfsen auf Pia* 
tinfohwamm geleiteter Ström von Steinkohlengas und ^ 
SauerßoiFgas irgend eine leuchtende Erfcheinung zu 
Wege.- Wenn aber der Platinfchwamm zuvor hiit 
dem Löthrohr zum Glühen erhitzt und fogleich nach- 
dem dieÜes aufhörte lichtbar zu feyn, in den Strom ge-. 
bracht ward, gerieth daffelbe wieder ins Rothglühen 
und lenchtete einige Zeit hindurch. 

Als ich ,den bis znm lebhaften Glühen erhitzten 
Platinfchwankm fchnell in eine kleine auf Quecklil- 
ber fchwiihmende Platihfchale brachte , und nun über 
diefe eine Flafche ßürzte, mit einem Gemifch von 
einem Volumen Steihkohlengas und mehr als 2 Volu-^ 
men SauerfiofFgas ^ fchlug fich zwar auf der Queckfil* 
berfläche Wafler nieder und das Platin glühte unter 
fchnellet Verminderung des Gafes, allein die Fort- 
fchritte diefes Proceffes wurden früher unterbrochen, 
als alles Gas verbraucht war. Das Platiit ward noch 
2 Stunden lang mit dem Gafe in Berührung gelaffert, 
ohne dafs fich jedoch das Volumen verringerte , und 
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DAclt FörtfcBaffmig der Kohlepftare jluroli geföhmol'- 
z«ne6 Aetzkoli, ^ab dar Rückjftand mit dem elektri- 
; fcheti Funken eine heftige Detonation. , Eben Co 
verhielten fich Kugeln aus Platinfchwamm und Pfei- 
fenthon und felbß als diefs Gasgemifch bis zum, Sie« 
de^unkt des Quekfilbers erhitzt iv^ard , blieb hach der 
Wirkung des Platins ein mit dem elektrifchen Fun- 
ken verpuffender Hückftand übrig. / 

Auch bei Gemifchen von Steinkohlen -WalTer- 
fioff - und SauerßofFgae war die Zerfetzung durch 
Platin nur unvollkommen^ denn alle lieferten einen 
' exploßven Rücjiftand. 

Eine Mifchunff voi^ forgfältig bereitetem und 

getrockneten Oelbildenden Gafe mit 3 Volumen 
auerlloffgas ward weder durch Platinfchwamm 
. noch dut'ch die Kugeln verändert, fie mochten kalt 
oder warm kyit^ Erft bei der, Siedhitze- des Queck- 
'filbers fand eine partielle Wirkung Statt, und eben 
fo erzeugte eine glühend hinein gebrachte Kugel zwar 
anfänglich Iriel Wafler und Kohlenfäure, aber der 
Hückftand war dennoch mit dein elektrifchen Fun^ 
ken zu verpuflFen. ' 

Diefe'm ähnlicli verhielten lieh aitch Gemifehe 
«US Wafferßoff-, SauerßofF und Oclbildendem Gafe. 
Kohlenoxydgas ui^d SäuerltofF zu gleichen Thei- 
len miteinander vermifcht, erlitten zwar durch Pla- 
tinfchwamm und duixh die Kugeln anfänglich eine 
Raumverminderung , allein das Gas explodirte her- 
nach noch fahr ßark mit dem elektrifchen Funken.- 
Ward indefs der Platinfchwamm glühend gemacht^ 
tind gleich nach Aufhören des fichtbaren Leuchtens. 
in diefs Gemifch geführt, fo erzeugte fich das Glü- 
hen" augenblicklich wieder und veranlafste eine Ex- 
plofion. Hr. H. Davy hat bereits gezeigt, dafs fich 
ein Gemifch von Kohlenoxydgiis und SauerAoffgas 
bei einer viel geringeren Hitze entzünden läfst, als 
' die, welche ein Gemifch von SauerftofFgas und Wat* 
ferilofFgas erfordert, und diefer Thatfache £chein£ 
der vorliergehende Verluch zu correfoondiren. 

Mifchungen aus Kolilenoxyd-, Wafferßoff- und 
$aUerßioffga8 ' verhalten fich den früheren ähnliohy 
denn .fie weirden durch das Platin ebenfalls nur theil- 
weife mit einander verbünden. 

(D^O SchiuDider Abbandlunff im nScbften Heft*) 
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Jfoch Einigem über Feuermetsorey Gediegenei/en* 

majjen u. f.w. 

l) Von Hrn, Plrector Kl^den. 

(Mit Bewilligtinj^ d^sHrn. Verfuflers» entDommeo ans eioem fra- 

liBren, aas Potsdam datirteo, Schr^ibra ron ihm aa den Prof« 

Gilbert; eine kurze Notiz über dalTelbe befindet 'fich im 

Bd« 75» St 24$ diefef Annal.) / . ^ 



£• war Abends lun halb xo Uhp am 13. Norember 
^022 y als ich mit; einem Freunde über den .Wilhelms- 
plats gehend/ plötzlich die ganze Gegend hell er- 
leuchtet erblickte. Vor iins, in Süden, glänzte eine, 
helle Feuerkugel mit bläulichem Lichte, welche lang- 
lam in fenkrechter Richtung fich herab bewegte, nach 
und nach kleiner wurde , und noch elie fie von- der 
vorliegenden Häuferreihe verdeckt wurde, erlofch. 
Sie lieft einen glänzenden Streifen zurück, welcher 
noch nach d^mErlöfchen einige Augenblicke ficht* 
bar w«r, und nicht wohl durch den Eindruck auf dia 
Netzhaut entfianden feyn konnte, da die Bewegung 
dazu nicht fcbnell genug war. Die ganze Erfchei- : 
nung mochte etwa 2 Secunden geirährt haben. Als 
die Kugel am' grofselten war, konnte fie einen fchein-^ 
baren Durchmefler von etwa'i5 Minuten haben ^ oder 
etwa eine halbe Vollmondsbreite. 

Wie weit die Kugel von mirgefianden haben 
magi ift nicfat leicht anzugeben, da ein fo glänzende» 
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Lidit immer nfthBr zn feyn fcheint, aht^ ifi^— Mir 
fehlen fie nicht über lopo Fufs entfernt zu feyn. Als 
icji fie zuerft erblickte, ftaiid fie etwa 35^ hoch. Ein 
GerHufch war nicht zu hören. Dbr tjinimel war fahr 
Iternheli, und reich an SternfchnuppQ«. Es weheie 
ein fanfter Oßwind. Das fiaro^iqeter ftänd »S'^jögB, 
Thermometer r— 2^ /i. und das Sauflilrefche Hy- 
grometer auf 59°. , ' 

Es iß merkwürdig, dafs diefelbe Erich eiiliung an 
demfelben Abende yoii yerfchiedenen Perfonen aber 
zu ganz yerfcl|iedenen Zeiten ifych dreimal beob- 
achtet worden iß, welches, eine ganz befondere Djs- 
pofition der Atmofphäre beweifet , obgleich diefe, wie 
die obigen Apgaben zeigen,- nichts AusgezeioKnetes 
hatte; Dennoch war diefe auch am folgenden Ab^nd^ 
den i3. Növen^ber noch nicht erlofchen,. wie abermals 
viele Sternfchnuppen zeigten. Um halb 6 Uhr be- 
fand ich mich in der Nauener Strafse^ wo ich auf die 
Oeffnung einer Hauethüre wartend, den nordweßli- 
chen Himitiel betrachtete. Hötzlich bildete fiol^. eine 
der geßrigen ErfchlBinung fehr äh|iliqhe , an der iclx 
Anfang und Ende fehr genau beobaohten koilnte. 
Sie fing als gewohnliche Sternfchnuppe an, irurde: 
(iber fchnell grofseramd leuchtete ungemein hell mit 
glänzendem gelhgrUnem Lichte, das die Strafse hell 
erleuchtete. Ich habe nie ein fch5neres Licht ge- 
fehen. Die Kugel war anfcheinend von derfelben 
Gröfse, als die geßrige, bewegte fich etwas rafcher^ 
ebenfalls in fenkrechter Richtung herab ^ und erloWi 
nach anderthalb Secunden, indem fie allmählig klei- 
ner und länglicher werdend, fich zlilel^t in einen 
glänzenden Streifen aufiöfcte| der wie, der vorige noch. 
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^i^,jdbnnyer£^i Dioden 4^t KjU^.€9^go:Aug6n)E>licke 
^ht^D Mieb; Sio iVap mir^jedenli|)L6.:vi«l nfher ^ 
^ii^.geftrige;^ \\nä,:khien}Sfihjüitk^^ fl^* Dac^i 

einea »twÄ i/oo Schritt voii .mir, fic.he«4en Haufifts hßr^ 
abzulälT^n., £ltwa i(^ Fuif8;über.d^nirelben erlofDli.&i^ 
*ber. Ich hafcc aniphi ibreni Erfofdien w^der J^twa» 
AembfeUeiv fefcew, ttoqhj ^m Qeyftuftfe gehört. Der 
Himmel wa^ nacU fthr h^itewi»jTftg0 ^be^faHs helj * 
geßirnt; eS \rehetoPß\tdnd beirr- 3 ^JB*. Kälte. i)9]»J}fV 
roiiieter ßaild 29/<4i4ä| urt;^ das Hygr#«ieter:aiufr62% , , 

Difefe Meteore aßeigen ßch i>ß i1& fehr g«rjfJ^f(9 
Hohem ^Ich <eri*inere mich, daft ibh in, S^Ufi Äftf 
dem Donhofsplatze eipea Abj^nds' in det Ddmrn^ung 
eine Ki^igel .der Art £^hr nfhe bei mir in! Aegt Hdll^ y^ 
etYT« i5 FüCa «rbUckte/iHrekh^Kähe- keine Täi}|chun|| 
war, da eiii »ahelM^ender Siibm:'dßn.Hint9i*gn^ti4 
der Stelle bildet^., an der iph fi^ erblickte. !. Sie muf^tf 
de^nnach zwifchen: mir niid ihm A^hen *, tr ar abisr kleif 
ner als die vorigen, kaum eine Secunde lichtbar^ f^k* * 
te fich )edoöh ebenfalls etwas und erlofch alltnähligr : 

Einer meiiier Freunde auf dem l^ai^de fahe y<)^ 
ipelireren. Jahren eioes Abends, als er fijch in der Nä- 
he eines See^. befand, eine folche Kugel über dem Sea 
herabfallen, die! beinahe die Oberfläcdie delT^lben her 
rülirte,- ehe lie eriofch» . Diefs Var ebenfalls ke}n# 
Täufchüng^ da.daH'Gfeg/eneinanderbewegen der Kiige} 
und ihres Refl^j^es im Wafler, und ^ie Entfernufigi 
in der .fichbeide*:v;on einander befanden, ehe^üft veijt' 
fchwanden, jeden Zweifel be^eitjgtj^. Die. !^rfch^ir 
nung wich übrigens nach .Ain^r. BeTchreibung von 
der vorigen nicht .ab^ . . .•/. 
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Tielleiobf hat ee £är Sie^^img«^ InUnffe, libera« 
TOTi mir i89X aufgefundene mineralifche Quelki tsftu 
-^ Itere Ndtizen ztt «rfaalteni welche in iM hiefigtn Ber^ 
liner YorAadt Kegf. Suvch die gewohnli^en ^^i^ 
genzien milteke^ ieh den , mineralifcheil Oefaalt Amt 
Quelle im Allgemeinen au&| näier vurd» deriUb« 
durch die Aniityfen der HH. Hofäpotiieker pMiike 
vind (^b* It Hermbfiidt dargetham Hef Bisßtzer der 
Quelle \reftdete^ Höh nim an S. Maj. it&A KSnig, und 
es wurde hierauf* iron. Seifen dee hohön MinilUrii eine 
tmtlicha Unterfiidhmig reranjßaltet^ die als Hefulut 
mit nnftWeidfetftigef Gewifsheit etgah, dafe daa^ Wat 
. fer «lil w^Fkliebedi' QuellwaflW tmd kein SumpfwaflW 
ift; Sie Quril<si liegt in ein#m ^klaren Sandfe^ der mit 
grauem Tb^nmiei^get aWeekfeüt \ von Sumpfdrd^ 
MaraHeifen ete/iÜMaW keine Spur 2fa Ünden. Ber 
tJrfprungf derfeU>en ift wahrfcheinlich in den nahen 
Hügeln %u fufthe», dar der Spiegel der Quelle heher 
* liegt al's^ die Havel , wie durch Kiveliement audgemii^ 
tek id. Um Wa^Oer wird durch HShren in das Bade« 
hauff geleilet. Die Quelle liegt itS Fufd von ißt Havel. 
Ali die Lüfll geßellty äseigt dad WäfTer entweich^* 
de liuftblädcken y und' damit eiute Truhung^ ee wird 
mit der Zeit fohwfirftlicb^ und es bildet fich eindim* 
kel gefilrhter Niederfohkg VOil^ Schwefdeifen. . VtHrd 
ea gekocht) £b fällt htild ein reiehlieher rethliehbr«u^ 
nei* Niederrchlflg ta Bedetf. Ea hat einen eigenfliättf» 
Hohen unangenehmen Oerttch^ und: fein fpec« Gl^wicht 
xÄ bei 14* Reaum. ^ssm.oc^. 

' Hacb der amilidhen föhr forg^igan ehemifcben 
Analyfei die der Hr« Medicinal «^AOeflor Sehrader init 
diefem Wafier vorgenommen | und welche die/rfihe«'^ 
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ren Analyten d«r Hyn, Frank und Hrn. G. O. M. R. 
Herml^Itädt beßäligti kommt das W^er ammeifien. 
mit, dem Freienwalderlüber^ini iR aber ohne Ver- 
gleich ßärker^ vrie Nachßehendee xeigt:. 
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Auf den Mangang^halt wurde Herr M, A. Sehnte 
der erß fpäterhin durch den Chlorinegeruch aufmerk- 
fam^ der fich bei der Behandlung des Eifene mit Sak- 
fäure entwickelte« Er vermuthet^ dafa das Eifen aller 
ähnlichen Quellen manganhaltig iRy alfo auch das In 
Freieniiraldio. *^ Der Befitzer dea Badea iß durch KS-^ 
nigliche Onade in den Stand gefetset^ dad Bad gehörig 
einzurichten 9 und damit eifrig befchäftigt« Es liegt 
fehr angenehm. Bereite im vorigen Sommer hat es. 
bei einer Menge Kranker feine Heilkrtftigkeit auf eine 
erfreuliche 'Weifö bethtttigt. 
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2) £inige Nachrichten fiber die Im Bd. 6g.' B. $^2 diefer Afmalen 
enrShnte Gediegen • Eifemnafle ; > 

▼en Hrn. Prof. G« Bifchof zo Bonn (aus einem Briefe an d. H.\ 

Die 'am angeführten Orte ron Chladni erwähnte 
Gediegen - Eif^nmafle y welche bei Bitburg in der Bi-- 
fei gefunden, und hierauf von einem Hüttenbeiitzer 
angel^auft worden , von der man aber feitdem nichta 
weiter gehört hat, — wurde von meinem verehrten 
Freunde und CoUegen , Herrn Prof; Noggerath , ipn 
v^rfloffenen HerbAe (1824) zwar wieder aufgefunden, 
aber leider im umgelchmolzenen ZuAande. Diefer 
Hüttenbefitzer hatte fie nSmlich verfrifclien wollapy 
und zu dem Ende die ganze Mafle zuerß im Frifch« 
feuer eingefchmolzen. Als aber die Kuchen weitet 
verfrifcht und unter den Hammer gebracht wurden, 
konnten fie nicht gefch weif set werden, und es gelang 
durchaus nicht ^Stabeifen daraus darzuJftellen. Der 
Eigenthümo^ liefe deswegen die Kuchen, zur Verhin- 
derung von Unterfchleif , und um fein Eifen im gu- 
ten Ruf zu erhahen, in der Nfthe des Frifchhammera 
vergraben. 

Merkwürdiger Weife erfuhren wir von <lera Ober» 
Aeti Gibbs in dem American ^lineralogical Journal 
Vol. I. No. 18. p. 2*9, dafs diefe in Deutfchland ge- 
fundene Gediegen - Ellenmaffe Nickel enlhahe, wor-? 
ans Hr. Chladni iliren tinßreitig meteorifchen Ur- 
fprpng ableitete. -Sehr angenehm war es mir .daher, 
durch meinen -eriyabijten, Freund ijti den Befitz eines 
Stucks diefer , -freiUch umgefchmolzenen, Eifenmaffei 
gefetzt worden zu feyn, um durch eigene Unterfuchung 
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Ydtt £e&m>NickdkgelHilleL mich üifeneugen vu kSiv 
)a«o. Voftoyfig^liftbe idi^tinr Nickel «ufgefimden ; ich 
wbul» «bar ^lifdht* v«i4kufiieii 4ien aitdereti^^ bia jatsl 
im M#te<^i^eh «jtldeckten, Melallell weil«r nkdi- 



3) Von Hrn. Dr. Gnft^ Seyffartk, Mitglied d. Oekon. Soctal, 
2n Leipzigs * ^ . 

Geßern Abends am gten Juni d. X wurde in 
Leipzig Von mir und einer Gefellfchaft genau 33^ Mi- 
nuten nach 9 Uhr bei heiterem Himmel und Mond- 
fchein ein Feuermeteor gefehen. Wir bemerkten es 
zuerß 45 bis 5o''^ über dem Horizonte 9 wie es fchien, 
gerade nadi dem Siidp unkte hin, von wo es fich in 
tnäfsiger Gefchwindigkeit nach Nord bewegte, bis es 
gegen 5^ von dem Scheitelpunkte nach "W zu hinter 
dem Rande des Daches verfchwand« Sein Kern hatte 
etwa die ^doppelte Grofse dc^s Jupiter in eiqem guten 
Telefcope oder die dreifache einer Sternfchnuppe er- 
ßer Grofse, welchem ein 8 bis 12 mal fo langer, fpitz- 
, zulaufender Schweif folgte. Die Farbe des Kerns ^ar 
mehr die des Weifs- als des Rothglühens, hingegen, 
beim Schweife die letzter^ Nuance vorwaltete. Der 
Schweif fchien wirklieh aus Funken zu beAehen , ' da- 
her das Meteor von einigen anfangs für eine Rapkete 
gehalten wurde. Die umliegenden .Gegenßftnde wur- 
den durch diefe fogehannte Feuerkugel, welche yon 
allen bisher von mir beobachteten die kleinße war, 
nicht erleuchtet, was bei ihrem geringen Umfange 

4niul.d,Phjfik. 6,78.81.3. 1.1824. St. 20. P 
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«lid d«r Helle de« Afaetida nielil %n Mnrundem war; 
«uch bemerkte num kein Raufi^en bei dem VoriSbw- 
sieben und keine Explofion ntch dem.Verrchwind«! 
d^isiUbm« Den. Wfl!g von 45 biA.4o^ legte das Me- 
teor in 1} Sekunde zurück. Der Schweif der Feuer« 
kugel bildete einen mit der Spitse nach Süden ge^ 
richteten Lichtkegel. 
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IX. 

I7e6cr dm Siedepunit ff^/Sttiff*^ Sal^lofungen: 



Herr T, Griffith« giebt 
Up, 55. Su go folgende Ta&l 
fiUtifter S«lzlofiuf8«|i: , 



im Journ4 pf Science 
üb«r 4en 3ied«pi»pkt ge- 
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Trockne 
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In looTW. 
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Daa von Hrn, Griffiths «mgawan^te Yerfthreit h^ 
Jftand darin, |flafs er Wi^ffer mit Einern yeberf^aäi 
yon dem Salz^ in einem cylindrifch^n Porcellan^eff-? 
fii« d«rch eine ArgandTche Lampe zum SJeden b^rachrs 
t0| und ^ ein Thermometer in ^ie^^fung tauchte^ 
Paa B^rpmet^r ßand in den Tqgen , rU die Yerftiche? 
gemacht ^inirdeni ^^uf ^o Zoll engl. (?) D«r ßalzge-; 
}iiilt der ßedeitden ]LiQfung wnrde dnr^h Verdampfung 
fßne% Theil§ ^erfelhen ?ur Trockne beßimmt, diefii. 
S^mmung fiber bei den mit ^ he?ifpi*chn^t(pn wter^ 
l^Oi^nt Hr^ G, bemerkt, dafa der Sie4epunkt de^ Sa^z- 
Idfungen nipHt immer im geraden Yerhaltnila ft^bt zu 
der M^ng^ des in derfelben yorhiindenen Sakes, oder 
^n der ]^5ab|irkeit dea letzteren. Denn (p fiedef die 
^dfi;ng des fdhl? zerfiielsliqhen weinlleinniuren Kali 
bei «34^1 Wll4 enlbftU «l§d<inn 08 Theile des &akefj 
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^ihT^iia 4i/rLJBftt|ig!^ep m der I^i^^^nverHnd^rt H«tJk. 
bendea ^alj^iak? l^im ßiiö4pi^ nur go pr, C^ yon;^^^^-, 
fern anfniinintui^i ^i»« T<5»?»p«:AtVjr, Yo»? ?56f> F, ^^-. 
reicht. Bie LSTuni^ 4e9 l^ophelle^ßi^aiea (des. ire|iif>r 
fUiufimren IWUI^^ifriwf ) .enthalt ,m <5Sftttigten ^U7. 

rend 4ie dea ^lEgfauren Nat^^ons nur ^inf n Salz;|(ei^^ 
yon 60 pr, C. büßtet mi4 bei ^Sß^ ins Sieden geräth« 
Noch iiuffallender iß ee^ 4^^» die ßefättigt<i (iofiing des 
(chwefelfafiren Natrpne beim Sib^^n 3i,5 pr* C. vom 
yriüTetfreieii 3alze enthält p^nd ^epiioch ihr Siede^ 
punkt pur eineii Orid Fahrenheit hoher liegt y ak 
jler 4eQ "VV^JTers, Tfoph giebt Hr. G. den Sieder 
punkt geftttigter L5f|uigen fplj^exider Salze iiäherungs« 
^eife an: 

ypi| reinem l^^tron zu 420^ F. (wobei aber dip 
7hermometerkugel yon der Lofung angegriffen ward ) ; 
ypm (alpeterfauren Ammpniak zu 36o^; yom falpeter? 
faiirep Kupfer zu 344^; ypm Äetzkali zu ^16% und von 
jler Kleefiliire zu 234% Endlich gedenkt er noch der 
(abpr nichl unbekannten) Thatfachcj^ dale der Siede* 
pnnkt piner gpülttigten Lofung yon kohlenXaurem 
4^nioniak; dif b^i 1-80^ F. anfängt zu kochen , lieh 
in dem Maafse den| Siedepunkt des Waflbrs näherf| 
fde^ d^s Salz yerfliegt. 

(Ee wirp fehr wunfcbenswerthf dtf» diefe yon 
keiner theprefifchen Anficht unterßützteni und auch 
yon Seiten der Qeiumigkeit M^nphes zu wflnfchen 
übrig lalTendp Verfuche, Gelegenheit zu einer tieferen 
Unter fuchung über diefen und andere verwandte Ge- 
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{ciiifUlnae g^Ben mSchten. Bei dem' oBigeii VerfiA- 
:ren]itxigt der Siedepunkt der SalzlSfungen, o^enbar^ 
von dem Oefetze siby nach welcheni fich die Losbaiw- 
keit des Salzes b^ ex^hShter Temperatur richtet. - Die 
AlifFuchung eines Siedepi^nktes diefer^ Art ^ iß uh«*^- 
ßreiUg bei Tielen SaMSXangen^ eine ttnb4^4?iunte^ 
Aufgabe. Jf\} 
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(iMfiff, Tagt klei» mtConi. anMieif« iffdf, ;Mitt«t rloa» Co«.; Afab : 
2I Cirr. Str.» fotfli/ Spl-Abda gans, hieiter. l)etp Mond war hftDte in* 
Dj Am 19 .ifaL.d&IUe Ckr. S(#w Mair«a^ifi«.Aas^«il.cUl4flr.)lttl}f«'- 
^iHgs wolk. Bed«^ Nchmiltgs wieder Cirr. Sir, ; Abds heiler, Hariz.^ 
Ci.id fpaCer ditnue gleiche' Decke. Am lo^^Morg. oben 'SchlHer/4ogs* 
fit wolkig, Spi-Abd» gteiehf. be4. . Am. ii. wqlk. Decke lofet fich^ 
]|^d«.voi^ Abd^.ab, '^Ct e$ heiir. Am ;;^. Ccüh obeo Qrrl Sir» Schlfier,- 
^1, Tags oben h«iter, Horis« belegt; Abds'W duroh <tirr. Sif. t»ed.^ 
li^aDS, heiler. Htnte» 9 U. 5' Morg. trat, der ^eu~Mond. ein« \ ' 
A.a3. wolkig mnd gleichf. Decke wecj^rety; ufn li frii^ uiid yoU 9^ 
JMRtg. Am a4. gleiobe Decke, Abda löiet ße.fiicb Xohni^U durch pirr. 
Da B ab iß der.Htmn^ellieiler. An^'26; Mo^g* GirrJ Str. -oben/ ge-^ 
ofcht; Mittgt find dief« f^hr Terwafcben^ Nchndittgs k|ein gefonderc., 

; Tiii groften MalTrn, der ttoriE. heiter niid Spt'<^abds fa|^rrA;li(t w^fser' 

riiS. wolk. Decke iß fruhr feiten geüHTnel; .Tags diinii Und' gteiehf.«« 

ie^er Decke nach SW q. {fW €nm. •W.«H<H-icp<4agiBg^a ojQTeni 4bda 

ypm g ^'^^ heiter ufi4 ipJbler; gliche Decke. Am 27. xlert^ßugeJh^tig^ 

- '• ffjbti zum Stnrm. Grbfie Cirr«^tr. |lailen bilcfen Tags wolluge und 

5Jtid Abds wledei" hefgeßelli nnd'Spt^^bd^ jft.e^^^ter. Am a8.. früfei 

• ' j,i^ nnten heiler, «beu jCii^v Sir. anC.hcti^i Grd^ X^ig« wolk, undTvou 

aJ Deck^. Am 39. wolki Deel|e ift ^acl^mii^ .glei6h u^d lo|kero 

U p!^drüber hin) Spit-Abda «eiifz. Regtrpf. Ü«n. Sn^-bb^ heate Ablndtf^ 

' ! cy*!*^«*- .. \ . ' ^ ..,:..;.. •• >. .4 

^io«, Teit Jlf#«Ht* l»is 9 l)Io^., :Regeii ; glaic^ D^ck« iß .Mittg8i^<pkig3 

b^olkig bed.., ib.O u; N^vnlen Cirr^Str. n« Cnm.« und drüber offnS 

' Tieicbe Decke, einz. H^gft-pC , fpitdtw^eiiVerCirr.Scr. Schleier , 1^ 

V t y, Stern« Am 5i. fr6h vrel tirr. Str';^, Miirgrt^ngk' hohe Gum.^.'obeft 
b'i|a kl« ,Cirr^ St^. , M ach i^i tigs «ings • Cam. undo diißera Qrr^^^# 
cliUr gleiche De^M }km fnaw Regirpf, ' . ^ I ) ^ 

.• i Sr! ' ■ • -^ ; .. ' ^^. • • • * . / ;* 

..ypftt 3.,. . , !. rr TT ;• .- . ' . I . ; * 

i^tifonats: trübe!, feucht, eioige kal je Näähte ausgenommen:, ^*v*|k 
. iv(, bisweiku^hieftigyili^rrftshÄid, ilocb 6ra«kte< geUnder- lao ^iii|B^ 

■ :s^-, ^:.::T/ -, ■ ■■■■■ : z^-: 
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ANNALEN DER PHYSIK- 



JAHRGANG 18^4, EILFTES STÜCK. 



Veber die f^erUnäun^ der I^figßaT% tnH 4em 
jKupferöäyde ; 

"■^ ron ' ■ , ^ 

J. j. BiEiR4BHLIU»' ^ 



XJie Lehre von itn bafifcheti Saken und den,Verf- 
faftUmflen, fi^ch velcjien &ch in dielen die SfiUre mit 
der, Bafia vereinigt ^ iß für, eine yoUäilndige und ge-r 
Xiaue Ketintnils der Gefetfi^e der cbemirchen Propar-* 
tipnen yon der hochfien Wichtigkeit In einer frü- 
heren Abhandl|ing habe ich das Verhaltnifs zu ent;^ 
mrickeln geflieht , nach welchem die Menge der Ba^s 
in den bafilchen Saken fortfchreitet| und zugleich 
dargelegt, ^^£3 lieh weiiigßcne in allen den Fällen, die 
innerhfilb meiner Unter fuchung lagen ^ die Multipla 
der Baus nach der Anzahl der Sanerßoff- Atome det 
S^ure richten ^ fo da£i die Verbindi^ng z< fi. bei den«-' 

*) Atta den AbhaodJ* d. &•• A^ad. der Wift zu Stockb«»!^ iga^^ 
von F. Wöhler» Dr. M. - 

Aiia«l. di^hyfik. n^ Tßi Hu 3« J. tS»^, St. ü, Q 
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jmigen Sihen f' itrtn Slur* 3 Atome Smerfioff ent^ 
hält,, d. h. ^o in den Neutralfalzen der SauerHoff der 
Saure 3 mal fo viel betragt ^ als der der Bafis^'naeh 
ganz anderen Multiplen gefchieht ak bei den^n^ wo die 
Saure 2 oder 4 Atome Sauerftp^ in (ich fchliefst Bm 
den erfieren wird die Bafis gewöhnlich ein Mültiplum 
mit i| , 3 oder 6, t>ei deil leiztex^en dagegen mit 2 oder 4* 
Daher kommt ee auch j ^äfs iil deii Salzeii der Sauer« 
jftoff dea einen Oxydes (d. h. ddr Saurö ödei^ Bafis) das 
Mültiplum einer ganzen Zahl vom äaüürßöfF äes en- 
dete »IL Spatere:^ Verflicht b^lwUferi al>ei*^ dals ^inlg^ 
der Sauren^ von deiieh die voUkömmnen 5 und die fo» 
genannten unvollkohi'mneh 3 Atome Sauerlloff enthal-^ 
ten, fich nicht in eiiieni folchen Vethälthifs mit den 
Bafen vereinigen j dafs ihr Säuerltofigehalt ein ganzes 
, Vielfache vom SauerilöiFgehalt der Bafen iß, fondötti 
dafs hier der Säu^rfioiF der Bafe i,' 2y 4 u. 6 Fünftel 
vom SauerilöfF der völlkommhen und i, 2 u. 4 Drit^ 
tel vom Säüei-ßö^ der unvollkommnen Saure be-^ 
tragt Mehrere Üniltändie lalTeti Vernluthen, dafd in 
allen diefeii faureri Kor^erii 2 Atöm^ Radikal mit 
S Atonieii SaiierflofT zur fogäiislnnteh unvoUkömin* 
iien und mit 5 Atomen Saubrfioff zur vollköhiiüheti 
Saure yerbüüderi find. Ninimt niÄii hurt iari , dafa 
Bei der mechähifchen Ahäinäüderkgutig der ^infa« 
chen Atome ^ einer der Atömä des Radikals^ util <^i- 
rieh zufammehgefetzteri Atom zu bild^ri, diefelb^ La- 
ge einnimmt, welche ein Atoiii Satieritoff würde ein-, 
genommen halben j falh die Säure aus einem Atom« * 
Sauerftoff mAr ürid >inenf AtoiAe Rädfltal Weniger 
beilancle, fo känii rnait fich eine VorAellurig machen^ . 
warum die iinvollkömmnen SauÄrt in ihren Verbin- 
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AmigM^ inil^Bftftti 4k&ibftii Muhipi« «nfiujunm^ alt 
irmn fie 4 Atome^ iind ii^ Vollkänimhehy els vr^mk 
£».6 Atome, S^ateiloiF entluelten; ib.dal« in jUll 
ftbertiafirohehSidiiihdei^Saüeriiioffg^biU^ detBaJTe i^mal 
ie groftala der der nnVoUkoiiiiiuieii^ und if mal if« 
l^ofs aJa der der roUkoihihüeh Sflure iSL tiüfyidi 
hitin geben d^s fib<ärlfafilche ialpj^Hglaurci iihd ialpe^. 
terfaure BleioxycL Wehii es bewiefeii Wfire ) da& iü 
den mit diefeii Sftnreh erhalteheil Salzeii der ^üer^ 
ÜojBt der Bafe i, B; deil 4teh oder 6teh TheÜ ^es $4i:^r? 
Äoffea der Säurö betrüge^ fo ijß klar^ dale diefs fi^ &i 
feine fllinlioh^ Ananahihe £eyh würde| als yrmh in den 
übrigen Sakeh diefer Säuren der SanerfloiF des öin^ii 
Öeßändtheiles kein Multiplnm einer ganzen Zalif Vöil 
daüerßöff des ändern ausmachte. 

Mali kann nnn fragen! fihäet eiiie folche Atis- 
fiabhie Statt f^ Die tö ebehahgefufarten Regeln find reiii - 
fempirifch üüd fageh nur^ dafs das bisber UnterfüchU 
jleh fo verbaite'^ aber Mrir kehheii keiheh UmHäiid^' 
der diefes VerhShÜifs zur abfoluteh Nothwendi|^keii 
liiachte« Findet maxi älfo feine AbMreiöhüxig voti deü 
'ttilgemeiii VörJLöittbifeHden VerHiltiiifletiy fb Vei^eltt 
diele mit d«r grSfsteti Anfinferkliimkeit und Geiiiuig?' 
keil ttütehfüi^ht zil Verden., beiröf inäti fie als Aüsüibi» 
iäfe.bfeträcbteii dar£ Einfe folchfe hfthere Unierfacbili% 
feiner ihnlicheh Anatiabine hatAsd der gegenwtrilgatt 
Arbeit YeränlalTubg gegeben* 

Riök Phillipe «) hat diejenige bafiiobe fettg^ 
iaorfe Küj^rlabs tinterfaehti welebefe ini HAiidel «töh 
tfet den ^anieh ^rÜn/^äri TÖi4«inint^ üiid gefitild«%^ 

^) AttäM tt IPkiL iS^m ämim f^^ ;....( 
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iMknU^ d^m ob^n-getlimnten empttHchen Ge£itze fiixt 
Aie 'liiit 8fturefi verbrnictenen Körper trid«a€prach ^ . for 
mil%i4«rarf teli 4ib Verbmdaii^en d«r B4£gtilariB^ mit 
iiei^ B«ie einer näheren Unteriiichnng^ «und ich glux« 
b«, -däfe dasReiiiUaty sku welchem diefe fiUirtey nicht 
cdine Interelfe ibyn wird« . . . 

Bevor^icli jedoch meine eignen Verfii che anfiÜire/ 
win ich in der Kürze das erwähnen, wa3 vor mir ub^r 
diefe Verbindungen bekennt war. : 

'., Chaptai bemühte fich den Unterfchied aufzii«» 
finden, welchen der Grünfpan ana der Gegend von 
Montpellier mit dem zeigt, der nach einem anderen 
Yjpjrfehren.in Grenoble bereitet wird und in Farbe von 
4wn cjrßeren abweicht. Er zerlegte beide durch trock- • 
ne DeAillation und fand, dafs eine Art mehr Kupfer . 
"ak die andere enthalte, aber füjj das Verhalti;ifs 
der BeJttandtheile des Grünfpane Wieb fe;n Ter^uch, 
ohne Refultat. 

Pronal; nalua eine grftnjdlicl^re Untei^iuchtiiig^« 
tor. Er fand, dafa in dem mit ElBgfilure gefttligten» 
Salze das Knpfefiox^d: Sg pr.C. betrage, aber die ver^. 
IfShnifemfifsige Menge der Sänre und dea Kryftallwaf*: 
£m^ konnte er nklu beXtimmeis* Den im Harkdel ymti^^ 
kommenden Grünfp^n iah er anftngs fur ein Gemim- 
g^Äweiet verlfcliipaeiier Suae ali^ von denen das^in^ 
inrrWflSfirlaiiflp^iicb; dtt^ aiidere aber unl^aKch fey^i 
effiümdy dafaid^afrerÄeie- o,ö6 ii»nd das letztere 0,44.^ 
vom Gewicht des Grünfpans betrage, auch dafs daH 
unlöslich^ Salz tixs 65 pr.^C; Oxyd, und «rus 51 pr. C. 

Digitized by CjOOQ IC ■ 



wW , thfils :>aiiteht yt^t 9s mit;. Wnffcar ,«ei?iei|tf -Mfj 
^ mu lUliltufture^l^ttett zUiiieiiteiil^ti elQid^ixmSH 

*^ fcs beim Ko^bejil xnit Wa% ifpWÄi-aee Kv^iffTrs^ 
OxyÄrUbfttait lUt lot»U UmUMid wiWl#ftte^hi|j;d^l 
€rdl»fp«il fÄr;«irieVei?bindujig *voÄ iiet^trÄl««^ koUi^n-, 
Jkoi^emiCiipfes'qfx jd^it Kupfeiroxy^KHy^af ftnsu,f^)^ 
dk hßim .flohen %eit£ti%tmw^^ , ]B?:,fati4 d^rlP ^7: 
•BhwI^nii^wJTalea Ä1 V «5 ThL I^«pfe?«3^Jlß ^^ ^<^Jkt> 
W»%> QHw6ttte% die who nm^fj» Rqft4Weii %^tj 
fer«r Analyfexi äberemßio^neii» : :.: _ . r i eo-ia 
. vf h m f o n kor^ohn^e, ; auf ptq«^»-« iY f rfrt«V SttTs 
0ttt«$9 di^ Züfiunmbnfetfeutig dea |viiii^4«A M^g^fH^ 
lÖipforpxydasrjÄu:. Küpferoxyid fgiAJfc > ß%fä»TS *J^IT 
»lid Wafl^r 55>47^ uad beriierla » ipiinöfn JIa||4l>«*r. 

Ji^% ^l%e9 ßnkhf^^ .. ' . i . ..: .:.;!;::: • •. > ' :^ r.u, \ 

:\. Eti^ich hai H.: PhUlipA i*?fe VtKbMwft 
«bünilyab einar nibara<i lJnM«fi»^nft: i^n^ltwpafaÄ 
und. für diec %i»&inm^iifati¥ang :d»f cUfM^r«^^" 9MW 
gefidnden : Kii#feri>xyd » 5S,il ;^> ßffigjiure =?? ^%^ 
i8Ei4 Wafl&r 3»5^»96| .worovdi efls alf^ au^ » Atomic 
flhm^y Ä Aiomw.Effigftttra ^|iä» AJ?»!?»^ W^t 
lar baßeM •). ^ 3Dia Aitodyft «nV ilim .i«^WTfcliiedmi?R 
Varfiichen 38>9 bia Sg^ pr.C. Kupfero;iyd., ßig 4)$ 
Mange d^r Effigfiture zu beftimmen, ierfeteta er daf 
Sfds& mit Kalkhyd^af V ftJftö-'di^ ÄxiftjUöng^mit kdWenr 

.'T 
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fchfilIHgen Gafeis ilnd (tUlvig mn^Mi^guuten Ktlfe 
dnreh kohlenfaur^i Kalr nfdder ^ ir^mtirf- <6r ialiii ^ «im 
d«t M^nge d«» kohlenfanrcf«^ Kirttoa d^^d^r EtfigOttM 

A^t^tiß An Voll Gt^S^JTpan auf 4^}^^ W^iteV ^4 
ftbielt Kiip£^Myd 45;259 KffigfkWe s8|S tind Waf« 
Dif 28J459 wektiea -nacli Atomeii balragei^ tirürda^ 
1 Atöin Saure ', ' i< Atom Kupfflfroxyd und 6 Atomen 
Wäffer, Ab Phiflip^ Grunfpan init Waffer aerf^ 
ify 'fand er, dale fich neutrales elBgfaureQ Kupfer« 
okyd dariif Bufl6ße (welches «r Binacetate nennt)' 
nnd daß' ein grünes Salz lingeloß ssnrüokbllel), -wcl*> 
ches feiner Angabe nach ans 9 Atomen Knpferoxyd 
tifid 1 Atom Säur^Bedtfhti od^r in WalTerfreiem'Zu-; 
ftands' ttis' ö^lßr^-Kü^feroicyd tind 0,2381 EffigflLui«^ 
Wa« den fchW^TenCjpülyerfSSfinigeit K^tpeip betriff^i 
fb'ltfdt er es unansgemacht, ob er Kupferoxyd ^fejp ' 
dd^i* dn no^^^nieln^^bafifohes Sfrlift.' In allen dielen 
Analyfen von Phillips finden Abweichungen iron- der 
frfihinf ' nhgeführten empirifchen • Regel Statt , da naoh 
iiMÜ#A in' deril'iiiliufriilen Sdse disr SauerAoff det 
yyktteri ^Imalibyicrl betrüge, afe^def^es Kupfero^ 
det«, imGranfpan dier Sainvftö^^dMr"^Saiii*e:i}miil-£ll 
vier ds der" des Oxydes , tind ili«4Mi^4NiAIblien 8ft|u 
ttTy itii intpii KetAtzCing des Gf«fii^s'4nit WillW 
töffleht, derSitn^döfl^der M'f ^o viel als dei 

fiel? Saure. /^-^-^ ; ■ ... .: ' :;a : . . .:..•* 

.. ». •. . ■ ^' : ..... - • 

. ,f^,.Nsiilfalet fffigpufrf^^uj^f<;rox|r4^ 

Ich hab^ angeföhrty daTs* Phillips den Waflerge? 
halt diefes Salzes zu 3 Atomen mf i Atona Kupfer? 
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oncyd aii(gi«I>t;. ditlkrfihrt mhft AtixeryiMUs «r fidti.iiti# 
^hllich desvAtomengewicIiti^s d!er £IEgfäYire Verr^ohr 
net iiat^Doroh inline anal]rtifcEen Vorruche über (Uf4ii 
8Kare.lind einige ihrer Yerjiindungen mit Bafeni 1^^ 
trachte ich es fur asieoilich ausgemacht, dale fie 0|41 
ihreis Gewichtes an SanerAoff enthalt, und dafs fie 
fieatrale Salze mit' einer Menge ron Bäfis giebt, detsea 
SAUjsrßoff f- Ton d^m der Säure a,u8maGht, d. i. V ^^ 
löifiG^ Phillips fand in dem neutralen Oxydiälzf 
iOfi pn C Kupferexyd , die zur Sättigung 5i)i7 T^L 
l^gAure e]:ford^rn.;. die übrigen 9^35 Thl, wfire^ a)a* 
dapn Waffer, welches fo nahe als man erwarten kaiui| 
9Mt dem Falle übereinüimmt, dafs' der Sauerfioffga* 
h^% des Kxipfercacydes dem des KryuallwalTers glisich 
fey, alfo das Salz nur » Atomen Wafler eothalti^. 
Wäre dagegen der Sauerßoffgelialt des WaQera nadi 
I^iUips Berechnung li mal fo grpfs/ als der desKur 
pferoxydes^ fo würde das Salz eine lehr yerfcliie^^^ 
ZuTammenletzung bekommen, wie Folgendes zeigt: 

nittsAt. Sanerftoff« mit 3 At. Saneriiofi»' 
WaiTer ; Multiple ; y/aßtr i MolcipU 

^,«.|CQ|tfsroakyd S9#7* • !. • ^ • •• »^ 38»05 * • •'.I 
Efli^fllurs 5i,a2 • . . 3 • . • 49»oo . ^ »J,,. 
WaiTer . 9^02 • « • I t • t .12995 • « t ll ' 

P^ lOehalt an Kupferoxyd bleibt ^ffe|i|>a^ iiQiBff 
dei^ie^be.) nach wacher Zul#mnienfetzun|; fuph,,(l{^ 
Salz berechne^. wi|>d». ym mici\ füf .deq S^B^pyrfK^ 
gen Fall nicht il^lofs^auf meji^e älteren Y^l^cliy.^ 
verjaffen, nach deneii die Zufainni^llletfiing: ^iffpf 
Sifeea .in meinefi phemifchen '^ahe]lpj\ ^er^chnet w,uf j 
eim,U9d die i|i e|ne j(laitj^elen,. w^ 4i<4^v C^enäfu^ 
^qfik mofat lireitig war^Xo untffn;ifajp(i.|ph «infn ||#i]»9 
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VerfitcJi «ur fi^imtnung der Qttmtilit de» fifl]rfiif^ 
ojcydes. Ich j^diante mich hieau der Kryifailfe cine» 
8kke8 y ätLB fein« Trockenheit nur diireh langes Auf- 
bewahren erhalten hatte. Hundert Theile di«-^ 
fee Salzes wurden iü verdünnter Sohwefelffture aufge-^ 
lofty die Auflöfung abgeraucht und der UeberrolmlW 
der Schwefelikure über einer SpiritUslampe ver^agV^ 
es'lilieb fchwefelfiiures Kupferoxyd ' in kleinen gifln- 
senden Körnern zurück , die 79 Thle wogen und bei 
wied^holter Erhitzung bis zum ifchwachen Glü&en 
nichts weiter an Gewicht verloren. 79 Thle fchwelel^ 
ikures Kupferoxyd entifprecheil Sg^ag T^hLKupferoJc^ 
Und nian fieht, dafs das Refiiltigt noch befler mit de^ 
Reöhflüng übereiaftimmen würde ^ wenn man das tti 
ien Kryßallen, oft in nicht imbedeatender Meage^ 
enthaltene Decrepitationswaffsr abzieht. Die Zufam» 
itfenfetzung, die ich in den chemife||en TabeUe» d» 
AcetAs cupricus c aqiya aufführttf| ift folglich ri^tig. 

..$t Baflfcha 9(C|(aare Salze« die erhalten werdtn wenn man 
idea Grunijpaa mit Wafltr behandelt, 

' Der Gränfpan i^willt im Wsffer auf, und zer» 
geht zu eineiii Teig, der aus einer Msnrge kleiiier S^ry« 
fiallfehuppen beAeht; diefe K^ryßalle rerliopfen bsld 
96 Poren des Fittrum , fo dafs es fehwer hfth de» 
iuibufldsKchenTheil^yoUig abzufondern; die abfiferirtc 
FlAfBgkeit ift im concentrirten Znßande tief dlunkeW 
Biiu, Mto kann viel Wäfler zu wiederholten Mt^ 
kn-mit Grünfpah in Berührung bringen ,volme da& 
lit'dubei die Ihtenfität feiner Farbe verliert, ein Ai^ 
ÜrtüsjdMÜ das WdTer einen fchweriöslichen K&rpe]' 
bt^cszieht. Dieler ÜmAand y fo .wie die blaue Färb« dm 
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h\öb neüfralee'äilft enthalt« ,• Wid ea Phillips «ngMblr 
Wird die Uäfte^l'lüffigkeit Us liake^um Sieden efw 
hSMf y fe fetzt' fie eine leberbfäüne flockige Materie ab^ 
wird grün und enthält alsdann neutrales Sek; - Yeiw 
dtinltet man die -blaue Flü(li§keit bei einer fo gelin* 
den Wärme y dafs fie nicht braun wird^ welches im 
verdünnten Ziiftande leicht gefehieht, fo fetzt fich^ü 
dmr Oberflsdie der Flftffigkeit da, wo diefe die W«nde 
der Schale berührt^ eine untegelmäftige blaue Sak«^ 
inaCe ab y die eine eigne pilsartige Vegetation bildet.* 
Oaffelbe Safz entlieht an dem Rande des Filtrums ale 
eih bkiter moosaHiger Auswuehe. Endlieh bleibt 
nach YerdunftAng der Flüßigkeit diefe blaue Salimalb 
init Krjrftallen rem neutralen Salze gemengt zurudu 
Beiibrtgefet»tem Ansfüfsen des unauflöslichen Theik 
des Orünfpans, läuft das Wafler eiidüioli farblos durch« 
Auf dem Piker bkibt ein blaues Pulver suriick, das 
fich gewohnlich in Berührung mit dem Papiere au 
ffthwinsen anfängt. 

Kaltlee WalTer zerfetzt alfo den Grfinfpan in S 
veffehiedefie Salze, nämlich in neutrales effiglalirea 
Ku]pferoxyd, in ein aaflölichea baflfUiee und'in ein un-^ 
iSelieh bafifehes Sals. Uebergiefst man Grünfpan mit 
warmem WaflSuriii geringer Menge, fo wird die Maff« 
liiebt fchwafz,' die Anflöfung iß dunkelblau und ^ent- 
hält fehr viel von dem aufldslichen bafifoheq Salze, 
das floh beim Erkalten als eine nliregelmifaige bleu^ 
Maffe ohne Spur von Kryfiallifation abfetzt« ^^^Wird 
Otanfpan niit^ eitter gr$fseren Menge Waffers ge* 
N kodit , fo wird ee braun ; )e grdiser die Quantität des 
WttAers waf,-u!hi fo gei^ingeve Hitze i& dazu erfodrder* 



Digitized 



byGopgk 



I «4t 1 

iUkp fo itSr 9$ watt ulkt yiiieiii W«flW fefa^n Wi 
^ 40* tintriU. £• £itzt £ch dabei «in JvraunM ubar« 
Ufifohas Sals «b luidrdi« Fl&(B^«it «ntlifllt> wfQa 
i^ £ilir v^dunnt i&f, fr«ia EifigflLure und dM nmsk* 
tral# ShIJk. ' . . 

4. Das In Wafler aoflSsllch« bafifch« Sals 

irird folgeadenmüTsen erhalten: 

a) Bine Auflofung dee Grünfpana in reinem WaC» 
Sn vird'bei febr gelinder Wärme verdampi^i bie fieh 
dae MeiBe von dem unauflSelichen Salz;.e abgeletzt ha^ 
und nun die mit dem abgeiehiedenen Salze v»rmeiigti 
Flüf&gkeit fo weit erhitzt, dafa fioh Xowdhl das neu- 
trale ale auch das bafifche Salz wieder auflofet Hier* 
anf wird Alkoliol hinzug^than , worauf die Flüffigktal 
»aeh einer Wei)e gelatinirt| indem, £^ kleine Kryfi4)la. 
abfetst; diefe» bringt man auf ein Filter von CamlHrik 
und wäTcht fiemit Spiritus ana; im trocknen Zußanda 
haben die |CryAalIe eine blauliche Farbe» 

b) Eine jAiuflofung von neutralj^m i^lSgfauren :K^ 
pferoxyde in kochendem WaiTer wird fo lange mil 
kanßiijohem Animooiak y^rfetiit^ bi^ fiob der entila«^ 
dene I<}i^der|bhleg wieder aufgel^fi hat /darauf filiarirt 
und «um Abkühlei^ hixigeßellt^ lii^bei fetzt fich die 
Salz ak unkryltalUfirte JVf äffe ab, Am der erkalteten 
FiuIBgkeit fällt WeingeiA noch vie}. von demfeibeui 
\n Gefialt kleinem unregelmafsigf^ri-KryJEblUfchuppen« 
Dae #rhalt»ie Saki wird mit^Airk^ol gewalcheu uiia 
ea aron finhängendein neutralen i$4ze -^Ur befreien^ Mit 
lumßifiBhem Kali entwiekelt ea Jbei«^ j$piir von AMJPft» 
nialu Wenn bei der ParA^Uung; ^^f^ SaUeALdi« 
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1>«im Abjlampfen )dtr«iidi :l>6im V«nii!{bhen mSi^Al« 
Icoliol iz^rfetzt und zwat .2x1 n«utrfll«m 8al%«| yrdjusm 
«ufgeldß Ueil^tv und su unauflSdicham bifilfihem &9i* 
%ty Hrelches niederfidlt und^akdann niolit.iron'dem 
durch Alkohol gefiültoii . auflöaUch^iHi unterfehifdaa 
werden luuin. 

Als das auf oih^ diefer Arten bereitete Sab. zii 
Pulver zerrieben, einige Stundenlaog ;einfir ,W#nii# , 
▼on 4« 60^ ausgeletzt wurde, verlor es in verfchiede» 
Ben Verfncheu 9^5, > 1^0 bis. lo^S pr* C> an Qewic^^ 
und feine Farbe ging dab^^etwas ins Orilne über, jPai 
getrockpete Salz ward mit Barytibydratuud Waffer. gei* 
mengt y eine Weile damit gekocht , darauf filtrjrt un4 
d»8 Kupf«ro3cyd gewaichen« Die abgelaufene Flni£g4 
keit, die Baryt in Ueberfchufs enthielt | wurde durd| 
•ineil Sftom von kohlenfaurem Gas ge&Ut: und di« 
Flüfiigkeit dsdann zur Trockne verdampft. Durch 
Attfldfen des effigfauren Barytes in YV^iSer wurde dei^ 
kohleftfaure Baryt abgefchieden^ Erilerer gab mit 
Scliwefelfllure 0^84 vom Gewichte das Salzes an fchwe^ 
felfaurem Baryt , entfprechend 0,368 Efiigfäure, paa 
Knpfef*pxyd wurde yoin Filter ^ureh einen Ueber? 
fclmfs von 8al»£teire aufgeloA; In ^e* filtrirte und 
zum Kochen echitzte Auflöfüng yirnvd zur Abfchei« 
dling des Kupfers ein Stück reines Eifenblech gefenkt 
Das erhaltene metalli{che K!upfer ward wohl au^ge- v 
wafdien,. getrocknet und in ejneii kleinen, das^u ein« 
gerichteten Apparat gebracht , worin es znerft in ei* 
nem Strom ybn atmofphfirifcher Liift: und dann in* 
exiiem Sttom von WafferBoffgas geglüht wurde, er^ 
fi^es um die vom Bifen znrüekgelafbne Kohle vdUig 
ta verbrennen | letoteres um das ozydirto Kupfor su 
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«oi^lito. d«» - Siäases «II* mttalüFehvm Kti|rfbr> «liiiOieii ^ 
wek]M8,0|4^t9'&Bp&roxyd ^ntfprieht. lit anderen.« 
Vmfuehfn wurden 0|866 ibis 0;il6S vom Gewichte de&> 
Sehee en' folnreMSäirem Kup&rojcyd erlialten , uaidk 
di«Üi giebt ein gleiches Hefultat. Das Gewi'oht dee- 
Knpferöxydes und d^ Efligillari^ betragen ziiiammen' 
'^'7999 ^^'^ Oewichto des Sahes; o,)q hafte diefes bei 
+ 66'^ verloren j- felgUcb waren nodi o^ioei Waffei» 
im fialse ztii»ückgeblieben, und daraus Seht «nan^ d«& 
da(&lbe in der VVllnne £e Hslfte feines^ KryAkU*' 
weffers verliert. 43,19, Th; KupdTerolcyd enthake» 
iBy7« Tk SaüerßoiF^ und 96,8 Tb. Emgßlure von demr 
£ßlben xljiy d. h. |ioe|i einmal foviel als das Kupfern 
•xyiy Aexm Q,^x X e s« 1794s* S«^ Sauerßieiff desi 
Wafers beider Portietien b<»trigt aufammea so 17^78^ 
idfo die Hfilfte davon S£ 8,899 etwas mehr als d^if 
SaKerßoff* Gehalf des Oxydes, welche^ geringe Ue^. 
berTcbufs gewifs von hygroscopifdiem W,afler .htir^ 
rfthrt* Das in der Hitze getrocknete Sals befiehl folg*^^ 
lUk aus 3 At Kupfecoxyd, >i At. Effigffturey^^ und 6 
Al^ WaOer. Der ganaie WaOer- Gehalt deffellfeh he* 
lii§t ft a Atome, und feine Befiandtheik find demiiadi: 

«gefimdsn berechnet Ateme Saitferftofl^ 
, . ÄulUpla.. 

|Cupftroxy<l 41,19 . ; 43,^^4 ♦ , S • ♦ ^ I / 

Effigflurc s6,80 • . S7.I4 * • 4 . . f a ' 

' Wafibr ao,oi . • '19,6a . . la • * • 2 

. ", t . • . ., . • ' ^'- ■ . 

ü. Das \n Wa^ ni^die ^iifehe^«te• 

» £s wird ans dem Grünfpan. auf die Art erhalten, 
daJ& mau ihn in Waibr auffchw^llen/lifst, und alst 
dann durch gaob« Leinwand? fikrirt; ^welche die. klei» 
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k«itra lO^ar snrl&ckU&lIt.' Die FhiffigiE^» irira liMhtef 
. dnivb Gambrik fihrirt iuid^o^on Am KiyikllfdbUp« 
pen flbf efchiedeii* • hiAiiBtdmerimmd^ . 

z^ierß einige IV{al ii|it 'V\^a0er und diinn ^uf Papier 
nsit Weingeiß ansgewafchen. Auf diefe Art erhält 
nian eine Mafle*, die aus kleinen hellblauen gltozen* ^ 
denSöhüppen befteht^ und d^ren Farbe blauer und 
reiner iü ale diodes vorhergehenden aufioslichen Sal- 
Mi. , B«i 4- too"* getrotknety VevUeren £e hnr eine ge-^ 
ringe Quantitftt hygroibopiiehen WaSew, und yf^i 
Andern ihr An&Iehea tiicht. In Wafliut fohwdlen £i» 
wieder zu einer Ueiü^artigen MalTcf aaf^ thiüieh wie 
3er Oörfinfpan; /' " 

In einem gewEgten iPorveOantiegil vwrhrannt^ his|^ 
lertie& diefee Sek 'bßiit&^ feinee Gewkhies an Knpfetw 
ozyd. Diefe Verbrennung kann man nur mit httrtett' 
.Mafien diefee bafifchen Salzes ^rameltssen^^ und mafn^ 
mud dabei den Tiegel fo lange bededit- ehalten , bi# 
die Sflnre verjagt ift,. weil die Maffe fenß imt Ueiniw 
Detenälumen ' verbrennt , lind Knpferoagrd me<3ui^ 
nifdh Tpm Gafe fortgeriflen wird. In einem' andemr 
Vevfache^ wo dae Sals «mit Sdiwefelftnre gefftttigl^:^ 
der Uebertchufs verdmuplf, und die Maffe gelinde ge^ 
glüht wurde 9 ergaben fich 1^294 Theile voih Gewichte* ^ 
dee Salzes an 'fchwef^lfaureni Kiipferoxyd. Diefem 
^entfpreithen 0,6436 Kupferoxyd. Eiufll andere Porlienl . 
diB^lbett Salzes durch Baryt-; Hydrat auf die nftmliche« 
Artwie daä vorhergehende Salz zier&tzt^ lieferte 0,6$ 
vom .Gewicht des Sakes änTohwefel^urem Bauyt^ eut« 
fprechend OyS'jG Eßigfäure^- für Waffer ^ bleibt darin i 
0^0804; Der Sauerüoff des Kupferoxydee ift ^^^^^ 
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,itT aer BffigflHtre it^o?, una ^r iki W«I«fi lyiSi 
fol|{ltck ehAalteit Sftare und Bäo. gleich» M«Ag«ii 
Sauerftoff und da» Wafler halbifoviel als j«de d^feU 
Van« DasMifiBhttxtgs^Verhaltai&die&aSdKesiftaK^ 

. ' ,' ■.'•*• •• ^ - '' .■ .- . ' 

' jttinnden ierecHnei Atome Sanerftoff^ 

Maltiple 

kttpferoxjd 64,36 • • 6'4»82 ^ ä • 3 • i • it 

EOigOlare 27,60 • • 87«83 « is • 2 . • i « 2 ^ 
WAfler 8,04 v • 7»35 a * • 3 ^ • * i 

Enthielte das Sdz 4 Atome Wafler, in Witlclunifc 
Falle man «a als aus i Atom heutralem valTerfreieii 
Salze mit i AiiKtipteitoxyA^HYdssii ^urammengefetst; 
hetraohteti koniM^ £0 viirde das Ktipferoji^d nor 
65^21 pri C. hetrageh i aber iöh habe fo v.ohl mit dein» 
wfiieüj als äuph mit dein auf i^ndere Weile bereite* 
tan Salie)>ei det* Aitatyle Jftets, itiehr Ai 64 pti Gu £n<-' 
pferoxyd erhälteiii. Ich führe diele deshalb än^.ireil 
ich üafaiigs glaubte f dafs die Verfbhiedeiiheiteh der. 
Farite j w^oiie dieüea Salz zeigt ^ von einer Yettchim^. 
dehheit feiiier cheiüifoheri BeCcliaäenheit llerruhref» 
üäch weicher die blätie Art. «ine folchö Verbiiiduiig 
ibit Kupfer ^H)rdrat.dar^elite^ daj^egeii die gs^ü^neVa«; 
titeiäi das gewöhnliche bafifche Salz, fey; Aber die 
Verfttchd fchieiiexi di^fe Yörmuthiing nicht i^u bekrä£»' 
iigdüi -** . X 

Wirä eilte kochende Auflo(ung Vott elligraureiii' 
ICupferoxyd isiit kaullifchem Ammoniak .TermifcliLty 
1>is fioh dei^ Niederfchlag wieder aüfgelSß hatf imd dia^ 
Aüfldfiitig aisdafin eine Zeitlang in tener Tailipiimtnr 
Vdfi 4'^'' Erhalten ^ fö fetzt fich eixt blaüei !kryJiftUi'^' 
mfches Sal:^ äbj welches voii gleicher Zofaiümenfes- 
iLpLttfi wi« das torhergehisndi Üb hiüt inan d$tmat 
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die Flfilfigk«it /erkalten, To kiyftsUifitt Henlralea Seit 
liertBS uii4 ee £tt2t fich dae auflSaliche bafifeho als eine 
lEurammenhflngende fchwammige nicht kryjftallinifche 
Mafle ab. ' 

. Wenn eine Aiiflofung des neutralen Salzes in def 
Kälte durch Ammoniak mit der Verlieht gefäUt wird, 
dafs fich nicht alle £(Ggßlufe mit Ammoniak verei- 
nigt^ tö erhfiU man eine grüne Gallerte , die bei dem 
AusiA^äfcherl hellblau wird ^ abei* nicht im Minderen 
kiyllalliilirch i&i Sie muTs itAeizi mit Weingeiß 
insg^kichen Werden ^ damit lie £ch hiebt fchwflrzt. 
Sie/chwillt nipht^mehr im Waflei* äuf^ wa^ den klei« 
iieii Kryftali-Schnppeii.eigehthüthUch tu feyii leheint; 
Die Analyfe bewies j dafs es dieielbe Verbihdiihg wie 
die zuletzt analyse Wan ■ ' * 

Diefes bafifch^ Salz habe ich äuoh än^ andere Aiv 
texi erhalten ; als ich z; B. eitle Aufl5fong von nentra-^ 
lern effigfaureii Kuj^^feroxyd-mit Kupfer oxyd« Hydrat 
macerirte^ rerwahdelte lieh diefes. nach einigöh Stün« 
den in eine hellgrüne^ fchwerei pulverförmige MilFey 
die aus der Fliiffigkeit genommen ühd äusgewafchen 
eirie grfitie Fari>e befäfsi Wenii einer 'öohcentrirteit « 
kochenden' Aufl&fuhg von eIBg(auJrem Küpferoxyd 
kaußiiches Ammoniak mit der Vörfichl binziigeietzi 
Wird^ dafs kbin Uebei'fchurs v6h Alkali ehtAeht^ lo 
erhält man einen fchwereii^ körnigen Niedetfcfalag 
voii fchmu^iget griltigrüner JPärbe^ der fich leicht 
auswafchen lälsi Untei^ dem YefgröfserühgsgläSs er^ 
Ibheint diefeS Pülvet als durchfichtige cubifche aü 
den Ecken abgerundete Kryßalle. Beim Erhitzen de^ 
crepitirett die Körnen -^ Alle diefe verlehieddiiert 
Varietäten mit SchWefelfiur« behündeUi Uefei*il Votf 
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/ liM^Tb; a^ie getr^^kncrlem SidzM^ la^ Th. an fcllve-- 
lelfiiurem Kupferoxy-d, und find folglich ^le ein un4 
daffelbe bafifch^ eHEugfau're-Salz« 

Es iß diefs daher diejenige Verbindnng^ «di« fieh 
VOID alien anderii bafifchen Saken ans Elligfäura und 
Kupferoxyd am leicht eßen bildet ^ und die groJ^teBe^ 
ßkndigkeit befit^t' Pie Bffigfänte iß in derfe^ben mi% 
.Smal foviel Bafis als in 4em neutralen Salze verbun- 
den. Da bei diefem Sals&e der ßauerßoff dea Kryßall'» 
wäffers nur die H^lße von dem ded Kupferoxydee au«;* 
macht y £q verfuohte kh ein folphcie dadurch hervor- 
zubringen^ dafs ich bafifoh rdi vefelfaures Kupfcfrozjdl 
mit elBglaurem Natron digorirfe^ aber e$ wurde keine 
bemerkbare Z^rfelzung hervorgebracht 

Durch die Analyfe diefi^r drei Salze haben n^ir 
nun gefunden, da& die Verbindung der Efligfture 
mit Kupferexyd nach den für die^ Säuren, mit 3,Ato^ 
men Sauerßoff gewöhnlichen Multiplen der Bafe mit 
3^9 i|5j 3 vor fich gehen-;. y(m kann nun der Chrün-. 
{pan feyn?/ 

i ... 

3. G r ,0 n f p « m 

Der Orünfpan kommt am Handel von verfohxadlh. 
nem Aeufseren vor; er iß bisweilen grün, bisweilen 
blau^rütt und oft iol^oh hellblau. Er iß in EffigfAure * 
Vuflöslich ohne etwas anderee als mechanifch^einge«». 
mengte Unreinigkeiten zurückzulalTen ; oft KinterläTst 
er Kupferoxydül vü^d bisweilen in bedeutender Men- 
ge* ^^ Jm AUgemeirien kann man . ^Wei Haupi- 
varietAten untericheiden , d^ren Farbe fich am Be«» 
ßen im. gepulverten Zußande beurthf^ilen * Ifliat. 
Welche Verrohiedenhcdten in der Bi^reitungsar| die- 
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Ten Unterfchied hetVörbriiigetl/habe icli nicht erfah- 
ren koiirnen; denn das Material 2u hieiner Unterfu- 
chung erhieli ich Von Handlungshäüfern^ die den Ort 
der Fabrikation nicht anzugeben Wufsten« Ich Mrähhe 
daher i,n diefen Unierfuchungen die grünite und ^ie 
am reinlien bläue Art 3 \f eiche ich erhalten könnte. 

1. Die grürit Jri. Daö an der Luft getrocknete 
Pulver hinterliefs beim Verbrennen 44 tis 44j6 pi** C. 
Kupferoxyd. Nach dem Troökrten bei 4- 60* blieben 
4g bis' 5o pr* C* zurück* ^ Mit Barythjrdrät äridlyßrt 
gab das getrocknete Pulver ö,8353 fchwefeirauren Ba- 
jyt^ nnd durch die Attslcheidung des Knpf0r^ auf 
die oben befchriebene Weife 0,4906 Küpferoxyd« t)er 
bei -f 60^ getrocknete Grünfpän beßeht alfö aus : 

Ktipfifroxyd 49»Sö Entfalte Säuärfteff iö,ö;f 
ISfligfiiore 36,66 - *. * \1A% 
Wafler^ J3.48 *. * * \u%t 

Dem hier angeführten Waflef-Gehah fihd, ftttfsep 
dem Verl uft^ auch die Ünreinigkeiten hinzugerech- 
net^ ivelche %ü ^ein ^ertheilt ivaren^ äU däis fie halt- 
ten übgefchieden werden können/ — Dää Refültat 
ftej^t deutlich^ dafs die Made ein tnechanifched Ge- 
menge ivar ^ in Ivelchem das in yVäff^t fttiflosliche ba^ 
fifche Salz einen Hauptbeßändth^il ftuömAdlite« tiä 
diefeö SsiU dtitth das Trocknen bei + 60^ die Hälfte 
ieines Waffer- Gehaltes Verliert, fo findet tnan ddrin 
•ine, neue Bekräftigung für die GegenIVärt deä in 
WafTef aüflodlichen bafifchen Sdases^ dafs diefe Aift 
Orünfpan beim Ti'oöknert bei + 60*» ungefähr ^V fei- 
nes G^widite^ Verliert. 
Aniial.d<irPhjff{iL^ 0^7^.81.^.1 1834*. St. 11. A 
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'2. Pi$ blau4 Aftk- Ich bekam daron eine aue- 
gexi^icbnet reine Probe ^ die fich unter dem Vergro- 
rserungsglafe nur als aua kleinen gifinzenden blauen 
KryAalHchuppen befiehend zeigte, die lauf einander 
faisen. Sie gab ein Pulver von felir fcliöner und rein 
blauer Farbe , ähnlich der , welche von dem gepulvert 
ten blauen kohlenfaurcn Kupfer erhalten wird. Durch 
Baryt -Hydrat und durch Ausf^ilhing des Kupfers in 
metallifcher Form analyfirt, fo wie es zuvor angeführt 
iß, wurden von loo Th. an der Liift bei + 2<P, ge- 
trockneten Grünfpans erhalten: 

Kupferoxyd . 43,34 enthill Sauerftoff 8,74 Atome l . ^ 
Efligßure '27,45 - - • 12,90 - \ 
Wafler 29.21 - - - 25,97 • ^ 

Diefes Refultat fiimmt alfo mit dem von Phillips ge- 
fundenen überein, imd bew^ß, dafs in dem blauen 
Grünfpan der SanerflofF der Effigfäure i^mal, .und 
der Sauerfioff des Waffers 3 mal fovicl beträgt yrie der 
der Bafe. Die Ausnahme von dem empirifchen Gefetze . 
findet folglich bei diefer Verbindung wirklich Statt. 
So lange lie aber allein daßcht, iß es nicht leicht zu 
' entfcheiden , ob das Salz wirklich eine von der Regel 
abweichende Zufamraenfetzüng belitzt, oder ob feine 
Beßandlheile nur als auf eine mehr verwickelte Art 
zulammengetreten angefehen werden muffen und den- 
noch mit der Regel übereinßimmen. 

^ Ohne ein entfcliiedenes Gewicht darauf legen zu 
wollen, werde ich hier anführen, auf welche Art ich 
verfuchte diefe Erfcheinung zu erklären. Ich trock- 
nete gepulverten blauen Grünfpan bei + 100*^ im 
Wafferbade , fo lange er am Gewichte verlor , worauf 
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o,lG55 2iiröckWieb«n. Das Pulver ^ar ztifammenge- 
fallen^ fein Volumen fehr yerringert, und feine Farbe 
fchön grün geworden. ; Diefe l6,55 pn C. vont Ge- 
M'ichte des Salzes beAehenj nach dem was ich fchön 
anführte^ aus: 

Kupferoxyd 43,34 enthiltSauerftoff S*74 
Effigföure 27 AS - - - 12,90 
Wafler 5,76 '* - - i,U 

Der Saueritoff des yVaflers ficht darin in einem 
heitimmten Verhältnifle zu den des , Kupfer oxydes.; 
fetzen wir aber voraus, der blaue Grünfpan verwandle 
lieh beim Entweichen des WafTers in neutrales Salz 
und in dasjenige bafifclie, bei welchem die Säure von 
5m^l foviel Bafis gefättigt ift als bei dem neutralen, 
beide mit dem gewöhnlichen Gehalte an Kryßallwaffer 
verfehen^ fo belteht das Gemenge aus einem Atome des 
einen und einem Atome des andern , nämlich aus : 

/C««7*+3>^f 

d. h. das Kqpferoxyd darin enthält ST At. SauerßoiF, 
und das Wafler 5; aber nun iß 8 : 5 == 8,74 : 5,46. 
Dafs der tWafler- Gehalt etwas zu geringe ausgefiillen 
iß, kommt wahtfeheinlich daher, dafs jeder Grün- 
fpan etwas von dem linaüilÖslichen balifchen Sahi «ent- 
hält, und die Berechnung einen vollkommen reinen 
Gfünfpan vörausfelzt. £ä iß alfo ziemlich klar, dafs, 
fchon eine Temperatur von 4* 60*) ohne Mitwirkung 
des yVaflers, den Grünfpan in 1 Atom neutrales und 
1 At. bafifches Salz Zerfetzt.. Wir haben ferner gefe- 
hen, dafs foVöhl kaltes als Warmes Waflei* diefelbe 
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Veränderung liervorpringen , es beruht 'alfööiefe Ver* 
biiidting auf ganz fchwacher YeTwandtfcIiaft ilirer Be«> 
ItandtUeile unter fich» 

M^in er|ler Gedanke wat , dafs Bei der Bereitung 
diefes Präparates der Zutritt des SaucrßpfFs fo be- 
fclirähkt werde y dafe er; nur zur Bildung von elHg- 

faurem Kupferoxyditl ( Cu A) hinreiche und dafe 
diefes alsdann ^ an der JLiuft oxydirt, ein Oxyd -Salz 
bilden würde. Bei diefem Vorgange, welcher dem 
ähnlich iß, den man in der Mineralogie Epigenio 
nennt, konnte das fchon fefte Oxydul -Salz oxydirt, 
und die Beßandtheile mechanii'ch in Proportionen zu- 
Jfammengehalten werden, wie es bei der freien Be- 
weglichkeit jeher nicht Aattf^nden kann. Ich habe 
gefunden, dafs wenn Grünfpan in Defiillations«- 
Gefäfsen nach und nach erhitzt wird, man bei einer 
geMriflen Periode einen weifsen Sublimat erhält, der 
bisweilen die Kugel der Retorte mit finer leichten 
wolleartigen -Ki*yßallifation ausfüllt. Diefes Sublimat 

iß waflerfreies efligfaures Kupferoxydul (Ca ji). Ich 
fetzte eö Verfuchsweife der feuchten Luft aus , um da- 
durch Bafe und Säure .auf die Art wie im Grünfpan 

{Cu A) vereinigt zu erhalten, aber es veränderte fich 
nicht. Durch Wafler wird es zerfetzt, es fcheidet fidi^ 
Kupferoxydul -Hydrat als ein gelbes Pulver ab, und 
lieutrales Oxydfalz löß fich in dem, Maafse auf, als 
das Oxydulfalz an der Luft Sauerßoff anzieht. — Ich 
iehichtete hierauf reine Kupferplatten , die mit einem 
'Teige aus neutralem elligrauren Kupferoxyde und 
Waffer belegt Mraren , auf einander utid liefs fie fo 
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9vwei Mohste lang in einer Lnft Aehen , dje zuweilen . 
gewechfelt aber Aets bis zum Maximuni feucht gehal-* 
ten wurde. Nach Verlauf diefer Zeit waren die Plat- 
ten mit einer Kruße kleiner feidenartig glänzender 
blauer Kryßalle von Grünfpan bedeckt, die, abgenom- 
men und an der Luft getrocknet, vollkommen daflelbe 
analytifche Refultat wie der im Handel vorkommen- 
de Grünfpan ^aben« Es wird dadurch die Idee eine 
Epigenie völlig widerlegt , und es geht daraus hervor, 
dafa das Kupfer in Verbindung rtiii SauerßofF und 
Wafler fich mit dem neutralen Salze vereinige. — 
Dadurch wurde mir nun Pronß's Idee wahrfcheinli« 
eher, den Grünfpan als eine Verbindung des neutra- 
len Salzes mit Kupferoxydhydrat und Kryßallwaffer 
zu betrachten, . Ich fuchte fchon früher zu beweifen, . 
dafd das. blaue kohlenfaure Kupfer (Kupferlafur) aus 
1 At. Kupferoxydhydrat und 2 At. neutrale^i kohlen« 
fs^uren Kupfer beßehe, und dafs der künßliche koh- 
lenfaure Zink und die Magneßa alba ähnliche Verbin- 
dungen von Hydrat mit Carbonat feyen *), Kürzlich 
. fand ein englifcher Naturforfcher **) ein blaues kry- 
ßallifirtes Mineral, das aus i Atom fohwefelfaurem 
Bleioxyde und i At. Kupferoxydhydrat zufammenge- 

fetzt war. COi Jq* ^ Pb h). Wäre es wohl we- 
niger möglich, dafs fich Kupferoxydhydrat unter gün- 
ßigen Umßänden mit elfigfaurem Kupferoxyde ver- . 
bände? Man würde einwenden können, die 
Menge des VValFers fey grSiser als zur Bildung des 

*) Afhandl. i Fyfik etc. VI. 12 u. f. 

**) Brooks« Annals of PbiloJophy» Aug. I82ft. p* iig. 
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Hydrates not hig ill; aber ebenfo rerhfiU t^ fich auch 
mit den eben angeführten Zink •* und Talkerde - 
Verbin dutigen, und es kann als keine Ungereimtheit 
betrachtet werden, weni^ man den Ueberfchufs für 
das Kryitallwaffer der dpppöhen Verbindung anficht. 
In difefem Falle wäre die Formel für den Grünipan 

nicht Cu ^ ^ ^^ir fonde^n CuZi^ + Cu Jq^^ *"). 
Man würde noch hinzufetzen können, dafs wenn die 
Verbindung ilach der erJften einfachen Formel zufam- 
mengefeizt fey, man keine fo grofse Beweglichkeit ih- 
rer Beflaiidtheile erwarten dürfe, zufolge welcher fio 
»durch die geringße Kraft in pudere VerliältnilTe zu* 
fammenircten, - • 

4« Das fchwarze bafifcbe eiligfaure Kupferoxyd. 

VVenn eine verdünnte Auflöfung des löslichen 
bafifchen Salzes erhitzt wird , fo fällt eine flockiige le- 
berbraune Materie nieder, die auf das Filter gebracht 
nach dem Auswafchen und Trocknen fchwarz wir^ 
und ßark abfärbt. Sie geht kiclit durclr das Filter 
und macht die Flüf(igkeit trübe fobald lie anfängt aus- 
gi^Wafchen zu leyn. Man kann das Auswafchen fo 
lange fortfetzen wie man will; die Flüffigkeit enthält 
dßflon ungeachtet immej» etwas von dem- durchgegan- 
genen Körper, und verdiinftet man fie, fo bleibt auf . 
dem Glafe eine dünne durchfchein^nde farblofe Haut 

*} Ich halte es nicht fUr unwahrfcheinh'eh » dafs es Verbin(hifi-' 
^gen mit noch mehr Kupferoxydhydrat gebe, denn ich fand 
auf dem von mir bereiteten Grünfpan Fiepken von einer tie- 
fen ntid reinen dunkelblauen Farbe , die jedoch fiir eine Un- 
tMrfochnng in nicht hinreLebenfier Mengt vorhanden. w^aren. 
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zurück 9 di« ^inem Ueberzug.von Firnifs filin&ch^iii* 
Diefe rührt von der Auflöfung des^ braunen Körpers 
Jn Wafl«r her. 

Wird zur Bereitung diefes Körpers der Grünfpatl 
oder dars unauflösliche bal^fcliö Salz mit Wäfler ge- 
kocht, fo ift die durchlaufende FlüQigkeit leichter klar 
zu erhalten, aber der Niederfchlag ehtjiält alsdann Be- 
Xtändig einen Antheil von dem unauflöslichen grünen 
Salze, der liicltt zerfetzt ward. 

loo Th, diefes fchwarzen baflfchen'und bei -f" 65* 
getrockneten 3alzes durch Barythydrat und durch 
Ausfällung des Kupfers mit Eifen analyfirt, lieferten, 
5)6 bis 5,7 Tlieile fchwefelfauren. Baryts und 91,6 bis 
92,0 Kupferoxyd. In einem andern Verfuche'mit 
Schwefelfäure zerfetzt, wurden i83,95 Th. fchwefel- 
fauren Kupferoxyds =r 91,46 Kupferoxyd erhalten. 
Die Mittelzahl davon ilt 92 pr. C. Kupfer oxyd, deffen 
Sauerßofi* = i8;55. 5j6 fchwefelfaurer Baryt entfpre- 
chen 2545 Effigfäure, deren Saueritoff gleich i,i5i 
ift", aber i,i5i x: 16 = 18,4x6. Für das Wafler 
bleibt 5,55 > deflen Saueritoff" 4)934 iß? welche wieder 
ein wenig mehr ift als das 4 fache des SauerftofTs der 
"Effigfäure, oder etwas mehr als J des im Kupfer- 
o^yde vorhandenen. Dielea Salz befteht daher aus 

gefunden berechnet Atome 

Kupferoxyd 92,00 • . 92,30 • • • 24 

EfTigniiire ^45 * • 9*44 • • • I 

Wafler 5,55 • • 5>26 . . . la 

^ Folgendes iß fummarifch das Refultal der hier 
aufgeführten Unterfuchungen : 

1. die Effigfäure kann fich mit Kupferoxyd in fol- . 
genden VerliflltnilTen verbinde^, als 
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I« 'Neatratet efllgfliaret Knpferoicjd ^ CmA*+ 2jq 

S* filauer Grfinfpan 9=» CuJ + 6j^q 

3* AoflSsliches bafirchet Sals » Ca'^^'f 12^7 

4. tJnaaflSsliclies bafirch« Salz « Cm* A* + sJ§ 

5. Schwarzes oder braanet bafifcbes Salz ■» Cu*^A^l2J9 

Wird die Quantität der Bafe in dem neutralen 
Salze als Einheit angenommen, fo multiplicirt fich 
die Menge der Bafe gegen di^ielbe Quantität Säure 
mit lij 2j 3 und a/f. in dem erfien Salze nimmt die 
Bafe doppelt fo viel Säure auf wie in dem zwei- 
ten , und in dem dritten doppelt fo viel wie in dem 
vierten. 

2. Von allen Riefen hat d^s zweite Salz die ein- 
f^chße Zufammenfefzung, und beftelit. dem Gewichte 
der BeAandtheile nach , aus der kleinften Anzahl ein- 
facher Atome ; aber ungeachtet der fcheinbaren Ein- 
fachheit diefer. Verbindung, iil lie dennoch die am we- 
nigßen beftändige. * 

Bei + 60® W" arme wird diefes Salz unter Verluß 
eines Theiles feines chemifch gebundenen Waflers 
zu einem Atom des erfien, und zu einem Atom des 
vierten Salzes zerfetzt; durch eine' hinlängliche Quan- 
tität kalten "Waflers hingegen zu einem Atom des er- 
ßen, zu einem- Atom des dritten, und zu 2 At. des 
vierten Salzes ; endlich zerfällt es durch eine, hin- 
reichende Menge kochenden VVaflers in eine grofse 
Anzahl Atome des erften Salzes und in einige des fünf- 
ten. Diefe Umßände, verbunden mit dem, dafs in 
diefem Salze der Sauerfioffgehält der Säure von dem 
der Bafe kein Multiplum mit einer ganzen Zahl iß, 
fondern mit \\^ machen es wahrfchemlich, dafs der 
blaue Grünfpan keine fo einCache Zufammenfotzung 
habe wie es diezuvor gegebene Formel andeutet, fon- 
dern dafs es ein^e Verbindung des erßen Salzes mit Ku- 
pferoxydhydrat und KryßallwalTer fey. Die Formel 
für ihn wäre deshalb CuA^^ C{iJq^ + lo-^g , in 
welcher durch d^s letzte Glied das KryßallwalTer von 
dem Waffer unterfchieden iß, wddics fich gegen das 
Kupferoxyd wie eine Säure verhält. 
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II. 

Kann das menfchliche jiuge überhaupt und in u^U 

chem Grade der Deutlichkeit unter dem 

fpajfer fehen? "^ 

▼ om 

Hrn. Hofriith Mukkb, Prof* der Phyfik zu Heidelberg, 



Bei der neuen Bearbeitung des Gehlerfchen VV^orter- 
buclies der Phyfik niufste diefe Frage ^ welche vor ei- 
nigen Jahren Gegenßand mehrerer .Discuffionen war, 
nothwendig zur Unterfuchung kommen , und ich 
nahm mir daher vor, fie fo weit wie möglich beftimmt 
zu beantworten y um i'o mehr, als die bisher bekann- 
ten Erfahrungen und darauf geftützten Behauptungen 
einander fcheinbar widerfprechen , indem einige eben 
fo beiiimmt die Möglichkeit des Sehens Unter VValTer 
annahmen, als andere diei*elbe verneinen. , 

Die nfichße Veranlaffang zu der eben erwähnten 
Unterfuchung diefer Frage hat dasjenige gegeben, was 
in diefen Annalen **) über diefelbe mitgetheilt iß, 
und aufscr w;e]chem ich den Gegenßand im Ycrhält- 
nifs, gegen die AusfüliHichkeit verwandter Unterfu- 
ch|Angen kaum erwähnt finde. Am. früheßen hat der " 

*) Vorg«ler«it in der Geftllfcbaft fQr Natorwiflenfcbaft ODd HeiU 
künde zu Heidelberg. 

••) Bd. XXXIV. ?• 34 5>» 4W 59». Bd. XXXVI. p-.S«. 
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gekhrU nnd icharllinnigA Huygeai-t ^) die Frage 
aufgeworfen/ und auf eine eigeiithümliche Weife 
kurz, im Ganzen aber fehr genügend beantwortet« 
Er. fagt nämlich y dafs durch das Wafler diejenige 
Brechung dos Lichtes wegfalle , welche daflelbe beim 
Eintritt in die wfliTerige Feuchtigkeit de9 Auges er« 
leide^l weil das Brechungs vermögen beider, des WaT- 
fers und der wälTerigen Feuchtigkeit im Auge gleich 
fey (den Einflufs der Cornea als unbedeutend ver- 
nachkfiigt). Hiernach müITe diefe alfo durch ein 
Glas erfetzt werden , welches mit der Cornea gleiche 
Krümmung habe, alfo durch eine biconvexe Linfe von 
0,5 Z.Brennweite, durch welche Taucher unter Wafler 
fehen würden, Uebrigens fey das Sehen unter Wafler 
nicht anders, als wenn ein fehr alter Mann (welche^ 
fo viel ift als ein fehr weitfichtiger) durch ein nahe 
vor das Auge gehaltenes ftarkes Hohlglas fehen wollte«^ 
Smith **)j indem er von gleichen Grundfätzen aus- 
geht, giebt eine richtigere Anweifung, Er lagt nfim- 
lieh; das Licht werde, aus der Luft in das Auge fal- 
lend, durch die wäflerige Feuchtigkeit in einen hinter 
der Retina liegenden Brennpunkt vereinigt, und dafs 
^ das Bild die Retina erreiche, fey dann eine Folge der 
abermaligen Brechung durch die KryßalUinfe. Die- 
femnach muffe unter Wafler die Brechung durch dle^ 
wäflerige Feuchtigkeit des Auges mittelll einer Glas-' 
Jinfe erfetzt werden, deren Brennweite für Lichtftrah- 
len, welche aus Wafler in Glas fällen j derjenigen 
gleich fey, welche die wäflerige Feuchtigkeit des^Au' 

•) Dioptr. p. iig. ' ^ 

••) üpük übcrf. vsn KaeÜBer, p. $fS* 
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gee für di« au» der Luft einfallendeii Lic.htili:ahkn' 
giebt. Indem dann dae Brecliiti^gaTerliältniis^ aiia: 
"Waffer in Gks 9: g : 8 angonomnien Ifi'ird , _lb er- 
giebt die Rechnuhgy dafs der HalbmelTer jeder. 
Krümmimg einer biconvexen Linfe, wodurch das. 
Sehen unter Wafler möglich werden würde , dem 
Halbmefler der Krümmung der Cornea gleich feyn 
müfle. 

Nach Huy'gjens finde ich die Sache zuerft, wie- 
der durch La Hire erörtert, welcher, die Frage auä 
theoretifchen Gründen dahin "beantwortet , dafs ^ wohl 
kein deutliches Bild auf der Retina erzeugt werden 
könne y weil die dem eigenthümlichen Baue des Au- 
ges zukommende Brechung des Lichtes aus der Luft 
in daffelbe wegfalle. Ein höchß unvollkommener Ver- 
flieh foil diefen Satz erweifen. La Hire nahm näm- 
lich eine Katze ^ tauchte ihre Augen im AVaffer unter, 
und bemerkte dabei eine itarke Erweiterung der Pu- 
pille, welches ihm zu beweifen feinen, dafs das Tliier 
ficli vergebens bemüht. habe ein deutliches Bild zu er-, 
halten *). Die Phyiiologen dürften aber gegen diefen 
Schlufs mit Grunde gar vieles einzuwenden haben. 

£5 fcheint mir in der That etwas auffallend, dafs 
feit jener langen Zeit, bei den unglaublich zaldrei? 
chen Unterfuchungen über das Sehen und die Bedin- 
gungen deflelben, gerade diefer fpecielle Gegenßand 
überall nicht eigentlich weiter erörtert iß. Man fin- 
det zwar häufig die unbeßreitbare VV^ahrheit wieder- 
holt, dafs die Augen der Fifche für das Medium, 
worin ße zu fehen beßimmt find, eingerichtet, dilu 

•) M4xn> de l'Acad. de Par. 1709. p. 93, 
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mil einer kugelförmigen' und aus Bark brechenden 
Flüdfigkeit^n beßeh^n^en Linfe verfehen feyen^und 
fich daher am meißen von denen der Raubvogel un- 
terfcheiden , welche noch in febr . verdünnter Luft 
fcharf (eben; allein beide Sätze werden blola im All- 
gemeinen und ohne nfthero Icbarfe Beßimmungen 
aufgeftelltt 

Faft ein volles Jahrhundert nach La Hire's, feit- 
dem allgemein angenommener, Behauptung voran- 
lafste eine 'beiläufige Äeufserung Nicholfon's über 
Franklin'a Ariweifu.ng, 3jum Erlei:n,en des Schwim- 
meHs *) mehrere geübte Taucher die Refultate ihrer 
Erfahrungen über das Sehen unter dem Wafler aus- 
zufpreiphen **) ; allein ea ift dabei gewifs im hochßen 
Grade auffallend, dafs die, mit der grofaten Zuver- 
ficht und durchaua keinem Zweifel gegen ihre mora- 
lifche Wahrheit unterliegenden Behauptungen der 
Empiriker einander fchnurßraks widerfprechen , in- 
dem Tq s;ienilich gleich viele beßimmt veriichern , fie 
konnten unter Wafler fehen, als andere dagegen die 
Möglichkeit gänzlich leugnen, Diefe^ yeranlafste den, 
für die Wiffenfphaft viel zu früh verßprbenen Gil- 
bert mit einigen Bekannten eine Reihe von Verfu- 
chen anzußellen ^*)y wodurch die Saobe genau ge- 
nommen eben fo beßimmt entfchieden iß,.als durch 
die y/m demfelben HUQ optifchen Gründen entlehnte 

•) Gilb, Ana, XXXIV. 34, ^ 

.^} M^p findet alle^ hierüber Vorhanden^ in den oben ahgefDhr- 
ten Stellen der Ann, d« Fhyf. 

♦*•) Ann. XXXVI. 375* 
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tlieoretifclie Entfcheidung % Wleii ifidefs bei einer 
lo intersffanteii Frage der Widerfprnch unter den 
entgegengefetzten Böhaqptungen einmal befteht; fo 
Icheint es mir nicht über fiülfig^ dieielbe noclimals ge* 
naa zu erörtern , um wo möglich die Theorie und 
die widerfprechenden Erfahrungen mit einanoer zu 
vereinigen* 

Es fey zu diefem Ende in mSglichA genauen Be- 
Aimmungen: **) 

der Haibmeffer der Cornea = p =? S$"'7S 

der Halbm«/r«r der vorderen Linffnfliche s r » 3,'"oo 

•} Ann. XXXIV. 34« DafeM heifst es: »»Lichtftrahlen/welclie 
„w dem Waffer in das Auge treten,^ leiden nllmlicti eine 
„weit rch wiehere Brechung» als beim Uebergange ans der 
,,770 mal dünneren Lafu Die von einem leuchtenden Punk- ' 
,,te ausgehenden Strahlen» welche ans dem Wafler in das 
»,Auge treten, werden folglich weit hinter der Netz- 
»»haut zttfamitoengebrochen werden» und es fchelnC al- 
»,(0 , nach> diefen Grflnden der Optik » es fey nicht möglich» 
»»unter WalTer anders deutlich zu fehen » als wenn man ein 
' »»Glas zu HDlfe nimmt» das den Strahlen fchon vor dem Auge 

' »»eine convergirende Richtung giebt» d. h« eine (^rk convexe 
„Glaslinfe." 

*) Man bedient lieh bei den BeAimmungen der Dimenfionon des 
Auges und feiner Tbeile meidens der durch Jnrine aus deä 
Petit'fchen Meflungen auf englifche Decimalzoile reducirten 
GrÖfsen« Hier werden aber die urfprUnglichen, durch Pedt aus 
feinen zahlreichen Meflungen erhaltenen mittleren Gröfsen in 
p'arifer Duodecimallinien genommen» und die Brechungen der 
FlQfllglieiten nach den neueften Beftimmungen durch Choflat» 
Brewfter u. a. » wie ich üe für den Artikel : Ange im neuen 
Gehler aufgefacht habet 
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der Ita1bfn0ir«r der f^nteren Linirdnfl9eli« t» i" «» 2/"5 
der- Abf^and "Bet Linfe yon der Cornea • Ma« 'l,^"25 

die Dicke der Linfe « 6 «• 2,'"oa 

das BrechungsverhSItniTs. aus Luft in die wfif-^ 

ferige Feuchtigkeit ^"»51«=, i,s3j 

a^s der wSfleriged und gISiemen Feuchtig» 

keit in die Kryftalliinfe «^ : i «9 1,049 

das Brechuiigsverhältnirs von Wafler in die 

. wSßferige Feuchtigkeit «=s w : I ä= 1,00075 

fo ift ohne Rückficht auf die Linfe für das Sehen ^nfser 
den Waffer, wenn der gefehene Gegenftand fich iri 
der Entfernung = d vom Auge befindet, der Verei- 
nigungspunkt der Lichtitrahlen / =: . "^^ y^Q 

fich diefelben zum Bilde vereinigen würden, wenn 
die Kryltalllinfe die convergirenden Lichtltrahlen 
nicht abermals bräche. Setzen wir dann 

X = (n^iv^_n ' — ^' ^"^ ^^^ Kürze wegen 

». iii>t' — (fit — 1) r' h r 'ft j 

/J — (m - 1) mr - (m~ i;* iT +",„(,„_ 1) ,.. > ^^ ^^t der 

Abfiahd des Brfennpunktes von der hinteren Flache 
der Kryfialllinfa z = "» " "^'^ ' ^„^ 

nach der Abltand der Cornea von., der Retina 
SS-: Ä + a 4- 6 feyji wird *), Der numerifche Wertli 
diefer Formel nach den oben gegebenen BeAimmun- 
gen, und rf = 10 parif. Zoll gefe:t2t , giebt 
/ =s= i6,>''5982 ; alfo X ä i5,'''i482 ; 

^ 0*^779 11,53824 ^'^^ 

•) Vergl. Olbera de mutationibus oculi intemii. Goft, 17SÖ. 4. 
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fomit alfo den, AblUnd^des glides voiider Corne« m 
par, Duodecimallinien :5=: 8j7o1 + a + i,25 a: ii^gSf, 
für die durch Petit nnd andere gefundenen Dimenfio-»^ 
xien etwas zu grofs ^ was aber hier nicht in Betrach« 
tnng kommt, und aus anderweitigen, hier nicht nä- 
her zu erörternden Gründen erklärlich iß, 

Beredmen wir dann ferner den 'Werth von fy oder 
die Weite des Brennpunktes für' die aus eiiier Ent- 
fernung von lo Zoll aus Waffer auf die Cornea fal- 
lenden Lichtftrahlen , 'indem in der Formel fiatt n 
der oben angegebene Werth von «> fubfiituirt wird; 
fo findet fich f = i23,o45 , d. h. die aus einer Ent- 
fernung von lo Z. aas AVaffer auf die Cornea fallen- 
den Lichtftrahlen werden durch die Wölbung derfel- 
ben und die brechende Kraft der wäfferigeu Feuchtig- 
keit gar nicht vereinigt, fondern würden in der Ent- 
ferniing :von lo Z. einen Brennpunkt bilden,, wenn 
ße aus einer Entfernung von lo Zoll 3 L. kämen. Es 
iß alfo hieraus an fich fchon klar, dafs das Brechungs- 
vermögen der Linfe nicht hinreichen kann , um diefe 
Lichtftrahlen auf der Retina zum Bilde zu vereinigen,' 
'man mag das Vermögen des Auges, fich für unglei- 
che Entfernungen einzurichten, auch noch fo grofs 
annehmen. . 

Sucht man ferner* aus dem fo eben gefundenen 
"Werthe von / den von Jt, und "hieraus z nach der 
oben angegebenen Formel; fo ergiebt die Rechnung 
s = 27.54 Lin., wornach alfo die Vereinigung der 
Lichtftrahlen zum Bilde diejenige, in ^welcher die aus 
• der Luft in dasAuge fallenden Lichtfirahlen ein Bild 
erzeugen, um etwas mehr als das Dreifache übertrifft. 
Hieraus ergiebt fich, dafs unter Waffer befindliche 
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Gegtofilfnde kein Bild auf det Retina ertceugen/mtt'^ 
hin auch nicht eigentlich gefehen werden können« 

Ehe ich verbuche ^ die ohne Zweifel nicht erdioli* 
teten oder in der Abficht ti\ täufchen ansgefprochenen 
Behauptungen des Gegentheild hiermit wo möglich 
zu vereinigen, fey ed erlaubt^ im Verfolge der theo- 
retifchen Betrachtungen seuvor die Form einer Lin(o 
zu beßimmen^, deren fich Taucher zum £fehe|l unter 
WalTer bedienen müfsten« Die Aufgabe iß nicht 
fchwer. Wir haben nämlich oben gefehen ^ dala die 
Wirkung der Cornea und der WälTerigen Feuchtigkeit 
derjenigen 'einer Glaslinfe in Vergleichen iß, welche 
die von eii^em in lo Z« Entfernung befindlichen Ge- 
^et^ßände aus der Luft einfallenden Lichtßrahlen iii 
einem Abßa^de Von 16/^^3982 zum Bilde vereinigt« 
Indem diefe Wirkung aber bid auf eine Kleinigkeit 
beim Sthen' unter Waffer Wegfäljt; fo mufs diejenige 
liinfe gefucht werden ^ Welche diefe Vereinigung ^9* 
d^r hervorbringt Zur Erleichterung der Hechnung 
wird ed erlaubt feyn/ auf die iiwifchen der Liufe und 
dem Aiig^ gebildete bicdneaVe Waflerkge keine Hück-;' 
ficht zu nehmen^ um fo mehr ^. als auch der EinÜuI^ 
der Cornea nebß der wäfferigen Feuchtigkeit ded Au- 
ges unberückfichtigt bleibt« Ed [ey demnäcli der Ab-» 
ßaiid des zu fehenden Objecites' von der Linfe 

— i d Ä lö Z, 
der gemeinfchaftliche Halbmeffer der Krümmnngen 
beider Flächen der Linfe . tp 1* 

die brechende Kraft des tilalea SSi m r=^ i,55 « 

deß Waffers' s=: n =i x^37 

fo iß die Brennweite derfelben ' 
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Indam hierin aber f bekannt iß; fo findet man die 
unbekannte Grofse 

^- n^+d) -^ 182,3644 - *'^/'"'' 

Ea wäre alfd eine Loupe fftr das gefunde Auge zum 
Seh^n unter Wafler erforderlich» ^ 

Huygena verglich in der oben erwähnten Stelle* 
das Sefaeli unter WalTer mit dem Sehen eines Weit« 
fichtigen durch eine fehr fcharfe Lorgnette. ^Diefes 
iß allerdings richtige begreift aber zwei entgegenge-* 
fetzte Bedingungen , indem die Schärfe Aet Lorgnette 
und die Weitfichtigkeit des Augös, heide einander 
^nigegengefetzt ,^ in ein gewiiles mittleres Verhältnifs 
Kommen müfsten y um eine fblche Undeutlichkeit des 
Sehens ' hervorzubringen , als diejenige ift^ welche 
durch den Binflufs des Waflers auf die Brechung der 
LichtJftrahlen verurfaclit wn*d. ,]^ehmen wir dagegen 
das normale Auge an, und delTen Weite des deutli-* 
chen Sehens ss lo Z. ; fo würde fur diefes unter 
Wafler eine Undeutlichkeit entßehen^ als weftn es 
beim gewöhnlichen Sehen fich einer biconcaven Linfe 
bediente, deren Zerßreuungsverm8gen das VereinJ- 
gungsvei'mogen der wäflerigen Feuchtigkeit gerade 
aufhöbe, oder deren negative Brennweite der pofiti^ 
yen jener erwähnten biconvexen' gleich wäre/ alfo 
deren beide gleiche Flächen einen B^dius von 
V 16/^^3982 hätten. Mit einer folchen biconcaven* 
Linie läfst fich der Verfuch des Sehern unter Wafler . 
Attnal« d. Fh^fik. B. 73, Sx, 9. J. iSai» Sc. 1 !• 8 
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olme die damit verbundenen aiiderweüigen Hinder- 
miTe kunßlich nachahmen,' 

Hieraus läfst (ich endlich auch die Frage ^beant- 
worten , wie kurzßchtig jemand feyn müfcte, wenn 
' er ohne den Gebrauch eineör biconvexen lünJb fälüg 
feyn foil, unter Waffer deutlich zu fehen. Dafs 
nämlich Kurzfichtige diefes Vermögen mehr beiitzen 
aji Weitfichtige , geht aus deii angeßellten Betrach- 
tiingen von felbüf h^rv^df. Um dief aufgeworfene 
Frage zu bearit Worten,' darf man nur berück fichtigen, 
dafs ein Kurzfidhtlger dann unter Wafler detrtlich fe- 
hen würde, weiin er fich beim gewohnlieh^tt Sehen 
einer fo eben bezeichneten biconcaveii Linfe bedien-. 
|e. Liefse er Äiefe dinn ttnter Waffer wejg; 1*6 wür- 
den die Lichtllrahlen in feinenl 'Au^^ aui gleiche 
Weife ein fcbarfee Bild ers^^ugert , als beinl göMrohn- / 
Bühen Selien durch eine folche biconcave LinfcJ. Aus 
der Theorie der Brilleh ergiebtficli aberj dafsf wenn 
die BrennT\',^i!e der Linfe najT; die Weite des Gehend 
beim Aormalen Aug6 =r: ^5 die Entfernung, iil wel- 
chei» dds kritzfichtige Auge dotuHch fieht =: d iß ; fo 

mute f = Y^ ^^y"- Hieraus findet man leicht den 

Grad der Knrziichtigkeit, oder den erforderlichea 
Ort des Bildes durch eine biconcave Linfe 

2Ä rf t:Ä ^r^r \ nnd wenn man hierin die Weite 

des( deutlichen Sehens =± 10 Zoll ; die negati- 
ve Brennweite der Lorgnette rrr 16,5982 Lin, fetzt; 
fö findet JicK der Grad der ' Kurzfichtigkeit 
s= i Z. i,426iB Lin. genau. Aus diefer Gröfse kön- 
nten wir abermals in genäherten "VVertfaen 'fin- 
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Ajn , '«trie wcfit das Bild feines öegenftandes* im 
Waffer ^gefehon hinter diö Netzhaut des normalen' 
* Auges fallen mufs , indfem diö Brennweiten des Au- 
ges in der Luft zu der unter Waffer fich nahe genau 
verhalten müiTeii irxö die BreilhSÄreiteh eines in io Z^ 
und eines in i-Zi iJ,43 Liri. Abitaiid fehenderi Augesi 
indem* öb^r jene oben f £=• / \^^ . ' — = i6/"5982 



f 



für d zzz io Zi gefunden ^ifl;, fo darf man nur deii 
dbengefundeiieh Abftahd roii.i Z. .2,45 Lin. == S in^ 
diefe Formel fetienj unij^ ä ^•.^^;9r^ t=r 65^^^öö^ 
aü erhalten; !E'§ iit* ater ^ 

"'"^ dxir^^Tff=dg^^ ^^^^^ Die 'Vereinigung, 
der Strahlen findet alfo hiernach iii einer faß vier- 
fächeri Ji'e^n weite des 'in der Luft fehenderi Aügei' 
Statt, oder liögt' drei Brennrv^eitfetl des Auges hinter 
der Retina, woraus abermals die Ünniögliöhkfeit Ab%^ 
deutlichen Seilend unter Waffer hervorgöhh Diefes 
Refiilfät' ilt indefs ^twas zu grofs^ weil der Ein&üf^ 
cler wäfferigen Feiichiigkeit des Aug^s hier verhach«^ 
iäfßgt ift^ 'und j^nfes oben ' ^rHalten^ ifi dalief ^ dccs»^ 
richtigere; ' < • . . 

Und nun iur Beantwortung der Frage: wie Üi'ch 
hiermit die. verfcliiedenen oben erwähnten wider- 
iprechehdeii Ausfagen der Taucher vereirligen lalJen. 
Zuerit in Beziehung litif diejenigen, welche das äehen 
unter Waffer geradezu leugnen^ hat die Sache Iceine 
Öchwierigkeit ; denn ihre Behauptung fleht völlig Im . 
Einklänge mit der Theorie; Allein wie mit di<&fen 

fetzteren diö Aü'siagen derj^nigeif ^äücfier zu verei- 

...... g ..;. „.. 
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mpn find I welche eben fo befiimmt das Gegenflieil 
behaupterii fcheint auf den erilen Blick um fo fchwie- 
riger, als man nothwendig ihre Äusfagen für dae 
Refnltat einer vollen Ueberzeugung anfehen mnCsi 

ZuySrderß bin icK auf keine Weife geneigt ^ 
die)enigen, welche fich das Vermögen , u^ter Wafler 
fehen zu können/ beilegen ^ filr fo kurzfichtig zu hal- 
ten^ dafs durch den Einflufs des WalTers diefer ihr 
Oefichtsfehler corrigirt würde. Eine fo iiarke und 
feltehe Kurzfichtigkeit müfste ihnen felbft iind auch 
namentlich dem veffiqrbenen Gilbert aufgefallen feyn, 
als er fich mit ihnen unterhielt.. Eben fo wenig aber 
ijQ; anzunohmen, dafs das Vermögen der Augen , fich 
fur Terfchiedene Entfernungen einzuriclften , bei ih«» 
nen fo ßark feyn feilte , als erforderlich fejrn würde, 
um den Einfluls des VValTers auf die Lichtßrahlen zix 
compenfiren. Deflenungeachtet aber läfst fich ihre 
Ausfage erklären. 

Bei .der Beantwortung der aufgeworfenen Frage 
kommt übrigens zur Hebung eines anfcheinenden 
Widerfpruches noch Folgendes in Betrachtung. . Vie-, 
le, und ?/icohl die meißen'^ Augen können wegen der 
Empfindlichkeit der Conjunctiva und der Thränen- 
drüfe gegen den Eindruck des kalten Waflers, worin 
der Verfuch in der Regel angeftellt wird y gar nicht 
geöffnet werden , und diejenigen Individuen, mir 
fcheint es wohl die meißeh, bei denen diefes der 
Fall iß , werden daher die Möglichkeit des Sehens , 
unter VN^afler fclion aus diefem Grunde ableugnen *). 

*) l}it wannMi Wafler fn einem GUfe lalTen fich die Verflichei 
leicht anftellen« 
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WTenii diefes aber auch bei andern der Fall iß, wel« 
^€he gewiTe viflen^ dala fiq die Angen unter Wafler zu 
'öffnen vermögen ; fo iß ihr Ausdruck der beßimmte- 
re, denn dafs von einem eigentlichen Sehen ^ als Fol- 
-ge eines im' Auge erzeugten fcharfen Bildes, nicht die 
' Rede [eyn könne , ergiebt fich Ichon aus ^der ein- 
fachen EiTahrungy dafs man nicht- deutlich iiehty 
wenn fich zufdlig eine Menge T^rflnen' auf dem Au- 
S® gefammelt haben *) , welche deswegen erß wegge- 
•wifcht werden 9 wenn der betrachtete Gegenßand 
deutlich ^rfcheinen foU. 

Wenn dagegen andere die Mögliehkeit des Se- 
hens unter Waller ^behaupten ; fo iß ihr Ausdruck 
• blofs undeutlich, Taueher , welche Gegenßftnde aus 
dem Wafler holen, maehen diofen Yerfuch in der Regel, 
wo nicht immer, mit glänzenden, alfo vieles I^eht, 
vorzüglich auf dem dunklen und fchmuzigen Orunde 
veflectirenden Öegenßflnden, Sie nnterfcheiden alTo 
ohne eigentliches Bild den hellen Gegenßand von 
denjenigen Stellen, welche weniger licht refleetiren, 
oder niit andern Worten: fie erhalten einen ßSrkeireia 
Liohtfchein, und nennen ^die Empfifidung deflielban 
' ein Sehen' *% ' Als ein Analogen köntite man ahföfa« 

*) Es kommt dabei Mit auf die Beföhslfonlieil der v«r(|lq:f n 

, Flachs diei|Br Tbrftuenlage an. In^efilXrst fich ^noehmep, 

Ji^h in den meiften Fällen die Ipthrechte, mit ihr zufammen« 

fiillen de Linie '^t was concar oder gefade fey« Blefs im letzte« 

ren Falle, und Oberhaupt die vordere Fliehe als eben ange« 

-nomm^o» wäre die Sache völlig adSqüat 

*•) Ich m«lae irgendwo gelefeo an haben» dafs fchon bei deo 
Römern fich die Perlenfifch^r gefehlifiener Glifer ttedienten« 
Oder gefchieht diefes bei denlndiern ? 
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»lion 'die /kkinÄe» fi«KtVj*en St^n^:.^it ^ei^U^fiS 
-Bild in» Au^e ^rs^e^ig^rf, «f^i^r yii^i^Ahr v^inm bkffisp 
. Liclitlijiiein vewrjEa/oh^^ ,dg jto i^i^^ifghjar Wii>k^ 
.Ueinef ift nU P^ fiftci .: D^».nogfe» ^bw iprird' W«gp»a 
.:ih«e8. Iieliea GJUnje^ «in! jod^f. ^»hfmi^tem^ dais or 

,. ,Pwfe Erkl4rttl?g h«bf:, wi^ jnipb dunkt, j^ 
.fc]bei9b<ir4m Wiflerlpruch yoUig ftuf , intdrAiniiiit ge- 
ri^AU mit den Bi^ruUat^ti der . oben ppmWb^en,' vp^ 

Gilbert und einigen feiner Bejkajinfceijii ÄljgQßelJten.Vex- 
JjOOche ftberein. V^n ^n^endeii f&sgm&^ni»n ^rhielr 

ten ße , w^rin dfis Aujfiö .\iöd äer ü^^nAs^ Äpb «n- 
4er Waffer befand, >Sfiieix hS^ÜcheiiXy ^^ kein JSiJd; 
.ße JipiJnJte». alft>iih.ieige»itli<?b.^i Sinne des^PPtö» 
^nn4'.äei^ XJiffeouie.^^JwÄfe söplitifeli^n, überze^igj^n 
lifichitber d^Bnodbi.y^Ad^ AniH^i^enheil und dem.Oiie 

einefi XcJcdißn Gegesijl^ndee. . * . 

M y tU^bcx ein aiuin fiehiea unte|* W^ffer heßimmiflß 
'.Feriirolhr., jvoAderErfinduivig d^s, Dr. Brewßer, bitte 
lichJSdr 5o. S.G&rnadb^iilefein^ :£äi?er iNotiz disie Joturp* 
ia£Scienc. zufolge ,: hat ;tJr.,Xi<9aUe i^m xievkQ9 i^tn- 
-ihehtdielidr Alrtte^dacbt;^dfle AuAioJQer kofiifohen Rohre 

von variabler Länge befteht, oben i Zoll und unten 
"lVZ©il^(?)''brefit'iÄlÄia durch feitwArts angebrachte 
'Lampen erhellt %irfl. Es'^fehlen'' aber die näheren 

Angaben tiber '^di^^Form der Linfen^ welche an deq 
^^nden deß I\9][j5r^ q^lg^ebracht fin.^, P.) , 
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"(Jeber die Fähigkeit dee jtugee^ ficti den'per/chi^ 
denen Entfetnurigen der Gegenßändeanzupc^en} ' 



pr. David Bbewster % 



J\.ein Tlieil der Phyfiologie des Auges hat mehr zit 
'Unterfuchungen Anlafs gegeben, als die Ffihigkeifi 
Vomit fich diefes von felbft nacli der iingleichen Ent«^' 
fernung det Gegenßände einzurichten weiis; allein ob* 
gleich die ausgezeichnetßen Phyfiker und Anatometi 
ihre.Kenntnifle hierauf verwandten, to iit trotz ih- 
rem vereinigten Bemülien deni)och die* Untetfuchung 
für jetzt auf demfelben Punkt , auf dem ''fie lieh zu 
Zeiten Keplers befand, der zuerft die Aufgabe zu I87 
fen verfuchte. , ' 

Erinnert man fich der grofsen Namen, welche 
bei diefer Streitfrage aufgetreten lind, fcTkanti mäa 
^fich nicht anders als mit einer gewiflen Schüchtern« 
heit an den Gegenfiand wagen; abjer diefe verfch win- 
det einigermafsen wenn man erwägt , dafs die erhal- 
tßpAn Refultate in völliger Disharmonie mit einapder 
ßehen und.fowohl mit den Grundfätzen der Optik 
als audi mit der £inricl|t||png des Auges durchaus un« 
V6rträg}ich find. ..^-^ ' ' 

. *) ans d. jBdiob. Jou^n* of Science L 77* 

> 
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Kepler war der Meinung, dftfs du Auge beim 
Act feiner Ajußirung durch die proceflus ciliares Ter* 
längert oder verkürzt werde, Pescartes nkhm mn^ 
dafs die KryAalllinfe ihre Form mittelß ihrer eignea 
Fibern verändere, Huygcns glaubte, dafs die Kry«- 
AfUlinfe £ch dnrch den Druck d.er flufseren Muskeln 
der Cornea näliere, oder dais fie £ch durch denfelben 
Vorgang convexer machen konnex De la Hire be* 
hauptete , dafs die ganze Wirkung alleinig und un-» 
mittelbar durch Erweiterung oder Verengerung der 
Pupille ersieugt werde; tind Dr. Porter field glaubt 
endlich, dafs die Kryilallinfe durch die ProcelTus ci^ 
|iares vor und rückwärts gebogen werde, 

DiejTe verfehl edenen Meinungen find durch die 
^pftteren Phyfiolpgen wieder in Anregung gebracht« 
Pie Anficht yon Huygens ward In veränderter Geßall 
yom Dr. Monro vertheidigt. Hn VValker be- 
ruhte fich die Hypothefe vom de la Hire aufrecht zu 
halten y und Di;, Thomas Young, welcher die 
Meinung Descartes wiederum hervorrief^ unterfiützte 
diefe mit all der XJmficht, welche man von feinen tie* 
fen Kenntniflen in der Optik und Pbyfiologie erwar** 
ten konnte« ^ 

In der fich hierauf beziehenden Abhandlung ver* 
flicht er zu zeigen , dafs die Fibern der KryflalHinfe 
von musknlofer Natur find und dafs die Anpaflung 
des Auges nach den Entfernungen der Gegenftfindei 
durch eine von diefen Muskeln bewirkte VcrgrSfee* 
rung der Cönvexität der *!Riyßalllinfe bewerkfteliigt 
wird. Um den Werth diefer Hypothefö zu beurthei- 
len, iß es wichtig auf das hinzuweifen, was mir Hr. 
Dr. Knox mittheilte, nflmlich, dale er durch feine 
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fttrnntlichen eigenes auf diefen Umfianjl geficfiteten 
Unteffndiungen gefunden hat, i^£s diä Kryllalllinfo 
frei in dorn Liqaor Morgagni ihrer Kapfei i herum«- ^ 
fohw^mmt, auch find von keinem Anatomen Nerven- 
faferivhei der Kryßalllinre aufgefunden worden.^' 

Bei diefem Einwurfe gebe ich zwar zu, dafs 

meenn die Fibern eine muskulofe Natur^befitzen , fie • 

«uch fähig find die ConyexitUt der Linfe zu vergrS* 

befiij wenn ich aber die befondere Einrichtung diefes 

Theiles Vom Auge betrachte , und befonders die 

Thatfache, dafe die Fibern Linien von entgegengefetz- 

/ter Biegung find, fo wage ich zu behaupten , dafe kein 

Scharffinn im Stande Üt die durch ihre Züfammenzie- 

hung erfolgende Wirkung vorherzüfagen. Nur die \ 

Thalfache ift gewifs, d^ia die Fibern der äufseren La-» 

melle auf die der innern bei ih;*er Zufammenziehung 

-einen Drück ausüben und den zufammengefetzten Stu- 

fengang der Dichte (compound gradation of denfity) 

~2erftoren werben, durch welche die Abirrung wegen 

* der Kugelgeftalt fo fchon berichtigt iß *). ^ 

Bei Ünterfuehung der Veränderungen, welche 
litn Auge ßattfinden, wenn diefea fich den verfohiede- 
nen Entfernungen der Gegenßände anpaf^t, hat man 
&faon länglir' bemerkt , dafa die Pupille fich znfam- 
.menzieiit'oder erweitert, je nachdem die betrachte- 
ten GegenAände nahe oder ferti liegen« 

. f) Ple hier «rvJIImle zdkmmengeretzte Stufenfolge der Dicfatig*' 
keit ift |)isher nicht in den Kryi^alllinfen der Thiere entdecl^U 
Ich halbe fie nrnftindlich in einem Auffat? Über das menfchli« 
che Auge btffchrieben g welcher der- Königl. Gefellfcbaft zu 
Jßdinburgh am ^. Dec. ig22 vorgelei^n ift, und bald 5ffenlUcli 
bekannt gemaclit werden wirdw ■ ' 
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». .: Alis dieüer nicht. zu ISingnen^en ThtUkche, ver* 
4)undeii mit dem Reiiiltat eines trügUchen yerfupliesy 
^Dg de I4 Hire den Scblufs^ dafs die Verengerung der 
Pupille das unnothige Licht entferne , die. äufserea 
Strahlen des Lichtbündels äbfchneide und fo ^i^ 
:$tivalij«xi von nalien und erleuchteten Oegenßftnden 
i^uf der .Netzhaut vereinige , während die Eriyeiterung 
.dber Papille dadurch von. entfernten .Gegenß{Uiden ein 
4wtliph^8 Bild gehe, da& ße ein^ grofeere Lich&* 
menge lA das Aug^ einzutreten erlaubt. 

Die fpfiteren Phyfiker fahen zwar den Trtig- 
ifchlufs diefer Lehre ,eM;i , aber mit d^m Eifer fich von 
ihn loszufagen j geriethen lie auf einen anderen , der 
♦nicht minder unverträglich mit der Beobachtung war. 
Es wurde im Allgemeinen zugegeben , dafs bei Anpaf- 
fang des Auges nach den verfchiedenen Eittfernungen 
der Gegenßände, die Pupille wfthl ihre. Geßalt ver- 
ändere, .abef man betrachtete diefs nur .als eine.bü- 
gleitende Erfcheinung^ die der Hauptlachd nacli gä^«- 
lieh, von der veränder^i Lichtintenßtät der Gegeiv- 
' fßäude abhänge, nach we}oh0n das Auge gerichtet war. 
-Dr. Wells *) und andere Phy^ologen bemerkten 
:2war, dafs das Auge hei der durch Wii'kung der Bei- 
-ladojuia gefchehenden Erweiterung der Pupille d6e 
-Fähigkeit verliere nahe GegenAände %n betrachten, 
aber obgleich diefe belehrende Thatfaohe bei die&r 
ünterfuchung von der gröfsten Wichtigkeit war, fo 
ward fie dennoch nicht fo verfolgt als fie es verdien- 
te, und man hielt fie mit jeder Theorie von der Aju- 
Xtirung der Augen vereinbar, indem die Theile dea 

*) Ann. 4. Pbyf. Bd. 43- S. 128. W 
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-Atigea, v'VQii welchen Ait^ihirravH ^yritäf "wähltfinid/Bic 
^nnitkang deir Bdäadonnä au£.die^ria^ ala geläbolfc 
i«ngen4>ini|i€Ml» i\Vi«]:d0h\kj[^iit0n, . i. 

Bei'diefem Zultand der pinge war ich tJegierig 
'die^Uriache und, den ' EinfTufs der Veränderung, der 
Pupille kennen zu lernen, Ich wählte deshalb einen 
nahen und einen entfernten (jegeiiAand, beide gleich 
ißärk erhellt, und liels ^ine junge Perfon' nach pinan- 
^der Jeden derfelben mit Aufmerkfamkeit.betrachten. / 
Das Refultat diefeV TJfnterfnchung war, dafs fich die 
'Pupille bei "Betrachfiing .des nahen (^egenßaiides iu- 
famihenzogund bei der des^ entfernteiren erweiterte, 
ohne dafs diefe Veränderungen von dem I\eiz deß 
Lichtes hätte erzeugt werden können. Um zu erfah- 
ren j Wad an den beiden Grenzen dee deutlichen Se- 
hens erfolgen würde , nahm ich ein Stück Papier luid 
fohri^b wie es die bei^fügte Zeichnung 



on I the 



eye 



verfinnlicht, d^arauf die VVorte pnthe eye. Nachdem 
ich nun ein Blatt weifseH Papiers hinter dem Worte 
^the und zwei ^ergleicheli hinter dem "Worte eje an- 
gebracht hatte, befeftigte ich das Ganze an das eine 
Ende eines yiereckigen Auszugrohres und näherte 
meinf Auge dem andere^ Ende, fo dafs ich alle Worte 
mittelft des Lichte's, das von einer hinter dem Rapiere 
gehalt^iien Kerze' diirchgelafTen Ward, lefen konnte. 
Da^ Wort o/i war am meißen erlelichtet; weniger 
das Wort the/vi^ iio6h fcli Watcher dai Wort eye, 
' J«tet 'braudite löb 'das : P^piqr dem Auge fo' nahe 
aüfs ' es erlaubt iwar, aua das yif^sA ■ oß^ nodi rait 
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WIer Deuttithkeit «u erkennen. Wenn dieü g«£che- 
.lien wsr, fi) konnte ich es (torch keine Anilren- 
gung dahin bringen da» Wort the %n lefen und nodü. 
Tiel weniger das Wort tgr^. Ich Iah darauf nach die» 
fexn durch eine fchmale Oeffnung, welche mir, nach 
de la Hire's Grundfttzen, ein deutliches Sehen hAtt« 
gewähren uiüflen , aber fie bewirkte gerade den entge- 
gengefetzten Erfolg , indem fie die Undeutlichkeit dejr 
beiden letzten Worte yergroiserte. Wenti ich hinge* 
gen die Worte Me und e^e eben Aark fo erhellte ale 
das Wort on^ oder wenn ich eine andere Kgerze dem 
Auge fo nahe brachte^ dafs die Pupille gezWupgen 
ward fich zu verengern ^ fg konnte ich i)e niit.^öfster . 
Leichtigkeit lefent 

Aus diefem Verfuche kSnnen wir drei wichtige 
FoIge):ungen ableiten : 

i) dafs die Verengerung der Pupille , welche mit 
der Anpaflfung des Auges für nahe Gegenitände verei- 
Viigt iß, das deutliche Sehen nicht durch ein Yerrin- 
,gern der Ocffnung bewirkt, fondern durgh einen an- 
dern diefen begleitende)] Vorgang. 

!$) dafs das Auge figh fnr nahe Gergenßfinde durch 
zwei vf rfchiedene Vermögen ajußirt, von denen das 
eine gänzlich von dem Willen des Individuums ab- 
hängt, das andere aber nnwillkuhrUph ifi und nu^ 
durch den Heiz des Lichtes bedingt ^ird, 

5) dafs fiph die Ajußirung des Auges dnrch den 
Heiz des Lichtes bewirken läf^t, wenn das willkuhr«** 
^che Vermögen zu derfelben mangelt4 

loh war jetzt begierig zu unterfuchen , wjkß M 
der andern Gctnze dee deutUohen . Sehens ßittt>* 
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l^nden^vflrde, iflmlitilt bei Betrtchtung fehr «nt^ 
fernter GegenßSnde. Wenn die Zufamtnenziehuil^ 
der Pupille eine wefentjiclie Begleiterin des Yorgan^ee 
iRy durch welche lieh das Auge für nahe Gegenfiände 
Einrichtet ,. fo mufe offenbar die Erweiterung derfel^ 
bell in gleicher Beziehung zu dem Acte fieheh, durch 
welchen das Au^e für entfernte Gegenfiftnde angepa&t 
wird. Die Yerfuche mit der Belladonna beweifen 
unbeßreitbar^ da& wenn die Pupille bis zum h5ch- 
ßen Grad erweitert iA, das Auge die Fähigiceit Ter«» 
loren hat ^^ lieh für naheliegende Gegenitflnde zu a)u- 
fiiren, hingegen fein Yermögeh entfernte -Gegenfiän- 
de zu beobachten alsdann verbeflert und vergrofsert 
wird; da man aber das ganze Auge^ während des 
Yerfuchs als gelähn^t zu betrachten, hat , fö ilt es nö^ 
thig ein anderes Yerfahren anzuwenden. ^ Es fiel mir 
bei , dafs wenn die Erweiterung der' Pupille eine we- 
feiltliche Bedingung zum Sehen in die Ferne fey, 
alsdann bei kurzfichtigen Perfonen Geh jeden Abend ^ 
der Umfang des Sehens vergröfsern müfle. Auf mei- . 
ne Erkundigung erfulir ich auch, dafs diefes.in ei- 
tlem beträchtlichen Grade der Fall ilt, und dafs meh«- 
rere kurz&chtige Perfonen die 6 Sterne der Plejaden 
zfthleQ konnten, die am Tage unfähig waren Gegen- 
ßände in einer mäfsigen Entfernuhg deutlich wahrzu- 
nehmen. In der That wird auch fchon der oberfläch- 
Ucliße Beobachter die Deutlichkeit entfernter Gegen- 
wände am Abend bemerkt haben, die vor allem als« 
dann hervortritt, wenn lieh die naheliegenden Gegen- 
Hände fchon in Dunkelheit verlieren, und das Auge 
nur die Icharfbegränzten UmrilFe der ääume und 
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Berget in Projection gegeit den Himmel am Hori- 
zonte erblickt. 

DiÄ ttierkM^ür^ige Wirkung äet. erweiterieii Pit- 
pille kann auch aus einem umgekehrten BeobacH- 
tungsverfahren atygeleitet trerdert;" Wex|ü wir ent- 
fernte Gegetißände betrachten, während das Söhnen- 
licht auf* das Auge geworfen wifd j ^f6 ift die willkühr- 
liche Kraft 2ur Ajußirung dennoch fähig die Puj)iile 
fo weit zu offnen^ dafs ein deutliches Sehen erfolgt, 
ftbei' das Beltreben der Iris' Äcji üntef dem unwill- 
kührlicheh Rei^ deö Lichtes iufammeiizuzielien ^ er- 
iyeckt eine fo lehmör2hafte Ehipfinduiig in deni Au- 
ge, dafs Irian nicht zweifele kann^ die I'ris' ßehe un- 
ter deni ' Einftufs zweier eritgegerigefetztei*^ Kräfte,' 
felbA wenn did Erweiterüti^ auch nicht fichtbai* ivare. 

Netchdem icla Ib die nächiten Beweisgründe feii- 
gefetlKt hatte ^ die man über diefen Gegenftand feei- 
bringeh kann, fchieii es mir unmöglich mich des 
Schlufles zu begeben^ dafs die Fähigkeit des Auges 
fich zu ajufiirerij von dem Mebhapismus abliängt, 
der die Pupille erweitert odei* vei'engert, und dafs die 
Ajuftirurig^ da fie nicht von det Veränderung der 
Öeffriung des Auges abhängig iß, fie von den Tliei- 
leri erzeugt werden mufsj welche in uhmittelbärer Be- 
rührung mit der Balis der Iris flehen. Üeber diefen 
Punkt fehlt es jedoch an Beooachturigen und Verfu- 
ohen. Werden wir gleich hinimer im Stände feyn 
auf eine genaue Art die auf die Bafis dfr Iris ausgeübte 
Wirkung zu beßimmen, welche das. Ajufiiren er- 
zeugt j fo wird fes dennoch nicht fchwer halten unter 
den möglichen Hypothefen einer dörfelbeii den Grad 



Digitized 



by Google 



I ^7» ] 

von Evidenz zu geben ^ welchen ixiAn bei andern phy- 
fiologifch^n Ühterfucbüngen für hinlänglich anfieht. 

Man kaiin roransfetzen , dafs der Mechanismns 
an der Betfis der Iris die Ajttflirnng anf eine vierfache 
Art erzeuge : 

i> durch yerlängerung des Auges wahrend des 
Zufammenziehens der Pupille, 2) durch'Vergröise- 
tung der Convexitfit der Cornea, 5) durch Veränr 
l|erung dex* CöhVexität' dei* Käpfel der Linfe, uijd 
4) äntdi Vergrofserung des Abßärtdei^ ddr^ Krjrftall- ' 
linfe Von der Hetina« 

Die er ften beiden Arten von möglicher Äjufiirung 
find fchon durch die directen Verfuche des Hrn^ 
Ram 8 den und Sir Eve rar d Home ausgfefchlof- 
fen , da lie zeigen j dafe weder die Convexität döi* 
Cornea noch die Länge' des Auges bei A^r Ajufiirung 
▼erändert wird. Die dritte Art, welche veränderte 
Krümmung deä Gefäfses der Linfe vorausfetzt, kanti 
diefe Wirkung nicht 6rieüg€in, weil der Liquor Mor- 
gagni, in welchem dife Linfe fcliwimmt,' nahe daffelbe 
Brediurigsvermogeri befitzt , als die u^äjferige Feucht 
iigieity und ifolglich eine Veränderung der Membra- 
tie, welche beide trennt, keine wahrnehmbare Ab-/ 
lenkung in den durchgelaflenen Strahlen erieugeit 
kanxii 

Di^ letzte Hypothefe j zufolge welcher di^ Linfe 
bei Contraction der Pupille von der Retina entfernt 
,wird, bleibt alfo die wahrfcheinlichfte ; im Zuftände - 
Vollkommner Ruhe wird das Augö alsdan^ zum deut- 
lichen Sehen entfernter Gegehßände eingerichtet fejrn* 

Aüfser diefen Beweisgriindeh erhält die erwähnte 
Anficht noch durch mehrere wohlbegründete That- 
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Ikchtn .eine Bekrifiigung. Der Verlaß dee A}tifii- 
mngSTermSgen bei Wegnaliine der Linie beweift, 
dafs diefei* Theil dee Auge8 für den Prozele von We-v 
fentlichkeit iß, auch haben mehrere Phyfiologen eine 
Bewegung der Linfe als die wahrfcheinlichße Verän- 
derung betrachtet, welche im Innern des Auges ßatt- 
findet. P^r Mangel an Muskeln in dem ProcefTus 
ciliaris hat manchen von ihnen verleitet diefer Mei* 
nung zu entfagen , während diejenigen , welche fort- 
fuhren fie KU behaupten, niemals annahmen, dafs es 
durch die Thätigkeit der Iris miftelß der Verknü- 
pfung einer freiwilligen und unwillkührlichen Action 
gefchehe. 

Die Anatoniie des Grundes der Iris war bisher 
fo unvollkommen , dafs es nicht leicht iß die Art mit 
Genauigkeit zu beßimmen, auf welche die Muskel- 
thätigkeit diefer M'embrane zur Linfe fortgeleitet 
werden mag; in Bezug auf diefe Frage und aber diele 
Theile fehr genau durch den Dr. Knox; unterfucht 
und die Gefellfchaft wird aus dem Detail , was er dar« 
über in einem befonderen Auflatze gegeben hat, be^ 
urtheilen können , ob fie gegen die Anfichten , welche 
hier, auseinandergefetzt wurden, Einwurfe machen 
oder nicht. ' * ^ 

Die genannten Verfuche und Beobachtungen fin- 
den eine uumittelbare Anwendung auf diejenigen Un- 
voUkommenheiteli des Sehens , welchen das Auge als 
optifdies Inßrument ausgefetzt iß. Die Verminde- 
rung der willkührliclien oder unwillkührlichen. Aju^ 
fiirungskraft hat einen nothwendigen Einfluls auf den 
. Umfang de^ deutlichen Sehens, und zuiy eilen iß die-^ 
fer fo ausgedehnt^ dale man das Auge für Gegenflände 
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•iticor gewilTeii.Entferniing. und. eiiiär g^viOen' Be* 
leuclitang ala Uind betrachten' Icatm. • • Die Heilung 
diefes fclieinbat ernfihaften lind- fehr beunruhigen^ 
den UebeU^ iß oft fehr einfach und l^fet lieh z. B« 
mittelA Vermehrung oder Verminderung' des Licht-^ 
reizeS; oder mitteilt gefitrbter Oläfer bewerkßelligeii; 
ein Behuf y zu welcliem letztere,' fo viel ich weifsy 
niemals angewendet wurdep^ ». 



IV. 

-\ ' - ..... 

üeber die partielle Durcfikreuzung der qpti/cheri \ 

Nerven; 
von William, Hyde WoLLASxp», M* D, *). 



iry emi wir die erßaunliche Feinheit desjenigen Mit^ 
tela erwSgen, welches uns die OegenÜAnde 'felbft in 
-den unmefsbarAen Entfernungen wahrnehmen läfst, 
öder wenn ^ wir das itartgebatite Organ betrachten ^ 
welches^ durch feine Einrichtung die Lichtfirahlen 
fammlet und .lie durch eine fchone Ineinanderfügung 
feiner Theile auf die empfindlichen Fibern der -Netz- 
haut vereinigt/ fo dürfen wir uns nicht wundern mit 
der Erforfchung der merkwürdigen Eigenfchaften des 
«rßeren fo gro&e Talente befchffftigt zu finden , noch 
dafs der Bau des letzteren mit fo ungemeiner Beharr* 
lichkeit unterfucht wurde. Die SchArfoi mit welcher 



*) nach den Annals of phiL Oct 24. p« a94« 
Anaal* d. Pliyfik. B. 78. St, 9» J. i8;a4. St. ii. 
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iikAmitom^ ikrer Unter fiicimngeiiBetrabeny um dia 
gerihgfmgig&n Tfacal» va beobachten, welche &€Ai 
ikren Vorgängern noch eotzogiaoft haben ^ läfet mich 
ho&iiy daß jede Vemiehi*nng de» gegenMTil^tigen B«* 
ftandee nnferer Kenntttiffe über diefen Gegenßahd 
<pmem Theil der Mitglieder der Königlichen Gefell«^ 
(chaft willkommen Sey und auch bei den übrigen Mit-» 
gliedern einiges Interefle erregen^ werde. 

Es ilt in dem gegenwärtigen Auffalze nicht mein 
Entzweck, die erfle VVTirkung der Gorhea ani,unter- 
fuchen^ duröh welche (ie die Strahlen convergir^nd 
macht, noch die Kraft der Kry-ftalllinfe, welche die 
von eifern Punkte audlaufenden ^trahleh wiQ4^u!A 
in ein^m folbhen auf der Net2|;^aut Vereinigt« Ich ha* 
be aiich hiebt die Unterfuclittng zur Abficht ^ ob die 
j^npa/Tung des Auges nach den verfchiedeneh Entfer- 
nungen durch eine Veränderung der Linfe gefchieht^ 
ley es in dieren M^rm mittelß ihrer «genen muskujior 
^n Structur oder in deren Lag^^ mittelll der Wir- 
Ifung anderer MuskeJn. Endlich bin ich auch nicht 
Willi^na weder die tmmll^uMiche von. der vorliÄnK 
denen Lichtmenge abhängende Bewegung der Iri^ zn- 
betrachten, noch die wilütihtUcl^ Zufiuhmenziehungi 
der£»lben, dutch» ^elehe wir die Oaffhung der Pupille: 
:9^i^ d^u^UcheUi Sieben. VerfehiedBii entfernter Gegen-. 
^n^ einrichten uaul dadurch daisjenigevermindemi 
^^81 man in der 0{)tik: unter Abirrung wegen der Ku<- 
geJgeJBtalt der:Linfen.lRerfteht 

Der Geg^niknd: meiner Unterfuchung begreifit> 
nur die Art, auf welclier die Eindrücke der voU- 
kömmnen Bilder naph dem Senforium geführt wer- 
den y und den Bau und^ die Vertheilung der pptifobeaf. 
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Ich b63ittli{>h§ rw^ fticlit, die Gefchicklichkeit ei* 
IM8 Anatomen zu hab^n lilxi die^ ä^ärte Bildung d«r 
Sehtierr^n darsttlegen, aber die ä^iifftUige Beobachtung 
«iitiger Beifpleld dW krailkhaft^n ^hens hat mich zu 
«inigen Schluflm' über das Gefägö de^enigen Theiles 
geführt 9 welchen man die GeculTatJo ded dptifcheii 
Nervend genannt hat, und idh glaube micli berech- 
tigt mit einigem Veiirauen von ihnen %kx fprechen. 

Es ifi bekaniity dafs dief4 Nerven in dem Gehirne 
de» Mertfched y nä'e&dem fie von ihrem Urfpriing zu 
. den thaiamis nWrv^rum optiooruin ^ineil kurteil We^ 
suvüekgelegi IkabMy Ach iail coriander vei'eibi^W 
unddem Anfcheine nach völlig zu eifteiäK&*per über«^ 
g«hM y uud dalfir v>ioff diefäti Ve]^eitligutig8][mtikt zwei 
N^ven' ausgehen 9 von denen der eine* zuih Vdchten 
und der aiider^ zum' linken Auge fAfarr« 

Die Bewinnu'ng Deouffiitk> ward d^efem Theile 
in der Yoraüsfetzung beigelegt", dafs die^ Fibern > ob- 
gleich fie fich mit einander vermiföhen , dennoch in 
ihrer urfprünglichen Richtung weiter fortgehen , alib\ 
die von der rechten Seite zum linken Auge und die^ 
voh der linken Seite «um rechten Auge gelängen. 

^ In diefer Meinung fahen fiöh die Anatomen durch 
die Refulttte ihrer UiiterfuchungeU bei anderen.Thie- 
ren, vorasüglich bei einige^ Pifchartta^ befiSrkt, bei 
welchen fie deutlich beobachteten , dafs die Nerven 
fioh wirklich aU ein Paar getrennte Schnüre durch«- 
kreuzten j die zwar in der Durchkreuzung mit einan- 
der verbunden find, aber dereU Fibern fich nicht mit 
einander vermifcHeu« 
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in iieSen VsiUtf ift <^3 ünwkEe^liegUch \rahr ^ dft& 
das rechte Auge des Thieres feine optifchen Nerven 
yon der linken Seite des Gehirns ^ und das linke Att^o 
diefelben von der rechten Seite empfängt; aber kein 
richtiger- Schlufs ilf es, voraus^ufetzen, dafs diefelbe , 
Anordnung auch bei andern Thier^en ßattfinde 9; bei 
denen noch keine vollflflndige Trennung der ganzen 
Nerven aufgefunden ward. , . 

Im Gegentheil'bin. ich genothigt aus einer befon- 
dern Art von .Blindheit^ an der ich MhR mehr als ein- 
inal leiden niufste^ zu fcTiliefsen, dafs bei uns eine 
andere Vertheilung der Nerven ßattfindet^ und ich 
glaube, dafs meine Behauptung durch die offenbar, 
von der unferigen fehr . ve^fchiedene Bauart der Fi- 
fche unterftulzt wird» 

Es find jetaSt mehr als 20 Jahre verfloflTen, feitdem 
ich zum erfien Male von diefem befonderen Geiichts- 
übel befallen \rard und wahrfcheinlich zufolge einer 
heftigen Anßrengung^.der ich damals 2 bis 3 Stunden 
lang zuvor ausgefetzt war. Ich fand pl5tzlich y dafs 
ich von einem mir begegnenden Manne nur die halbe 
^ Gefialt fehen konnte y und dafs diefs auch bei anderen 
Gegenßftnden ßattfand, nach welchen ich meine Au* 
gen richtete. Verfuchte ich den Namen John foil 
über einer Hausthür zu lefen, fo fall ich nur die letzte 
Sylbe fon und der Anfang des Wortes war meinem 
Blicke gänzlich entzogen. Der verlorne Theil des Se-. 
hens lag mir hiebei .zur Linken und ^rßreckte fich 
auf beide Augen, denn es war gleichgüUig,. ob ich das 
rechte oder das linke gebrauchte. Die Blindhrft war 
nicht fo vollfiändig um mir die Gegenftände völlig un- 
fichtbar zu maclien., fdndern Kefs..mich diefe nur yer-* 
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finAert und in unbefiimmten Umrifferi erblicken. Sie 
hatte aucli nur eine knrze Dauer, dfenn ungefähr nach 
«iner Viertelftunde verfchwand fie gänzlich, und «war 
«verliefe fie niich allmählig vom* Mittelpunkt des Se^ 
nens-au» in eiher fchtäg aufwUrta zur linken H^nd ge^ 
henden Richtung, 

Seit diefer ünpafslichkcit, "Welche aus einet ßi^i 
inattung^ wie viele andere Ncfvenubel, entftiinden . 
war, hatte ich keinen Grund ihre Rückkehr zu be- ' 
fürchten ; fie ging ohne Gebrauch von [Arzneimittel 
vorüber und olin^ dafs ich irgend eine hützlibhe Fol« 
gerung aus ihr gezogen hätte. 

Vor ungefähr 5 Monaten befiel mich indefs 
' ein ähnlicher Zufall,, ohne dafs ich im Stande war 
di«^Urfache davon eihfehen oder irgend eine vorher- 
gehende oder nachfolgende Unpäfslid^keit darayf be- 
liehen zu können. *' > * , 

Ich bemerkte dib Blindheit wie zuvor, indem ich 
4ine Perfon anfah die mir begegnete und deren linkes 
Auge ich nicht gewahr ward« ]V{eine Blindheit war 
in diefem Falle die entgegengefetzte der früheren ^ 
dehn fie lag von dem Punkte, aiif welchen ich meine 
Augen richtete, mir zur Rechten (ßatt früher zur < 
Linken) und ich hatte folglich keinen Grund einen 
Zufammenhang mit dem vorherigen Uebel anzu- 
nehmen. 

Das ntvii Punctum caecum hatte in beiden Au- 
gen eine ähnliche Lage,' und ßand vom Mittelpunkt 
ungefälir um einen Winkel von 3 Graden ab, denn 
wenn ich nach einem Gegenfiand von beiläufig^ 5 Ellen 
Entferniing fahi fo lag der nichtgefehene Punkt nahe 
tun lo Zoll von dem wirklich betrachteten Punkte ab. 
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Biefsxnal verKeJG| ipich daß H^b^^ ;i|4f^jfal ^ 
jBingefthr 20 JVIjinij^eij q\^e Y^rjlnd^i^uflg, ms^hßltßn 
jiatte , fohr plotÄÜcb i^pd zrr9T YCohl nnr auf di^ iät 
^(^nehifie Nacbricht) ^e ich J^inßchtlich. de? gIvuQlUir 
cl^cn Ankunft ^Inej mfifX^eT, freunde c^l^^U 9 dw ßith 
in eine fehr gefährliche Unternelimi^nS Vi^^S^WT^n 
Ixfttte^ 

Ind^XP iqh lU^er diefen Ypi^l n4ohd$«|itp9 fiAlIm 
e^nvir., alsi feyjdprclj ihx^ eii)^ gewilft Aie>icdnung-4v 
pptijD^hen.Neryp^ foigedflufeti die %wv rt^t ^«r. id}g«t 
mein «ngenaipinei?tfn H/pathefe Ton d»r J)iirQbkr^Bv 
zung der aptifchen Nerven nicht b«>ßehen. konnte, »tef 
dennoch eine fthr gla^b^vwdig^ ErJUiUrang dw That- 
(achen »u Hqfprn yerfpraoh. 

Da die c^nefpondir^nden Punkte i]|i beiden Aä» 
gen gleich2;eitjg ypn der Krankheit befielen wurdeP| 
'fo rührt 'diefe Sympathie offenbar von der Bauart die^ 
f^r Theije her und nicht blofa Von der Gevohnheit 
^^9 gleig]i9«itigen Empfinden?, wie mm fc^hKe&en 
konnte I wenn nian ??ur.di^ Aufnahme der g#w5bnli* 
chen Eindrücke allein erw«gt. Jeder der beiden 
Punkte mufi^ offenbar au9 demfdiben Nerreo mit:F«f 
(Jörn verfejjen werden und der Sit» der Krankheit| an 
^er die ähi^lichen Theile beider Augen litten, ia ei-? 
nep Orte befindlich fejrn, d^r in einem g^wiffen Ab^ 
ßande von den Augen auf dem W^ge der Nerwa 
Uagt WQ diefe Filamente ßch vereinigen^ wahr&bein* 
lieh in ei^iea von den beiden Thalamia nenroruiiii 
ppticorum. 

Ea iü alfo klari dafs der Strang , der unter dem 
Namen de^ pptifchen Nervene endlich zum Auge ge»: 
Iiuigt^ ^ |iU9 ^ y^rfchiedeneii Theilen beßehend alt« 
* / 
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TBthUmn -and cUr andere aus deäii.Hiiken ThaUmlit 
ent&räigt* .jt. 

. pivfer Vonttsfetzmig gemlTs fiiidet di^Dnrchkl-efi^ 
itA^* nur eviXbUeh den ahliegehfl^n Theilen' der NqS-k 
1Mb $tatt« Derjräige Tbeil des Nei*ven^ welcher. vomr 
reobken Tbdiamixs zur rechten Seite des rechten rAsdi 
ges<übfllrgeht> gelcngfliäibleiriefr B^fimiin^ng ohne'fi4lt 
mit dem andern zu fchnbidül, und i^ gleiche 'Ar| 
vSrd'die linke Seitv der Ihiken AngeisF ibil einem Theil 
dwl Nenren des linke» ThalamWrerfihen:*, die ühnn 
gen* Haftest heidar- N«rv^eii fiUireri iiibgegän.2u dofi 
Aü^eoi' ider eitt^geiigeletkteii Seite imd kreusen fietl 
1M^' odeJr ohne Vek^ifdhiing ihrer Fibern, 

Betrachten -wir nun m.it Aufmerksamkeit dicT 
Thaitfaeben^ welobe die vergleichende AnatomieJvfaei 
dett'Hlbhen aufgefunden hat, lo werden >rir findef^ 
dafs in der Durpbkreurangder gap^enNarven Ton d^ai 
eh%ege^gefetzten AtK^en, nichts Widerfprechandes 
Hegt niH'der obigen Hypo thefe yQn'4^ Anprdnung deU 
öptiibhen Nerven ber den Menfcben. So z« 0* haben 
am Kopf e des Störs die Augen eine fcdphe entgegen-» 
gefetzte Lage , dtt&' b^i ihnen keine Punkte urie bei' 
uns Torbanden &yn können , weldie diefelben £inf<^ 
drücke' empfangen ; es'iß alfo bei ihnen tiioht noäiigj 
da£i die corref|iiöndirtoden Punkte des Sehens Fibd^ 
aus' d^mfelben Nerven erfaalfent 

Paa linki^ fehende Auge, bei 'wet^^heia die NelsM 
baot-itur auf der rauhten Seite liegt; ^ ward mit einana 
optifpheli Nerven verfehen^'cbr gttmdiph ans« deiM/ 
rechien Thalaiinie entfpriiigt, hingegen das ' reebfeä 
Anbgf itt feiner aoiätJifiiikenbefindUeberi If«t2^(rtitteiä ^ 
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Jkf^Tibern. des linken Tlialamiu «iifniminrt,-und: da- 
mit die Gegenßttnde der reottenSeiU walirnimmt^ 
E« lafst fich erwarten, dafs bei diefem Thiere sixte 
VcrleUnng de» linken Thalamus nur allein rin dem - 
rechten 'Auge eine Blindheit yeranlafti, während' l>ei 
«na 'durch einen ahnlichen Umßand : nur* diu* Jink» 
Hälfte der Netzhaut eines jeden Ang«e unempfindlich 
witd und eine Blindheit für dip una aur Rechleh lie- 
genden ^Gegenßändeentfteht, • 

. .' £int9 Unpäfelichkeit^ die einem meiner Freunde 
begegnete. Icheint diefe Schlüfl» vollkommen :zii be- 
ftätigen , fo weit dieTs wönigßena von «inem einzigen 
Bdifpiele möglich iß. Nachdem derfelbe mehrere T»- 
ge hindurch an der linken Schläfe uhd hinter- dem 
linken Auge an heftigen Schmerzen gelitten hatte, 
itku^ ficU fein Geficht beträchtlich gefchwäclit und ei^' 
nige andere begleitende Symptome deutetMi auf eine 
leichte Comprefßon des Gehirna* 

- Erß nach Verlauf von 3 öder 4 Wochen fah ich 
ihn wieder; aufser einigen andern Uebehi, die hies 
zu erwähnen überflüffig feyn würde, fand ich ihn mit 
einem Gefichtsmtingel befallen, der dem meihigen 
ähnlich war, nur dafa der feinige eine viel greisere 
Ausdehnung befafs und leider auch viel länger an- 
xhielti^ Damals und noch jetzt erßreckte fioh feine 
Blindheit nur apf diejenigen Gegenßände, welche 
dem Mittelpunkt des. Sehens zur Rediten lagen* 
Glücklicherweife iß das Gefichtsfeld bei ihm noch 
grofs' genug, um vollkommen fchreiben zu können« 
'Er Hellt was er fchreibt und die Feder, mit der /er 
fchreibt , aber nicht die Hand , welche Idiefe fuhrt. 
Diefe Krankheit iß, fo weit ich beobachten kann, die 
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iilxnüclie iii beideaAugeh und helUht aii$1ftinj^ ühr 
•mpfindlichkeit der ^etzhant aiit ^er Hnken.fi'cutte «k* 
iMd jeden Von ihnen. Ed i& feh^ wahsiisheinlib^ daft 
xur Zeit als das^ Ue)>el entftand^ eine £rgie&img ::ai» 
^xl£j?r Seite dee Kopfes ftattfe[n4 und den liifken. Tha- 
lamus in einen bleibenden Zufiand von Zfitüan^mefa^ 
drücknng jKUVockliefs. <. ; •« ;; ~ < .«i-, . .• 

A- .^ I)ie£e partielle ^Blindheit hat ohne merkliche Bef« 
leraing jetzt Xo la^^ angehalten ^:;dal8 .es lehr zwdfel«« 
haft bleibt, ob mein Freund wird' jemvtls ^die-G^genv 
SäUA0 lirieder iirahvnehmen kfinnen^ die, ihm %ur 
E^^en liegen.' ■•* *' ■'»•': 

Wenn^wir^ie fo eben beifiphriebeüeri Erfekttbnui«i ^ 
geil noohmal8'^m£unnieniai!en,* Xo finden wir, .dafa 
^ie' partielle Blindheit' gleichzeitig beide Aiigeii er^ 
greift Diefe Sympathie in der ^Krankheit ifi * leicht 
'•Aiigefehen , vrenn man annimmt, dafs die Th^le, 
Mrelche gleichzeitig leiden, ihre Nerven aus derfelb^iit 
Quelle empfangen, und die anderen Hälften der Au-' 
geh, welche zur felben Zeit nicht auf eine ähnliche 
Art ergriffen lind, gemeinfchalllich aus einer zweiten 
Quelle mit Nerven verfehen werden, auch iß.d«c: 
Schluis fehr leicht, dafs bei dem gewöhnlichen Sehen 
die. Sympathie der Punkte, welche ahnliche Eindrük- 
ke von denfelben* Oegenfländen erhalten , ebenfalli 
von jener Anordnung der Nerven bedingt wird , die 
dureh die ' fo eben erw&hnte Krankheit totdeckt 

wurde« 

# 

Wir finden überdiefs bei den Stdren ( und auch 
bei einigen andern Fifchen), deren Angen fchwerlick 
däflelbe Object zur nämlichen Zeit feilen können und 
keine correfpondir^nde Punkte liabeui welche fur ge« 
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^ir^fii&r]rwi«dufi|teli^ dafo die Maoit* A&gMl ikielit 
ii^ Rbeni nüs diorfelblni Q^^^e whüttn^ fandem 
dafii |ede9; devfelbeii filiilo N«rveii gibadioh von dMP 
ent{{i^aiig9firt9tro Seitb<dflf9 GeHirtieai milpfftligt, 

J>nr6h/diie fibmit.diä&r Fifcfao werden wir bcM 
Mart^'dkfi^ dk Waintfislimaiig ycm' Oegen^flisdm «ri 
der. einen Seito yon den Nerven i^Vblngt^die mf d«i» 
utidbm! Seite dee OehiMÄ9 ent^ringen^ und durch den 
läutern FoU dee kranfcfavften Sehene^ der oben «r4 
wilml WftPd^ ünden wir, dafe enf eine enibheitletidd 
Y«cletimng der einm» ß^ite dee Gehirns eiiW Mindlieit 
f&r diejenigen Punkte erfolgt^ welche imf der Mkgä^ 
gMigiifiiiiiteo Seite dieS'y^ii den Augen* MigdSDheuten 
jjAtnktea Uegen, Die . VerfheUung.' der jNerVem^' ifi« 
ioii Sa, in dem. Obigenl Üi befchrdben verfiwfate^ 
Aiheint täit durch ihre vSHige UebereiiillüeBBiung mit 
de^ Thatfiichen hinlänglich erwiefiBn) man kann 69 
die^Semi^^OecuSatip de« optiTcben Nerven nennen; 

i U^bar 4«s aiolache Sebao mit beiden Angeiw 

' Dale die Seele nur einen Eindruck empfibigt, will- 
pendjaiif den corre^pro«dirend»n Pasikten utiferer bei-* 
den Ai:^en gleichseitig zwei BiJdor er^ur^ werden,' 
Ifeännsn wir, fo lange die Betrachtungen fleh' nur ^ auf 
ien Fall d^9 gefunden Seheneerßpackei}, einer ge^ 
wohnten Sympathie beider Theüe ^uG^eiben , ebner 
weiter den Urf]Hrung dieier Sympathie naobzufer- 
fchen^ noch %n unterfupheU; wedhalb bei den Kin-r 
dern die Augen viel lieber eine gewüTe' eorrefpondi- 
jeende Bichtung- annehmen, al9 die dea Sdiielene*' 

Setzen wir aber voraua, dafe diefe Sytnpathiei 
von der Structur nnd. einem gewilTen Zufanunenhangi 
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i^t 1Ux^e^ü&ft9i1ibhUig% dAV>ro'fthftfa wit ^«Mieh 
ihren Un^^rimg €»n| ebon, fo Migt £oh ttoa d«v 6i4md^ 
MTfidb^b 4iß Kmde^ 4nmt wlahgen ihren lAügeii 3»^ , 

ftld wir ftucb ioi J^&nf dcü &> ^ lidibnddtini iPni4 

^hdtt woiteir e^ß^i^wmtSUf. ^mn mt mdit fie gw^ 

«JlgWffe®^'? ^^ dief^tlfilbWiiidhfit-vif^ly^^^ 
ift ala man gemeiniglicb annimmt^ und ich m^ohi^ 
mich mil eben fo viejem^ Rechte wandern , dofs fie 
ßiph tisher der Bclibachtung entzogen habe *), wore 
mir nicht bekannt, wie viele Thatfaghen unbeach** 
fet bleiben , weil ee an ^ ihrer Erklärung mangelt, Icli 
lelbil habe ja ein|nal uni auf lange Zeit die SchluITe 
fiberfehen, die fioh aU9 diefer Krankheit ^ieheh laßen, 
und wnrde die Urfache derfelben yielleicht nie einge- 
fehen haben , wenn ich nicht wm zweiten Male mit 
derlelben befallen ward. 



•) Richter hat Im jteii Tbeile feiner Anfaotf gründe S<)er 
Wnndarzneikunil Cap. J6« p. 478 diefe HalbbÜQdheit unter . 
dem Namen Amaurofia dimidiata behandelt. Ans einem da« 
felbft befcbriebeqen Beifpiele fcheinrer Shnliche Zufille wie 
die obi^n gefeben ^n haben ; jedocb hat er nicht dai Korre« 
fpondiren des Uebels in beiden Augen bemerkt. 
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^' So eben 4s i^th-^diefe Zeilen 'Scktetbej finJU icli 
iioeh zif>ei Beifpiele mehr von eineir folch^n Kt^nk« 
bdit Einer meiner Freunde ward vor i6 bis 'l^ Jah* 
ren beßftndig von < diefer befallen fobald ftin Magen 
in Ketrttohtlicfaie Unordnung gerieth* Bei ihm Ug die 
Blindheit J^^te at^f der rechten Seite von dem Mltt^«» 
paukt ^es Sehetid', und^in Ermanglung einer richti-^ 
gen Betrachtung fah er fie als ^ine temporftre Unem-^ 
pfindüchkeit des rechten Auges an; er ill aber jetzt 
übei*zeugt , dafs diefs" nidit die wahre Urfache fey, 
foh^ern dafs beide Augen gleichzeitig mit diefer hal* 
beh Blindheit 'beliaftet find; ' '' i)ie& Symptom einer 
Indigefiioii bei' ihn! ," verlor fich gewohnficli n^ch 
Verlauf Von i5 bis 20 Minuten* und vei'ging bhne 
eiiie bleibende Unvollkommenheit im "Sehen zurück- 
ialaffen. ' 

Von dem fünften Falle habe ich die Perfon niohl 
gefallen, aber ich habe vernommen, dafs bei ihr die 
Krankheit oft zurückkehrt, gewohnlicli mit Koffw^h, 
begleitet ilt^ und ohne merkliche Veränderung unge* 
fähr i5 bis 20 Minuten hindurgh aujiält« 
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Sefchreibung zweier aus Quarzfajernbefiehenden.^ 
Flächen^ die durch das Zerbrechen eines großen 
Quarzkryßalles. entflanden waren ündjich Unfähig 
erwiefen das Licht zurückzuwerfen} 

von , . . ;* 

, Dr. David BnEWStEii *>. • • 

(der K. GefeUfehalrt z\x Etfinbnrgh vorgeleren am 17. Mal 1824.), 



iJas fehr merkwürdige Stück Quarz ^ welckesf idtm* 
befchreib«n Willens bin und der K. GefeUfchaft yor<- 
lege, gehört dem Kabinet der Matquife ron Hun tl^,: 
M^elohe fo gütig war mir daflelbe zu einer befonderea. 
Unterfuchung zu überlaffen. Der Kryftall, von w'«?!-- 
chem es nrfprunglich einen Tbeil' ausmachte 9 liielt^ 
%\ Zoll im DurchmeiTer und beTafs.eine lichte Rauch-, 
färbe y' war aber nur in, dünnen Stücken durch&chtig.. 
Er ward'von'Hm. Sanderfon^ einem Juwelier, in 
Edinburg zum Behufe feiner Arbeit von einander ge*. 
brochen, und da dieler die Dunkelheit feines Bruches 
bemerkte, fo legte er ihn bei Seite um ihn mir za^* 
zeigen« 

Auf den erften Anblick fchien mir, wie jedem 
andern, die vollige. Schwärze dfer getrennten Flächen 
von einem dünnen Ueberzüg einer uhdui'chfichtigen 

*) Ediob. Journ, of Science {. loS, 
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eine Spiilte in den Kryßall eingedruhgen war; aber 
diefe Meinung ward augenblicklich widc^rlegt ale icH 
bemerkte y dafa beide FlAclMh eine gleiche und gleich- 
förmige Schwärze befafsen und gegen das Licht gehiil* 
ten yöfikoihmne Öürclifichtigteit zeigteft; 

Öb^.eic^ ich je^zt nicht melir zweifelte", dais die 
Erfcheinung Völlig öjptilcher Natur fey und daTs die 
fchwarze^ fdrbe der Flächen von den dünnen und 
kurzen Quarzfafern herrflli^, aus welclien üe befian- 
den , und die ejifte» fd (ubätaue geringen Durchmefler 
befa&en^ dafs he unfähig wurden einen einzigen 
Strahl des Ilärklten Lichtes zu reflectiren ; fo war ich 
dennoch begierig diefe fonderbare Thatfache durch 
eiaeak YeviVt^h zu bmftlligen* 

Nac&ditn' ich. gefbndbn hstte, däfs £6hma^M Far^ 
hm der Oberftäche dm'4>h keilie. der gtfwohnlicb %tao> 
Ikeintigeu gebranahtor* Subfiansen ang^ÜFen wurd<^' 
ttftlerwaef'ichdaa Fragment der Wiricung kalter und?' 
etfhitkter Säuren ^ eSlein feiire Oberflächen blieben^ da-' 
dttroh üaveräbdert* Ich taiadite hierauf dafleib« ih^ 
Aiiisiol) delTen^ Brechtl[n]g8T0nnogen &ch fehr denp' des? 
^anes nllbertr^ und als ich nui^ unter fuohle, wuer 
tm dergemeinfchafUiqhen Hichb des Quarees und' 
Anisol» vor fiel^ S^^r ^tid*ich^ dafs die Schwärz« 
wsrfchwunden? was? und dafs das Pragment>fpw*ohl'ims 
Teflectirten als durchgelalTenen Ijichte hch völlig fetw 
ye^rhielt wie jedes andere Quarzftück vpn- gleicher 
Durclifichtigkeit, Nahm ich die Fläche aus dem Oel, 
Xo kehrte die i;irrprüngliche Schwärze zurück und 
die faleHge oder fanimtartige Natur der Oberfläche 
wurde dem Auge Achtbar durch die leichten Fftrben- 
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i^i^JMrferigen^ die auf nme Zvlbftnimiruiblilg jlet 
Falei^n «n jler «liian Seite eafolglviiv 

Da ^lefe Verfuohe lutiüetciiten^ um an seigaoi^ 
da& die Oraffle der Fofem viei geriitgei^ war ak ditf 
J>icke jenefr Qvanpl^^te^ weldker da» Verm5gen 2iini 
IVefleetiren de$ Lifted fehlte, fo war ich hegiarig ihn 
»e prSfse dureh eine annähernde Meifang au hefism«* 
m^n. Die dünnAe SubJftfinz^ die man irgendwo beW 
obachtet , iü gewife da» Häutoben einer SeüeisUflää 
liur2 vor dem Zeri^pingen; Newton hat jedoch W 
obachtet^ dafe diefe Hftutehen demiooh von der So«mr 
oder der Kerzenfliimme ein fchM^acihed Bild zurück* 
wirft. Ihre I)icke mufate d4her nahe derjenigen 
gleichkommen, welche Newton die des anfangenden. 
Schwarzä^ neiint und die beim Wa^*^ «ine Dicke 

'^^ m-^^ «ii»«^8 Zollea beßttt^ Der Farbenton. d« 

750»pOO t '; 

Quarzflache hat Jedoch einen etwas fieferetr Gharaktev 
und kamt nicht das wahre Sch^ä^ der Newtoti'foken 
S.kale überfchreiten, welchem im Quai^ ein DiitteP 
eineö Millionentheils einee Zollee kotrefpondirt* oder» 
welchied gleich iß einem Viertel dee durniüid» Theilei 
der Seifenblafe* 

Wenn die beiden .Quarzflächeli durch Fafern von 
einer greiseren Gefielt getrennt gewefen wären, fo 
würde die Farbe der Oberfläche vielleicht roth, oder 
blau, oder gelb, oder grün gewefen feyn; einfolches 
Cefüge Würde zwar das Auge mehr, ergötzt haben, 
aber weniger bewunderndwerth gewefen feyh als ^as, 
was fo, eben befchrieben w^rde. 

In der Sammlung des Hrn. Allan hat Hr.' Hei- 
din gor eine Grippe -.von Quarzkryfiallen aus der 
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Daupiiirie beobacki^t , von welchen «iirige quer 
durcbgebrocben wftr^ii nnd eine Fläche zeigten, die 
^ch hinfichtUch ihrer Strnctnr der fo eben betrachte- 
ten, fehr nähert^. Da diefe Kryßalle jedoch durchs 
^fichtig wären und das Xricht von allen Seiten zuliefsen, 
So fchien die JBruphfl^6he niemals Xchwarz, Es leidet 
jedocli Keinen .Zweifel ^ dafs die Schwärze der Flächen 
fichtbar geworden wäre , wenn man die Krjrßalle mit 
fchwarzem Wäölis umgeben^ hätte ^ ^denn alsdann 
würde nur dasjenige Licht, zum Auge gelanj|t feyn, 
was auf; der faferigen Fläche eingefalle:i} war. 

In einen grofsen mit mehreren Spalten verfehe- 
nen Amethiftkryftall habe ich niittelli eines guten 
Mikroskopes fehr merkwürdige £ildi\ngen an den ge- 
trennten Flächen bemerkt, indem fie eine Reihe von 
glänzenden Farben zeigten,, die von den kleinen Spiz- 
zen ausliefen, aus welchen die Fläche gebildet ift. 
"Wir können daher erwarten, in dem Bruche' des 
Quarz j Fafern von einer folchep Gröfse aufzufinden, 
' dals lie die glä^zendften Farben des Spectrums in 
gleichfoirmigen leinten entfalten. 
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^äbäohtüng'en über die^ in 4^n Mineralien^ durcH 

Pf'afme err^jgte EUJktHcim ; 

▼ on 

15r/*D'Avib Brewster **).. 



X)ie glSnzenden Entdeckungen d^e Hfn. Prof. O^dir-^ 
Aed über die magnetifcli^n Wirkungen der Elektri- 
cität, fo wie die ?de6:.Htxi« Dr. Seebeak üt»er deä 
Thermoihagnetiemue . gewifler Metalle , ^ haben ^-dei^ 
Elektricit&tserregung in den Mineralien mittdft 
Wftrlne, ale einem verwandten Gegenfiande\in hol: 
hee Itftereffe gegeben» Deflenungeaclitet find , 'fo vie) 
, ich weifa, dift Phyfiker nicht durch £e veranlalsib 
worden ihre Aufmerkfamkeit auf die letztere KlalTe 
von Erfcheinungen zu lenken^ und feitdem Hauy 
feine Beobachtungen bekannt gemacht hat, fcheinen 
fpäterhin keine ;über di? Erzeugung der Elejktricität 
durch Wärme angeJdellt worden zu feyn. 

Welcher Phyfiker zuerA beobachtete, dafe der 

TUrmattn durch eine einfache Erwärmung elektrifch 

werde, ift nicht bekannt ; jedoch leidet es wenig Zwei- 

. fely dole- Lern er y der erfto war, der diefer Erfcliei- 

'auiig ern^fthnte **)* iAepinus zu Petersburg nnt^^-> 

%" , . , ' '^' 

*} nach d. Ed. Jonra. of Sc. II. p. 208* 

^ Mm. 40 Pacad« de Paris 1714. 
AnBal«.dcrPkjfik.B.78.Su5,J.i8a4,Sl.ii* U 
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Qlfihtf fifi ^^«*«^^ Miferft mit;- A w A niT «Ild-^Bv^lg. 

Die Verfuche diefes fcharfiinnigen Phyfikers find in 
den Memoiren der Academie zu Berlin vom Jahre 
1756 unter dem Titel: JM quibüsdam ^perimeniü. 
^§(Jfricis nptfilfit^^ befpiffjlej^^ „ , ß<ifi^j,9.li;ir« 

W i 1 f o n , P r ie &\fy:, wa4 jQ-f ,S * ^f?» |«*?ten die ün- 
terfucKungen fort, .und letzterer entdeckte diefelbe 
Bigenfchaft auch an dem braßlianifbhen TopcM. Es 
war jedoch dem ockarffinn und der Geduld, eines 
Hauy vorbehalten, die Erifcheinungen weiter ins 
£|99^1tl§- 1z(utväiEifoI^n^ melnwb. intereffante Bezieh 
baungen, ywtelcbe Ach Jer Unterfitebang feiner Yorgfln* 
gfiü ent^Ogexit. hatten; .zu evtdbcfceb liiid die geringe 
ü^eU ider ilSfPly^ra-elektrireb belpanriten .Mineralien 
|3wch.;eiiiigjii. andere 2»'*vergro£|ern^ Folgendes iS 
da9L Yer2eiahni]& i der von • Hauy tSk* • fjvö - elektrifch 
ivi^gefiiliUeiii Miners^Iien/^nit Beilugung der Namen 
ii^Wi :welohe ü'e TPokrA als- f oiche^ erkannten ; ' 1 ' 

TuTn}9UU|i Lemery Mefotype J 
7^'- ^opas, ^ dantdn ^Prchnit \ »•n» 
' •' AxitÄt,^ Brard ' Zinlox^nä | 
r-.i. . ifeor^cit,.- -Hauy '• ' 'SpheÄ ' 'J ' , *.' 

'' . • r ' . ; 5' ' / ' /. i ' ' - . ..." 

. Die von Hauy. und den früheren Phyfikem beob- 

^aphtet^Uf pyro - elektrifchen .Er|ph^inung!qn, fij^ .der 
Hauptikche nach folgende: .. , . .: . 

-•M' 1« .W)»iU» fih .pri$mati£cheir Turmalin-j£ryi|bll 
ef MTftrmt Wiir4^£p^ fi^^igt dierielbe an oiiieniExide pqfiiiv« 
und an dem andern Ende negative Elektricität, MT^l- 
ches man durch feine Wit^ttng auf eine elektrilehe 
Nadel und fein VermogQn:letohteK5irperfl«n«iibÜe{^to 
und ab^ußofeen, bemepj^^^.l^^rie'i;;^ . !- l- • - • . 
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Turmilin keine £lektiQ€äftt.Li^initrihli tftlcidtM^cib 

Jpäefj» ^erifialBy wfinn,i^e T«empei:a*ur ;ftngcfiihr «ijf 

j9iji«{ EKgefunfceii iß, ,.Bqi eiu^ yiv^%f^fimr>B/vikolXny^\^' 

jfpl^^iatfdie^lf^kJtfJp^^ aber jetzfi in PW- 

g^kefe^ter Anordnupg, denn das je^mge Ende .df^s-TTm- 

xgaHii:, .welches, früher negativ (EjlektrifohjArarj be^t 

jelÄt ppßtiye EJI^^fctricität *)• . . ... ^,,. 

. , 5* . In vielei^ d^r Kryflalle , , welche -durch, Wärme 

,j^ldktr|£bh 'n^erden, bat die Vertheilnng der.Elektrioi- 

jUt.Aehnlichkpit.rJnit ^t des Mßgnetisniu^ in.^in^ni 

fip^h. Von .S^ähl. ; Die Pyrpelektricität hat ihre If^s^" 

^niÄ oder Pole ap den Engendes Kryflallesjund niniija^t 

jicon .4!ff<^ ^i^^f^lAS J^?® Äum Mittelpunkt des Kry^ 

ßalles ab, tro fie gänzlich verfchwindet 

4» Im Boracite *wird die Elektricität auf eine glei- 
'ct'6'Art durch die Wärije erregt.' Die primitive 
'Form diefes Minerals ift der Würfel' und von den 
vier 'Äxen,' vre|che die 'Ecken' deflelben verbinden, 
iiaT jedö an einem ihrer Bndeii pofitive und am an- 
öem negative El^ktribltätl W^^nn der Kryfiall um 
^ine feiner Axen gedreht wird , To zeigen' die aufein- 
ander' folgenden Aken a1>wech£ehid J^ofitive' undnega- 
;tive Elektricilät. ' Die liiienfilät ei^feioht auf t jeder Axe* 
t»aihe< an deräa Ende 'ihi> Maxnlmam , u^d vermindert 
-Ütti von iieCed PunkMuabi feiar fcbnell. 
-<.' '5; Hauy Wdbadfiteüe, dafs der GaUmey bei 
der i^wShhlielien rTemperaluf der Ltift elektrifch iß 
V''-' ■ .: .r ,,1; .. , • • :;^ / ,:) .£t..|.. : 

,r*J Piere.foAdfrt»ife,Tb4tßiche» welche, vor ejni^ep Jahren ifob 
Jiany als nea angegeben wurde, fcheiiU von Canton entdeckt 
zu Tevi, * 

V 2 
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• ^ ' 6, ♦ Öei einer aufmerkfattteri BödBädhtlirtg ^fff- 
ToelektriFch^nr'Etfcheinnngeii fand Häny di6 rnetk'- 
'iHiTii^e^-Ti\a\£ac^^ 6ei äet^gtbfswi 

"Mafle der Krjrftalle die Tcorrerporidiffeiiden TlieSe itt 
Zähl und Anordnung dei*'Fläfcheri' einander äKrilich 
•fiiid, di« pyrüelek'trifcheil Ktyltälle iein'e AbVeife'liiitig 
von diefer Symmetrie zeigen. In dett TurmalÜie^Dfe- 
fiindet *ficli z. B. die pofitire Elektricität an dem "'Ende 
der Säule, Väs 6 FläcTien befitzt, lind die negÄiVe 
Elektricität ah dem Ende mit 3 Flächen. Daraus vci^- 
mutlfet er, däfs die beiden elektrifchen Fluida einen 
-entgegengeletzten Einflufs auf die Kryßallifations- 
pefetze ausgeübt haben, der auf die Kryflallforni über- 
gegangen iß. ^ 

Von diefem kurzen Abrife der Arbeiten Hauy's 
und feiner Vorgänger in diefem Th^ile der Phyfil^, 
werde ich, nun zu den Verliichen übergehen , die ich 
felbft vor mehreren Jahren über diefen Qeg<enßa,nd 
unternommeri habe, und die ,Refulta^e anführen, zi| 
' welchen ich gelangte. ' *,. 

Diefe Verfuche wurdcnjchon in den Jahren *8i7 
xund i&i8 angeßellt, aher bisher in der Hoffnung 
nicht bekannt gemacht , dafs ich Mufte finde» 
würde lie auf grofse ikridrgutajisgebildete KryAaile 
der verfchiedeneii Mineralk^rper. auddehncn. zuc.kon- 
xten. Da ich indefs keine A^sfiobtt ^hiibe diefe Arbeit 
zu vollenden , fö überliefere ich fie denen , die mehr 
Mufse haben wie ich, und moiKtö Eer vor allen den 
jungen und thätigen Fhyixkerri als* eine ergiebige 
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L Uebej; das y»j:|^ndeiireyii d^r Pyropiekt^ciatr^ 490 yerftihif^, 

„, ,...^ .. ;r ;, dune^ ift^ine^alieii. ,,_ ,^^ ., „., ^._.; 

•20b Zur. AnlBtaidnng d«r Eyxso^ktäcitib in äi«t^ii> 
»nsdim^.Sii Vi9tb1»en.fie<jiiiir geriiigeTi[tenfitä^&a£iti^' 
bed&eliteie£iiiii«h dwi inneren MeknbtAhp Aet jlrurida^ 

StnäM. zfc£ihsiiltto. und darauf .gut^getx^cknet TOfda^; 
Die. PjrcaelnktidciMt «itiea Minsecab ' 'wsundb, inachdeni^ 
•e'4r!bil«t worden -ir«ry dnroh .diet Krd3k baffiimnlty rtnii 
de^ jB9<^calien^ «dei^f iMhrepiacdioTor leiöliten -Körper holu> 
Ich gebrauchte uberdiefs cane zarte Nadel von MeSk^ 
fing, die auf einem Hütchen von gutgefchliiFenem 
Ctanat fch webte undifioch diirch Ohi' getihg^^ Gtadt 
von Elektricität in Bewegung gerieth. 

' . Auf diefe Art fand ich folgende Miiieralien deir 
Pjpoelektricität, fähig: ., ^. : 

^äeotexic^) • '• j ' 

..«efiiUf*) . .; ,.;■, 
^5^^Upk<aieii,|^«f)^p. . 

KalWpatb , :_..,-»- 

Gelben Beryll . '^ 



• SAlverfpalh • *'*' "^ 

Sckwefelfanren Strontian. 
(Coeiemn? Ai •"' ' 

Kohleiifättret Blei ^ 

Diopfid 

rothea und blauen Plufsfpath 



Dlaoniac ^ ^ 
' 6elb9$:Ao0^flft^. 

Ameth^A-r r^..^ 

Quarz ans, dei; Paophiotf 
' Idocrife ' •• 

Wuit?.^. : -; : " '^' 

natOrlichen Sckwefsl ^ 
Granat ^^ 
DicbroVI ^ .. 



^) Es ift-)Hrafii:fcbeiiilJ€|i, dafs Hauy's Meßt^ eint oder das 
andere von diefen Mineralien war. 
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fand ich^ ia^Sa^:ü^,&4ihS^hiffXi9^'tJa^ 
an einem dünnen Scheibchen beobachten lafTe, das ir«- 
gend^ö vötf 'dfe'^i3äfei6 gönöihtrieW^^^y lÖfei^' Yir-^ 
fuch läfst fich am Vortheimaftetfen anfiellen, wenn 
Jiißf'fia^heh iJäi.Ba^Simi £4n\ut^cWiAi£'v^ der 

ofaernab» WaO^riet^hitzü^i [ölaäü&t ^e'SOi^&^i^ßsMä^ 
aubdomr GilaiS»^ da|s: mpixii diefei^ttmk«litm:]uiiiii /i^ifatö 
da&bfiei in .ÜKi^mtCüu^ a.oder^S .Sttmä:^} abasUt^l AHB 
^e&.i&xtzlSktä SfiliSibeat ' Witl> ^iii«t ^fdbnr) bdtiilcihili^ 
eben Breifo'^und; Di^ke : fähig-y > ilt»' < eig«iid» <äewiciit» 
5Hi trageiK '• « • ." ->'. /.> " 'IvI^iom:. *>. .. ..u.u :• .» .i 

Kryfiallen. > . . . ,^.. 

. Es geht a;i3^ keii;ier von Hf uy's S9hrift€tn Jiervor, 
dals er m den aus wäfiengen Loiungen entlteh^naeQ^ 
Kryßallen pyroeleklrifche Eigeiffcliaften verniuthet 
habe. Als ich einesr, diefer Kryflalle dem fVfirfttohe 
unterwarfyJ^ WW' 4cb überjrafcht die EigenCclYÄ^'''dn 
demfelben zu enttfefcjcen *nrid zwai*i5tt^iWm bött^At- 
liehen Grade. Folgendes j& das Verzeichni|j5 "df^rje- 
nigen Kanäle, bei. welchen ich Elektricität.^ij^lleojLte: 

äianfanres j^Difen-IUU ,; (., 
Zucker 



Weinfteinfkares Kali- Natrött ' 
Weinfteintetfrfe ' *' "^ '* ' 



Kleefaures Ammoniam ^^'^ ^ 
Chlorfaares Kali '''' '' " 

ScUwefelfaure Natron - Magnaiia ^ 
Sdiwefelfaares* Ammonium 



B}ei^w:ktr^^.^ ' ... ..=;,., 
Kohlenfaures Kalf 
CitronenHiure 
Qu^ekfUberftfBlimilt''^ ''•^^ C 
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9b(ttLih«de.:p)imi^kirUclJL ; - die Wir lffni% ^inigexif von 

dim Mtrgn^teii m-Eeahe merkwür9Jge^ als aiej*enige, 

a^eii- MägneteÜ -fifit "i^gäi»^ NorW- nnä'topotantaf 
Mmit:' Oahk ' Xfelßfen' feigiÄiÄ4ii ^ifta^cit? 
- CäiiYöri'änVlem'Turm'ätin erVaiiä, dafs Venn 

dei'felbeN'oheihandep''geliröclien V^ Jedes Stuck, 

mittelft Erregung durch W^rme zwfei entgegehge^ 
n^iihVole b'efafs: Coulomtj hat^dle'Thatfache am 
Ma^eteA KScTiit' finnreicii dadurch erllärt^clafs e^' 
ähriähiny jedes P^rtikefctieh 1des Magneten fey felbl^ 
ein Magnet, der feine cfntgegen gefetzten 'Polaritäten 
BirfitieY'eirie'Erltlärung, die Hauy fpäter auf die apa- 
Ib^en Erlcheinungeii am Turmalirie übertrtig, 

^ Bringt man; ;f6doQh. den Magnet dorph irgend 
ej^e^tm^olvinifche Op^raläon , ak-rdmuSitEeilftn^ Zer- 
ßgfßmi u* f. /vn in. einen: rerkleinerien Zvi&ani , • ' &x 
fi))4l9^ >^ir^ dafs die Stablfheilolien ajbdann ihveir^' 
iipiajgneäfcberi Eigenfohaften beraubt find , indem ibv# 
Coercitivkraft durch die Schwingung^ odek* Erldxtt«^ 
t4rungen . ze'r Aort wurdet, diia mit. dem>Pxo£efs :dep 
Zerkleinerung unzertresüilidsL verbunden fiiid« OHß 
Anidb^Mi läfat erwarteitjid^fe Aas Btilv>er'^de» varRo&A^ 
iwa Ti^malins ebenfflls. keine pyroblekti^iCchen Br«i 
fobstiiraageu a^gfisi werda, vunigfiens aweifle iA 
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W«fct, vaÄ&cüe ritei&m Pliy;fiJ«r, im VartnuÄtu *tof 
di^ erk^npte An^logüjO dkfe.MAnui^lzftgoiu 

Urn' uberifUefefn Punkt G«wi&boi| za erhalt^ii^ 
serfiieXs iohifiniStack ^ines givficn unduFcbßelitigeör 
Tarmalina iti einem Stahlmorfer ziim feinden Pulver« 
Brachtrkii nun das i^ulver auf bind' Glasplatte^ und 
neifite die letztere. £o Uqü es fich abfchutten«. weie aUUi 
hartea Pulver,^ ohne irgend eine Spur yon Anhaf^f^ 
entweder unter fich oder mit dem Qlafezu yerrfttli«|ii« 
yVard aber das Glas bis zu dpr geeigneten Temper^itur, 
erliitzt, fo hi^ig di|j?^Pulycr ßark aip Glafe, und üviieni» 
es mit irgend -einer troclcnen ^S^bilan^.^^i^erül^^ri 
ward, fo haftete eß diefer an und ballte .ftph zj^-M^^ 
/en zufammen, v - .' . 

Diele Klebrigkeit oder Anlage zufammengeballte 
Mafien zu bilden verringerte Geh mit dem ErkalteUj^ 
und bei d^r .gewohnlichen Temperatur hatte es iwfie^^ 
deriim alle, Cohärenz verloren, • : . 

Hieraus folgt ^ da.fs der Turmalin feine pyrpelek-? 
trifchen Eigenfcliäften felbjft in dem Zuftand des fein- 
ßen Staubes behält und dafs diefer Staub bei Erhiz* 
zung von jedem Körper angezuigehSirird. - " \ : 

Diefer fondorbare.Widerfpruch mit der AtAlögie 
'ZWifchen den pyxoelektrifchen und magnetifchenKräf«« 
ten y findet einen paflenden Gegenfatz in 4er Vel^thei« 
lung der doppelten Strahlenbrechung bei regelmXfsig 
kryjdallilirten Korpern und bei Glasplatten^ die nach 
dem Rothglühen fchnell abgekühlt wurden. , Bei ei- 
nem Kalkfpathkryftall, der in tau&nd Stüdce gebro- 
chen wirdy zeigt das klein Ae Fragment im verkleiner« 
ten MaafsAab die nftmliche Anlage zur doppelten 
Strahlenbrechung, wie das grofste BJbombo^der die£ee 
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«ur doppelten ShdiMeiibreehtaiyg Hiiroli^ fchnelks Er- 
kalteii: bejcontmi^n r hyt , fich S^nlich ^ y.^iält: y(i9 ein 
Sub- yoi> S>ttiil* Wirjd . e^n beträchtlicbjers Stück {Xfiff 
eifier Q|a8plalte abg^fohnitten,^ fg bft&tzt fiä|.,,;^^gjj 
fiiGp von deren pofitiyea TJieil g^ipmnvsn^ **Prl! '[''^"r 
tier Ablölungj beide StfQaturen.£o6lire pnd neg4|l^fi^- 
vird diefea abp^awf.le^^^ g^^^^l^ 

^der zerftofsenj^ fp jfi das Gefßge.zuridoppel^W.SlruW 
lenbrecb^ung yerfcbiöriind^n, ,.W^%iilf(> eine ;belie-r 
bi^e Anzahl di^i^^r kj^^inep Frajinenie ^ nack^ i?fe?SVl 
TTrwnung wiener ^u£amraengelÄtzt we^^ fp bf&^^ 
fen lie nicblv die ;]^aft zur.doppelteu 3^)UiUfH%?rh 
chung, alsyprhcr, ^* fi«. ^^J^ph . «?ni^' Pl^We .augnjao^^ 
tens derVeriuItdes zixr doppjelten. StraUenbreÄlwniT 
^9i}pßen Gefü^ee £lei^t-x^ix dejp Grade .der i59f;kler-^ 
nerung,. /^.^../-. /•::'.,.:. -^ . : - ^ /> .. .. :. .,jL[1j 

• '* 'Diefe- t^^ffende 'AiiaiogiÄ*^z\Vifi5beft den ^ektri- 
icben KpäÜ^ti ^mi'd^hth dei^^doppelfen Sli^aWenbrir-^ 
dufUg , eriangi' eiii neues Interfefle-äuVcli dfe belcafhi-''^ 
ttflY 3e2ieliungen z#ifcheri din elektrif&h^h und foiig^^ 
n^fchen Krftftert imd ill Avohl einer ^v^eitern Vefffol^^ 
gtmg wertli. lir eitaem Aufiktrtf/ welcliw-^ih einefri* 
der nXdißen Siftck« meiner Zeitälirlft'^ ei^rch^in^K^ 
wird,. werde ich Gelegenheit nehmen '5 auf melttrWy 
nalie ^Beziehungen z^vifch'en d^ii firiclieinut/g^il ukif- 
Magnetismue und denen der* doppelten SirMeitbtii^ 
ohung aufmerkfam ^u machen/ dutch \relchk'^9JcfÄS^ 
gen phyUkalifchen Grundffttze neues Licht erÜäneii 
kdntMn^'die fehon fo manche Adinlichkeiten'ih den 
Ericheinungen diefer drei Lehren herbeiffihHen. - ' 
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'' ' Da' das Tnl-nialinpülyer, mit dem <die vörlier^e- 
ÄföH^h 'V^ifü^li^*'äilgfeftte'llt ^lifäeh', durch feini^ Xiir::? 




iA^'Äin'MinärSliür^^^^ tonn;^ oder 'riiclr^ 

lif^erin^dieferi' einer ih^eyBeftandtheile^ geraübt ^ürdel 
iVl' dffefem^Zw-'eclc'viarwandelte ibh '3eii Scolezit ünÄ 
M6!raiit'*diirciJ'Ei*?feÄ^^ iii Pulver uiid iiah'fn iRneri 
liii^dürcfitläAs 'KtyftallVtifler, welclies mah ' gegenwär- 
ttg^^öL Hföftfttll(iFert Beßandtheii in: den 'Mineralien 
tfÖl^Ht^'^'AW rcfe^äöl^l^ilvöf äüf ^Äner' Öiasplatt'e äe^ 
Hihie^iiüsfetzte/ häftai^^akfTelfe^än-deiü'Ülaf^^ das 

TürmaliripulTer*/iittd^al& e^ dtti*ch irgend eine bdie- 
biger S'übßanz äüfgeiruHrlf Wätd , laing es diefer aii un^ 
ballte fich zufammen wie frifchgefallener Schnee. 

^;,JDdftfe Tl^t[ac?l^e iß feh;r ;bel*hr£Etid : und hätte 
ibhi^^rlich yorhergftTehctn.. Verden .können. Ba yicdd 
]Vpii;i^«l^^iW^^^9l^^^ Menge^ij^rfs Xryßallwaf^ 
i3»S.jefXcJn?AWißpd,.XQiJwqix x^ia» dfts, fo^^ben pyroH 
ejektr^^h gevr^rd^pp, Pulver wftjft? ftl?. .$(iQlwt uodk 
ilJf^^fa^itbi^aqhteu^ lindern )9^^ .^s ^1$: em aüd««; 
r^a bi^sher noch nxchjt'bekannte3 JN^iH^rttl a^^Tehto. « Bm 
^n 4eni Pulver «^n^wickel^ P}rz:o-£}dktricitdt kimn folg-* 
Kqh nipht al^ eine Eigni^cjiaft de^ ^nglep^^verte» Mi- 
Q^^flU betrachji^t inr^^r^i^j fond^rj^ i|ii.ir;a}s diiet einiger 
JG^^^i^:Beilandthe&let /Welchen !P,eßandthe41en , oddr 
y qIcIi^. Yerliindung , vqn il^nen die Pfrq - £l«ktricit£t 
iimp wohnt,: ^rd leicht dux^ fefnere VerfuGhA 2u 
entdepken feyn. . ;. ... 
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Qbgleidi ieh nicht fa gluckHdi mrar. folcfaeKrv-^ 
ßalle anzutrdilkau{\Wdlphe \»^s^fJhteikfici4:iti;ag diei!es 
Thciles iäer Aufgabe erforderlich find,, fo siebt es Aoch 

Bfzen tun bei einer. 4ä9|l«h UlJii^Itichung beachtet zu 

würdige« Art vertfap(|{yiüM'»}9£.:iBe:h^o)>)ichtete^ dafs böi- 
de. Enden negative Pole befafsen ^nd der raitflera 
Theil Anzeigen von pbfilivefTllektriciiät gab. Da 
dUle Erfcheinunstr nnr .bei eirte'm Mineral beobachtet 

diaiET£c3a.Uiv^^en'jäßärMAg^ )i -ikid> ^oA 

EJettricjtät fl^^^^ 

es lefiT wahrlcheinhch > dais der Kryltali . an welcheTtf 

fiip}i;4ie,bjBide»a|(Qßtivw Bolft beTjilbrt^ ', i 1 : :: 

.; Obs^4c\j^A^r ßp^^i}. und^MeiblitZwiiKgd find^ 
fo kann diels dennoch keinen Ei^ti^ufs auf die y^rtheiv 



Ititfji de^ dtti^öh HitÄ^^ertrettdri laektncität haben^ Vetf 




,• diefer Krydall fich joa B^fitz des Herzogs von Buckingham ^e;;^ 
' "ünde; weldär»'''wle1cii hüre, das reiche Kabinet von Itairjr 
.;,,«*ftai»d^i^^fit. ilTi- • ' : 

••\ Ein apderes. Beifpiel ,W)n elqei^ fehc wahrfcbeinlicben Ein- 
^^ flüfs der Stractat* kafdie EntwiicMuÄg'd^y ElektricitSl bietet' 
9\\ß^\4»f^mi^r^'\>%4fV^ d^e Eigepffh§ft, durch Reibepg nw 

im' geringen Grade elektrifth zu yrerden, vop der.Hany den 
'^«tijMaiSrM dec;Mlnanit»lititttelHit»y4»fiMiar Vpa* i¥kiet.i%«ii6tt^ 

mechanifchen Structur veranlafst wird, . 
/ ^' . . • 
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VII. 

c .; r -MeobaoKiungen und* ^ngateff • :. */ ^-^ 1. 
ubär.äU Verminderung dee J^^^ ^^j^Ä^ffr. 

-;: 1ü:.. ,.:..: ^::.'::> d^0h^ JSäfßbj^ .. ...i- i .'• ii... *.;»i;a 

. von 



Jjlff? man. an.(ä^n fcli^wed^ch^ JEu 

lailger Zeit eih^fortdaü^rndsli. Sinken' jw'Waflerl^icK 

^els döT Öftl&lind vorÄlkm d^s ^othpiicheii^ Meer- 

nung feit der MiUe des Vorige^ Jahrhunderts/ naeli- 
j[«m Gel rill €^zuerlt die Aufm ferkfiimfeeit der Phjrfi- 
ler^allgemeinep auf £e^ lüngeXei^kt hiU^y z)Ji ^^V^t 
^ioM^hen ;£rd^teFUngeii Anlafi» r^ab >'- ift . WbOiiit 
niid dem «phyfikalifchen Pixblikuin** jibch* n^erdWigs 
iw ißiEwr fehr iblia.tzbaj'en tiRorirct-kritilpli^ 
tnenftellüng vom Hrn, v. HofF *) überliefert i/rorden. 
Yifl^^ der «inzelnen^BetfpietoT, MrfirlcbdStir^StAtserd^«- 
le^gdpr jener Hypolhefe aufgefucht wurdjen, ipangelt 
gewifs entweder ganz oder zum Theil die -erfordeYli- 
cJie Beweiisfähigkeit , aber im Allgeroeiä^ri Tclieint es 
inrirklich Thatfaohe zu feyit , dafd in Sesu^ huf die 
jQÜH^fdißhe,Küße eia Zurücktreten dee WalTara Äatt- 

*) lo deflen: Gefchichta der durch Ueberllcferaog oachgewie» 
fenen natOrlichen Verändeningen der ErdoberfläAe« th» L 
p.. 407. I 
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fchichte lehrt «it grofser Heftigkeit «V%ftrttteil<:iv«F^ 
iMfkrifft^ fiim^«ifieite]t a^ereehnet ^ * Minr 4^e Erkl krung 
idiefer ThaiükoHe. ' Für )^2t -hat- matt getriffeYiha&eii ' 
-«jiir*»uiiter 'den WAc^Mden ^ JH^fpoth^fttl ' xa 'Wftfaie^ 
«Airati-Xeifdem Celfina, ans* d^n i^oxt ilim in gro^ 
Ifiur Anti^bl ^ufgelählrtini ^Beifpieten , kuf eine'wirk^ 
liehe Abnahm« 'dca'Waffers der ORfee »folgen- 
de ',1* mehrere^ £ftiiier Landsl««rte^ den Sehlufa* durch 
«fJegenbeifpiele ehtjirflftend , das Gauze »aaf eine ^^n*- 
«lehwenunUng ' zuruekzufiihren fuohtdnr ^ iiild: : Heilr 
fL ^o^p ol d 'vl^'B u'c h . zuerß .die . Jdee. von einer ::allp 
•mafaligen Hebung dbsr lammäicfaiBnjdie Oßfoe:hagran> 

'«enden Küftett der ^ flcandhiftvifehett Halbinfel' «üs^ 
«fprach •—* feitdenfi .fcheiiit der Kreis der ^moglkheik 
3rklärungsa3*teri erfcHopft und die Aufteilung einer 
-vierten' Anficht durehäus unn>ogKdb zu feyn;' Die Vnt 
iuiftbarkeiit der eriten Hypotbefe.iA kngft erwiefen; 
Zu ihrer Widerlegung bedarf es keiner fpßzienen 
Kbnritnils der.YerhaltnilTe jenes liandes:, idenn dafs 
das hakifche Meer, welchesnut dem;0'oeah iti unmit^ 
■telbarer Verbindung Aeht und in diefen einen £0 uni' 
beftimmten Abfluls hat,' für liph allein nicht iinkeik 
kSimeJ^ ilt ichon. aus. allgemeinen: Oxnnden eirizuie«' 
£en und bedarf noch kaum der Beftätigung, dafs 
matt an den jirenfsifchen, deutfchen und'dlfnifcheii 
VxAen niemals eine WalTerverminderung. bemei%« 
4e«' Nicht fo .verhalt es lieh mit. doii beiden letz^ 

' leii. Anfichten; fiber fie zu entfcheiden^ mufs wie 
billig den Männern überlaflen bleiben , die däurch ei* 
gebe AnfehaUung der LokalverhaltniSe dazu berech^ 
tigt find. Jedenfalls konnei» nur die letzten :beiden 
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JSsckt j. fioh fuxi («iirei o&er. die aadoite* didfar» H y^'dthftSte 
2tt.erlUftr«n»;ibnd€gc«L ;*£atd izmr beiniilit fiblMiA t«d 
•ne^e'ODat«L der Na^hwelf^i^U' flberliefefn* :;•::: . /i r. io 11 
. ' Der erß^, v&i ^tp» Bruncrctna ^r&ial^V enthät 
allien B«ridbt«ftni)d]b£l» Akademie^' in n^elchemr^r dUs 
Herultate ryon, fediteiü in dekl Jahren xSao - und 2^- üjat- 
tiemonsmenen Bentahungexi^ zut . Aiidmittlung des» iki 
-deii lebten 4o Jahren ^'ßattgöfnttdenen. Xfpheinbaren.) 
Sinkehr des MeeresXpiegels ah* der Tchr«^difchen;K&- 
St^ytAxflegf: %eih Bericht Xcbliefstiriaincfieeeiif^:. was 
nuiff ' für die . Belro^iher jener Gegenden InteriBiTe lutt, 
und desbalb finde hUr dasjenige ivbri.- ahm' hieti «i^ 
jieJStelle, :w^ fär^.die . aUgameincp Kenntnifs.!itxxii 
Widitigkeit iift.: "-:;.' :..'. Lw/ : '. '/ si.i 

} Hn Bruncronk bemerkt, daß- /^er mit HtilferrdLn* 
Biaamten * der Loots -^Einrichtung ^undanderei^ fach»» 
kundiger Mänber. nicht bl6& die Ichön früher Ihb^ 
kannten Waüerzeichen , fortdem auch <die 'ibi^rher 
nicht bekannten aufgeincht . habe : iind^ doTs^lhreiUeliö 
xlber dem Spiegel der; See aufs 'Neue>fefigefetztl ward, 
ßbfeh' So wurden zühi Behuf einer- künfög^i Wm^ ' 
fchung neue Markzeichen in den Feireni eingehähnäi 
und wo lieh Ineccu. keine Gelegenheit darbot,' d^ Bei 
den der Seebei eahem mittleren Stande^ des: iVV^afferl 
ftbgdlotUet^ auch »bei i ander» über dem Meere '^heapittvi 
ragenden Fdren: deii fenkrechte iAbftand<>vomi Wnffissc 
beffinünt. . - /. . -m U' vii £iI;:.;oL,i>1. .1 mA '..i; 
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rert. ßiebt Hr. Br. folgende TauFel; r. 







er-* 

abV^ me 

der letet^Q 



^sterlkotten^ 



Celkborg 



Stockholfli 



NjatartjffÄr * 
Hiili ! 



llfttasiS]? 

LedtkAr 



Bals^ 



•i^a 



^-59*. 



Nytöpibg 



Ostgothlaii4 



Kalmar 

Bleking 

Cliristijmstad 
UalmSbof ^ 

I Halland 



Somnda 
Balinge 



St. NieoUi 
Jonsbtrg 
iG^fyt . 

Leftabanunar 
Kafmar 



► : ' • 



Marstrand 

Jntedtla c^o t 
StrSmstad 



Hornslandet 
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^riUlbhl^n "vrohl -dk h^g^A^en Sali räexRt Xrii^eSß gel 

wfihren. / J 

;^^ An 4in Küßeniron Gottlahd hat man^ den Naoh-* 
nthteh ^ufolg^,, ^Iche die Directoren der Lootsein« 
-nchivmg mittheiltin , keine aiiderweitige Verminde* 
jfiqig^^Sj Wfffers bemerke als* folch.^^ jdie durch Aif-^ 
fchw3iinn^ting bewirkt ward«' Diefs belUtigt fich durch 
eine im iJahre 17 ^3 von dbrn Hafen und' der Hhede 
ron^StitS verfertigte Karte,; welchB riele Angaben 
über die jWäffertiefe enthÄlt und zufolge, welcher dieü 
für ^en ^nnern H^feuim Ourchfchnit^ 20 bis 27 Fa- 
den A^ jEur, die AulBer^ ]|%hede 29 biü 36 FMenT Betrug«; 
Gen^uodlefeiben ■ Angaben finden -fibh mi( einer See- 
kartiB Wieder, die iii Jrfhre 1817 angefertigt ward. Da- 
gegelt %aird -der HafefrtLtt«erAor/i in deii letzten 12. 
oder^ 1*5 Jahiren fa mit angefchwemipten Gefchieben 
gefällt, dafa jetzt nur «och für 2 Fahrzeugle die 5 Fufs 
tief jjeheii, Haum vorhanden ill, ; während ehedem 
von öchiffeiT jdie*6 ,bis 10 Füfa tief gingen ,' wohl 6 Ma 
8 Häton hatf^. • JCfie dafelbft ziim Kielholen angelegte 
Brü61te w^ar 5m Jahre\6i8 fd mit ähnlichen Gefchie- 
ben ^bef de^kt , ' dafs man £e nicht mehr fehen 
konnte/ , * . , 

Waa hingegen dip Tiefe ded Meeres an den ent- 
fernten upd;en dem längs der fchwediC^heu'Küftd be^ 
legenen Falirwaffer bett*ift, fo behaupten, die Loota^ 
beamten,; dafs zvräT 'ein unbedeutendes Anfchwem- '; 
men fiattjfand^ ^edpch %auptTächlich hur ' an lolcheh * 
Orten ^ die a§m..^Fiugfand ^ den Gpfchieben oder dem 
Tang fel^r ^sg^e^zt ßnd^ joä^ derfn Boden aus fe- 
ßem Gemini i>e|^ht. £ia:.laMhea.Asi£filksiremmen iß 
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iHiinctfitliefi bd ^ittig^j) gr^r»em d^x4t«» «»^ \m melt- 
r«rMi f iioberßillen btobajCfhtet« So c B« betrug iiß 
Ti^e.desJFIafei^s von XtanrffcrpAa mdhi «i,n«r im Jah^ 
re i7»7i verfertigten «Karte bi^i mittlem Wafler^tidf 
6 Ftd^?i.9 liitigegen im J$hv 1817 nur 5 Faden» 

, Volk Hqaparanda ISngs der fchwedifciben Kfij||i 
bu zi\r Grenze von Norwegen findet man Stellen in 
den Seheeren^ wo naoh dem Zeugnifs aller facli)Lttn» 
digen Lootfen vor 60 bis 80 Jahren felbit. xo Fuie tief 
gehend« Fahrzeuge fegein konnten oxitd g#genwftrtig 
B^^r £oot# von 2 bie 3 Fule Tiefe fortzufcpmmeii irer« 
mog^nj obgleich nun in dem in der Nflhe belegenen 
l^aV^falTer.nooh fo gut fegein kann wie .zuvor« Alt 
Crfind hievon giebt man än^ dafs alles kalkarljge und 
r^tiiUche Geüein ein ßfftreben habe^ ßcfi iH>n dem 
Qrunde, zu erheben ^ ein Verhalten^ von d,em Hr» 
Bruncrona glaubt ^ dals es auch bei GoitUuidy öloful 
u^^ «ndern Infein &rttfiiide« 

. , In den Scheeren von Bohue^-Lan aufserhalb Go« 
thepburgy konnten vor 5o Jahren Schuten und Jach*. 
ieOy. zwifchen Brännön und Aifon durch Brannäjund 
VMi. bei Hakefjord in gehdng tiefen W«fler fahren^r 
^etet hingegen kommen kaum kleine Fifcherboote fort«' 
Ein fthnlichee Verhalten zeigt fich bei HSnon^ jt^pet^ 
fund und mehreren andern Stellen* Diö Lootfen ver» 
fichorn^ dais in jedem FahrwalTeri dejfen Boden aue 
feßftn Geßein beßehi^ die Tiefe de« VVaflers mit je- 
dem Depennium abnehme. Diefs Verhalten findet 
vEch im Allgemeinen an der ganzen Küfte von Bohue* 
Lin und wurde auch bei Glumften in Hallend be- 
merkt ' 
Ammuk, d« fkjOi. B. 7^; St, », h ^^^ St. tu X 
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-'" IftW/BlrtiAci*orta*s"B€ri«}ft ^nihik noch zn iw 
TMbaie Äiiie !M^ ^ie ficli ab« zu 

fehr; auf lökWe V^rfiÄltniffe B^ziehtenVäla dafs fie yon 
ailgSmeinfel^ein' Iiitireffe feyft könrifeh. • Es niäg^däher 
genügen, äüs deril&chlur* des Anffttaes das Vii*zeich- 
hifs det^ ift 'deti Jahren iS^o, 21 iirid 22 neÄ Wrich- 
tÄ^n Walferaf^iöhen , niil- Ueber^ehüng defleii-, was 
fich nur auf dereii Lage und Form beziebt, hier noch 
anzuföthr^ii : ' * .i - , r 

- ImJah'i^s i02o wurden Wahrz^iöhen erriohlet: ^ 

iV am St! (H^Tsftciri bei' Ä^ö^rtÜ in O^ebbi^ 
LSn. KirchijpiePHiHe unter der Bmteyoii 6oP^52^ ' 
' " 2> In ei'n^nl Berge am FahrWaffer iu Gr&d in 
Ötockhölriiö-Ijän, * Kipjhrpiel BSrÄel; Breite' W 18»; 

3) Ah der^ nördlichen Seite vom Biakbef^ W 
5f>arf^/a66^h in Stockholms -Lari;' Rirfch%iel Htf- 
Wo. . Breitfe 650 i i', V 

4) An der nordwefilichen Seite der Inftl 9P€d- 
tSsa iit Stockholms -Län. Kirchfpiel Wäfo.- Breite 
59«"5i'.-'"; ;. ;'^ ' .^ ' * ' / , • * 
^' S) An^ ^in er Klippe bei JbiUä kaHsofiy deren 
Spitze noch vor izg Jahren im Wafferfpiegel lag. ^In 
Gothenbutgs . und Bohuö-Xän. Kirchfpiel PrÖh- 
lunda. Breite 57** 37'. ' 

6) Auf einer Klippe zu Kalfven in Gothenbiirgs- 
und Bohus-Län. Kirchfpiel öckerö, unter 57**'44' 
Breite. Nocti von 33 Jahren berührte die Spitze der 
Klippe den Waflerfpiegel. ' ^ • 

Im Jahre* 1821. 

7) Am Abhänge eiues Berges zu SarsPiJtän in 
Weae>.Norrland8-Län. Kirchfpi^ Hädanger. Breite 
62* z8'. 
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. S}^ Aul der Ink} Notliolmen in Gefleborgs - Län^ 

Kircltlpiel Jätten^al. Breite Gl** 56' an einer am fiict- 

weitlicken Strande des Berges liervorrprihgenden 

Klippc^nfpitze« . , 

9) An einer hohen Klippe zu Korfgrundet jin 
GefIeborg6-Län. Kirclifpiel Rogsta, Breite 6l•.5o^ 

io) Am Fellen hei der nördlichen Einfahrt ^es, 
Hafens zu KoSn in Gotlienhurg^ - und Bohus-Lftn 
bei Marßrand. Breite 57*^ 55'. 

. 11), Auf der Intel Siora JilälsÖ in Goihenburgs-* 
und Bohu8-Län.' Kirdifpiel Skee. . Breite 58® 58'. 

: Im Jahre 182^. 

'1« zn'Ulfö'n in Wefter-N'orknds-Län. Kirchs 
fplelNatra. Brelle es*" o'. • > " ' 

^ Die Zeichen beßehen ent\red«^r aus horizontalen 
Linien oder Bohrlochern , die man in den Felfen ein» 
grub und zum Theil noch durch beigefetzte Jahres- 
zahl u. £ w. leichter kenntlich machte* Die meülen 
wurden von Hrn. Bruncrona felbfi errichtet. . , , • 

Der zweite von Hrn, C, P- Hällfirora (zu Stock- 
holm), herrührende Auflatz » enthält unter dem Titel 
^^Bemerkungen zu dor vorfielienden Ahhandhmg^^ ei- 
nige fehr fchätzbare Boilräge zur Beurtheilnng nicht, 
blols diefer, roiiclorii auch des Phänomens im Alfge* 
meinen. Deshalb mögen hier aubh meifi die eigenen 
yVorte des Verfaffers folgen« 

Es iit jetzt aufser allen Zweifel gefetti^ hebt ]H[r. 

' Hällßrom auj dafs das Vermindern des Waflers^ 

oder richtiger gefagt, das Sinken des Waflerfpiegels 

in dem nördlichen Thelle der Oltfee und Vorzuiglich 

im gauzen bolhniichen Meerbufen, wirklich fiaitfindet. 

' ^ " ' ' X 2 ' 
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DaFs e$^^an melirereri Orten nur fchcinbar Vorhm- 
ien ijR ^ widerfpricht diefer Erfahrung nicht. In 
reichten Meerbufen und an den Mündungen der Flüfle 
wurde wohl der Bo^en durch dad VVachfen der Oras- 
hänke oder durch herbeigeführte Sclihinim - MaflTen 
«rhSht und das frühere Fahrwafler dadurch unbrauch- 
bar gemacht 9 aber dafs dio Erfcheinung wirklich fiatt* 
findet 9 beweifen an tieferen Wafler und in betrftchtli-» 
chen Entfernungen Ton den Küüen^ fowohl eihge« 
fiauene als natürliche Merkzeicheii ^ deren Unterin- 
derlichkeit man nicht in Zweifel zu ziehen Urikishe 
hat. Von dem Yorhandenfeyn der Erfcheannng als 
Thatüache, find wir demnach Yollig überzengt, keil« 
toen indefs bis jetzt nichts weiter rtn derfelben ^ als 
deren ungefähren Gang«, Wir wiflen noch nicht mit 
Beßipimtheit, wie viel das Sinken in einem Jahrhunh 
dert betrlTgt ^ ob es gleichförmig gefchieht oder ob es 
gewiffen Perioden unterworfen ift; ob lokale , klima^ 
tifche oder atmofphärifche Einflüfle dabei mitwirken 
und ob die Orofse des Sinkens^ von^der man nur im 
Allgemeinen weifs , dafs fie von Norden nach Südea 
abnimmt, zur Breite Aes Ortes . in einem einfachen 
o^der mehr zufammengefetzten Yerhältnifle fleht« At- 
les diefes zu erforfchen, fleht uns noch bevor ^ da der 
Gegenfland unläugbar diefelbe genaue und aufmerk- 
fiime Behandlung verdient ^ welche andern Zweigen 
derl^aturwilTenfchaftgegenWflrtig zuTheil geworden ift. 
Unfere Anlichten gehen indefs nicht auf das* gutge- 
meinte Unternehmen hinaus , durch BeobachWng der 
ifltern Merkzeichen und durch das Setzen neuer, fer- 
nere Angaben über den Wafierftand wie bisher za 
(ammeln, ddnn^ diefe können nur das Bekannte befll- 
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fig^f w^ hrmgm.nntBvt K^nnpnü von dieCkr B|»^ 
£ßheinung nicht weiter, «la fie jetst iü . Vielmelir ill 
^n^iere Meinung , dais man dae frühere Beojbfch- 
tung^verfahren rerbeiTem nnd mehr der Natur der 
Sache «npalTen muITe» 

Die gegenwibrtig bekannten Zeichen ffir den 
WalFerfidnd und deren Abmeflungen habkn beshWv 
nw wenig zureiilffige nnd oft niclit ubereinfiimmen« 
de SdUSlTe fiber die wahre GrSiee der Verniinliera^g 
des WalTere zu ziehenn^laubt Bi^fe rührt offenbar 
voi]i der.unficlierh.und ib su fi^en xohen Methode 
her den WaOerßand in beobachten. -Tägliche Brrr 
fahrnngen zeigen 9 dafi» die Ofifee, obgleich fie nicht 
der Bbbe und Fluth unterworfen iß, dennoch mehr 
rere Fu£$ fiesgt oder fsUt , fp wie. die rerfchiedenen 
Winde auf daa WalTer wirken wid diefee zum $|ii|db 
hinein oder hinaue treiben. % In dein MaaTi^y wie 
fich diefe AbwechXeJungen hftufen oder fiph die Orän* 
^en des hochüen und medrigüen Standes erweitern, 
ift es auch fchwer ohne. Hülfe meclianifcher Yorrich- 
fongen oder fleifsiger Beobachtungen den mittlem 
Stand zu beiÜmmen« Alle Unterfuchung in diefem 
Feld^ muis aber ron einer abfojuten Be|limmung des 
letztern ansgehMiy dt nur diefe für die Berechnung 
einen fichem Anhaltspunkt giebt. Bei dem Setzep 
und Beobacliten der Zeichen hat man fich meiA an 
den Angaben des mittlem Waflerßändes gehalteui 
Welche zuyerlftifige und glaubwürdige Perfonen mit- 

' «) Aach fetiört hUpirftdie TenSchQUen naehgcwiefeneWech- 
reireidzktit swifchen 4em Stande det Barometers und der 
WaflerhShe der Oafee (/Ipnal« d. Pb. Bd. XXXVI« 314.) P» 
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tHeilten. 'Man fielit indßfd leicht ein, Wie viel hier 
dem "Gutdünken' ülberlalfeii^ blieb, 'und dafs, w«iin 
gleiöh Gewohnheit urtd 'Üebung der Beurtheilangf 
. feRr zu Hülle gekommen feyii mögen, man doch über 
eine Grofse in Zweifel ift, welche zwUr im Allgeniei- 
rfeh weiiig- -bedeutet j aber doch von Wichtigkeit; iit, 
iK^hn fflttn 'Ginauigkeit verlangt.** . i '•".". 

* Zuverlfif&j^e W^hrzeioben giebt die Natur fett>ä 
ta/t die Hand; 'Bie Erfahrung hat ^ nfinilich beüfttlgt, ' 
d^fs^ dt'e Perioden des zufäUigeu Sieigene und Fallens- 
dee Wafiere^ fchnell vorübergellen utid^dafs die Oberv 
ilftdhe deffelben zwifchen beiden eine längere <Zi»it in 
einer einigermalseu unv^erändetten ^5b6 iUic4f»' 
bleibt, wetdiee meiftentheils in der Mitte d«& Som* 
thers der Fdlt äu feyn pflegt, wodurcli lieh an den 
Klüften und Klippen ein' deutlicher fogenannter VVat- , 
fiirrand erzeugt'. *Pei-ner reichön die Moofe, welche 

Beobachtungen des Sinkens der Meeres -- 





Das deichen des Wafler- ' 


X 


ftandes ifl gefetzt 

. ■ ' 




• von 


im JaiireL 


Rabölmeo 


And. DavM^foii 


•• 1700 * 


in Kie44t Kalix Klrch'fpiel • 


: i' . 


■ ' . 


Stör Rebben . 


And. Hellant 


175I 


in Pitea Kirchrpiei 






R«Un 


: A» Chydenius 


1749 


in Bygdea Kirchfpiel 






' 


A. Hef™f 


.M 
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AjA FfiUJan faedeckfillA. el^ftnfallft nur hift 9A1 Afitm at^ 

^ohlAtbbii Waiferfiaill ix^ Sommer hinab und bil* 
iften daher eine beilhnmte Oränze. 
i , Diefe beiden von der Natur gegebenen Mei^kma- 
]e^ wie^weni^^ieftimmt fiejauch feyn mdg^o^'^erdie^ 
»en dennoch vor den Angaben der Bewohner* 'dtJI 
Scheereti'den Vorzug; niaq ha* indefs keine Rücklicht 
auf^ fip jgenomi^en^.^oixdern die* Warfergrä^^ 

nur nach Schätzung beflimmt*2v,. ;t .!-.•;.; c > t . 

2funi BeweU*e-idi»fi^n7 ivas ich über die Uw^ver^ 
|ä(figkeit der ^^^t gebräuci^Uchen Methode^^äas Sin- 
ken d^r Meere^äclie zu'be^immen, gefagt habe^ und 
lim zu zeigen , wie ichwankend unfere xCöiittf tti*Is yon 
der wahren Grofse derfelben iß, füge ich 4ic^ ii^chlie- 
hende tabelldrifehe Uebepfieht bei^, die 'fishHtheils avJPi 
txmjpA eig^eneiii' th^i}^ auf Beobachtungeit Ändert 
ßützt» .. , ^ • '^ 



Oberfläche im BotJmifcherp Meerbufen. 


?/ 


Pas ZMchf n des WWr 
ferfiandes ift untefü»^ 

von im Jahre 


■ Sfcaiid . 

,derOl>erfläche 

' des Waffers 

X waXjeT dem 

Reichen 


Aozahl " 
der 
verlaufenen 
Jahre 


ar5f*e 

des Sinkens 
dea Waffers 

in 
100 Jahren 


HellAnc ' 1750 


%i(k Fuff 


50 


4,10 Fufs 


Zelberg ^ ' ' 1775 


'75 


3»3a 


tf Schulten 1785. 


^.WO, ,. ' 


i 34 


5,00 


Hjort von Ornäs 1796 


1,90 


45.' . 


A,2± 


af Schulten' 1785 


xiö •'•• 


. .^■: ','. 


'mv;. 


Wallmaü ^ a?95 


t «;50i^ i 


,i»4^> »vji! 


»•^wa» '-»«n 


HftHstrom ^■■. 1619 


r./,6o .•: .• 


7ÖL(i *m 


Gis^tizi.- ;.a 


4,5chnl^a.: , Jl7f3 


QÄ5 '- ;• 1 


\'.Mwr/ 


lill?? ''iijf 


AVÄllman 179s 
HllUtr6m iai9 


x,6o 


45 . 

'1 t>i >i 
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Ratno 
RSpnskar 

in d«ii Scbttr«» ron Wata 
WargtfD 

in 4«n Sdi««f9o iron Vasa 
Ltflgraad«! 

TorOalla 
ülföo 

in AnftrmMand 



ilUndef lA f ^itat 
von 



C. Watlman 
E. KUngiu« 

E. KlIngiM 

Rndnaa 

odtr Caliioa 
C WalUnaa 



1795 
1755 

1755 

t73« 

179S 



Di« einsaliien Angaben Aimmen hiebt am tmndo* 
ftan übertiQ^ fondern weiüben ofl batricbtlioh von 
einander ab. Nimmt man aber das Mittel aus ih» 
nehy fo ergiebt . Geh für^daa Sinken, im BotbniXcbeQ 
Meerbufen, wfthrend 100 Jahren: 

njich dtfn Bcbbachtangtn bei Raholmen 3,71 Fitft - 

Stor-Rebben 4,61 
t Raten : 4,34 

R6nsUr 4,eo 

Vargön 440 , 

Löfgtvndee 4,35 

Im Darchftihmtl alfb , 4»a6 

• ■■ 

. Dafe die mittleren Refultate eine To grofse lieber- 
elnlKmanung seigeU) kann nur einem glücklichen Za* 
fall zngefcbrieben werden, Wae man hieraus mit 
siemHefaer WehrCBkeipiliahkeit Tchliefaen kenn, be« 
fteht im Folgendem.: l) dale dia Sinken auf dein gvii- 
it^it boihntfohen Meerbnfei» gleich gro(e ~ su fejnr 
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4)0a Zeichen 4*f W«r- 

ferftandtt ift amerfacht 

ron 


Stand 

derOberflSciie 

det Wallers 

unter dem 

Zeichea 


AwM 

der 

verl»of?iien 

Jahre ^ 


■ Orüfte/ , . 
des SinkHkf- 
dee WftOm 

In 
100 Jahren 


HillstrSm . 


ISI9 


0,6$ Fnfs 


24 


a,7I Foft 


HSIIström 


1797 


If70 


4» 


4»05 


Brodd 


1S2I 


i»,87 


65 


4.35 


cf SehvlcAi 


lW5t 


145 ^^ 


30 


4.S3 


ttlllttröm 


I7W 


1,69 


'4»- 


4.02 


BtMd ^ 


1891 


2.87 


65^ 


4t35 ,..\ 


af Schalte« 


1785 


a.90- - 


54 


5'37 ^ ; 


Kobton 


I79Ä 


a.17 


<^5 


3>34 


A^Almlöf 


1821} 


1*58 


ar 


''^.: ..• 



fcheinty und daher innerh«lb dieCea Haiimea li^in« 
BezUJiung s^ur Qreite des Ortes fUttlindeti 2) da& 
die Grolae des Sinkens in 10a Jahren nahe 4 Fnfs be^^ 
trägt« DieTs wirklich merkwürdige Refultat Iftfät be^ 
furchten y da£» unter gleichbleibexiden Yerhilltnißeii 
die Küitenfahrt in den nordlichen Provinzen für ^if 
Folge einen fehr na^htheiligen Einfluls erleiden wird« 
Wflren die yerfchiedenen in kü^seren Zeiträumen ge*, 
machten B^pbachtiusgen genau ^ fa konnte man .aus 
denfelben noch einen dritten nicht unwichtigen 
Schlufs ableiten^ nämlich den,' dals dae FortTchreiii 
ten nicht gleichförmig gefchieht, fondern bedeu^ 
tenden Anomalien unterworfen i&f zn, deren Be-* 
Aimmung indefs diefe Beobachtungen nicht ^hinrei- 
chcnd £nd. . , 

Bei CJabnar beträgt dae Sinken den Beobadhtnn- 
getr'zufolge^ in 100 Jahren a Pub; in wiefern diefea 
aber nach Norden lunimmt «m die ^GxiSiee -dee Sin« 
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k«fi& mi bothni£cl3«xiJii{aerbu£en 7äXLvaM€h»ny4^äBK ob 
ir^^ndwo ein plötzlicher Uebergang Von %irienl ^n dem 
andern fiattfinäet, ift uns nicht beltannt, Dürdh die 
im-Jahre 1820 gefamhielten Thatfachen und Nach- 
richteiT," von"*deneil*>reiterhin Aih^^äe tevti wifd, 
hat man hieriibeKkieinen annehmbaren Auffchlufs er- 
hdlteru Eben fa wenig kennt' man das VerhaUen an 
den öfljichen Kuften ^er Oßie^, und| man I^ana »u^^ 
aus d*n wenigen:, vojhanden^^ Angaben fchlieüen,' 
dafs das Sinkeü doift nöcli geringer fey, ab in 
Calmar, • ■ " * ' ' . 

D>ie Beobachtungen, welche ;in Calmar von den 
Lectoren Wikströ in und Frigelius angefiellt 
wurden , find unter allen die zuverläfligßea, haupt- 
ikcfalicli wegen des bei ihnen angewandten Verfalirens. 
Di^fes "befiänd nämlich darin, dafs man an einer %ixm 
Tl^eil ins Waffer gefenkten Skale, dii an einem fe- 
ilen unveränderlichen Gegenfiand angebracht wär^ 
fäglich die Höhe der Wafferfläche bemerkte, und aus 
diefen Beobachtungen die jährliche Ätiftelhoixe be- 
Ilimmte. Diele Methode gewährt>oÄcinbar die grofste 
Genauigkeit und giebt , mehrere Jahre hindurch fort- 
geletzt, nicht blofs den jährlichen Betrag des Sinkens 
der Oberfläche, fondern auch hiiifiolitlich feines Fört- 
fchreitens den gleichförmigen oder fch wankenden' 

Diefs Beohachtungsverfaliren ift nicht neu ; es* 
wurde ^fphpn im Jahre 1754 von dem Lector VVick- 
firöm erfunden und ausgeführt , auch ward es fpäter 
vojti* Xi'ector Frigelius 'beibehalteft, dl^t- die Baobach- 
tuhgetrdes eritdi^n vo^ dfen Jahren i^gT bis'iÖotar fort^ 
fetzte« Auf jSiefelbe Art hat man qncLi im Laufe der 
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Utivefüöff^nett'fd Jähre äi^ an life 

Ob^tiche des ^Pf^^nern-Sdes beßimme^ welche Jiin- 
ficJitlich ihres '^^rfodllchen Ganges' riiclit miiider' 
merkwürdig find als die E/fchÄntiiig des Siulcen's 
der Öftfee, nm'fo nfolirj'da die ürfaclien derfeJben 
i\i£ ds^s O'enaiiefte' entdeckt wurden: " ' r:: . 

Gegen die Abgabe , daTs das *Sintfen der OfifeeTief 
Cfllmar in loo Jalir^h 2 Fufs betragey' lann man rnit' 
Recht 'einwendeiV, *daf8 wenn die Ericlieinung yont 
botlmifchen Meerbtilen an bis hielier einen gleichen 
und ununterbrochenen Gang befolge, fie ficli aucK 
(udlich von Calmar* zeigen muffe, ^Yo fie aber in eirii-i 
gen Meilen ganzlicli verfcliwindet. Läfst diefs gteildh 
vermuthen, dafs jene Angabe ^u grofs fey, fo v^ir^^ 
dÄdurcli die Richtigkeit jener Beobachtungen vriclif 
wicfefliegt, fonderrt 69 zeigt ntii*, dafs lokale. Urfacheii^ 
wie z. B. Strömlingen in dem Sund von Calmar Eui- 
flnfs auf den Waflerßahd hatten.' In jgleicher Breite 
k6tlnen an den öfilichen Küfteti von Öland die Reful- 
-tüte vielleicht ganz' anderb ausfallen. Die Lage "^ de? 
Schoßes von Calmar, welkes gegenwärtig ncir' 4^ 
Fufo über dem WalTerfpiägel fleht, fcheint ekeiifeUi? 
einem fc bedeutenden Sinken zu * ^iderfprecheii ; 
A^enn wenn das Alter dicfes Gebäudes fich auf 556 
JSaliire belauft urtd diefes unmittelbar aii d6^ WiaÖfei*- 
fpiegel errichtet ward,* fo befrage das Sinken iii tdo 
Jahren Äicht mehr als 0.80 Fufs*. Indefs iß es Hi cht 
völlig ausgemacht, ob' das Fundament 'des SBnlofFe^^ 
hoch *ääs urfprüngliche 'ift,' itnd es nicht dhfcH 
fpkt^ hinzugirfkömmehe Anlagen verändert WTird^'lVfrl! 
der letzten Angaberfii'illmt auch die auf iWa/fö/z im Jahri 
1820 an Wickßröms Wafferzeicheft'^öhxeffene Hokd 
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inaltr überein > ii««h welcher 4<ia, Wtffetrin icto Jib« 
Ttn niiT ofiii {^t^le. gefkllen wftre» pi* Aiiomalien an 
differ Stelle fcheinen 4er Nechwell nodi viel msu er^ 
forfchen übrig zn laflen, ^ 
/ Die Erfahrung , dftfa en den Kuften von Gottland 
keine Yermindernng des Wafler« bemerkt ward,. kran 
man gewiß, nicht beßreiten, jedoch fehlt noch der 
Beweis y dafs der Hafen ron Siitö ^genwäriig genau 
diefelbe Tiefe befitzt, wie vor loo Jahren* Wer dat 
Verfahren kennt) welches man bei Ablothungea von 
ao bis 36 Faden tiefem GewliTer anwendet , wird di«? 
feii Einwurf gewifs für gegriUidet halten. - Bei wsm 
Ablothung dieler Art kommt es a^f eiiien Fufs mehr 
oder weniger gar nicht an , da 4iefe Grdfse bei ein«r 
folchen Tiefe in nautifcher Hinficht von gar keiner 
Bedeutung iß; man pflegt auch die wahi*e Tief!» nu 
^bis ^ Faden anzugciben. Wer kann übrigens ficher 
(eyri^ daüs bei zwei vei^Ibhiedeneh MetTungen d^ 
Tiefe, das Senkblei genau auf diefelba Stelle des Be^ 
dens fiülty und da£| das Wafler nicht einmal hocb 
und da^ andremal niedrig ßand ? Durch beide Um« 
ßtade kann das wirklieh in der verflolTenen Zeil &M* 
gehabte Sinken compenfirt oder unmerklich gem^oh^ 
lYf rden« Dafs die H&fen um Gottland in fpitereip 
^iten feichter wurden f mag nun eine Vermindemng 
des Waflers fiattgefunden haben oder nicht, rührt 
allein von Anfchwemmunge^ des Sandea und der 
Oefdiieba her, oder iß auch durch Y^fchlammung 
von der Landfeite her bewirkt« Daflelbe gilt in grS* 
(eerem oder geringerem Grade von Fahrwaflern an an- 
dern Stellen der Küfte von Schweden i die offmbar 
verfimdet wurden» 
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J>i0 gewifletl Cebirgsaft^n beigelegte EJgenlbhaft^ 
fich nach oben tn föbieben^ wi^e befonders merkM^fijr^ 
dig, wenn derleTben nicht in theor'otJ&het Hinficfat 
jeder Beweis der MSgUdhkeit abginge nnd die Angab« 
riidit Von Pefföhcrt hetrührte, auf deren Fflfaigkeit 
9a beobachten nrid über Gegenftände diefer Art näch!^ 
zndenken; man nichll^erechfigt iß Yerlrauen livt [n^ 
xen. So viel hiir bekannt iß hat' mail niemala ^be^ 
nterkt^ da(a Ad Kulk* und ^andßein «^ Grund ttttl 
Gottland nnd Ö!and fich gehoben habe; Weiler hin« 
auf ündet man diefe Gebirgdarten nirgends Jinftehehd^ 
fendern es herrftht überall der Ghejs, welcher im 
Allgemeinen in den Scheeren reich an Feldfpath iß 
und deshalb eine rothliche Farbe fteigt« Wai^uta 
0>Ute aber diefe Art yen Gneje eine gtdfaere; Neigung 
befitsen fich va heben^ als eine andere^ in weWh^ diefe 
Refiandtheilenicht verherrfchen ? Diefer nnerwieXene 
Salz beruliet offenbar auf einem Irrthume. Es iß be- 
kannt^ dafii das Meer an rerfchiedeneh Stellen in 'den 
Scheeren vor Nortel)e und Gefle grpfsere oder kleine« 
f Sandßeingefchiebe, th^i^s s(nf<^wetnmt , theile n|it 
dem fiife^ herbeiführt, welche auch dort gedtQineb 
nnd als Baamaterial benutzt werden/ Sind diefe Stei^ 
a« in einem Jahr^ fortgehommen , fa find fie in dein 
andern durch eine gleiche Menge wieder erletzt, nn/ä. 
wo fie während einer langem Zeit zulammengehäuft ^ 
wurden I fcheint es deifo einfäUigen Strandbewohner 
ds hStte fich der Boden gehoben* . 

Ich mufs* erinnern, dafs in der tabellarifchen Ue- 
berficht über das Sinken der Waßerfiäche der Oßi*ee, 
die angegebene Grd&e des Sinkens an 'vvenig Orttii; 
fich auf eine wirkliche Beobachiungsreihe von 4o Jahr. 
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ivfp.l>9zieht. J)U mi&ifien Angabe», find atifdiete Pe- 
riode durdi .Ber;^ciiQii<i5 z^rüpkgef iibrt , theih nadji 
dem^ Alter der. eingeli^ueiien Zeicfaen, tlieila nach 
dem^ was ficU^pber die Verminderung des Waffers ia 
dem GedächhusTs der Menfcben erhalten hafte. Maa 
kann daher die gegebenen ReCultai^ niqlit mit einan- 
der vergleichen. "Wenn man difJiblb^a mit Bezug auf 
, 4i^ beigefügten Jahreszahlen und anderAveitigen Be- 
'^^kung^n auf eine Periode, von loo Jahren kerech- 
nft) ^ entlieht folgendes* Yerhfiltnifs: 

/', Rätan.. RjKaskiv* f JWellaats izeicbea . 3*26 Fuis 
, : Le<UUr* , Chydelius Zeichen ., 3,5a 

Wallmans Zeichen • 2»oo 

: ^ [ Agöö . . ♦'..... 4.39 • 

Lofgrundet ^. "* . Ä»8I 

' ' SvartUabben . • • -* . i ' • » . 6,oz ^ 

' Oisnnge * ♦ . ; . • .. * • • 1,51 

S^'dertrm • ..•' «.• « •- •■. « * • 4,00 

,. Sandiiamn • / ,,<• • • • • . 4»oo 

,. 'Landsort; af Sciiulten*s deichen • • « 5,00 

Stein in Krokskär^ Hafen • • 3»67 

Stein bei Idrtiaren ' • " . ' . 4,00 

*' 'tfartfön « ? . • . < • .• '. %$2 

' SSfvesund«« . . * . . . . • a#91 

- Hftfringe ♦ * .* • • • *. ..•, v •. 5tOO 

^rkiSn • • * . * * * . , « 1,66 

\ Kettilön * . 12,77 

HaradsskSr 4 . * ' . . . '. 3,33 

Stedshotraen • * . • « • * ' 3,^3 

Calmar» anf Skällön . * * ' . ' * oj66 

RSnsön .«•.•••• 4)00 

Koon . '« • • « . • • ..« 2»oo 

üeber die V«»rniinderung des Waffers an den Kü- 

' Aen Von Bohus-Län befitzt .man alle Erfahrungen^ 

welehe die beiden zuletzt erwähinten Angaben b^äti- 
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, geilt Ä0nn<iclt Äeigt fich die ErfGltdntilig liicbtSveit^f 

^lidlich an dc«r Kößen von tfaUrfnä' oder Sphoneif,' 

oder hn den in Weßon liegenden däaitaien KixOH^ 

4e6 Kattegat« Daa gogenfeitige VerlÄltliifs ift hötik 

w«»iiger befriedigend ab beim botlimlcheiiMeerbirfehj 

und zeigt y wie wichtig »es Wärej durch fortgefefzte 

^ und methödifcU: angeißelitä Beobachtungen die g^au^' 

kenntnifd teiiier Erfcheinang herbei»uftüiren, welehö 

ill ihrer Art die einaig beka;ntite.attMei*f Erde iÄ %. • * 

• Es würde yleBeidht'zu grofe*' Aüfö^forurtg0ti>v<n> 

Mühen, Kofien tti|id Zeit veratiaohefl^ w'etin mttn^äiä 

/{ewilTen b^ftimiilt^ Funkten der Öftfeeküfien Beob^. 

AcWlrungen auf die fi^aVor belchriebeine Art^ die 'ein-* 

zige, welche ein liibhere^ Aefiütat«g%beil klnn^ jährUell 

'• ■♦ • • • ■ i.v-.r , • '. . -, . .'** t./u, 

' ^ Durch die .V!or^e4^ iütii iiei\.Jt\iei\^:yön iem ^eoabatel^ 

Werke des Mm, r. Hof bin ich auf. eiiie in dex CorrefpbiUf ' 

dence aftrondmiq. Vol. X« pi 266., enthaltene Notiz aufmerk- 

• lam gemacht, die eine Erfcbeinung erwähnt^ weiche vielleicht 

mit der aO der Ößfee pa^alleli/irt werden kaniii £s heifst da- 

felbft: ,Jiie' Ötahnhet' behanpteh , ' dafs fieh das Meef irbii 

ihrer KUde zurückziehe« Sie zeigten den Bngllndern* unge* 

ftthr 4 Meilen vdn Veliuspointi der die Ciräuze des D^iltes 

von Whapiano bildet ^ einen Fufsileig, den inan zU^^iten def^ 

CapitSn Wallis « der die Infel im Jahre I767 entdeckte, felblt 

znr Ebbezeit,! wegen der hohen vom Pic herabgehenden Fei««. 

fen, nicht pafliren konnte Knd. der jetzt zu allen leiten gang^ 

bar ift, Diefe Infulaner verfictiern an den .meiilen Orten def 

Infel Zeichen von dem Rfickzn^e des Meeres- wabrgendiiiniefi' 

zu haben.'' Wober diefe Notiz genommen i^^ finde ich in def« 

pörrefp. aftronom* 'nicht angegeben. Eben fo moft es.t^js int 

genaueren Prüfung dahingedellt bleiben , bb die jL/rttieihkraff 

der Jnfulatier diefe Erfcheinung vdn den im SHdmeere fo 

gewöhnlichen Coral lenbildnngen 'ünterfcheiden konnte oder 

nicht. P. 
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, #C^UU. Ge£B|i8h# dUfet indefs jedet -limft# ^dpr, 
yfenif^ens sehnte Jahr zu gleicher Zeit «n allen Stel« 
le^fy/fo würde man diefen Zweek gewiCs erreichen* 
j(li ein^ oder A^r andern Haiipjtilatiön ^ welche durek . 
ihre Lage oder durah andere günßige Umitftnde da»¥i . 
geeignet ifi^ lonnte diefs in Jedem Jahre gefcheh^n« 
Zugleich mufften dabei Baromet^fiand| Winde, Strdr« 
mungen u. £ vr. £orgfaltig berüokfiohtigt werden , tun 
ftugieich den Zusammenhang zu erforfchen, welche 
fjwiTchen deren YeruUiddrnngeii und dem gleichförmi- 
gen oder foliwankenden Forllehreiten der VermiiHl«r 
xnng dee WalTerd rieUeioht ßallfindeo konnte. 

' .Hr. H|Uftr$m befchliefst feinen Ailffatz mit dem. 
/yVtipichei däfe die K* Akademie zu Stockholm^ Wfl^ 
jche fchon fräher, wenn auch nur mittelbar, durch 
ddti£if«r einzelner ihrer Mitglieder ^ fo fehr för die 
itlhere Kenntnifs diefer Erfcheintirig bemüht war, 
auch ferner derfelben ihre Aufmerkfamkeit fchehken 
möge, indem lie diefelbe Berücklichtigung verdiene 
"^ie irgend ein anderer Gegenßand di^ menfchliclien 
Wi&b^gierde. 

XUm dem Lefer die Lage der Oerter zu verfinn* 
liehen, an welchen in neuerer >Zeit die zu verlänge- 
ren Beobachtungen über das fo^enaxtnte Sinken des 
Waflers angeßelll find, habe ich diefem Hefte eine, 
aue dem HermelinTcIien Atlas entnommene, Skizze 
der fcliwedifchen Küße beigefügt« Zur Unterfchei* 
dHng von den übrigen Orten find die , welclie 
fich auf die WaiTerabnahme beziehen, unterftrichen 
worden. /^) \ 
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S^fi^sttlung €%ntger hydroph^Omatyhhän Lampfm 



I3i» £tttd««kmig des Hm; Prof« D ö b e r • i h e r dber 
JM BrgMHen d»s fchwammigen Platins durch Wof- ' 
IWSoffgaa fuhri leicht akf ihre Anwendung su einer 
fidittell Feuelr gebenden Mafchine, auch £nd'rchoxi 
INHT&hxeden^ Vorrichtungen zutdiefem Zveck erdacht».. 
ZHex^it veifel man auf diejenige, welche vor Irrigerer i&eit 
von HnuGiy-Luffac angegeben ward , um einen 
V^iurrath vson Waflerßo%a« aufzubewahren« Sie iß 
jedoch kbßbar und nicht leichi von denen zu handha« 
Wn-t'die keine Gewandtheit befitzen mit chemüchen 
A|»^arateb umzugehen. Eine andere von Hrn.* A die 
•cfnnden^^ iß ebenfalls hoch zxl koßbar , wenn gleieh^ 
fie weniger ^ufammengefetztiü Diejenige^ welche 
inen mir. oingewandt ward^ befitzt den Vorziig^ daft fie 
•infaoh/woklfeil und leicht .fcu handhaben' iß, und ^ 
4«möch in gleichem Grade ibifen Zweck'ei^fullt. 
\.i JDaa Ittßrument befiehl nur 'aus einer gebogenei^ 
^iairahreijiaKlt6\ deren innerer DurchmelTer pahe ei« ' 
peil KoKbÄrägt und die in einem hfikernea Stativ 
1|«Efei|igt,iß;:;:.I]ler kürzere Arm C iß 5^ und der litt* 
gercf 8 .ZoU.lang. /An d>r Mündung hei C iß eine 
äünnere Glasrohre angebracht,, welche durch' ei- 
um Hahii:..Ö verfchloflen' werden kann. Von ei- 
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ntta Mftffingringa ^areldur bti £ £i^ AShra g;eiMi 
nmfchlietst y ragt ein Stück hervor , an welchem mit* 
telA eines fehr dünnen Drahtes das fchwammige Pla- 
tin befeftigt ill. •'-:/ 

. WeH|fn,.da^^ JPJatJfi jfi?in(^^F^ ,zmu,5f^^en 

verloren hat oder eine grofsere Menge von Hydrogen 
erfordert, fa bedeckte ich es mit einer Kappe, die^bei 
JK dargeftellt ift und bei Z>' genau an den ^Cylinder 
anrchliefet. Soll die . Xmihpf» ' gebrauokt . ' vnit Aeii f ! £o 
bringt nn an in den kürzeren Arm rein Stück Zink hacb 
6, wo eine kleine Glasr^ohre I£ Verhindert, dafs «eadtr 
Biegung der Rohre nähet komme als ungeftbr AUfleiii^ 
ZolL Alsdann giefst man.foviel verdünnte SchivrefU^ 
fture hinein,, dafs die HQhre.unj^efähr bis 'S damit ge- 
füllt vird.m^d verfchlie&t -alddanh den^ kürgsereix Arm\ 
durch den Stopfel und Hahn.. Daia ducch - Bin wir« j 
kung der Schwefelffture auf das Zink erzeugte YVaC-; 
feritoi^as, füllt den kürdenen Arm und treibt die Elfi^ 
fighsii in dem längeren JElnde in die Hohe, bis end« 
lieh die' .Gasentwicklung aiifhort wenn die Saurer lun* 
ter^atf.'Z^nJc'iiiTiabgedtuckt.iit, tmd das Gas uhgeftkr 
einen Dcuckvon «ifte^ 6* Bis 7 Zoll lange^'Säiile der 
BlüiBgkeitisu trägen- hat. * Wenn nun d^r Hahn ge> 
5fFnet wird^ fo firomti das. Hydrogen gegen das RlsfciJi, 
die Flüfdgkeit fleigt in .dem kürzeren Arm und da £e 
alsdann das Zink wiederum beruhigt,' fo findet «ins' 
aberitn^Iigei Gaseiitwicklung Statt iber .AbJftand dt» 
Platins, liängt .von din: Gl*ölse . der Hahnoffinluigi Hbf 
und deahalh' ifi d«r Hing M Ijeweglich^ diknltt>»r3eidifl 
ajitAiri: werden kann., • '^ i :!C 97>t!; > 

Diefer Apparat falst Tinr ungefähr einen'-SiiiA^ 
zoll voxi dem Gale, waft ich um Feuer 2u erhaktaffilr 
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PbMi^ «iUi# ^foiknlje iiii^ Glia«ii ^Midtoti ^i4m 
iMMiy iiawdtte JS4s «lilfeülfltihiilM^^ i^ }A die er4cettg<b 
llifmntAodhCliiniitlg^lbiiiil eiti SdintPdUlidlai^diii^itil 

wä anhäiigeiidei* Schwefel verflüchtigt werde ^ Weil 
aiefet föilÄ l)ei ieAhiiti aWiiiklJgiii Gfeb'räuöf der 
liatnpÄ daf'BrgittBfeil deii Plktihs vefhirtdertl tSt 
iftWhtö dähei* ratheiiVtei jedÄftYn^Mfeeiti CeÜHiftÄ äfi 
tiabiAö' des SthM^feßlhököö äüf/^lhe'kfii^d'Zeii 
Platin zu bririgefh ' . :^ 

" . Ich^glwW Äafa 45«^<9 iiamp^ hodi mtacher V^r« 
ieitetiiii^fäliul iRj allein £6'wurd0 ddicturch ancb zu« 
famniehgefeizt^ werden tind.e^neit ihrer H4üptTprit 
tügcL hälniich. WoBl|eini0it|| verlieren. £iii0 I^^p# 
Tön dar fo eb^n berchtie1>erieh EitiHchlüng koJ(ur()iyi 
feVigiarid') un^0jBdxr io Ööhilliii|d (!) ,(Eäinhi.j>1ut 
jfmrni Oct. 1824.) ,. 

- i. . • <i "Jji'fil '> r ',-?-••> 7' in !• r . - i.'j 1 , 

$^ymh^f^ ^ivigfi*.4)4loi^ ai}'#W0{ii9](IH 

gill t:.if!r^U^i?k^fiimtJimm»simi»^***^ i^ ^^mi . 

Hals m/i «ih«<.<«^i4«eB!. i(i?«(»i^s«ig/|ii. Gl«l«|ij||^ 
Üi) p*(st. Di^> ktigei ^i? endigi £ch flach ui|. 
<«tt tti ein«m offnen Hiilt Wrt^,, art AeSen tuntoMar 
Edä« eiil klein«f Cylindef iron Zink ep angebracht i/L 

Y » 

\ 
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wpn Meffing aic tiingefcfaohf , »dusbb lw#ldb« dU««ia 
Anm Oeßk&e CÜ anthaltetid Gas Iki ^ü.aaisftrfitiMii 
jkanny wetin man ^il Halm d SSnfAi. : J)«r Arm ^ 
gUitet dttrch A» und trflgt.m.eiiMr BnoKe v^n M*& 
fing P «in Slack Vion: dam Xchnt^amniigen Plaän; mü 
Ufilfe diefet verliduebbarezi Armttf l:aliii man daa <Pi»f 
tin dar Spitze a nabh Belieben mbi ^der &rn fiellan« . 

$cliüttat in^n nun durch die Mundnng S ver' 
4A|inte SchwefelTäure in daa Oeffifa jiBf Tq fliepttiidi^ 
(<flbe> fEum Hälfe mn hinaus und drückt die L^ft in 
^^D^xufammexij >r^^n der Hahn verlchlpiren i|k . Pie 
.Sfture wirkt nun auf den Ring von Zink und entwik^ 
kelt. WairerfiojSjgas. welches nachdem die gemeine 
Luft . hinausgelaiTen wfircl , d^as Gefäfs CD dllniäliliir 

tnlullen wird, öefFnet man atsdaiin den HaHii, f<^ 

ii.'>% -'^"t ^ 'f li Ji' t'-», J- 1' '^ I' 'Ij iC*'.'' • •; •/ ""41'.* ' 

fioromt oas Gas bei c hinaus auf das ..Platin ^ und er- 
^tfagt bald eine folche Hitze, dafs da^elpe ins Glühen ge- 
r|lth und. augenblicklich Feuer liefert. , In der La^pa 
2es .Hrn. Garden wird der Ring von 2itlk von einein 
Stilcke Kork getragen, fo dafs, wenn das Gefäfs 'C!D 
mit Gas gefüllt i% die^rdünntw Sdore das Zink nicht 
mehr berührt und kein WaflerAoffgas weiter entwik« 
kelt wird. Sobald 4(ber das Gas bei c hinaustritt und 
Mne ElafticitSt'nathilEftty wird die SaüM iin 02fäfse 
^(.du'rfch^den Dfuck- der ülirigenr JFfaÄgköit g^hiM 
liii&f wirkt Jriedeib: teuf> dae Zii«k ^ und^ W^tet dadüri^ 

iiu^irerlorwijfegahgdneW ^^^ - ^ 

'"M-f'' ''• • •'■' :.»'/.»> V "i . 1 ^S.r\ t>*'"i .; . O/) 
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S) voD Hriu Adle« 

Die Figur, (4) seigt die Gefialt, welche Hr. AdU 
diefer LAmpe gegeben hitV* ^ Bjid. bei ihr die ver- 

Flg. 3 WeiclHfeJ^^^^^ie^J^.««^^^ Boden jiB 

mit einem Kegel yon Glas verfeheiii nm damit den^ 
Ring von Zink op'feßzuhalte^, der^alTo beßftndig in 
jUefer Lage bleibt. 

Diele Lampe befitzt eine grSfsere, Feßigkdt undx 
iä 1lrtAüger«einilriBnbUigen fiFirieti^^ 

-.ia»'^^of. CiVAiiii'rig zu CaÄiig^V ^«^^^ 
viü fliefeh Lanipett im Di^i^itt^er''i8^:r5''g0braiicht4j*,. 
f^i 68 ^rnliig Als Piieitin nach' jedfeinftiligein GeSSRraucIL 
Jifit ciiiW Rajyjre^ snx bedecken, "Mii^ 
';ijfsj^pV:Vikki; nrii ill einent VeWchloffeiiett RphJ 
|(dhahen', Konnte die nfimliche Witlcurig erzeugt wer^ 
Weh; wenn ipe Dicke der Piatina aber ^Ä^ einee ZoU 
i^a'letriig^ ib Wa^ kit Voi'Iteri^ee BrhiUen ^elTelb^ii 
tii «um 'Körtiglüh'in nethig, - - ' y- \ . O ^ 

. ■ (EdiqK Jowtu of Sciepee Li44»> ^ /r 

tj ',-. . ,.^:. ... '..//{ O'I*-': t'-*!-iTMfIfl' «» .'* ♦ ** "'• T*^ 

•»in»«'.', .l).»i *I..'j.i «sl ..»» t.Ltj »iiiiOj'i I» ■(< ' i j*.t/j.«"» 
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Ehe ¥«1nttdnii9;d0r ilaSe.niit aom Cjrcn gehSi* t^ 
^•neo, welc!be ipan;b|sh,0r noch pif^ ^Airikllen Jionn- 
t^. ^ Grnnd Bieypij gj^tip ;ic)> ^nfjlnglfjojt^ «pijfjibf 

p;ra&|i^ yerfuol^tf jipl^ ,ijl;i;rg Pftr^^ung ii^ ^V^I^V^ ^^* 
Ucbm Apparat W; bewirken ^ wie^deny^.^vel^ljien diii 
Ijbrn« pAvy; und Fft;r(^day zmh^ ppT?deQ£reu d^ 
pafarte^ fx^^andfen. JBs yurdeu. 4^er la Qrqt. 
Cyanquepklilber mit CTGrm, Jode^.|:|fida W;pblg|QfrocI^ 
net, in «»in 4 bis 5 Decimeter langes i;.n4 i5 bis Mo 
Milliiiieter vreuei Glasröhr gebracht uhd zwar fo^ 
dafs ^6 fich nicht berührten. Eine Biegung der Rohr« 
IBwiTch^ii b^don Stoffen follte diefa noch mehr verhin« 
deriii iUein durch dioi-beinfZitfiBhnielzen der Röhr» 
yor ^ef Lampe i^Sthigen, Beiiregungen der R§hre 
jnifch^en ße fich dennoch mit einimder. Als ich dar* 
|iuf die llohre an der Stelle erhitzte, \fo fie das Ge» 
mifch enthielt I erfolgte eine Zerfetzung des Cyan« 
gueckfilbers unter Verflüchtigung eines grofses Theile 

*) Auszug aiis d, }• ^. CK. et Pfa. XXVII. 184« 
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^jME^oge sn Atm yon d^ WilMe ev^etAtftM EHd^ «tor 
OlSlire una lain w4mg' üibBr d^i iföäf^d/^Tk&lh^ir und 

-)i«TVorg«gai9g*ndn Rfic^cfiii^d^ Ceiiste fi^b ciWe veifeso 
sm Aenffiidrn «lei« BauiiiwdlteiidittlMlie Molfe' ab^y üerte'fi 
'M«ipge fo'l^edeMend! ^ai^, dafo-fi^ auf «ihe-Sirecke von 
S bis 4 Centihietef die gans^^ Rokre fuUte. 

■ Nach dem Erkaltcrt V«t:d die Roiire geoiB^B^t, wo-, 

loM^^-cLuroh die fchnelk Verw^Cndluhg der Flül^keit in 

-Stampf, eine leichte Yer|>nfeng ßattfa^d. Bie heraüa» 

Igenommene MaiTe hatt^^riiHv^&es wollartig^s Anfe* 

■iien tilid zeigte nur din'cfa mitverÜächiigte Jode einige 

]graue^ Punkte^ '- Ihr Gei?uch tvar itechend und hieli, 

obgleich eigenthümlicher Art^-^ooh diis-Mittcl zwi- 

tfehen dem der Jode und dem' d^bs' Cyans.- Beim Ko- 

•Aen zeigte^ fie fich*fltifeAd tind liefe noch lange h^nädh 

«inen iTehr'. beryotßebi«d^'M4t4f%«ifchln^t tfuMbä. 

Der letztet Umßand, im Vei^ein mit dem , läafs fowofi 

durch Säuren als^^ durch Alkalien dfe GdgenWurt d^ 

JodqueckfilbeTs^ dari^ k\i entdecken ^ary jiefs ^nich 

anfänglich glauben, dafa die neue SubßaiiZ' ei^e VeiK 

iSindung von Cyan, JodeHind Queckfilber fey, Eiti§ 

^genauere ünterfuchung ; zeigte mir aberj daft- dÄ 

Cyanqueckfilber eingemengt war und voii der übyigeA 

Verbindung , die nlir aus Jode und Cyan beltätid*^' ge*- 

i^rennt werden konnte. * . . . . : 5 i 

Bei einem diefer V^fitche hatte ich Gelegehkek 

die aufderordentliche SLältezu beobadifeu*,* weidhi 

JFlüQigkeiten int Augenblick ihrer Vei*waädiung iii 

Oas ^rseugen können. £s hätte» fibli hä^ieh ^in4 
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«It ich «3090 SteUd äat ^dhv«. dlir«h «il^j^^iglflliimai 
^oKle erwfipbtey fiohjMd 4fe£Nr cAi%«Qfffiii|ng^)Htkni» 
;and mit ÜAiri^em Zi&bea ^ntwbb.. D&i AutßrfioiMi 
de» Qnfeahidit eiyne^^itkilg aq^, du dl« O^ffitiu^mir 
l}<^inw«r^ und diefs 0r]l^uVte tnir d^ Thtitl der RSli^ 
J9 f velchar das flüIBge C;yAn.^ntj[üelt ^ ia ikaUes Wa& 
r^r 9;u tHUehen« Kaum batta ieh.^ber di^an wi»d«r 
herausgezogen, ale er lieh mil einer fehs harlen itti# 
di^k^n ßchiCfht von J^s belegte* Ich führe dietTe« nur 
Beifpieh halber «Ui da/niohte Unerwartetes d^lrt« 
liegt ^ feitdera. wir duroh.einen Verfuch des Hrn. Gayis» 
Xiuffao wiffen, defs dae.in der Atmofphari^. enthrften« 
Wafler augeiiblicklieh auf einer Glaskugel niederger 
Xchlagen wird , auf die man einen fcbmaJen Strom 
Hark verdichteter I^uft leitet. . i 

Ich habe auch bemerkt , dafe das .flüIEge CfinM, 
«ine gewifle Menge Jode aufl5ß und: dAdur«h roth g^ 
i^rbt vi/d^dodi bildet fioh nicht die kky/ialliiafcb« 
MalTe, wie unter and^n UmßSndeni wenn erAeref 
die Gasform annimmt, 

. Naclidem ich erkannt hatt^, dafs fich.das Cyan 
mit der Jode verbinden läfst auch ohne Hülfe ei<» 
^es künitlichen Druckes, kehrte ich 9U den ge«* 
wöhnlidieren Yerfahrungsarten zurück und wählt« 
unter diefeii das folgende: Zwei Tlieile Cyanquecki* 
ßlber und ein Theil Jode, beide völlig trocken, wur- 
^den in einem Glasmorfer mit einander zerrieben und 
das Gemenge in eine Phiole mit etwas weitem Hals 
gebracht. Darauf ward daflelbe allmähUg.bis zur b«* 
ginnenden Zerfetzung des Cyanquecklilbers erhitst, 
von der eine Verknißerung, das Erfcheinen ^ blauer 

\ , ' ' 
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^Mid^gbib Stidnng mitiikraulUs «ntwaAerrBnlmr^ 
«0 Ai»f P«pi^r Abficindef und iiit ein«r Seit« )uaigo&#k 
J^M Glüsglocb« «odtr •noeh' beflW 'Uiitte>«in# gMfNf 
CrlastaM. Die %m Phiole ixht'rnichhlraai^treleiMUil 
we&fseiril)flilip£e«lrerdi6kleii fidk^ulsdann an ^der GibMM 
tiEfDl^:asi.Foi»m von wolÜjg^i nndfekrlei^^tenFlolU 
louiy wid wenn keine Dtmfifeoinebr erübbeinm^ ||> 
^liätzt^MAn dieJPhioIe astfiiNeue und wiederholt dio 
el^ genannte Operation. Man Junh; dae üemeng« 
Moh'in einer Gksvetorte erhitzen i die mit einer Vor* 
lagb verfehen iß, allein die HetaueiUiaffttiig düe Pre^ 
dnktee hat alsdann grd&ere^ Sohwierigkeiteh^V-tind 
man ift veit Iflnger feinen befidbwerlich feilenden Antf^ 
^nfiungen auegefetst. Hdt man die Phiole^ tv«h^ 
vend die Stoffe auf einander wirken, in«£h^ier Lu|k^ . 
okne den Haie derfelben unter ^e Glocke oder Platte 
tu bringen, fo wird die AtmoQ^hflre dee 'A^beirsorteei 
aocigenblicklich mit einer grorsen Menge' well4rtige^ 
Flocken angefüllt, die eine Zeiäang ilooh frei^Sr i^ 
derfelben herumfliegen wie ^ae Zinkoxyd (Lanaphi« 
löfephica (P.i) , welches fibh bildet, wenn man «n offner 
Xnft dae völlig gefehmoUene Sank von^iner gewiC» 
len H^e herab anegiefet» 

Bei Anwendung des Cyanqueckfilbere und der Jo« 
dein dein angegebenen VerhältnilTe, iß man xwar der 
Unbequemlidikeiteh überhoben, die eiii UeberübhuJBi 
T9tt Jode herbetführt, allein ea bleibt dennoch un* 
imigangliüh, die Subßane einer nochmaligen Sublim 
naiioii zvL unterwerfen, am fio von oibetn<Aota>/ 
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^^mOb^n^täAeika^JffiKfaj^^ ISA. 

MivftC^hjod m eme^imrdis weil»' nnteb^ecfiiUoffimk 

mdtti«^:>t«nclit iaituainäen. «mtem ThtA dir AShMi 
üi^eäMdfti; WaSek*/ uncb «rhfllt ihn xlurdiiil^md «ia» 
y:ocrichtiilig £> Iknge'^rin^ bit nur: da» v^Üw Jod** 
4UMkfiU»dr, wiloheaifiob Jmi die£ir TMipenlnr sucht 
v^rfi^tig^ kmxi], «m Bod«n der G^atrQhccisiixfidk* 
l»|«UstH «JDi^ Aoftlre^nuifs aufiitrliAlb dee WaS^rbadea 
«iir .MMilig «9b«^ InyUf diinit: floh das v^rfl&ahtigt^ 
C^anjody to die£9m Theil«^ vialiiher feinar Lage weg«ia 
dariillUxtiity left «niJkg^.kiiine. Maaübaraet^t M^ 
VP9,de^^ff$J^en4^w^J(!inb«itde9Qued^ uftCyan^ 
jiod) : Mfamr man idkf<fe% atü^rft mit mner concaiftriii^a 
Ji^\t^alH^Ümg und darauf initieinaiB Uahociahilia Toa 
§4p^t4r^lNl^ beli«ndolt^ da dadatindia gariagfiaJVf^ng« 
TAi^.Queak^b^ m ^inam. liuidarfchlag von rothiem 
j(odfii$<?kA(bar. Anhffii giebb . . . ; 

• J^f^ Im i^em ü jtben aögeirandten Yerfahreu dib 
Stoffa* fiafak in unn^ttalbaiüit fteorülirung bafiutdaa, £t 
koi»«t0 ^.juigeiibl}fit^i<ih0 ^i^aiwarden da9 Cyangkfaa 
auf das erhaltene Refultat van Bmuufk g^w^^ ^^^7^ 
|Arid daahalb T^ar as naturli4i zu uni^aiiuchen^ iib Jod« 
fUmpfa rmtdßm fur ßch dar^ßaUten C^anjgafa;in Bdf 
tühi^ling gtiTelst, die Jüld^fig ^^^ Gyaq jod . yawiiibitFan 
wurdiii Hibzn wiürde CyUigaa in aifi»ii niiiKJM^ 
dädipfen ahgafüUien t&Uon^.gäleilät.. Nfdhdem fish 
^buack^aJßclialten/daalBfdfepfl iim.djtknldbmymijima 
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Ibn^ ^^inm&lA mit As^ lun-.Bbftiil 4im 

mtmlieh iH^ftokt^tlmMM^ Mthätk Jodcpihäbfilltea 
IIm j!Mi^ 4a«< M9E^^ ?^ W9ht:kBttlP^ir)U& Mrerifc 

maahy^^ es irM damJcii wenfteiiden (i^WgtfW tail 
tm^mS4ä wilrd> adMfdteHahFey v»UlMr daa Of««» 
0a» i^idra fipJl«di lafilet», wilr fa kng, iMs-fUie T«^ 

nicht erhöht -vtaldL .Dia geniige M«xlg6 deif«Ap)dni4 

Migt iandi j idals diele . nur durch d« Terfltehtigtc 

llyvn^mdüfiilierant&iadmifiy iralehef inlikikähillMi 

iMsth*die»Ji»ddlnipfe «etfetzl wtrd. wd dlife £iigliifK 

MtfBäduiigdes ücuetiKoirpeTS nut in detnAugenUScki 

Aittfindety in wehäiemdas Cyangöe frei wird, WmaA 

mmw Cyftnqueckfilb^r und Jode zuramm^retbty A 

Yitrrath £ch die gegenfeitige Reaetion- derfelbeli dnrdl 

ibn fefat ßwhenden G^m^^ und die& .adigt ^ daA 

Sih^a hei der. gewfifaldicben ^Teinjl^nitUr eine gewiflh 

Menge des Cymj^äa gidbildiit wird* 

''<^-^ ' Das bei einer g^ndeti Wstfüni <pier der gewollt 

Üihm TMiperatiif fithhiMtfte Cynjod ift iehr ^^eift 

tihd hivlet fichin Fdrmfehr hiigei^ Uüd au(eiBrord<^El* 

Heil urterNadflin dar^i Sein^&erncU fft £shi- fieehend^ 

greift die Augen ßark an und reizt. zu Thräsien»; .üsili 

O^chmack iib «tsend^ und fein f]i>e^ii£ßbee Geilricht 

gt^rier^alrdasdefr ßdiMrefblfib&riey.^ t» Sm^ihhir «lO 

gMld»^Mi tinterfiiikt. Sei.rin«r TethtnlaRitiir^ did 

¥iA niedriger ' ift' <i)r die ' dee fiedeAdtn WmSSews y\ ^rmf^ 
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ürnCe Lafiiiigen, wdoh« ftrTilnn finii'mift dnii flimirfl 
mid'Gefiduiuiokr dM Cytnj^ids bvfttaen, r6&6n wed^ 
üe Laokmustinktury'noeh bttuMh fie di« Curünintr 
MMaikr. Dm Cjrai^odift al& weder Sitir«. nodi ^ittt 
luOi ) nbch z^&ist ear £ftr fiek das Waflsv ; mit lidp^ 
teefiiiirem'^SÜlMir gielit>«B keinen »Ntederichleg,..' ^^Mp 
Analogie, wolckv das Chlor und Jqa/bet ehren VtMl 
Ittndungen mit andern Körpern fo hiufig seigen , fin» 
det alfo hier niohl StaU, da das Chloreyan bekamii» 
Wi die Eigenfohaften einer Säure befitet» . . t 

Durch concenSrirte Aetekalilange wird dae Cjmat. 
)od serüetzft und es bildet .fioh: hydriodtnIisureO' itüf 
hydrocyanfaures lUL Die Lftfung giebt einen fiO* 
Ibhönen grünen Niederfchlag wdnn man infangl 
fidiwefeliaures Eifenoxydnl und darauf etwas Sab^ 
fture sttCitzt ^ Die letztere Eigenfchait würde nank 
itm. Döbereiner auf Cyanfture, alfo auf ein tyttn* 
fanres Salz deuten^ allein ich baboerkannt, dafs Jodi 
die Uriache der Farbenintenfilät war* Ee mufsle 
fich zwar gleichzeitig auch' jodfiiures Kali bUden^ in^ 
dels konnte ieli diefiis in dem Hfickßand diefe« L8«» 
fangen y welcher in Alkohol von 40«- un^SsIidh -w«^ 
nicht entdeckem Scb&ttet man'Aetzkali in eino L5e 
fung Voh €yknjod, fi> bemerkt man im erftenAngM» 
blick einen Geruch Von BlaufiUire« 
j ^ Salpeterfiture fcheint keine Einwirkung auf die 
Cyanjod zu haben , denn letzteres l5ß fish und dio 
Sture bleibt ungeftrbt* Coneentrirte.Schwefiittltauro 
greift OS ilte erßen Augenblie^ ebeti&Us niolä an , ^ba» 
mdioinigar Zeit ftrbt JScch dir6tnre röiearotb^rBüt 
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nr -.hSUOg»! ftbtaftsA'ttUuwIliitiOTllrmilaii.SliaMi« 
4U ■MiribiPärdig^.l'IISdauligrMf aiiriJade^ait, and 

Wi einem UeiiMK IJdbwiUiiiia üe^nSanre 'ir«4 li» 
:[>^^ fcrb^8-,,:yj!.l{We^09l^ ^j^vefel^Wf, tfjrdrer 

diiir^ ihren charaktiNiftilchen Geruch rerrlth und 
aeoh deutlicher nachget^uäen 'ureyäen^'^^nn , vena 
■Mm den Uloshafen, VelcHer dtt'^ifchAng enthalt^ 
milmimn v4»lA4WMilinigtt h«eGB&diMen:S^]pS«MdHd 

T^Slfi «fi»e£)liSf«wg. «Mi:fciilv(4»UMtwn» ßiiiMMtcjiÄ 
^üitwll ^iif» tWtaW«fc?»9tei>ei3aiaiMaftmti ^v^f^bäk 
fimg giebt ebenfalls, naehdemfi^-silittVeMtD^ltMigtiM^ 
Hydroejranfiture und dee^ Ueberlchuires .von fchwefli- 
gtr Slnre einige Zeit hindurch tnafsig er wSrmt war, 
■och einen fehönen grünen Niederfchlag, wenn man 
Mgi»«iCiA«tdtlil^/Ti&^i»f(^ure»EiJ;ilbdxyatil tfhd ÄlUß 
mmf»»tSeih*m^UlAaiimib DMÖr-lleWttaV di^^dMf 
,gMkBe:9^d^Ma^»ÜAt ^oli Cfänlkäref 6tt»Hgt4mä 
4l|i€Uliil dib9attt«gI'di4ArätttM>'it'b«l Oegei^WMr 
«Mi«!in»«tt^«rSih»««iib&IehrwahifciMMichr ■■■'■' ''i 
- -'^TtiOckJiekfchlirafligCanMsöas wirkt liichl anfdäi 
«)(ai^«i, ftbddr'Wttn'-aber eim||$e Tfople» W^flRMI 
liMwatRMen llrfM^wM^Jbde '«bgefchi«de)a. ^ ■■; isd 
Trockne« Chlor hat auch nachmelUhbMti Ttgtd 
MMWäkOnii^iMifaiaai^yMijödb: : Dialoa «tfrftächtig» 
fib ««ijli^iaillälreM §«K <WiildoiKidMifi«&£M».-..-(U 
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durch glühende Eifendr«hfpln«>--4ptft<i*)|'cb»i<«aA[iL 
UmaiAiaan-dtBfä*9^m*»smti%mmka^ naükuid dem 

wiS A^8a6&dg»;j«i^ifaiifltiiriiTjyBtyaMluloi:- mein, i - : 




r:-. 7 . •-: J»''*r.. .."^1^ f- '-V-^.. . .: v., ... i: ...„ 

6l^lei«h iA^'f^dukAuaei igmi^v^^'Jie» S^Vttm 

fa tonn mM-jdtf*b hichKinMi»lin)«Wf d«Ar>iib ^iflidl* 
diuig au* i'iloiit> J<id'tind''j|-A«MiiMi» Cftk^tiUlM^ 

4*Btrf,dief«»'i««ärd*-gefcieiii '• ■ .»-!-•.- ■ :•;; -».1 

-"!.■■••','! rt.', : -'''.rt:'-,- • ,j ji ■[> i.:s:i aii;.!. . ■,■,',,-,'>. ^H 

Jode . . o,7o6i I A*9ni ' , ' 

,•.'■• '• .' ; ,. ■■: •,-■; . .i . : .'... ru--::- cjSct -ir.- 

Cyaö, ,0,2938 , 2 At. . , 

. • .■ ■ •, >.: •: v);:. • .'.■■! ■ ■" ".-• lU'ai: 

lind. »in. F«}]^ri«;8f<a«;4k:d4^lv|}til»&l)si^i38i»M 
HMi»d«>i« ;.««&, ^tuHn fay i JUtflägana to e attegfa Jw^ 

Falle %ii (^[0mlo8fl1Al*«tfli«(WM«-«)AMli| M k PA^ M» 
f,(M^afBitAr ^4i#)lf.:4eSfl4)i^6nMla»)*rl4at ,to|ntii» 

bei diefer Ar*.yW;Y»rJiftcfe»fe tfatfiy^ tl Mi ecümwaftj 

i Da« %aiiM(n>^ 4^<^*>'}lMu«Mi^*ik« mnM 
ein«. «ügea^ialMate .Wii^w^ «n^ dSÄiOMf^Üw <t*^ 
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k^mömid ausübet «nd läie Heilkunde Kv^rCSciheiit* 
l^b irgead eine Anwendungy von demfelben madben 
konneii.. Es fcheint indefs nicht fo gefährlieh zu 
feyn , ^Is man es der Natur feiner Elemente nach v^* 
ansfetzen konnte. Ich habe es oft gekoßet, gleichwie 
mehrere Perfonen des Laboratoriums.» welche mit 
mir» während feiner Bereitung , dem Einathmen def- 
felben in ziemlich grofsen Quantitäten ausgefetzt wa- 
ren. Wir fpürten indefs nur eine Krafllofigkeit und 
litten aA einen heftigen Reiz in den Augen , welcher 
Aber nach kurzer Zeit vorüberging. 
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mejxr heitre Stellen, AI» ^»n«- Reg^^pf., 
der Mood i« feiner £r^<^ f^m, iSHrffna., 

I\fÜM Ci>r. Sif. «ttf, ^^f • ««Jbett. € 
pJlCT gldchf, und Tonf »«»•">, »rtiif«! 
ringt lockre, merftrenle» »«g. früii. in 
hoch nod A^öa, ronII^<>* be* woUl. BK.. 
lldodh heim Am ^.^^ ^°« 
WoUig bed., Nchmittgi Mi ad. A^ «i 
Abdt anfser feiner Gmf r «wi Reg., d< 
weifse Decke; Am 6. ^vo1|l. Deickfs iß, 
u. Abd» wölk. Decke feraue Decke; i 
bis gegen Abds, herrfoPc^ts ftark, Mo 
Fonlt, ^äter gata», hejf «pd um lo, w ' . 
brocheile Bedke. Am der S-Horiz. € 
b ü. 55* Abdi, zeigt fiflier Decke j wo 
Vom 9 bii 14, Am 9, Mo^bea. Am 3B,\ii 
Sir,, Mitlas 11* Spt-Afcg» oben Cirr. Sj 
Am loi Ctrri Sir. wecjlen und W'heit^ 
. Mittg ^eimh^ bieweaci Mond^ViferJel 
Decke die l'^gs^ gleicUErdfcrpe, ^ . 
Horis. |rqrse„Gfim. V^i. 5o, ,4^39>]|| 
Tags \v|lUwolk» Deck^olk. Bed; die 
fiark Iteg^ Am« iS. ften, fonftwoÄ*!- 
^nittd^ , Miflgeirt Sfis, der Jloriz.'b J 
Spi-AWs/gläcftf, Tfi. • . , . . ?^ 

nach ö- beftig. Reg, ^ " ih "* 

gleich fiehel heaie der ,,^/^ defiMpn:^ 

Miltgs Jin«s.Cu|ii. obel«. N«E^,i^. 
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• .^«' Aa i6. Ntebti Iteg.^ Mir wölk. 9^d. mid tiehendcr Rhik^ : 
. . Tug» üb«r bleibt ili^ Docke und SpuAbdt iR Be |leicht doch** 
«^TtflMU JiijulttrdA. ..A» 17« w*Uw'B«d, dU n^^Jiohniiiug* m K ia 
^. >niDde aafgelöA, Aii^i8, Cirr. Str^ , die früh bisWeil. offene Siel- 
^^Si biild Wblk, Bed^ Atti I9. Morg. woU., Tags a« Abds gleichC 
;,^ «ins«* Tropt, Mittgi Spruhreg. uod dann geliode bia Nafhu« 
' ed. bia 11 gering.' Aeg/ Dm 6 V. bS' heme Abd^ ttat der Ifcu-, 
-r • 

, il. 31. wölk, und gDfcicKf, Decke wechfeln; den 3i. AUda und 

*' ?n 22^ yormiltga bis gtegen 3 feio , von 5 — 7 fiarkcr, Reg. Am 

. ^^ Morg.. lu Sst-Abd« nur, in SO elw» gebroclij^u. Am 'A. gl«i-. 

TÜK Uärk Nlbl ond ^aun der Horlz. bie u. da elws Uchu ,Ani 

r^. Spriibrcgf ; Taga wölk.. Ton Abds ab g>leiche Decke, Ton 4^ 

eitig- Reg.' Am s6. duftere wölk. Bed., nach Mittg eiiy;r. Rgirpf,, 

jtwtf lichf. Am 27.* XfchU fiark Reg., au^h früh von Ö — 9 bei 

Ik. Deck« bleibt hcjrrfchead Dnd iit nur Abds, in SW ctws gc- 

:üii pben .heiter, onteq belegt, Itark Keif n. Nachts Eis a'^' IVark.* 

3firi Ncbmiitgs gleiche Decke, Abds Cirrus- Schleier mit offnea 

r'; Spt-Abds wieder wo}k. bed. Urn 3 U, 4^' Abds heotc, daa 

,,, Znrii iindeni Mfll in diefem Monat, Itehet.der Nond in fei- 

Cipr«jS^r. bed. jftreiiil unten neiit di<4il , fehtn Verio>ttg bildet 
fonbelteht; Abds ftark Webl. Am 3ciu früh N n. W ^rofsc offn« 
; bedeck«, Tags weniger Cirr. Str., NcHiiritlgsobiin' linier, Atwa4 
el. und In N u. S kl.tum. darüber; vpn Abd^ ab gleiche Decken 
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£iie icli zur Befcljreibung einiger frülier npcK niclit 
ünter/'iicliten Vet*l>indung«ii und VerliältnilTe de« Wol- 
fr^ims komme, will icli die Methoden angeben y d«reif 
icKinicli l)ediente^ lim die Wolfranifdure aus dorn iit^ 
aer Natur vorkomm^iiden fogenannten Wolfri^ ab- 
zufcbeiden'^ da tnaii fie vielleichl noch nicht ange« 
Wjandi hat. — i Theil feines Wolframpulr^r wurde' 
niit % Theilen gerchmolzenem falzfauren Kalke in^ 
einem hei£ichen Tiegel etwa eine halbe Stunde lang 
gefchnioIz<;n«' Die'ausgegoAene er Harrte A^OTe fieht ' 
im Bruch.^ aus wie, falzfaurer Kalk» Sie wurde mit 
WalTer ausgekocht ^ welches falzfaures Bilen -Man* 
gah- und KalkYalz auszieht... Man ftiefst die AuiÜDfung 
ab, und kocht den zurückbleibenden wollramlauren 
Kalk mit concentrirter Salzfäure. Nachdem man das 
Kochen hmreichend .lange fortgefetzt hat^ gielst man. 
Aanal. d. Phyfilu B. 78. %u 4«, J« i6a4. St. lau Z 
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zurückbleibt y die man fogleicli mit Ammoniak dige- 
rirt. Man verdampft die Auflofung nnd glüht das 
Salmiak haltende wolframfaure Ammoniak*^^ um die 
Säure daraus zu erhalten. ^ 

Da ich bemerkte, dafs eine Auflöiung von wolf- 
ramfauremKali d^rch£ochen mit Salmiak. eine grolse 
Menge wolframfauren Ammoihake fallen liefs, fo ver- 
fuchte ich auch auf diefe Art die VVolframfäure durch 
eine einfach^ Operation au0 dem Wolfram zu erhal- 
len^ Es wurden x Theil Wbjframpulver mit 2 Theilen 
kohIenfaiV?em Kali gefchmolzen , das Ka&falz mit 
WalTer ausgezogen , und di« Auflofung mit Salmiak 
gekocht» Das -w^framf^ure ;Ammoniak fiel natürlich 
nicht eher niedor, als bis allea freye Alkali mit Salz- 
fäure V9m Salnjiak gef^ttigt war^. D^s niedergefallm 
fchw^re Ammoniakfalz war felir lYelfs, und in kleinen 
/ glänzenden Blältclien kryßaUifirt. ^, ^ 

^ Es wurde mit Salmiakai^flöfung ausgewafchen 9 dt 
es darin fo.gut wie unauflöfslich iit, wenri es, fich 
«ihmal abgefchieden hat, und dann getrocknet und 
geglüht. Ich fand indefs dafs .die daraus' erhaltene 
Säure npph etwas fixes Alkali hielt. Diefe Methode 
icheint, daher n4ir mit folgender Atähderung zxir Er- 
haltung einer reinen S^ur'e anwendBar zu feyn. Die 
Auflofung nämlich^ Syelcfie nach . Abfcheidung des 
Ammoniakfal^es übrig blieb ^ und ftijiloer falzlaurem * 
Kali und^ dem im, Ueberfchüflis zugefetzten Salmiak 
noch aufgeloßes woHramfaurea Ammoniak entliielt| 
wurde y um diefesi nicht zu verlieren , abgedampft| 
und die SalzmalFe fo lange gefchmolzen, bis aller 
Salmiak verdampft war. Durch Aiiflofen des falzlaa* 
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ren iCalis hafi)^ ich nnn WolframAiu^ «l^fehal^Mi 
su k&nnen , aber Aatt deffen , l>lieb eine grojlse Qmn- 
tit^t eines fchwarzeti fcliweren Pulvers- zurück. Nach- 
dem es audgewafplie^ und getrocknet war, Tand es jßch^ 
wie ich unten näher anführeln' vfilly dafs e$ reinei 
yVoUtskmoxyi war^ das fich beym Erhitzen an der 
Xjuft entzündete und zu reiner Säure verbrannte« «— • 
Ich glaube daher • dafs man zur Bereitung reiner 
jyVolfri^fäure am beften fo yerfährt: man fchmilzt 
das VVplframpulver mit kohlenfaurem Kali, vermircht 
dievAuflofung des WoJframfauren Kalis mit hinlähgiich 
yiel Salmiak^ dampft ab, und Schmilzt- die galzmafle 
in einem. heiHfch^i^ T^i^$^^ bis aller Salmiak zerfetzt 
oder verdampft iß, zieht die gefchmolzene Mafle mit. 
-W^alTer aus , kocht das zurückbleibende VVolframoxyd 
xni^ verdünnter Lauge von kaultifchem Kali, um 
einen kleinen Antheil von b'feygemengten^ rchwerlös- 
][ichen sauren^ wolframlfuren Kali wegzunehmen, und 
wäfch\ endlich mit reinem Waffer aus. Das getrock- 
lielg Wolframoxyd l?e,vahrt man als folches oder ver- 
brennt es zu Säure, rr , -x: 

W ^^r a m te X 7 d. 

Diefes Oxyd iß bekanntlich Von Hrn. Berzeliu^ 
entdeckt wordeip. Er erhielt «s durch Glühen der 
5äure iti Wafferitoffgas. Diefe wird dabey erß voll-, 
kjC^mrrien dunkelblau, welche Farbe nach und nach- 
an dunkeH>raun übergeht* Als ich folche kryßallini-.. 
fche W^olframikure gebrauchte^ wie fie nach dem 
Glühen von kiyßallifirtem woliramfaureQ Ammoniak 
zurückbleibt , erhielt ich ein kryßallinifches halb me» 
tallglänzendes Ojcyd, das niit dem Polirßahl gerieben -^ 

Z M 
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•ihen iunkelktipferrothen Slricli gab/ Aber von voll- 
' kömmnem Metallglanze tind Tchdner kuJ>ferrother . 
Farbe kann man es dadurch erhalten; dafs man ein 
Gemenge von Wolframfäiire nnd Ziiikfeile mit ver-. 
dünnter Salzfäiire übergiefst, *nhd fo oft bajrde letztere 
erneut, bis alle Wolframläure jn kupferrothe metallic 
fcheBlätlchenverSvandeh ift. So WiedieWafferftofFgas- 
entwickehing angefangen liat, Nvi^d die Wolframfäure 
blau, welche Farbe immer* tiefer, zuletzt fchwarz 
wird, und dann in violet und kupferroth üben*gelit. 
Das fo gelnldete Oxyd'känn nui^ unter Waffer aufbe- 
wahrt werden , da es fo fchnell den Stoerfioff anzieht^ 
dafs es an der Luft fogleich blau Zu werden anfängt, 
xlpd fich endlich ganz in ge'lbe Wolframfäure ver- 
. Wändelt. — Wenn Aiän diöle änfsereh Charactere des 
\Wolframoi:yds mit deiien des köhlfcli\(farzen Pulvers 
vergleicht, was man durch Schmelzen Von wolfram- 
* faurem Kali mit Salmiak erhält, und V6n dem ich an- 
führte, däfs es Wolframoxyd fey, fo wird man wegen 
'der Unähnlichkeil beider vielmehr vermuthcnj dafs 
der fchwarze Korper ni^ht W^ölfrathoxyd fondem 
metallifches. "Wolfram fey,,. uJ?i, fo mehr, wenn ich 
noch hinzufüge, dafd er durch den Polirßahl weifsen 
Metallglanz, aber von Tehr dunkler Nüancirung, an- 
nimmt. Dafs er indefs wirklich nichts anders als 
Oxyd fey, zeigt die Gewichtszunahme, die bei' feiner 
Verbrennung entlieht . An delr Luft erhitzt fijngt er 
weit vorm Glühen Feuer, und lod^heile nehmen 
dabei nach mehreren Verfuchen inimer fehr nalie an 
S^'Theile SauerflofF auf, alfo gerade foviel als das Oxyd. 
yVTäre es melallifches Wolfram, fo müfsten loo Theiie 
beinahe 25 Theiie aufnehmen, um Säure zu werden. — 
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Es iß iniierd merkw^xjiigy dafa eine u^d diefelbe Vor* 
bhidiing nnipT fo yerftfhkdenen äufseren Charactereit 
erfcheiti.en k«hn; die Beispiele davo^ find, aber gai^ 
nicht fo feite h , xnüii erinnere ßch nur ^r in der Na« 
tar topkommend^ii 9 fo I^hr veriphiedenen GeAalt^n 
d<^s reinen Eifenoxyds. -^ Ich 'will nodl bemerken, 
dafs fich da3 braune Wolframojcyd auch fehr leiph^^ 
^u^ch Rothgliila^n Von Wolframfäure mit weniger>^ 
feinzertliciUer Kohle in einem bedeckten Tiegel dar^i? 
Jßellen laffe. . 

Wenn der Wolframfäure einmal fixes Alkali bei- 
gemiicikt i&f Xo hslt es fchwer da0elbe ohne grofdo 
Umwege davon zu trennen ^ und da fie durch ehien 
geringen Gehal.t davon wenig ihr Aeufeeres verändert^ 
-To kann fnati leicht verleitet werden, folche unreine 
Säure itatt reiper zu Yerfuchen anzuwenden. An«- 
fangs, wenn ,ich verfuchte durch Waflerßofigas das 
braune Oxyd zu bereiten, gefchab es mir immer, dafa 
ich daOelbe gar nicht, fondern Hatt deffen ganz leicht 
und weit unter der Schmelzhitze des Clafes metalli- 
fches Wolfram ejf hielt, Iph fand ab^r bald, dafs dem- 
ielbea immer wolfi^amfaures Alkali beigemengt' war, 
wa:s fich durch Wal&r ausziehen liefs, und. als ich zu 
, dem Verfuche cii;ie Säure anwandte,^ die in Folge ihrer 
Bereitungsart kein Alkali }\a\t0n konnte^ fo ging die 
Reduction nie weiter als bis zum braunen Oxyd, Man 
kann fich übrigens auf die abgegebene ^M^gahz leicht 
Wolframnietall machen, man mufs es aber^i. ui^ ^^ 
rein zu er halten 9, ipit etwas Kalilauge auskochen, da-* 
mit das ihm beigemengte AlkalifaU weggenommen 
werde. Es ßellt dann ein ziemlich weifses , fchwerea 
metallifchfes Pulv^^c djif , da^ fich beimi iirhiiien an 
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der Luft leicht. •nlaündot, und 2U WolframÖlur« vcr- 
brennt| wobei loo Thfeile um beinahe 25 an Gewicht 
sunehmen. — Es geht alfo hieraus herror^'dafs ein 
geringer Gehalt an fixem Alkali tfuf eine unbekannte 
Art dazu beitragt y daPs Wolfrarnfflure durch Glühen 
in WafferftolFgas nicht «u Oxyd, fondem fehr leicht 
SU Metall redncirt werde. Man erinnert fich hierbei, 
dafs fich auch vorm Löthrohr die Wolframfäure mit 
Natron fehr leicht %n Metall reduciren läfst. 

Ich will nun eine eigenthümliche Verbindung 
deeWolframoxyds mit Natron befchreiben, die eigent- 
Bch die VeranlafTung zur Mittheilung diefer Notizen 
iß. — Wenn man neutrales wolframlaures Natron in 
Waflerßoffgas fchmiltzt und glüht, fo wird es gar 
nicht verändert , wie lange man auch den Verfuch 
fortfetzen mag. Glüht man aber faures wolfram faures 
Natron in einem Strome von getrocknetem "Waffer- 
Aoffgafe,^ fo wird die SalzmalTe auf ihrer OberflSche 
bald kupferrotli, und diefs pflanzt lieh allmählig durch 
die ganze MafTe durch. Beim Erkalten geht diefe 
metallifche kupferrothe Farbe in eine goldgelbe über, 
und bringt man nun die Mafle in Wafler, fo zieht 
diefes neutrales wölframfaures Natron auis, und hin« 
terlafst ein Ichweres kryftaUinifches Pulver von gold- 
gelber Farbe \ind vollem Metallglanze. Man ftellt den 
Verfuch am beßen in einem Stücke einer Glasrohre 
an, die in Vl^ Mitte zur Kugel ausgeblafen iß, v und 
erhitzt darin das Salz bis zum fchwachen Glühen fo 
lange in dem darüber ßreichenden,''durch falzfauren 
Kalk getrockneten, Wafler ßoffgafe , bis kein Waffer 
mehr gebildet wird. ' Man kocht dann die Mafle mit 
Wafler «ua ^ digerirt daa zurückbleibende Pulver mit 
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icdftceiitniidr SälsfiliiFe , da ihm noch fimr^s fdhwiHK 
I5dlkhe« Sah intiig änhfingt, und kocht ed tülötzt, wenn 
man did faure Flüffigkeit abgegoffen hat, mit kaußt-' 
fehem Alkali, um die abg&fchi^dene WolframfSiirf 
aufzuloien, worauf man mit reinem Wafferamawäfchti 
und trocknet. Dae faure wolframfaureNatron bereitet 
man fieh dazu am halten auf die Weife, dafs man in 
fchmelzendes neutrales Salz fo lange Wolframlhura 
einträgt, bis die letzten Portionen nicht' mehr aufge* 
lofi werden, wozu fehr viel nothig ifi. Man hat da* 
bei den Yortheil, da& man geglülite Säure dazu an» 
wenden 'kann , die in wfifsrigem Salze fehr fchwer 
loslich ifi. Sas gefclunolzene faure Salz hat grofso 
Neigung beim Erßarren auf der Oberfläche wi^ Schwe- 
fel in langen Nadeln zu kryfialliliren. 

Die erhaltene Wolframoxyd • Verbindung ill in 
regelmäfsigen Guben kryfiallifirty -die um fo grofser » 
und um fo letehter mit blofsen Augen zp, erkennen 
find, je langfamer man die Operation hat gehen laflen* 
Oft findet mari in der reducirten Salzmafle Blafenriu« 
me, dSe mit Sak angefüllt waren, deren Wände man 
aber mit den brillanteiten kleinen Guben befetzt findet, 
fo wie die Salzmafle durch Waffer weggenommen wird. ^ 
Diefe Verbindung hat vollkomranen Metäillglan», felbft ^ 
wenn fie mit dem Polirßahle auf Papiw gerieben* 
wird ; ihre Farbe ift kaum von der des Geldes zijl- un- 
terfcheiden ^ und wenn man ein aus grofseren Kry- 
ftällchen befiehendes Pulver im Sonnenlichjte betrich^ 
tet, fo iß es von einem Glänze und einer äch$nheit| 
wie man wenige andere Präparate fehen ^rd.* Als 
feineres Pulver in Wiffer aufgerührt und gegen das 
Sonnenlicht gebalteny iß fie^ w'ie das^Oold; mii'frjU 
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pßr fUrhß inr^h&Aitin^ni^ ,&iß wirfl ron k^n«t 
$Aure «ngieigrJiiFeny felbli xuchif wenn man fie lang« 

mit dem iUrkften König6WK«iir<r koelu* Nur concen* 
Irirte Flufefilurd «erfetait fie ttn(i löß fie auf. Von den 
^ncentrirten Aufldfurtgen der kaußifchen Alkalien 
wird fie nidil rerftndert. Aber an der Luft auf einem 
Pialinbledi^ erhitz i Ifluft fie fiahlblau auf, gebt eiue 
Art von Schmelzung ein , und ee bildet fioh nach und 
nach ringe um die Probe eine valTerhelle g^chmol- 
zene Maflfei die beim Erkalten zum weiXeen Email er- 
ßarrt, das fidi in WalTer, wieMrohl nur fehr £chwie^ 
r^g auilölt, und das dann durch Zufatg^ von Sfluren 
ßark getrübt wird. Nie verwandelt fich aber die ganze 

. Mafle der angewandten Prob<i in diele Subftanz, Ion« 
dem iu der Mitte bleibt immer ein JCern unverSn4er« 
ter Verbindutig zi^rüok. SelbA in Sauerftoffgas geht 
diefe Veränderung nicht voUililndiger vor fich, ob- 
gleich fie mit einer fchwachen Feueretfcheinung ver« 
< bündln iß y Tondern auch hier bildet di^ entfiehende 
fchmelzbare SnbAanz einen U^^berziig, der die Ein-^ 
Wirkung des Gafes auf die init^rU Theile verhindert. 
Im luftleeren Räume läfst fich die Verbindung ohne 
Schmelzung und Veränderung glühen, M/in fielit 
aus diefem Verhalten leicht ein^ dafs diefe fchmelz- 

"^bare Sub%nz hier nichts anders uls ' wolframlaures 
Natron 'feyn kann« 

Pa die kräftigten Heagentien ohne Wirkung auf 
diefe Verbindung find 9, fo war ich anfangs in Veple» 
genheit auf welche Art ich ihre Zufammenfet^ung be* 
ßimnifen folUe. Dafs fie Natrium und VVolfram hielt, 
wir ausgemacht , ob aber ohne oder mit Sauerßoff 
ftbi#n nicht fo leicht tu entfcbeid^en zu feyn. ^Sie für 
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«in« L^gimng yon N«triuili mii WAUram, ^ n Iwiltenf 
^^g^gon fprtfcli il^nB Unzerletzbarkeif di^rclx K&iig9^ 
wäIEb^, tmd^fie wi^d^um als eine ojcydirte Yerbnjdung 
IBuJbetrachten y datnit Aimmte ilir ToUkomninor Mer; 
iallglan£> fehr .wenig überein. * ^ \ 

^ ' Ich fand dann , dafs lieh diefe Verbindung durclt 
CItlorgaa zeirfetzeii lafle, ^aber auch nur, ^enn mnf^ 
fie darin bis zum Glühen erhitzt Jiat; es wäre aucl^ 
fonß kein Grund vorhanden, warum fie in Königs« 
walTer nicht zerfetzt werden folhe. Im Chlörgafe er- 
hitzt , tritt eine fchwache Verglimmung. ein^, es fubii« 
fnirt ziemlich viel Chlorwolfrani, von dem unten die 
Rede feyn foil , und es bleibt eine lauchgrüne Mafle 
zurück , ,aus ^fr nian mit WaOer Chlornatrium aus- 
ziehen kann, das durch Verdampfen der ^uflofung 
in Würfeln kryßallifirt. Das rückftändige grüne Pul- 
ver iß ein Gemenge von Wolfranifäure und etwas 
Wolframoxyd. Aber die Wolframfäure beträgt b^i 
weitem mehr als das Cblorwolfram und Wolfram- 
oxyd. Aus diefem Verhalten fchien alfo hervorzuge- 
hen, dafs es eine Sauerßoff haltende Verbindung iß, 
deren vorher anders vertheilter Sauerßo'ff durch die 
Vereinigung ded Chlors mit dem Natrium und einem 
^ Theile Wolfram an da« übrige Wolfram traf, um 
' Stfurezu bilden. Ich erhielt genau daflelbe Refultat, 
als ich vollkommen trocknea Chlorgas anwandte , und 
Sorge trug, dafs vor dem Erhitzen der Verbindung 
im Gafe alle atmofpSrifche Luft ausgetrieben war, fo 
dai*s die Entßelumg der Wolframfäure weder von 
Sauerßoff des Waflers 7 noch der atmofpflrifcheh Luft 
abzuleiten war» 

J0}813 örm. d^r Verbindung in CUorgafe erhitzt^ 

j ' Digitized by CjOOQLC 



t 554 L 

lieferten o,i57 Grm. Chlornatrinm r=s o,o8g Natron, 
alfo =r io,6 Theile in ipo der Verhindung, — In 
einem andern Verfuche gaben o,^52 Grm. der Verbin- 
dung 0,122 Grm. KochfaFz , welches nur 8,88 pr. Cent. 
Natron entfpricht. Beifn Aufiofen der entftandjien 
Wolframfäure in Kali bliet) indefs ein violettes Pulver 
inruck, das wie nnzerfetzte, nur angelaufene Verbin- 
dung ansfah f von welcher unvollftändigen Zerfetzung 
die Urfache vielleicht der halbgefchmolzene Zufiand 
des Kochfalzes iü , das die weitere Einwirkung des 
Gafes verhindert. — < Ich v'erfuchte daher die Analyfe 
auf eine andere Manier , nSmlich durch Schwefel, 
wodurch die Verbindung vollfiandig in Schwefel metall 
zerfetzt wird. 0,487 Grm. derfelben wurden in einem 
kleinen bedeckten Porzcllantiegel mit reinem Scli\i^efel 
fo lange geglüht, bis aller überfchüHSge Schwefel ver- 
jagt war. Die entßandene Mafle iah wie Schwefel- 
Volfram aus, und wog o,55. Weder von "VVaffer 
noch Salzfäure wurde Schwefelnatrium daraus aufge- 
loß. Sie Wurde daher fo lange mit ESnigswaffer di* 
gerirt, bis fie wie reine VVolframftur« ausfah, die 
Flüßigkeit dann verdampft und die Mafle geglüht, wo- 
bei Schwefelfäufe wegging. Die Wolframfflnre wurde 
dann aufs Filter gebracht, das fchwbfelfaure Natron 
ausgewafchen, und zwar mit Wafler, das durch etwas 
Salzfäure fauer gemacht war, da die Wolframfäure 
darin weniger als in reinem Wafler aufloslichifL Nach 
dem Trocknen und Glühen wog fie o,45o Grm. Diefe 
Menge entfpricht 86,2 Theilen W^^fr^^ro^^^ '^ ^^ 
Th. der Verbindung, der Heft iß alfo die Menge des 
Natrons =r i3,8 Theile. Hieraus fcheint hervorznge- 
faen , dafs diefa^ Verbindung beftehe aus : 
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WoUrtindxyd -- 4 -f g^^gi ^ g6,a 
Natroo — I — 12.19''— 13.8 



109,00. 100,0. 

Man findet leicht, dafs der SanerftöiF des Natrona 
tiiclit halb fo viel tetrflgtUs nSthig wäre um dasW^olf- 
ramoxjrd in SSure zu verwandeln, deshalb mufs biet- 
zu ein Theil des SauerftofFs vom AVolfraniioxyde felbll 
bei der Einwirkung des Chlors verwandt, alfo ein 
entfprechender Anthcil Wolfram frei werden, derfich, 
wie man auch gcfehen hat, mit Chlor verbindet. Aus 
diefen Gründen ift es auch klar, dafs die Verbindung 
das Wolfram nur als Oxyd enthalten kann. ' 

Ich verfuchte diefesr Wolframoxyd -Natron direct 
hervorzubringen , und erhitzte Wojframoxyd mit 
wafferfreiem kohlenfauren Natron , ohnejZutritt der 
Luft. Beim Au/löfen der Maffe in Waffer blieb ein 
fchwarzes Pulver zurück, das lieh wie. metallilches 
Wolfram veifliiejt y und dad Natron enthielt viel 
Wolfram fture. 

Endlich verfuchte ich auch einf» dem Wolfram- 
oxyd- Natron analoge Kali -Verbindung hervorzubrin»s 
gen, und glühte laures woliramfaures Kali in Waffer* 
ßoffgas. Die Maffe wurde bald grau metallifch , und 
hinterliefs beim Auflofen in Waffer eine faß zinn* 
weifse metallifche Subftanz, die beim Erhitzen erli 
mit den Farben des Stahle anlief, fich dann entzün- 
dete und zu reiner Wolfram fflure verbrannte^ In 
Chlorgae «rhilzt, entzündete lie fich «benfalls« und ver- 
brannte ohne HttckiUnd xu Chlorwolfram y (ie.war 
•Üb nichts andere ali reines WolfcamibsttlL 
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. Cmh To r w^ o 1 f r a n. 
H. Davy haffttxettt angfegeben, d«fft Wolfrkni, in 

* Chlorgas erhitzt, darin zu einer weifeen Subßanz ver- 
brennt, die fich mit Waffer in Wolframftur^ und 
Salzfilnre zerfetzt; weiter aber fcheint hierüber nichts 
bekannt zn feyn. Ich hubd gefunden, dafs lieh drei 
verfchiedene Verbindungen von Wolfram mit Chlor 
hervorbringen laffen«i 

Chlorwolfram im Maximum mit Cldor. Es ont- 
fieht immer und faß allein , wenn das fch warzgefärbte 
oder braungefärbte Wolframoxyd in einem Strome 
von trocknem Chlorgafe erhitzt werden. Bei dem 
braunen Oxyde geht die Verbindung mit Feuererfcliei- 
nung vor fich, die Glaskugel, worin es liegt, füllt fich 
mit dicken gelblichen Dämpfen , die fich zu gelblich- 
weifsenSchuppen condenfiren, und endlich ein dickes 
Sublimat bilden, das dem Anfeh«n' und der Confi- 
Aenz nach die tSufchendlle Aehnlichkeit mit der na* 

^ türlichen Boraxfäure hat» An der Luft verwandelt 
fich diefes Chlorwolfram, je nach ihrem Gehalte an 
Feuchtigkeit, fchon nach einigen Stunden oder erH 
nach Tagen in Wolframfäure, während e« ßechend 
nach Salzflinre riecht, welches überhaupt immer fein 
Geruch ill« In VVa^*^^ zerfetzt es fich fclipn nach 
kurzer Zeit, jedoch nicht augenblicklich, in Wolfram-' 
fäure und Salzfäure. In Ammoniak 16ft es fich mit 
Zifchen ynd ßark er Erhitzung augenblicklich auf. Es 
iftfehr fluchtig ohne fchmelzbar zu feyn, und fein 
Dampf ilt von dunkelgelber Farbe, Wird «s über der 
Weingeißflamni^ an offner Lufit erhitzt, fo wird et 
in dem Augenblicke, wo es gasförmig wird, vom 
WalTerdampf • der Flamme zerfetzt, esentfiehenfalz- 
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faure Dttmpfe/ H^ abgefcbiedene Wollraihlktire Inldet 
iTfthe über der Flamme einen }eaelUen«leii Randi und 
fliegt datift m'f^fat^n^ atifserß zatteti'^Fiocken wie ii4 
Zitikblamen'^ ghnzen Zimmer- herumi . . •. • 

Da iich diefes' Chlorwolfram' tiiit .Wäüer igetaäi 
iÄ^Wolfratnffidre und Salzfäure zerfetzt,- fo mufs «ra 
feiner Züfanmientetzui^ nach'deir WoliVamffture ent* 
l]|;>r^chen, dad heiß aiid .1 Atom Wolfram und 5 At.* 
Chlor beßehen. - .•r : , 

Atogae ^/^ 

Chlor . '^^ $ -r iSiO- : .i. 

Wolfram — l ' — 64,1 

0)i66 Grnl'. Ghlk>iriii^lfr^my lUf Aiilin«n]ak.«a%H 
loft/ ab$ed^ttt|>ft'und geghibt/ gaben 0yi& Gem. Wblf^ 
ramfäure^iwelcKe '61,65 Wolfram in icb TJi. Chlor-i 
votfram entl^eeben." Der Verfach konnte fchanrdesn 
halb' kein genatiier-Aefuiiäi ^gerben , weirücfa dasiCb^etvl ^ 
^6i(pttm bei'jedet^Mafirijiblätionv'die'wan damit' .^vor^ 
nehmen* muis^ ' immir* Äerfetztl •: ' j r 

immer und feft allein', ^^nn m^^Uifches Woljfrdraji» 
Chlörerhitzt wird« Das Wolfram enizündet Jäoh^bei^ 
und brennt dannyon lelbift fx)rt. Bisweilen eifcheint die-> 
fea Clilorwolffam $M duiikekotlie, tainey wottig znfam--' 
xnengehätifte Nadeln,meiA aber aid eine dichte gefoltmel^^i 
2efi^ dttnkelrotlie Mifre,^mit glänzendemBruche , lüige^' 
Ilrhr wie fchn^U füblifhirter Zinnober. . £e fbluk^lsti 
liiclit un^ kodit, eke <*e fich in' Gas verwandelt , ^das 
eine noch dunkler rottie Farbe aW dae-der fnipetri^eK' 
Säure hat/ In Weffer itingt es'bald an violet vniul^wiii 
deii, und nach und nach serfetBt et iidi rSUig iii< fehi^ 
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fohon'es rioletVraunes Oxyd und in Salzftar^ Iii 
kauftiCDhem Kali l&ft «afichmitWairerftofl^asentwicke- 
lung zu irolframfaurem und dlzranrem Kali mvl£, iBben 
fo entwickelt es. mit kauliifcliem Ammoniak logleidi 
Waff«rftaffga9, aber ea entAeht dabei noch eine gelbe 
AuflSfungy die Geh bei fehr, gelindem Erhitzen ent- 
UrUy braun trübt und* braun ta Oxyd fallen Ifl^t. 

X)ie£e8 Clüorwolfram entfpricht d^m Oxyde und 
beßehet alfo aus : ; 

Atome 
CWor — a — ^6.79 
Wolfram •— , « — t3,aK . . ' 

100,00. . '. • ' 

Das dritte Chlorwolfram, ^ber deflen Zufammen- 
£b^ui^ iehtwedm/ VerruGhe anüellt^i iiüoch lune Yer- 
hmthungäufs^im will^ entßeht^^nf^l^fl^if;^]^ i¥i#wehl 
i« geringer Quantität, mit dem iip ..]M[a:(Lim)im. Die 
groiste Quantität davon erhielt ich fi)i^i(^ als ich Sqhirer 
felEwoIfram iniChlorgas erhitzte, Es^ lA das Sclionfie^ 
▼on/alitsn. Es bildet dynki^lrothe^^tvrcli4chti^ Nadi^ln, 
die oft von der einen Wand der.Glaakugel zur. andern 
iteichfem Oft fttllt tefin Gieweba'folöhli: Nadeln die ganzf 
Kiigel aus , obgleich die .eigen^liqhe Menge in^ Ganzen 
I^Ih^ fringe ift. Es iß äufserß leicht fchm^elzbar; und 
kryfialiißrt beim Erßarren in hingen f. fidi an das Glas 
legenden rothen Kryftallen« Es iß viel, flüditiger als 
das vorige y fein Dampf iß fo roth wie der der lalpe* 
trigen Säure. An dier Luft Zerfetzt es fich faß augen- 
bHoklftck in WolframfAure ubd Salzf^ure. Wirft mau 
eaih WalTer y lo fchvillt es auf | vie £ch lofchender 
Kalk 9 es entßehf, wie bei diefein^ ein kochendes Ce* 
itttfeli und Wärme, lind ^idb, darauf iß es völlig in 
Wöliramfilure verwandelt; 
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JBufammenß^lhtng 'der EigtnßhafUn der ßrahUn* 
'■ ■ -' •-'- den, Wärme " • • .1 -.:. 

von 

' «' ;■ .:•• .. . 'V" . . . -,"1 /i'r. ;. ■. .. 

Wir ver^nig«nr*iri' dieH^r Abil^tidlutig die Lebr&txtt 
-filier das Gleichgewicht der^lirahlenden Wärmey nm 
dti&Aüfmerkramkeit arnf diefim heuen Zweig deir'ma»« 
^^matifclieH Pliyfik hinculeiiken , i^nd indem^ wir 
d*}«) gegenl^ärtigi^n Orenzeh* deid iMiilern bMieiieli^ 
ne'ii j ) wolleit" wir snglereh» die' -Unter ftlcHung^n äna 
deuten y weMi«^ ru feinet M^ryöUk'Qthnfnung di^tiek^ 
köiititen. •" • - '.'-■•' .'/':'. » •. ••['!•» . j.»t 
-i-../ , i ,.> •{•:'**>•;. '.: i r.!.-» • ^ . '••■..* :i.» , jt/ 

Jedes Ob^FfläQ^i^nelemetit. ein^s erhitzten JCprj^^rs. 
il|.der Mi(tflpunkt einer. Unen4IiohkeitfVon S|r£^blen| 
. die £ohi:^<;li.;y^r|rch Jeden en Bjphtungjei^. des ^a^uipea^ 
a^isbreiten. ..Piefs Element Iä($f fich alß eine unendlich^ 
kleine ^cbeibe beirachten , die^ Gylindern zur^^Bafisf 
' dient y welclie alle mögliche Richtungen bejßUen un4| 
von denen jeder eine Unzalil paralleler Strahlen ,9111- 
fBhliefsl, . i. 

Die folcher Geßalt dur^h das FlMchenelernent. iü», 
in den äufseren Raum ^geikndte ßrahlende /yVArme 

• ' • . . ' .'» r .!> . • ' 

^) AimaL de Chim, et fh/t JUCTIL aJ4» . . r.'.' 
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befteht aus swei felir verfcIiiedenen|Tlieilen; der ein« 
von ihnen icomml aus dem Innern der Malle^ xu -wel- 
cher die FlAdhe gehört ; der andere iß der ^ inrelchen 
dicfelbe Fläche «i von nnigebenden Korpern erhalten 
Jiat awAsreflectirt. D^^ JÜ'Kfte ,. Avelch« die Warme, 
mit der die Korper dttrisiidrnng^ find, nach Aufsen 
treibt! oder die. wekhe ^ini^n Theil der auf dieOber- 
fläche gefallenen jBtrahlen z|.irückwi|'ft , kennen wir 
nicht, aber wir beoDacIiten die Wirkungen diefer 
Kräfte und lie find es , welche den Gegenftand unferei* 
malJbtteiiatircheii UnteirCi|i^hunge».a^$i9ikehen* ;" 

• i Die von nnigebenden JK.örpe^n' auf das Fläcji^j^ele« 
meiitivlj3i|ifaUe|id<e.'VViffffOe itiieilifieh in 2Wei Tlifieü^ 
yipn d^n^n einetrifxdieiMbSetiUeijiidnngt, der andere^ 
, akeV'iiii; den A«fte«en Aiium zlir&Dkgew<»riei) 'wirdy 
unlergletAh^m JJV^iilkel^iunler Mrfrklt^er. einfiel*. Oie 
SiwWen^.>v^*ilch^ d^ii K^fijfev MMnm^äM^fm traph"- 
tet , erleiden eine ähnliche Einwirkung , nämlich eij^e; 
Art von innerer Reflexion. Ein Theibderfelben, wel- 
cher von, den der 0b6rfläclie zunltchift liegenden Mo- 
Ifekitlen-des K^'ti^^i^sM'dm^^^ zum'Ele- 

irifeiitfe to üWterWiVdih g^^i^fffeii Wiflkel §^WHgt/ fetzt^ 
friiien Weg nach' g^rkd^f RiclitnW^'ih* dort itmgeben-'' 
deriRiinm fort/ Diefes Ift^dre eigentliclie AutfÄrahlurtg. 
Ehif andefer Theil der Wärme /wölöiie twtti K8i*per 
ijirtlalutfftrebt^ geht nicht über das Element to hihaui; 
fofede^h kehrt in di^ Maflfe luHick. ' '' 

Die eigenen von dem Körper ilf ausgefandf^h unci 
dis'El^meut to dut^chdringenden Strahlen Vereinigen 
ßchtiiit denjenigefr, welche das Flächen eUmerit von 
Aufsem erhäh und refleclirt. Die totale Menge der 
Arahlenden Wärmis., Welche h ehtÄrdmt> beßeht atfo 
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«US ewei GAtlungen vo^n Sfcrafal^ii.^ 4u«r direct ft^$ge^ 
Aralilteir und aus r^flectirten , fo \irie e$ kUr ili^ dafa 
die ;voii fiufseren Körpern herrülirenden und van 
«».;r«flectirte|i Strahlen ebenfalls aus directer und 
refleotirter Wärme beftehen ; wir betrachten aber diefo 
^Stralilen nicht an der Oberfläche der Körper, welche 
fie ansfenden j iondern an der ^ des Körpers A^^ in 
welche fie eindringen oder von welcher lie reflectiri 
werden. 

Mehrere Verfache lafTen glauben, dafs die Meng« 
der Itrahlenden Wärme, welche ein Flflclienelement W 
in einer gegebenen Richtung aus(endet| um fo gerin- 
ger iJft, alö' diefe Richtung einen kleineren VVinkel 
rqit der Fläche cd bildet, und dafs fie proportional ift 
dem Sinus dieier Neigung. Wir werde^i zeigen , wie 
die Theorie diefe Folgerung erklärt und beweiß. Ein 
mit den Lehrfälzen der Geomelrie und Statik analoger 
Satz läfst fich auf experimentalen Wege erweifen, 
aber er erfordert einen theorctifchen Beweis, welcher 
die von der Schwierigkeit der Maafse und den unver- 
meidlichen Fehlern der Beobachtungen herrührenden 

Zweifel hebt. 

I 

Zuvor ift es nothig das Maafs zu bezeichneui 

durch welche eine yon dem nämlichen Flächenele* 

ment nach jeder Richtung in den Aaum gefandten 

Wärhiemengo genau gemeffen werden kann. Zu die- 

fem Zwecke denke man Geh die parallelen Strahlen}. 

welche einender fchiefen Cylinder bilden, deren Balis 

die Scheibe cd iA^ und gegen diefe um den Winkel 

AiiDal.d«Pb7fik.B.78.St.4.J.i8a4.Suis. A a 
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f neigett. Dtefii inumfh^rlich erneuerten Stmhlen 
würden ein^ in beliebiger Entfernung von » und fenk- 
recht auf der Axe des Cylinders engebraohtes Die« 
phragma dnrchdringeni und man fieht, dafe diefer 
Vorgang während einer gewiflen als Einheit angenom- 
menen Zeit^ fortdauernd Statt findet« Konnte man 
ftmmtliche Wflrme , welche auf diefe Art in der 
Zeiteinheit das Diaphragmades Cylinders durch dringt^ 
fammeln, und beßimmen wie viel Eis lie fchmelzt, is 
würde diefe Eismenge in Zahlen der Gewichtseinheit 
«usgedrückt.reyn, lind diefe Zahl ill es^ welphe wir als 
genaues Maafs der totalen^ in einem fchiefen Cylinder 
enthaltenen Wärmemenge annehiiien. Auf diefe Art 
kann man die Wärmemengen , welche das nämlich« 
Element nach verfchiedenen Richtungen ausfendet, 
mit einander vergleichen« Diele Definition iß lehr 
geeignet^ die Aufgaben zu verdeutlichen und reicht hin 
fie eiuigermaafsen zu löfen; es iß indels nothig^ diefe 
Auflöfung auf einen pofiliven Beweis zußützen, , Wir 
haben fie aus der felir allgemeinen und durch die ge- 
wöhnlichen Beobachtungen gegebene;! Thatfoche^ des 
Gleicfhgewichles der Wärme unt^r den am näiiilichen 
Orte befindlichen Körpern abgeleitet« 

III. 

Man denke fich ein verfchliefsbares ^ aus einer 
feften MalTe beßehendes Gefflls , das von flnfseren Uf- 
faclien in allen feinen Punkten auf die .conßante 
Temperatur C erhallen wird, und bringe in dicfcs 
mehrere Körper, die unter fich an Geftalt, Orolse, 
SlofiberchafFenheit und überflächentußand verfchie- 
den find. Die Temperaturen ßreben zufolge des Prin- 
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eip«tder Mittheilung der WXrme htnihtrfort daliin| 
fieh zwifchen diefen Körpern ins Gleichgewicht zu 
fetzen. Denn 2 Molekel, deren Temperatur zuvor ver«^ 
Xbhieden war, üben die(em Principe gemftfs eine folche 
"VVirkung auf einander aus, dafs der weniger erhitzte 
Ton dem andern einen Theil der überfchülligen Wir** 
me bekommt 9 i^nd diefe mitgetheilte Wärme hört be* 
Händig damit auf, genab der TemperaturdifFerenz pro- 
portional zu feyn. Es folgt aus diefer befiflndigen 
Theilung und der conftanten Temperatur desGefafses^ 
dafs alle in letzterem enthaltenen Korper , unaufhor«* 
lieh dahin ßreben, die nämliche Temperatur zu er-* 
halten. 

Wäre die conßantei^ allen Punkten dee Gefäfsee 
gemein fame Temperatur C, auch den eingefchloflenen 
Körpern My ^, P, vorher ertheilt worden, fo würde 
.keine Veränderung eintreten und jeder Körper feine 
urfprüngliche Temperatur behalten. W^enn aber .ein 
oder mehrere diefer Körper, bei ihrer Hineinbringung 
in das Gefäfs eine niedere Temperatur als C gehabt 
hätten, fo würden fie.fich in diefem allmählig erwär* 
men , und nach einer gewiOen Zeit eine wenig von C 
verfchiedene Temperatur erreichen; Diele Differenz 
nimmt immerfort ab und wird kleiner, als jede gege« 
bene Gröfse. iQerfelbe Vorgang findet Statt, wenn die 
Anfangstemperatur der Körper üf, A, P, gröfser war, 
als die der Umgebung, und wird auch nicht durch die 
, Oberflächenbelcliaffenheit des Gefäises abgeändert, es 
reicht hin, dafs alle Punkte eine gemeinfchaftliche 
und beftändiige Temperatur befilzen. £ben Co iß diefe 
TJiatfache unabhängig von der Natur, der Gefialt und 
dem A^gregatzußand der Körper Mf A, P« Die 

Aas 
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VffSvm^mmgi^ aber, welch« diefe Körper durchdringt 
und die Zeit^ um fie zu erlangen j ift^ nach der Natur 
^er Stoffe fehr verfclneden-, ihre Endiemperatur ift 
jedocli Aeta die nfimliclie und zwar die der Umgebung. 
Piefer Betrachtung über das Gleichgewiclit der Xempc- 
raturen in einepi gefchloHenen Gefäfse iß das -vrahre 
pundament der inathemalifchen Theorie von der itrah- 
lenden Wfirme, und eniipringt, wie wir gefagl haben, 
aus der Mittheihing der Wurme , als der aligecnein- 
Iten und b^IUndiglien Thatfai^he, welche man in die- 
fer Klafle von Eri'cheinungen beobachtet hat« 

IV. 

Es iß )et«t zu zeigen, wie diefe KenntnjTs Tom 
Gleichgewichte zur Be/timmung des Gefetzes der 
Strahlung dienen kann. Jeder unendliche kleine Theii 
der Oberfläche eines erhitzten Körpers iß der Mittel- 
punkt einer mit Arahlender Wärme erfüllten Halb- 
kugel. Alle Elemente der hemirphäriidien Fläche 
(deren Radius gleich eines geXetzt ift), werden in 
gleichen Zeiten von Wärmemengen durchdrungen, 
die man keinesweges^ als überall gh*ich voraiisretzen 
kann. Es handelt fich nun darum das Geletz zu fin» 
den, nach welchem die Warnte auf der Halbkugel- 
fläche verlheilt if|. 

Zu dem Ende betraclite man wieder ein Gefäfs, 
welches von allen Seiten durch Flächen von gegebe« 
ner Form begrenzt ift, und überall eine conßante 
Temperatur befitzt. Man denke fich im hinern des 
Gefäfses, z. B. im Mittelpunkt einer Kugelfläche, ein 
unendlich kleines kugelförmiges Theilchen und nehme 
£ch vor., die von diefem zu erreichende Temperatur 
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All beitjimuen. xDiefe Endtemperatur ift eine folche| 
bei »welcher das Molekel genaii diefelbe "Warniemeng« 
an das Gefäfs abtritt, als es von diefeni erliäJt; denn 
Avären diele Mengen ficli niclit gleich, fo. würde dal 
IVIqlekel offenbar feine Temperatur verändern. Ayf 
diefem Grundlatze beruht die Rechnung, Wir neh^ 
men an , dafs man nicht wiflfe, ob die von einem Ele« 
mente w des Geffifses ausgefandten Strahlen^ um fo 
\i^eniger Wärnie enthalten , als fie mehr gegen to ge- 
neigt fiud und >velche8 das Gefelz der Abnahme fejr, 
^d.h. welche Wärpiemenge ein Cylinder enthalt, delTen 
Bafis 0) mit der Axe den gegebenen Winkel (p bildet* 
Alan betrachte alfo diefe in jedem Strahle enthaltene 
Wärmemenge, als eine unbeftimmte Funktion des 
Sinus vom VX'^inkel (jp und wird eis dann leiclit nach 
den Regeln der Integralrechnung, den Ausdruck fitr 
die Endtemperatur a des Molekels erhalten. Diefer 
Auedrilck enthalt die unbeftimmte Funktion y (fin ^). 
Man fucht alsdann die Natur diefer Funktion zu be- 
fiimnien , indem man den Werlh von a mit dem der 
gemeinfchaftlichen Temperatur des Gefäfses vergleicht. 



Bereclnnmgen diefer Art haben unsbewiefen, wie 
es fchoii die Beobachtungen gezeigt hatten, dafs die 
totale Menge an ftrahlender Wärme, welche irgend 
ein Elemejit des gefchloffenen Gefäfses ausfendet, pro* 
portional ift dem Sinus der Neigung. Wir halten 
z. B. ein fphärifches Gefäfs angenommen und das Mo- 
lekel im Mittelpunkt deffelben gefetzt, oder auch den 
Raum ftatt des Gefäfses durch zwei parallele jßbenen 
von unendlicher Ausdehnung begrSn:&tv auch haben 
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wir äem G^l&e die Geßalt einer cyKncIrirchen FIf clie 
beigelegt, die an beiden Enden durch KreisflSchen ge- 
fchloflen iß. Sowohl für diefe verfchiedenen Fälle^ ab 
*uch für alle, welche wir fonfi der Rechnung unterwa^ 
fen y findet man , dafs wenn die von de'm Scheibchen 
«I ansgefandte Wärmemenge , nach allen Richtungen 
gleich wSre, die alsdann eintretenden Erfcheinungen 
den beobachteten ganzlich widerfprechen würden. Die 
vom Molekel erlangte Temperatur würde mit feiner 
Lage im Räume veränderlich feyn. 

Man würde in einer auf der Siedhitze erhaltenen 
Gefflfse die Fx'ofttemperatur finden, und umgekehrt 
.die d«8 fchmelzendenEifene in einer Umgebung von Eis 
antreffen. Wenn hingegendie von jedem Elemente aui- 
gefandteWärme proportional iß dem Sinus der Neigung, 
fo giebt es in dem innern Raum keinen Punkt, in 
welchem nicht ein Molekel die Temperatur des Ge- 
fäfses annähme. (Die Rechnungen darüber finden fich 
im 5. Bande d^r Nouv. Mem. de Tacad. roy. und dem 
4» Bd. der Annal. de Chem. et Phys.) 

VL 

r 

Es iß leicht diefe Folgerungen zu verallgemeinern 
und zu beweifen, dafs wenn die VVärmemehge in 
einem Strahle proportional iß, dem Sinus der Neigung 
diefes Strahles mit dem Element, welches denfelben aus* 
fendet, die Endtemperatur eines Körpers in dem ge- 
fchlodenen Gefäfse, keinesweges von der Form des 
GefäPses abhängt und ßets mit der der Umgebung gleich 
iß. Diefs Refuhat findet immer Statt, welche Stelle ^ 
die Körper einnehmen und wie grofs auch ihre Zald 
und Ausdehnung feyn mag. Jede» unendlich kleine 
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Oberflflcheneleqient diefer Körper | od«r iiphß G«- 
fäfses^ ift die gemeinfchaftliche Bafis einer Unzahl von 
Strahlen y weldie fich vom Mittelpunkt entfernen und 
eine mit Wärme erfüllte Halbkugel bilden. Das nüfn« 
liehe Element empfängt, nach den verfchiedenen Rieh* 
fangen eine eben fo grofse Anzahl von Strahlen ^ ala 
e» ausfandte und di& folglich ebenfalls Wärmemengen^ 
proportional mit dem Sinus des Neigungswinkel, zu^ 
führen» 

Vor allem iß es nothig zu bemerken , i) dafs die 
hier entwickehe mathemaßfche Folgerung, dem Falle 
des Gleichgewichtes zukommt | d. h. demjenigen^ in 
welchem alle Theile des Gefäfses eine gemeinfcJiaftliche 
Temperatur beßtzen« In diefem Falle ift es bewiefen^ 
dafs die Wärmemengen, welche das nämliche Ele- 
ment nach verfchiedenen Richtungen ausfendet, pro- 
portional ift dem Sinus der Neigung; 2) dafs diefe 
von der Fläche' cu auegefandte W^ärmemenge nicht 
blofs durch djrecte Ausfirahlung , fondern auch von 
der durch diefes Element gefchehenenZurückßrahlung 
erzeugt wird. Mithin drückt der vorhergehende Satz 
das Geletz der totalen Wärmeansfendung, oder das 
der Strahlung aus, und nicht das Gefetz der unmittel- 
baren Ausfendung, welches man als fehr verfchieden 
von dem vorhergehenden annehmen kann« 

VIL 

Die Folgerungen, welche man ans dem Gefetze 
der Proportionalität der , von einem Fllchenelemente 
•nsgefandten , Wärmemenge mit den Sinus der Nei'^ 
• ^ f^^iig ableiten kann , find nachi^ehande : 



Digitized 



b^y Google 



t 368 J 

1) Wenn da^ genannte OefeU Statt findet, fo i& 
unter 4er llralilenclen Wärme, von einem Eletnente 
kiim andern, Gl ei cHgewiclit vorhanden, d. h. wenn 
man zwei unendlich kleine Elemente «i, iofy fur fich 
betrachtet, gleichviel ob fie dem Gefäfde, oder den 
darin enthaltenen Mafien angehören , fo em])fängt das 
eine g^nau'ebenfoviel von dem anderen^alsesdierem wie- 
d^rnm.ziifchiokt« DieteEigenrdiaft kann ncir mit dem 
erwähnjen Gefetze übereinßimmen. Das Gleichge- 
wicht von Element zu Element wird aus keinem an- 
deren Gefctze hervorgehen; CS fetzt nbth wendig vor- 
aus,'' dafs die ausgefandte oder empfangene WSrme 
}>roportional ill dem Sinus des Wiukels, welchen 
der Strahl mit der Fläche bildet. 

«) Wenn man fur eine in dem innern Raunie be- 
I 

findliche unendlich kleine Kugel, berechnet, wio viel 
Wärme diefelbe von den Theilen des Gefäfses, bder 
den übrigen Körpern empfängt, foflndetman eine con- 
ßanteGröfse, die nicht von der Lage diefer kleinen 
Kugel, oder der Geilalt des Gefäfses abhängt. Jeder 
Punkt des Raumes, iß der Mittelpunkt einer Unend- 
lichkeit von Strahlen von gleicher Intenfität^ welche 
in allen Rielitungen anlangen und abgehen. 

3) Die Wärmemenge, welche, für den Fall des 
Gleichgewichtes, eine Flächevonbeliebiger Geltalt und 
von überall gleicher Temperatur, nach einem Punkte 
, des Raumes ausfendet, ift leicht zu melTen. Man 
•mufs diefen Punkt, als den Scheitel eines Kegels betrach- 
ten, der die gegebene Fläche einhüllt, und hiit dem 
gleiqh eins gefetzten Radius eine Halbkügelfläche 
befchreiben, deren Mittelpiinkt ebenfalls in diefem'' 
Punkte liegt Der Xlieil der Halbkugelfläch e, welche 
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in )ehem Kegel begriffen iA, d. h. dk CapftcilAt' oder 
Oeffuung des Kegels mifsl die forfgefandle Wäi^mek 
"Wit haben von diefer ConAruction in einem AufTaize^ 
betitelt i Aufgabe ^ber die phyfikalifclie Tlicorie der 
ßralilenden Wärme, (Anual. de Cliini. et PJiyf. VI. 
p. 25g- ) Gebrauch gemacht. *) 

*) Hier in gedrängter Ktirzp einen Auszug jener Abhandlung, 
der zur Verftäpdigong der gegenwärtigen gewifli nicut über- 
flüfligift. P. 

1) Wenn ein Molekel ja, im Inneren eines^gefchloiTenen, . 
luftlereren üeflfses befindlich , von den Wänden des letzteren 
beftrahit wird und die Theile aa^ bb etc , ungleiche Tempera- 
sturen befitzen, (Fig. i ) fo niifat man die Warme weichet /a 

empfSngt, dadurch« dafs man die Temperatur a eines jeden 
Theiles, mit der Capacitlt « der RegelflSche agta multiplicirt. 
Capacitit heifst hier der Theil einer, aus /u, mit deni Radius 
s= I befchriebeoen fCugelfllche , welchen der Kegel afia auf« 
föngt. Die totale Wirmemenge, welche fi erhält, ifl, diefem" 
nach, gleich der Summe analoger Produkten aa -)- M-f-... 

2) Kin unendlich kleines, in fi befindliches und fefleTempe* 
ratur erlangt habendes Thermometer , Würde von einer zwl- 
fchen geftellten FiScbe a'aS (Fig. 2.) die gleiche Tempera«- 
tur mit aa befitzt, eben fo viel Wärme als von diefer bekom- 
men und in feiner Temperatur nicht gelindert werden« Wire 
a*a* aber wärmer oder kälter, als aa^ fo wird diej'empera«' 
tur vpn fi fich heben oder fenken, denn der Faktor» welcher 
die hier zwar unverändert gebliebene Capacität des Kegels 
Qiulttplicirt, ändert fich mit der Temperatur« 

3) Wenn die zwirchen gesellte Fliehe rr^ (P'ig. 3.)- <lie 
erhaltene Wärme völlig zu reflectiren vermag, fo findet man 
die Wärmemenge, welche diefe nach fi fendet, dadurch, dafs 
man dia^ den.Spiegel umhüllende, CapacitSt des Kegels mul* 
tipHcirt mit der Temperatur b» der Fläche bb, deren Wärme 
anf ^ reflektirt wird. Man kann alfo rr als nicht vorbände« 
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Für ^eii Fall des Gleicligewichtes ifi diefe Folg«^ 
rung ill aller Strenge \yahr. Haben die Flächen un-^ 
^gleiche, aber wenig von einander unt^rfcbiedene Tem- 
peraturen und lind die Einfallswinkel nicht fehr klein, 
fo kann man ebenfalls noch von diefer Conitruction 
'Gebrauch machen ^^ wenn man di^ Wirkung Jeder 

betrachten und der von diefem Spiegel verdeckten FlSche «m» 
die Temperatur frzufcbreiben. Wenn rr die IVinne völlig 
reflectirt, fo wirkt es auf ^ eben fo^ als wenn es keine eignen* 
thitmliche WSrroe beHtzt. Mittelft dler Reflexion ift die Tem- 
peratur b des FlSchentheiles 56 ^ach dem Spiegel rr, oder 
was gleich ift , nach der von diefem verdeckten Fliehe Mi, 
verpflanat« 

4) Ifl die Temperatur des {jfOckes 5^ der Fliehe nicht Oberali 
diefeibe, fo gilt das Vorgehende nur von einem unendlich klei« 
nen Theilchen ßß, defleq Temperatur als Oberall diefelbe zu 
betrachten ift. / Die Wirme von ßß fängt ^9 auf und ift ß die 
Temperatur von/?/? f fo giebt ßxaal der Capacitit des Kegels 
ßfiß, die Wirkung von ßß wffi (Fig. 4.]* 

5) Wenn man unter den früheren Bedingungen» zwifcfaen 
ft und den Windendes Gefafses, eine Platte bb fetzt. (Fig. 5.} 
deren Temperatur 5 geringer ift • alsa«diedes Gefäfses» fo 
fällt das Thermometer, und zwar da die Platte bb die Fläche 
ma erfetzt, eben fo als wenn letzter^ die Temperatur 5 er- 
hielt» Stellt man überdiefs einen Hohlfptegel rr auf. der fähig 
ift die vpn bb empfangenen Strahlen auf /« zu fenden» fo fallt 
daf Thermometer von Neuem. Der Spiegel rr fängt nämlich 

^ die von RR ansgeftrahlte Wärme auf und erfetzt lie durch eine 
Menge, die gleich ift der Capacitat des Kegels rfir, multipli« 
cirt mit der Temperatur b der Flache b'b' , deren Strahlen 
▼on rr reftectirt werden. Die Wirkung des Spiegels ver- 
pflanzt die Temperatur b der Platte bb nach.^ner eignen 
Oberfläche , oder was daffelbe III , nach der Fläche RR, deren 
Strahlen von rr «ofgelangen werden^ 
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FISche far fich betraditet. Man erklärt Iiierdtarcb 
mehrere merkwürdige Erfcheinungeiiy r. B.diefcliein* 
bare Reflexion der Kälte* 

4) Denkt man fich innerhalb des vomG^fäfse nm- 
fchloflenen Raumes auf beliebige Art eine Flftche be« 
fclirieb^n , bezeichnet mit (o das Element diefer in-» 
materiellen Fläche und betrachtet die Wärmemenge^ 
welche letzteres nach allen Richtungen durchdringen, 
fo ficht many dafs das Strahl ungsgefetz in Bezi4g auf 
diefes Element beobachtet ilt, fo dafs die Cylinder, 

6) Wenn tnan-ftatt der Platte hh einen zweiten Hohlfptegel . 
^^ in das Gefäfs bringt, (Fig. ö.) zugleich mit einem Körperm, 
delTenl Temperatur h niedriger lA, als a, die gemeinfehafeliche 
Temperatur des Gefäfses und des Thermometers fi ; fo fallt das 
letztere nnd man findet die Gröf^e des Fallens , wend man die 
Capacitat des Regeis r^ir mit der Temperatur '^des Körpers ' 
jnultiplicirt , von dem rr die W^rme i^uf (i reflectirt. Hier 
ift diefe Temperatur offenbar die des Körpers m , welclie zu* 
nÄchft von q(^ aufgefangen und daraof nach rir reflectirt wird ; 
und da der Spiegel rr die Stelle der Fläche RR vertritt» fo 
fleht man » daft die nntaittelUaBB Wirkung des letzteren zur 
Wirkung des Spiegels rr fich verhalt, wie dir Wirkungen 
der Temperaturen a und h. Man erhält einen genauen Werth 
der Temperaturerniedrigung von ($ , wenn man nach diefem 
Principe ^die Wirkung aller Tiieile des umgebenden Gefäfses 
berechnet* Die Rechnung bleibt lieb gleich » wenn' auch m 
ursprünglich wärmer war als /i«. 

Das Vorgehende fetzte /i als unendlich klein vorats, bat 
diefes aber eine wirkliche Gröfse, fo muß man die verfcbiednen 
Punkte der Oberfläche deflelben «befonders berechnen« 

Der Verfafler gedenkt zuletzt noch^der Verdienfte, die fich ' 
in diefem Tbeile der Wärmelebre, Pictet, Prevot, Letlie» 
nni Rum ford» durch ihre expeHmenteilen Verfacbe erwor« 
ben habto. 
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reichen letzteres zur Bafie dient, Wärmemengen ent- 
hahen, die proportional find dem Sinus der "Winkel 
ih welchen die Axen der Cylinder gegen diefe Bafis nei- 
gen. Der Vorgang ilt der nämliclie , ah wenn das > 
Element w zur Fläche eines der Körper gehörte , die ! 
die Endtemperatur befitzen. Wenn man alio einen 
der Körper M, Ny P, aus dem inncrn Räume fort 
nimmt , fo wird die Strahlung, welche an jedem Ober- 
flächenelcmente diefes Korpers Statt fandy noch fort- 
fahren zu beüeben , an der Fläche welclie das von ihm 
eingenommene Volumen begränzt. 

Die fo eben befchricbene glelchmäfsige Vertlieilting 
ilt es, im eigentlichen Sinne., welche das Gleichge- 
wicht der Itralrlendcn Wärme ausmacht und die Tem- 
peratur des inneren Raumes beßimmt. Theilte man 
diefen Raum in gleiche Theile und könnte man die 
VVärme eines* jeden derfelben, für einen beitimmten 
Zeitpunkt fammeln^ fo würde man gleiche Mengen 
finden und ihr gemeinfchaftlichei* Werth , der näm- 
. liehe für jeden andern Augenblick feyn. 

Obgleich die Wärme fich nicht mit den luftför- 
migen Stoffen vergleichen läl'st, £o mufs hier doch be- 
merkt werden, dafs fie eine dielen Stoffen analoge 
itatiiche Eigenfchaft befitzt. Die Dichtigkeit und 
folglich die Repulfivkraft, welche aus der .Wirkung 
der Wärme entfpringt, ^ ift nämlifch in allen Theilen 
des Raumes, wo Gleichgewicht vorhanden ift, dieielbc. 
- VVenn diele gleichmälsige Vertheilung eingetreten iß, 
fo giebt es keine Urfajche, di^rch welche die Tempera- 
turen verändert werden könnten. 
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Nachdem die etwalmten , Lelirfätze bewiefen wa»«? 
ren, wüiifcliten wir «uch. die pliyfifche Urfaclie ken- 
nen zu lernen, aus welcher ße cntipringen. Hier di^ 
Erfolge dielVr Unterfuchting ; dae Zurucjiwerfungs-' 
vermögen iftbeider/eJben zuvor als Null aiigenoi^meit, 
fpäter werden wir auch diele Eigenfchaft betraohten : 

Wenn die Wärme,, yon ^reicher ein Körper - 
durchdrungen iß, zur Oberflödie entweicht und fich 
in den umgebenden Raum begiebt, ib ift es gewifa, 
dafs die ausgelandten Strahlen nicht blofs von der 
Oberfläche kommen. Die nahe unter der Oberfläc^io 
liegenden Punkte ti^agen offenbar zu diefer Ausitr^ah- 
Inng bei. Wir bemerken hier, dafs wir* in der Theo^ 
rie, deren Elemente hier auseinander gefetzt werden^ 
die Temper alu ren nur innerhalb der Cränzen: be-, 
trachten, in welchen fie die Naturerfcheinungen auf 
der Erdoberfläche bedingeni Für. undur<^hfithlige 
Körper und für die£ee Tempera tureiiintervall find es • 
nur die in einer ^nngemcin geringen Tiefe liegenden 
Punkte, deren aüsgeßrahlto Wärmö direct zur Ober- 
fläche gelangen kann. Es i& klar, dafs in geneigten 
Richtungen das Oefammtprodukt der Ausßrahlung, 
geringe^ feyn mnfs) weil die ausgefandten Strahlen 
einen gröl'seren -W^eg durch die fefte Mafle zurückzu- 
legen habere und folglich von ihnen eine gröfsere < 
Menge aufgefangen wird. Um diefen Pelzten .Vorgang, 
mit Schärfe zu beltimmen^ deiike man üch ^inen fchie- 
fen Cylinder ( Fig. T), der das unendlich kleine Ober- 
flächenelement (a des erhitzten Korpers zur Bafii hat, 
lind in das Innere der feilen Maffe verlängert ift.. 
VVenn man in einem der Baus w fehr i^ahe^liegc^nden. 
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Ptinkt 9 em Diaphragma a fenkrecht gegen die Axe 
vdee Cylinders^ annimirity fo wird a in Richtung der 
Axe vo^ der VVärme durchdrungen, welclie im Cy- 
linder die Molekel mm', unterhalb i und diefem 
Punkte am nflchßen liegend, in diefer Richtung aus- 
fenden. Ein Theil der von diefen Molekeln parallel 
'imt der Axe ausgeftrahlien Wärme gelangt nur bis 
zur Oberfläche 6) ; fie wird von den dazwirchenliegen- 
deh Molekeln aufgefangen und vernichtet. W^enn 
man zwifchen w und a in einem gewiflen Abfiande S 
vom erften Diaphragma, <r, ein zweites a^ fenkrecht 
auf der Axe errichtet, foiftgewifs, dafs die Wärme, 
welche a' in Richtung der Axe durchdringt, weniger 
beträgt als die, welche <r durchdringt; d.h. dafs die 
VVärme -^, welche in diefer Richtuhg durch a^ hin- 
durcligelit, auf einen geringeren Werth p^ -zurück- 
gefülirt wird, wenn fie in der feilen Maffe den 2wi» 
fclienraum 8 durchlaufen hat. Sie wird auf (i— p)-^ 
verringert, und der yVerth diefes Bruches p hängt 
nach einem gewifTen Gefelze von S ab. Man beftimmt 
aUo diefs Verhältnifs p durch eine unbeAimmte Pune* 
tion des durchlaufenen Raumes 8. Erwogt man, dafs 
alle Molekel der feften Mafle, die der Yorausfetzung 
gemäfs gleiche Temperatur beßtzen, die nämliche 
W^ärmemenge fortfchicken, und zwar nach allen Rieh* 
tung^n: fo kann man den Ausdruck der totalen Wär- 
memenge bilden, welche durch das Oberflächenele- 
ment (Oy nach einer beßimmten Richtung, zum Kor* 
per hinanstritt. Diefer Ausdruck wird die unbe» 
jftimmte Function y (5) enthalten, welche abgezogen 
von der Einheit die YVarmemenge beflimmt, die in 
irgend einem Intervall S vernichtet ward. Es iit felir 
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leiclil diefe Rechnung nufzuftelleh uiid die Wftnn»«^ 
mengen zu vergleichen, welche durch daflelbe V\Sla 
chenelenient i», nach zwei verfchiedenen Richtungen 
iftntweichen. Man erkennt alsdann, was leicht yor«*' 
hergefehen werden kann, dais das. Verhält n|Iö diefeü» 
Gröfsen unabhängig ilt von der Function y*<d)9 die 
das Gefetz der Auslöichung beJßimnit.'. Wie auch die« 
ies Gefetz befchafFen feyn mag, das Yerhältnifa, um, 
welches es fich handelt, ilt das der Sinus der Win^ 
kel, welche die Cylindei*axen mit dem Elemente biln 
dän. Endlich bietet £ch diefe Folgerang auch von 
jTelbft dar, und läfst fich ohne alle Rechnung beweifen^ 
wie man ai;is dem Nachgehenden erfieht. 

IX. 

Man bezeichne durch vi einen unendlich kleinen 
Kreis auf der Oberfläche des Körpers, führe durch, 
feinen Mittelpunkt und fenkrecht auf ihn eine Nor« 
male, und bilde im Innern der Mafle einen geraden « 
Cylinder, von dem diele Normale die Axe und (n die 
Grundfläche iA. (Fig^8.) Aus dem Mittelpunkt von o) 
befchreibe' man mit dem Radius « eine halbe Kugel- 
fläche und verlängere den Cylinder bis zur letzteren, 
von welcher er einen unendlich kleinen Theil 8 ab-. 
Cchneidet. Eben fo errichte man über ta einen ichiefen 
Cylinder, deflfen Axe, ins Innere der Mafle geführt,- 
mit der Bafis ta einen Winkel tf bildeit. ^ Diefer Cy- 
linder bis zuni Zufammen treffen mit der Kugelfläche 
verlängert, befch reibt auf dieler einen' Schnitt <r. End- 
lich befchreibe man aus a> mit dem Radius (£ — d) ei- 
ne zweite Halbkugelfläche, welche gleichfalls die bei- 
den. Cylinder ichneidet, und mit dem erßen den 
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Sclmitt: 9* J To wie mil clem zweiten den Schnitt of hlXr 
del. Von .dem geraden. Cylinder liegt ein EJeitieiit 
'xwifcheil den S«ctiorven 9 und 9'^ deren AbAand ä in 
Beztig auf s eine unendlich kleine Gi^öise iß; von dem 
icliiefen Cylinder hingegen eins zwifdien den Sectio* 
nen a Und a*^ deren Abltand ebenfalls 8 \&. 

. Jeder innere Punkt m der feAen, gleichförmig 
ezwärmten, Malte fchickt nach allen Richtungen eine 
gewifle Wärmemenge ji , von welcher ein Tlieil 
p'A unmittelbar bis zu einem gewiflen AbAande € vom 
Punkte m gelangte Der andere Theil (i — />.) ji wira 
aufgefangen* Der Bruch p lA um fo kleiner, als der 
in der feßen Maffe durclilaufene Weg e länger iÄ,, 
und diefer Brucli iA Null, wenn der durchlaufene 
Abßand gleich iAeiner unendlich kleinen Grofsez/ oder 
diele übertrifft. 

Diels vorausgefetzt , fo iß es leicht die Wärme- 
mengen mit einander zu vergleichen, welche die bei- 
den Körperelemente der Cylinder bis zur Oherfläche 
über (o hinaus verfenden. 

Bezeichnet .man. mit tadie in normaler Richtung 
durch ein Cylinderelement, von der Bafis 9 und der 
Hohe ^, ansgefandte Wärme; bezeichnet mit b die- 
jenige^ welche in Richtung -der fchiefen Axe durch 
das zweite Element, delTen Bafis a iA, ausgefandt 
wurde, fo jieht man ^ dale die Crofsen a und b pro- 
portional lind de>n Volumen, der Clement^, und folg- 
lich proporrional.den -Grundflächen 9 imd a, weil "j 
diefe Elemente gemeinfchaftljch die Höhe d befitzen. 
Nun folgt aber aus der ConArucfion , dafs : 9 =<T sin tp. 
Denn iA Fig. g die Länge eines geraden Cy^lindera 
s I undfeine Bafis 9^ theilt man dielen Korper durch 
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«ine Eb«na a, welch« mit der.Axe dm "VVinkel a HI- 
•det, in 2 Thcil«, und verfelzl man diefe Theilö fo, 
dafs die beiden eiitgegeti gefetzten Bafen « tind s zitr 
fanimenfalUrii und die beiden Bafen a und a parallel 
find, fo würde man einen fchjlefen Cylinder bildeiii 
delTen Höhe «in (p ill. Da das Volumen des geraden 
Cylinders nicht verändert ward, fo hat man offenbar 
die Gleichung: « = flr sin <jp. 

r Der mit a bezeichnete Theil der Wärme , ■wel- 
cher, nachdem er deli Abßand e durchlaufen hat, ^ 
durchdringt, iß =2= jp«, und der Theil der Wärme 6, 
welcher, nachdem er diefelbe Entferni^ng £• durchlau- 
fen hat, « unter dem Winkel (p durchdringt, iß 
*sz pb oder' pa sin tp. Mithin verhalten fich die 
Wärmemengen, welche zu beiden Körperelententen 
hinaustreten und jenleits co, bis zur Oberfläche ge« 
langen, wie i :^u sin (f* 

- . Derfelbe Schlufs ergiebt lieh, wenn man in Fig. 8 
eine 3te Halbkngelßäche mit dem I\adiÜ8 f-^2^ zieht 
und die YVärni^mengen vergleicl^t, welche von zwei' 
andern correfpondirenden Elementen des geraden und* 
des fchiefen Cylinders ausgefandt werden. Man kann 
auf diefe Art die Volumina beider Cylinder in eine 
Menge Theile theilen , wovon jeder in Bezug auf da« 
ganze Volitmen« unendlich klein iß 5 die vorhergehen-^ 
de Folgerung findet auf alle zwifchenliegen de Elemente 
eine Anwendung-, die man vergleicht. Mithin ver- 
halten fich die totalen W^ärmemengen, welche zu je^i 
dem Cylinder hinaustreten und das nämliche Eleme^it 
durchdringen, wie 1 zu sjn g>^ ^^ -. 

ADBal. d. Plijfik. B. 78. Su4. J. i6%i. tft. la. B b 
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Werin die "Warm© ungehindert durch die Ober- 
fläche dee Körpers entwiche, d, h,. wenn der Ausfen- 
dung kein^ Kr«ft entsegefißände, fo würde die Strahl 
lung .nach dcni fo ^bwi er.wähnten Gefetze vor fich ge- 
hen. Es^würdpi^ durch jedps Obcrrflächenelement m 
nach verfchiedenen Richtungen, VVarnierti engen hin- 
austreten, die genau den Siuus der Winkel dieser 
Richtungen rhiit w proportinohal waren* Dieles folgt, 
wie man fehen wird, aus nacIiAehenden beiden Urfa- 
ölien: i) jedes' Molekel der erhjtzfeh'Mafle fcliickt 
nach allen HiclüÜngen eine gleiche Wärmemenge, 
und diefe Wärraeiiiehge iß die nämliche fur alle Mo- 
lekel, weil letztere, der Vorausfetzung nach, fämmtlich 
gleiche Temperatur befilzen. '2) di^ der Oberfläche 
(ehr nahe liegenden Molekel find die einzigen ^ welche 
direct einen Theil ihrer Vi^ärnie in diefer Fläche hiu- 
^idfendeh können. Pae anges&eigte Gefetz iA eine noth- 
Wendige Folge diefer gleichen Irradiation und dertota* 
fen Erlöfchung derjenigen Strahlen, welche in der MaflTe 
^inen unendlich kleinen Weg J zurückgelegt haben. 
Wenifdiefeslntervall.z/, welclies die voUßändige Aus-, 
lafchung bedingt, eine 'endliche Gröfae hätte ^ fo 
würde zwar das Refnltat nicht weniger leicht zu er- 
kennen feyn, aber wir befchäftigen une hier niclit 
mit diefer Aufgabe. 

Wir haben in den Artikeln VI und VII bewie- 
fen, dafs das nämliche Gefetz der Strahlung in einem 
gefchlpffenen Raum das Gleichgewicht der Tempera* 
turen bedingt. Wenn alfo das Reflexionsvermßgen 
als Null angenommen wird, fo würde, die fes Gleichge- 
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fcbfen^üi-facheh, nöthw^ndJg" Stein 'firiae^;' '' 

•, Man miifs audi bemerken, 'daft' die'Bewtegung der 
WSi'me im^rmern der feÄen Subftaiizeii / nadli deni 
felbeii Priricim^ bcfthnmt wird. Es rewhi Wrt anzu-^ 

^ heliriieh , aafe jedes MoJekel der Mittelpunkt "etney 
ÜHertdMchftieit von Strahlen iß, rori Ä'eneh"Jt*äer nach 

. allifn' RkhtltYig^n gleiche WÄi^emehgÄ?! inlhäfi und 
'fr eich* gdiizlrdi veticMiicklf werden , weift ti fife 'in der 
nndurchfifchtigön MalTe' eih gewifles unwahrrtehniba,- 
Tc^ Intervall i «nrfickgelegt haben. Die IiUenßtflt, 
welche'fiir alle zn demfelbe-n Punkt hihatistr^tendeii 
Sffähkn di<ö nämliche iß /wechfelt von piriem Punkt 
Xtim 'andern tind häitgt 'Von ^^r Temperatur eines je- 
den Punktes ab; Diefem nach kann rnaii dife Wärme- 
menge befiimmen, welche ein liorperlheilclien Von 
gegebeiief Figur empfängt oder verliert und 'die Dijffe- 
reriÄialgle-iöhungen bilden , welche die Fortpflanzung 
der Wärme in den feßen Körpern ausdrütken. Mit- 
hin entl^Jtrngt da& Oe(^t^ der freien Strahlung an der 
Oberiläclie der Körper, fo wie das der Verllieilung der 
V^^'irnie im Innern diefer Körper, dus einer überaus 
einfachen Thatiache 9 nämlich aus der gleichförmigen ' 
irvadititiöYi^edes erhitzten Molekeld* 

"/-. . '' XL 

- Wii* haben in dem Voi'hergehenden eine phyfika- • 
lifche Eigenfchaft, die fich an der Oberfläche der Kör- 
per zeigt y nicht beachtet; diejenige nämlich nicht, 
dafa ein TJieil der von nmgebenden Körpern ausge- 
fandten Wärbie reflectirt wird. Nicht alle Körper 
befitzen den nämlichen Grad von diefer Fähigkeit die 
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gen unter iliri(^Ti, j^bei welcjh,<?n. 4ief8 Ziuri^^^ffi:|i|ga* 
veaijiQgoi},,ani vollkonunenfte« iß, bewahr^»» am 
liangftiju ilirc eigene. Wärme. .> Alle, B^obacbtung#ii 
i^pn^nip^, «darin i^berein zii, zeig€uft.jo4aiÄ lein^. yiöiKwen* 
4ige^^«iehijiing «wifclien de:t Bigenfcllaft .die Yi^ärroe 
an$za.iiend*ep^,.xrnd »de^j fi^. stitrückauwerfe« , ^vorlian- 
^de^^i^ifti . Die ^fine. wiei.4i€f^^dm'eJiä9gt wnidQ^n^gu- 
,fi^d, d^f, Qb,^,|läche ab ^ i^^d^jfo^.-wie ¥»«fcbpi. VeTfin- 
. derurjg, dlo^ft Ziißandes da$ Reflf MoTOxermSgJwi ^ ver- 
ringert] oder; yermelirt^ Tq ver|rf^.brt od^r' 'veiimindert 
man audi .das^ferm^gen die iiinei^e VVfttme forteöfeu- 
den. Wir bringen hier, >njclxt die allgemein bekann* 
ten TJiatfpcliein..|>ei,. daiÄe i« jed^m .Jj^hrbjidifs der 
.Phyfik aus]Bh)anclergejC$t?t,find-* ; Unfer Hauptgegen- 
(Tand ift, die Urfache kennen au lernen^ nvelche, da» 
Cefetz der . Strahlung in einem gefclil^oflei^n GefiUae 
unterlifält, uiigeÄchtet dee ;i?iehr oder wenigef Voll- 
komm nen Reflexiondvermogen» der innern FlScIien 
diefee Gefäfses oder der in dl^mfelbcn enthaltenen 
Körper. . . . ' ... 

Wei\n ein gefQUlQffenejs > >uf. nnyerftnderUeh^r 
Tempcrati|ir erhaltenes Oefäfsj verfchiedehe Korper 
einfchliefstjwelche die näjntlicheTpYnperatur '^mipfAlig«!! 
haben oder üe erft in dem Gefälse erhielten, fo findet 
Gleichgewicht Statt, wie auch die verfchiedenen l'heile 
, der inn^irn. Oberfläche de^Cpftfee^ joder dip 4on Qber- 
fläche dfiT Korper befch^iffri feyn mpgen. .-Wir neh- 
men diefe Thatfache an, als durch Beobac|it\nig. gege- 
ben ; die Aufgabe iit : die phyfikalifchen Eigenfchaf- 
ten deutlich zn bezeichnen ^ welche fi* vorausfetzl. 
Nun. haben wir aber fo eben bewiefen, dafs wenn iu. 
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A«i&ffdttlig def "WMthk^ uligehhfdert Vol'^fibll jgth^ 
lb dafs alle Stralilett^ welch«* ans d^tir Inhern' dcr^Miifle 
iiis 2ur Oberfläche gelangen, unmittelbar in den äu- 
fsern Raum treten, d;is angezeigte Gefetz lieh von 
rerlbJtaufO^lt. Es ift niiii^4f klaren, wät^mdieres 
Gefetz hoch fortbeii^eht , wexln die Fläche die Eigen- 
ibhaft erkngfl;, die einfoHehde Wähne ?;um Theil zti- 
rückzuwerftn Und mithin. -auch die innere Wärme 
aum Theil zu behalten. .Man kann nicht s^weifeln, 
daf» haoli einer Veränderrtng im Ziifiahde' der Ober- 
fiSebe, die- von eineiii Elemente <o nach verfchiedenen 
Riehtangen auegefandten SträWen, nicht noch> Wär- 
memengen enthielten, die proj^ortional feyen den Si- 
nus der Neigung j derth das ©leichgewicht unter den 
' TempeTatoren, «ine Fo)ge diefes Gefetzis, fährt fort 
feine Anwendung- zu finden. - Man niufs ifidefs be- 
nierken, dafs wenn dieEmiffiori aufhört'tbtal zu feyn, 
die Reflexion zugleich aufhört Null zu ftyn. * Alsdann 
mufs man der eigenen , von den 'Molekeln ausgefand- 
ten Wärme den Theil der einfallenden Wärme hin- 
zufügen j * welchen die- Flächen reflectiren , und man 
fieht ziiror^ dafs es' diefe Ausgleichung ift, welche 
das for das Gleichgewicht der Temperaturen nöthige 
Getetz der^trahlung aufrecht erhält. Es handelt'fich.^ 
nun darum die mathematische Genauigkeit der Com- 
penfation zu beweifen, und zwar dadurch 9 dafs man 
mit Schärfe die phylifchen Bedingungen beflimmt^ 
von welchen fie abhängt. VVir haben diefen Be\<^eis 
im 99, Artikel unferer AUiandlung von 181 1 gegeben *). 

•) Nouv, M^m, Acad. toy, des ScieDces / tom. V. 

» 
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Er. ill Ifiiehtond ohn« «U« $qIwie|igiMit ; mMi 
ihn luiiliAehenderinais««! darAeUen. 

XII. ^ 

Wenn man zuvor d#n F^U dir freien EmilHon 
betrachtet y d. li. den, in welchem die innere Wfirxne 
ohne Ilindernifd hinaustritt und die ein&metide Wfir- 
me gänzlich ahforbirt wir^, fo Hellt fioh, Mrie aus Ar- 
tikel Vm. zu erfehen, das das deich gewiohl detT^m* 
peraturen, bedingende Strahlungsgefetz von felbA ein ; 
es befteht in allein Theilen des Raumes, irelchen das 
Gefäfs begränzt. Wenn man hierauf annimmt , dafs 
die Oberflächen des GefflXsee oder der darin befindli^ 
cheu Körper irgiend txw Veränderung erleiden , -weU 
die ihnen, bis zu einem ge>iriflen Grade, das Vermö- 
gen geben, einen Theil der einfallenden Wärme zu 
reilectiren , fo läfst fich beweifen, dafs die Vertheilung 
der Itrahlenden Wärme diefelbe bleibt wie zuven 
Das SlralJungsgefetz findet ungeAort feine. Anwen- 
dung, wenn auch diefe Zufiandsveränderung irgend 
eines Theiles der Oberfläche, von einer oder mehre» 
ren ande|*en begleitet wird ; die von 6> nacli einer go« 
wilRn Richtung ausgefandte Wärme iß beßändig eben 
fo grofs, wie wenn das Reflexionsyermogen gänzlich 
felille. 

Man bezeichne nämlich durch r die Wärmemen- 
ge, welche von (der unendlich kleiiien Scheibe (a in 
einer beAimmten Richtung ausgefandt wüjrde , wenn, 
wie zuvor angenommen, die Aiisfendnng vollßändig 
wäre, und es fey (p der Winkel, den diefe Richtung 
mit der Fläche (a macht (Fig* lo). Durch den Punkt 
m, als Mittelpunkt von iü, errichte man mti normal 
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$MS*iief Flächüy 9i%lvd ein» Gerade' mo> in der Rieh*- 
tiing des betrachteten Strahles und lege eine Ebene . 
' durch' die beiden- <!>«radeli mn iiM mo; aietch t&iehe 
mtm in diefer Ebene, auf der andern Seite der Noi^- 
iiKale -ein^ Gerade mi, welch« mit la ebenfalla d«n 
Winkel 9 bildet. . . 

Wenn die- Emiflion vollßähdig liräre, fo' würde ^ 
das Element «) nach Richtung mo eineil Strahl r aua* 
ienden, gleii^h^ Kvie- unter der nämlichen Neigung ^ 
einen zweiten, in der andern Hichtung m u Zu glei» . 
eher Zeit <emp£Kngt diefe Element (o einen Strahl r in 
der Richtung mo und einen aadern in der Richtung 
sm (Art. VI). Jeder. diefer Strählen wird frei in die 
Fläche eindringen und^ total abforbirt werden, weil 
das Reflexionsvermögen rfull war^ Man nehme an, 
dafs zu Anfange einer gegebenen Zeit jä in dem Z(Ur 
fiande der FliSche to- irgend eine Veränderung vorgin- 
ge, fo dais der nach Richtung mo ausgefandte Strahl - 
vermindert und gleich ccr werde , dem Produkt aus r 
iii einen Bruch a. Diefelbe Urfache wird auf den. 
Strahl r wirken^ den die Fläche gleichzeitig in der Richt> 
tung im empfängt i^nd gänzlich verfchlucken würde. 
Von diefem einfallenden Strahl wird nur ein Theil 
durch ü) verfehl uckt und das andere reflectirt. Nimmt 
man an, dafs der abforbirte Theil gleich ar fey, wo 
a den früher erwähnten kleinen Bruch bezeichnet, fo 
wird der von 6i reflectirte Theil des Strahles ^ gleich 
feyn (i-«a.r), Diefer Theil wird dem Strahl «r, 
welchen <o in derfelben Richtung mo ausfendet, hin- 
zugefügt, und folglicli iß die totale Wärmemenge, 
welche das Element a> nach Richtung mo ausfendet, 
SS ar -|- (i — ar), wo r derjenigen gleich iß, wel- 
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4>he im Fall timtr v)oUßändigen. JBmiflion ausgclkiidfctx 
würde/ 

Es giebt auf der Flflche das Geftfses öder der 
mn diefam eingerchloiTenanKdrper keineiifzigcs unend* 
üidi kleines Element a>| auf Wisld:iea nioht der nftnili- 
che Schlufs anwendbar fey. Wenn alfo ein oder meli- 
rere Theile diefer Fllqhen zu Anfange- derlelben ^eil 
•^ die nämlidien Veränderungen erleidetii'^ fo iß kW, 
Jafs die nach alien Riohtungen auegeiandten Wärme- 
«nengen diefelben wie zuvor bleiben. . 

Folgt der erßen Verandernpg>eine zweite, fo kaun 
man auf diefelbe Art beweifen, dais die in irgeiid einer 
Aichtung fbrigefchickten oder empfangenen Stralilen 
unTerändert bleiben, fo dafs es unmöglich- iit durch 
•ine Ztifiandaveründerung der Flft<^aQ eine Störung 
in dem Gefelze der. Strahlung zu bewirken. Diefe Pol* 
gerung ift auf A^n von uns angenommenen Grundlaiz 
geßützt: dafs^ wenn der ansgefandte Strahl r (wel- 
cher die Flficlie , im Fall das Reflexionsvermögen Null 
iß, durchdringt) durch, irgend eine Veränderung in 
der Oberfläche auf at reducirt wird , der Theil des 
lufserlich einfallenden Strahles r, welqher durch diefe 
, Veränderung abforbirt wird,' ebenfalls «r gleich wird. 

Die erwähnte Folgerung würde aber nicht Statt 
finden, wenn das Vermögen Alarme, nach einer ge* 
wiflen Richtung auszufenden, nicht ßets dem Vermö* 
gen gleich wäre,^dio in derfelben RichlUDg einfallende 
« Wärme zu abforbiren. Die Vertheiluug der ßrah- 
ienden Wärme in einem geiishloffenen Räume wech-> 
feit mit dem Zufland der Flächen; nun iß diefe Ver- 
tli<*ilnng ßets diefelbe, weil das Gleichgewicht denc 
T«Mnperaturen bei jeglicher Natur der Flächen feribe« 
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pUi^ligewichjto^^ der Tiii\peraturen in ej^fkfisß ge4chlf»& - 
fii&cfh. Gräfte I dftf» b«i gkidier NeigMtif die beiden 
Vorgänge der EmiiBon' U|id Abforbtion genau eii^au^ 
i^r gleich find* 

£a folgt nothwendig aits differ Oleichheif, dafs 
'|3ie; totale W^memenge ^ . vrelöhe' von irgend einem 
Bleniente 0^ einer der Flächen, in jeder Richfuiig 
aiC^efandt od^ reflectirt wird^. z, B, in der Lini^ 
moy T^joh erfolgter. Veränderung, der Fläche die nä^i^ 
li/pli« .bleibt wie zivvor. Sie iß ite^ts der Menge gleicli| 
Speiche Ol in diefer fiLichtung ausi'enden würde , wenn 
^. Ausrendungey^mögen von ,ia total wäre. Ma,i) 
kann die W^hriieit dieier letzte» Behauptung erken^ 
nen, wenn man die Wirkung der aufeinander folgen? 
den und unzählige Male wiederholten Reflexionen be^ 
x'ecjinet, welche der Strahl im Innern despcfäfses er-, 
leidet. Der vorhergehende Beweis, welchen man ii^ 
meinen Abhandlungen antrifft, macht diefe Rech- 
nung gänzlich überflüiBg. 

Man fieht gegenwärtig, ^ was die phyfikalifche Ur- '• 
fache ilt, welche das Gleichgewicht der Arahlenden 
Wärhie ungeachtet der ZuAandsveränderungen der 
Flächen erhält. Sie befieht in der nothwendigen Be- 
Biehung.zwifbhen dem Vermögen die innere VVärme 
(brtzufeii^den Und die einfallende zurückzuwerfen^ 
Pia mathematifche Unterfuchung der Gleichgewichts« 
b^idingungen bei der.ßrahlenden Wärme lehrt nicht v 
allein die Gefetze dielos Gleichgewichte kennen, fon- 
dern fie zeigt uns auch als deren Urfachen: die 
gleichförmige Strahlung der erlützten Molekel; die 
AuslQfchung, welche die Wärme, beim Hindurchge- 
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hell dtt#ob %kdttrdifiehtigo Körper eykidet, und da* 
Vorhand«iffe)m einer Kraft, welche fioh g^ehmlfWig 
dem Hitietiatritt der inneren^ Stnihleii und dem Bin- 
tritt der ftufeeren Strahlen wtderfetst. 

XIIL 

4 

Bei Gelegenheit dee im vorhergehenden Artikel 
bewiefenen Lehrfatiseei bietet fieh eine wichtige Be* 
nuprkung dar, ohne welche man fich ^inoTehr nnge-^ 
sane Yorfiellnng von unferer Theorie machen wür- 
de. Ein Theil der innern Wärme ^ welche der Kor- 
per hinauszuwerfen trachtet, wird, wie wir gefagt ha* 
ben, durch eine an der Oberfläche befindliche Kraft 
Zurückgehalten, und die nSmliche oder eine ihr gleich* 
werthige Kraft beßimint die Reflexion eines ThHls der 
Von umgebenden Korpern ausgefandten Wfirme. Be- 
teichnet man nun mit r die Wärmemenge, welche 
das Element (o unter dem Winkel <p ifortfendet, wenn 
die Fläche von allem Wärmer eflexionsvermogen ent- 
blofst wäre, fo wird die ausgefandte Wärmemenge 
beim Vorhandenfejm diefer Kraft nur ar feyn , und 
der Bruch a iß das Maafs des Ausfendungsvermd-* 
, gens. Bezeichnet man nun mit r die Wärmfemenge, 
welche w unter der nämlichen Neigung y empfängt, 
fo wird der Theil der einfallenden Wärme, welcher 
wirklich in die Maffe eindringt ^ nur ar feyn, Diefer 
letzte Bruch a iß gleich dem erßen; aber es folgt 
nicht, dafs der Werth diefes Bruches der nämliche 
fey für alle Einfallswinkel Wenn ein von dem er- 
ßen verfchiedener Strahl auf das Element m fällt, 
mit der Fläche einen andern Winkel qp' bildet und 
diefer die Wärme f* zuführt, fo dringt in die Mafl# 
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mir 'Mr T^€k1 äiV^' em. flmrtiefatrttfn'Wir'&riitesw«^ ^ 
gesM^dafr^r-Bnioh' of hothwenAg d^m Torirerg^- 
henden ix gleich fey* Genaue^ bei fehr rerfchiedeneii 
TemjretÄtttren iiTid fchieftn Neigungen gemachte Be- 
obachtungen könnten tins ellein belehren, ob der 
Brach 1^^—«, welcher das Reflexionsvermögen mifst^ 
Unit dem EinfaUswinkel und der Temperatur veräii- 
Iperiich iß. Wie dem auch feyn mag und auf welclie 
Art man diefe experimentelle Aufgabe auch lofe, f<$ 
ift man döoh -befilgf zu fchliefsen y -dafs fur eine ^be«^ 
ftimmte Tel^p^rMür c ünd'för die nflmliche Neigung 
q> die andgefiindte eigene Wfirme^ ar iß, wenn dei^ 
▼on der einfallenden Wärme r in die Mafle eindrin* 
gendeTheilebenfiillecer ifk In Wahrheit zeigen einige 
Verfuche, dafs, wenn die Temperaturverffnderungeri 
wenig beträchtlich find , die Kraft des Zurückhaltens, 
tmd. folglich auch die des ZuruckAverfens , nahe die 
NitämKche bleibt, und diefs ereignet fich auch, wenn 
die Neigungen wenig von einander verfchieden und 
nicht fehr klein find. Jedoch find diefe Beobachtun- 
gen zu ungawifs und zu befchränkt,* um einer mathe- 
matifchen Folgerung als Grundlage dienen zu können. 

XIV. 

Wir wollen nun die Wirkung der wiederholten 
Reflexionen betrachten , die in dem Innern eines Von 
allen Seiten gefchloflenen , und in allen feinen Thei-^ 
len gleiche T«mperatur befitzenden Gefäfses, vor fich 
gehen. Diefe Aufgabe ward fchon von Hrn. Poisson 
(Annnl. de Chim, et Phyf. XXVI. p. 225) behandelt; 
es iß jedoch nicht ohne Nutzen denfelb^n Oegenßand 
unter verfchiedenen Gefichtspunkten zu ünterfuchen.^ 



Digitized 



by Google 



.1 MB J 

YoirtlM^y die Aufiv^rldamkeit 2u lfte£»ftiig«ni.iÄndiit^ue 

Wir velimen vrie znv^r an, da£i im hmtm^iiies 
(^effiljlffSeuetiy luftleeren Oefä&es roti conitii|it«r Tem- 
peratur , fich ein od^r mehrere Karperbet^ndbn, wel« 
che jetzt gemeinfchafUiche Temperatur befitzen. Wir 
jetzen anch voraus , dafs ^e verlohiedenen Theiio der 
Innern Flftch^ des Gefälaes. oder der von.diereni. ein- 
geichloiTeQen Kteper^ ungleiches Vecmdgen beützen 
di^ Wär^e zu refleetiren, Es handalt fich ala^dann 
uni die' Berechnung der totalen Wärmemengen , wel- 
che das Element o>, yoi^ einer der Flftphen» nadi einer 
l^^g^benen Hiclitung ausfendet, fey es.auf dem Wege 
4er vinniittelbaren Ausstrahlung odei^ i^uf «dem der Zu- 
rttckw,erfung, . , 

Von dem Mittelpunkt m, (Fig. ii). einer unendlich 
^leinen Scheibe co/ ziehe man ji^um Punkte o die Ge- 
rade m^Oy welche mit <o den Winkel.^/ macht Man 
lege eine Ebene dur^h die Gerade m^o und die im 
Punkte .m^ auf (o, fenkrecht Aehende Linie. In die- 
ffr Ebene und auf anderer Seite der Norn^ale ziehe 
man durch den Punkt m^ eine zweite Gerade ^m^i, 
welche mit «^ einen Winkel gleich y^ bildet. Diefe 
perade verlängert trifft im Punkte m^ eine zweite Flä- 
<^he mit diefer den Winkel (p^ bildend. Man errichte 
im Punkte m^ eine z>yeiie Normale m^ l^ w£ der Fli- 
ehe des die Korper einfchliefsenden Gefäfsed^ undiaflo . 
durch diefe Nornnale m^ n^ und durch die zweite Ge- 
rade m^i eitle zweite Ebene gehen. In diefer zwei- 
ten Ebene und auf anderer Seite der Normale m^n^ 
ziehe man eine dritte Gerade m^ 2 ^ welclie ii|i Punkte 
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^^. niit .dfefn<FUleba,«iiieiv Wildcat ^lotcli ft,hi}A&t} 
uiid<die£l &etki^ verifngevt/triftV^ine'd^r, F4ä(»lien 'mi 

Punkte .m,.:. i vi:» > ;* •.: ':.:n;: . ' -^.,.'4» 

60 fährt num braftiiidig ifivH ^nr den PtitoktM'Hw^ 
mnU%n emcbteir^ ni weldten* Vedkiigertcr 3«wito4i# 
Flfiche deaGeAls^B trdfE^m-^ Man ' legt 'eina- f^bteii 
durch eipe ctiafeTiOernden und di;ifeh^ di« aii^liSrfge 
Notrual»^ uiid ft}chtm<diei0i?'Bbeneauf tftid«iw'&eäi4 
dfl^.NorniiJiey eihl neue Gen^Mtel,' welch ^yiildent dift^H^ 
fieötiansmhkei gfanvii gemac^ii. wird dem Einfilldwittf^ 
kel, in* öinem^ neuen' Punkte dtenrfittche^ dM 'd4« K4l^ 
per itmfcliiiefaenden Gdf&fses' begegnet. Diefe -C&M-^ 
ftructiof* ftcUl ttlfo-den Laiif eines Strahles idar^'wiW 
elier.vo»:9/ nach Richtung oni auegehend^ i(it'<feii( 
inneren FJäohcin.foJgweife. in! >deh Punkten *ti''7w^'», 
mj . • • «V-*« »vvauruckgeworfen .ifird; und' .umgebt 
kehrt ibhickt- einer diefer Punkte , Mrie m^ niich HicIh-j 
t«ng ^4 3, einen 'Strah^., weichet* folgweife amdeil. 
Oberftfto1>eh Jn den •Punkten' m^^ m^ , m^ , reHediiiß 
wird, folglich in o nfcliRichlungm^a anlangt Etxenia: ' 
Verhaltes 0ch nntal]eii Punkte /n^m 3 ny, welche m 
dk gehilddtie Reihe eintnet^. 'Endlich iJä es klar, da£^i 
die Linien/ M^^eWhe.diefe Punkte m mj m^ vereinig^«/ 
im AUgemeiuen nicht in einer Ebene liegen ; in Fig.' tu* 
find fie jedoch, auf die Eb^ne der Figur znrückge*-« 
fiilirt. ' : • . »r-r/^t:, 

. • Wendet^man die nftmliehe Conftruotion amf^eden 
Punkt wie m, des- erßen Elemente» ien, «n^ lo bildet' 
man^in Syßem von Strahlen, welche fitmnitlich viaihot 
Punkte o ausgehen, und die, nachdem iiedurdi^tt^io^* • 
ö>3 etc, von der, Fläche des Geftfees t)der deir Körper, 
reflectirt find, ein zweites Element a>^ aufdieierFJiche^ 
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Vod^iJten. D«a8fi«iaidiai- von «p^MMIe^thtkn Strait-^ 
)M wkd'AO don tEl4k^han:vt»i aincoi. 41ilteä Blemenf« 
j»^ aufgefangen, und io forifc ins Unbeftimnite, Was 
dM «rA#£leteml^i»^a>Hri!ff^9 fei&ieftttnendlioh klein 
«^«temmen ^ jdxÜ«: Teine Ausdeliäun^ xnirnnt imm«r-- 
ifnttila und wird kleiner abijede gegebene Grdfse* 
^ ' Ml^ be«e¥)bkie thin r die WtrAreiiienge^ welche 
4ta £hm4nt:ftv.ttmniHäbai^ rem Pbnkte o ansfentden 
'vm^td^'i wenn.ajA ider-Fläeiie-diefes .Elementes «f, das 
&s^ctiö|iftv#r mögen. Null,, oder : was ^ieh ifl, das 
JUtsfendtingSFerinSgen iiotal witter Man nshihe ran, 
d«£i sUa Fiäolien des Gcffftfses nnd-der Kdrper in dem- 
iäbßti^ ein gleiches» vollfittndiges Emiffionsvermdgen 
heDlfsHtn und dafs das Glciohgewicht^der Temperature» 
^il4s^rey, dann ifi'ilie. Wärme, welche der Punkt 
m, unket der Neigung tp, zum Punkte o^ äusfendet^ 
gleich der, welche der Punkt m, unter der nämlichen 
Neigung ^, zum Punkte m^ fendet und folglich iit fie 
Aldi gleich der W^rme, welche m^ zii m, in der ent- 
gagengefetzten m, m^ ausfendet (Art. 6 und ^.). 
Jeder Strahl folglich^ der von <o, ausgeht, und fich 
V gagen d^n Punkt o richtet, entfpricht einem gleich- 
wertbigen Strahl den caj zu (o^ fendet und zwar untei^ 
einer folchen Richtung , dafs wenn derfelbe von e», 
reflectirt wird, er zum Punkte o gelangt/ Die Summe 
diefer letzten Straiilen ift alfo gleich r. 

' Wenn das Emiffiönsvermogen von ta, nicht voll- 
ÜAndig ift, fo wirft diefes El'ement- nicht mehr den 
totalen Strahl r gegen 'den Punkt o fondcfrn nur a/'. 
Der Bruch a^ drädct^das Emiffiönsvermogen von tt, 
für die Neigung ^> aus, und wenn die EmillSon an 
dar. Fische w^ nicht voUftändig ift, fo iß'auc!i die 
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^utnmä ä»T Sit((^hUn^ wld^ «iiytmk^läb f^nJi$f und, 

rupk^fendfit-wnrd^, niplit mehr g)^ch r^* fi^^rn^uff 
gkidb or, r; ^m 3f^^h f^^ :•> Ma^<» des Bmiflioaa^ 
YÄiOTqg^n?, VQn.f^i »Ifn^efideifi VVfinjMttya {»etrfttiiteUia 
, . Auf gleiche .Art j>ev(reilt mtid ji dafs wenn ! », . li 
bezeichnen . ' ♦: v.. • .> ^iy^%f*^»i*Afi 
die EmUjlio«rei;m6genmi.der 5IS?vbe:r . iLi-rr 

far diie üfeigwngen > w . . .^49 (f^^ 9^^'* 9^ 
aladfi^ndi^ Hrptf^.c^J* Aie i(4ßh Wft^mem«nge.«beH 
j|?iohnety weldies^m E^emenU 4101 hiitawt ritt und.wdE 
d«$ YorhergeheuJ^ Element in; fp})c[he|t* Ji^chtungAiir 
filtU, dais fie {durch die Wirkung. d^;&lgweif(^n Est) 
flf xijonen^ ^nm Fu^kjeA gelangt,.. 7 m i 

'■ '. ■ ' ^ • • XV. ^ . •■ li 

Man hereiohna ^ieranf ^ie ; tottale Wärmemengen 
welche da8.EUment u^^y entweder direct oder refleotirt. 
xailn Punjct^ o iortlendet^ und «cuterfiiche ob dioC»; 
yVarme gleichwerthigtift mit r* denn da die Rech-' 
nung dieles Reiultat liefert ^ fd. wird das Gefetz den 
Strahlung beobaolitet feyn. Bin erfier Tlieil diefer^ 
von Ü), zutn Punkte geiandten totalen Wärmemenge^ 
ift derjenige y, welcher durch diefes Element ans dem/ , 
Innern der MaiTe |i>lWl hinaus tritt. Er iit gleich a,rr 
und indem man ihn niit r vergleicht , £b, fieht nian^ 
dals er von diefem um die Grofse ( 1 — a) r verfehle- 
den ift. Nun wirft ^as Element w^ auf Wj. , einen 
eigenen Wärmeilr^hl^ ausgedrückt durch «^r, wel- 
cher fich, nachdem er von w, reflectirt. iß, auf 
a, (1 — ö/) r reducirt,^ 
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1' -'Miflnn i!&h|*«l|\di« v<Mi III, >un4 «^V *andgek^ 
vmA 4mt^äen Putlkt -^ falUn^tn Strtihlefi «ine WftlrHle- 
iit«>iigd «nit'fiöliy itift ikirch a/T^^^a (^'^^/^ ^-Mftsge-^ 
d4<utsk t id. Didfe Summe i A - keitfh9iri^e$ gkictt- r ; 
abto'die Di&srenx^ die (i -^<xO r betrlig/ ^emi «Afiir 
' nur den roh cb, aiiagehefiden Strain in Rechi^mg zog, 
ifk ^um die volt w^ 'aüsgefanflte Grofse* a^ (i *— tx^) ^ 
vermindert Sie^ 'irirä (1 — a>) r>-^ ä^ (1 -^ «/) T oder 
(Jf'^-^«*) (I — oft>'''> -weil der Factor. (I -^Ä^) r, den bei- 
den t mit eii;ian(d^r verglichenen Gliedern gemein' lit 
Ueberdiefs Ibkickt 'dae El&mmV (ff^ nach w^ einen 
StVblii it^ryyif^lchkrf nachdem e^v^rl ta^ vind darairf 
Ton €0^ refldctltt ift^'fiöli auf äg (i— eJr,) (i — flfj) >• re-, 
dacii»t Nimtiät ^tiittn' mithin Rüekficbt anf cliefen drit- 
ten von w^ ausgehenden Strahl, und vergUicht -fief» 
die Summe der von dem Punkt q empi^ngenen "Wär- 
men, mit der Gröise r, fo lieht man, daJs die DiJSe- 
r^n&^ welche ( i -—«;>: (i^ct-t>r IBeirug, nocl> gerin- 
ger wird. Sie ift <i~a,) (i— ä^) (i — «3)* Im AU-' 
gMRflineu ilt die Summe, der Wärmemengen,. wel<^« 
SHI eitler bdiebigen Alkzahl von Elementen ca^ lo^ ^j 
hilJÄUSlreten und mitteilt jder M^iederholten Reflexion 
neai^.yon W/ naigh. o. gelangen, von dem totalen VV'erth 
r-».um eine Gröfse verfchieden, die glei&li 
(I. — cxf) (1 — a^).. . . (1 — ccp r ifi> d. h/ um das Pro- 
duct dielW totalen Wei-thes r^ niifi allen den Bruchei, 
wel^jhe.nach deuifolgwedfen Neigungen» y/, ^2, (fj das 
Zurück werf ungsvcarmögen derjenigen Flächen mefien, 
zu denen dieWärnid hinausgegangen iß, Diefer einzige 
Satz reicht hin alle Wirkungen derfolgweifenReÜejtio- 
neix zu erklären^ 

Man fieht, daß die Ber.echnüng differ Wirkun- 
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Angeln der Catoptrik btJfteht^ in Vorein ipit dem in 
unferom vorhergehenden Abhandlungen beviefenen 
Satae, der genauen Gleichheit iei Emiffiond • und ^ 
AbforptiÖQS * V^'inogen ^ nach einer beüiniiiitpn 
Richtung I ... 

Wenn eine, der ZSahlen et, ä, -• «y der Einheit 
glekh ]ft^ d. h. wenn eine der Flachen dae ReflexicnsK 
Ternifigen Null befitst. To erhelk, .dais der vcm CankU 
o empfangene Siralil'vollß&ndig ift| da- dia Differenz . 
diefes Strahles mit detn> totalen Werthe r Null 
i(t. In diefem Falle. iü die Zahl der-Reflexioneii 
begränzt. 

Wenn aber keine der Flftchenein der Null gleiclien 
Refiexionsvermogen belitzt, fo ilt das Product (i — a^) 
(1 — cc^) (1 — «3) . / aus einer Unzalil^ von Fact9ren 
gebildet^ welche das Reflexionsyermogen der Flädien 
^i (^2 ^3 * • • unter d^n Neigungen g>j; <p^ 9)3 .. melTen* 
Man .wird verlichert fe/n, dafs diels Product Null üi^ 
wenn es eine unendliche Zahl diefer Factoren (xi^a^iy 
( t -^ c«2 ) . . . etc. giebty von denen . jeder kleiner iüy 
als eine ' beitimmte , weniger, als Eins, betragende, • 
Gröise; denn diefs Product wird kleiner feyn als eiiicT 
ganze Potenz J* des Bruches J, wie grofs auch der^ 
Exponent i iß. Mtfn kann demnach beweifeny dafs 
dieia Product geringer iJft, als jede getgobeij^e Or$Ise; 
was nur in Bezug auf eine der Null gleichen Gröfse« 
bewiefen werden kann. Man nehme. nun als ein«; 
fichtbar^ Folge der Natur aller Körper an^ dafs das, 
Reflexionsverniogen unter keiner Neigung total wer*. 
den kann, fo dafs der grofste der Factoren (i-^cTj).; 
AnDaLd.Phjrfik« B«7d.Si.4. J. i8a4.Si.iau C o 
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(1 *-a,); (I— cTj); • . in die&ti Fflllen einebefiitninto 
Zahl S fey,, kleiner ala Eina. Man Ichliefat daraua 
mit Gewifsheit, dafe das Prodoct diefer Factoran NuU 
ift. Mithin iA die Summe der direeten oder re^ectir- 
ten Strahlen, welche «»/ 2um Piihkte e|fendet| gleich 
. dem totalen vorher mit r bezeichnetet VV^rth« \. 

Diefer SphLufs xft ßrenge, wenn man annimmt^ 
darfs das ReflexionsvermÖgen niemals . Null feyit kann* 
Denkt man fich aber einen folchett Zultand der Flfi» 
eben , dafi» für gewiiTe Incidenzen, die Reflexion voll« 
ßxndig wflre, Ib wurde dae* Product der Factoren 
( i — cc^ ) (1 -^ a^) ( 1 — «3 ) * . . keineeweges Null feyn« 
Alsdann wird die Summe der von o», w^ o)^ auöge^ 
fendten tind aiif .p fallenden WArmemengen. nicht r 
gleich fejrn. Es folgt daraus jedoch nicht ^ wie man 
fishenwirdj d&fo das GefetZ.der totalen Strahlung 
nicht aufrecht erhalten fey. Es ergiebt fich daraus 
i»nr eine befondere ^und reift mathematifche Ausnah- 
me, analog derjenigen^ welche das nicht ßabile Gleich-» 
gewicht in den mechanifchen Theorien mecht. Ehe 
wir diefe Aufgabe unterüichen^ wollen wir eine Be^ 
Qieirkung hinzufügend die fehr geeignet ifi ^ die 
Wirkung der folgweifen Reflexionen deutlich %u 
machen« 

XVI. 

Man nehme art, dafs der Punkt 0^ eine mit r zu 
bezeichnenae Wärmemenge nach cu/ fende^ und däfil 
diefer totale Strahl folgweife von den Elementen to,, 
^2 9 ^3 • • <^y reflectirt werde« Nacl| diefen Reflexio- 
nen, deren Anzahl beflimmt und gleich j ift, reducirt 
fich der Werth des Strahles auf:. 

(1 — «») (l—tta) (!—«,)... (I — AN) 
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Vergleicht men diefen Ausdruck mit dem im vor-^ 
hergehenden Artikel ^ lo fieht man^ dafs die Summe 
derSlrahlen, welche zu €0^^ w^f to^ . . w- hinaiistre- 
ten, und mittelft der folgweilen Reflexionen auf den 
Punkt 1» fallen , von^em totalen Werthe r um eine 
Grofse ebwei^cht, die gentiu gleich der eine^ gleich* 
werthigen Strahles^ r iü« welcher von o auegehend , an 
den nttmlichen Flächen m^^ io^ . . . wj fuccelBve Re- 
flexidneii erlitten hat* Diefer Satz i|l wahr ^ für jede 
Anzahl von Reflexionen ; er zeigt uns , daf» die vom 
Punkte o eihpfangeue Wärmemenge, lieh in dem 
Maalae unaufhörlich dem totalen Stnih) r. liähert/ als 
£e fich aua einer grofseren Zahl von Th«ilen«| die su 
<s, .ft^,'. « • ft>. hinaustitet6;n , . bildet, i ßetrachtet meif 
hier nur die phyfikalif<phen und mefabaren' Reiultate^ 
fo kann man nicht zweifeln ^ dafs diefer von o aus* 
gehende Wärmefirahl dutch die fortwährenden Re-» 
fiexionen an den Flächen (o^^ w^^ . * , <a. zuletzt gän^«* 
lieh unmerkbar werde. Diefer ilufenweife erlofchende 
Strahl ift nun-jedesmal genau das Complement der 
W^ärmemenge , welche auf entgegengefetztem Wege, 
fieli in ta, vereinigt und zum Punkte o gelangt. 'Die 
Summe der Strahlen, welche ta, nach diefem Punkte o 
Csndet, \& alfo dem vollAändigen ^ mit r bezeichneten, 
Werthe gleich. 

D^efen Lehrfatz aufhellen , heifst mit andern 
Worten , dafe ein Wärmefirahl , der unendlich wie« 
derhoUe Reflexionen erleidet, ßufenweife und ganz-- 
U«h erlofcht. Man kann auch unmittelbar und ohne alle 
Rechnung die Identität diafer beiden Sätze erkennen, 
und diefs würde die einfachite AsX feyn die Wirkung 
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der folgweifeti Reflexionen 2u beveifen ; ich habe 
-)edoch der Rechnung den Vorzug gegeben. 

XVII. 

Es bleibt nnn noch zu betrlwhten übrig , ytslb fich 
«reignet, wenn man den Zußand einer Theilo der 
Oberfläche dergefialt verändern konnte, dafs für ge* 
wifle Einfallswinkel das Zurück werf ungsvermogen to- 
tal würde. Die Unterfuchung diefer Aufgabe" fuhrt 
-ZU ^ineni merkwürdigen Sclilufs. 

We;in alle Flächen des Gefäfses und der Körper 
in demfclben tnii «inem vallfiändigeji EmiifionsTer- 
mogen Wgibt wären , fo würde die VVärme, welche 
Yoa den fefien , in einer kleinen Tiefe unterhalb d^ 
Oberfläche liegenden Molekeln ausgefandt wird^ wie 
im Artikel VIII. bewief^^ iß, dem Strahlungsgefetze 
des Art. VII. unterworfen feyn und das Gleichgewicht 
" der Temperaturen fich von felbft erzeugen. ■ VVenn es 
errichtet ift, fo fchickt ein Element w, nach einer he* 
ftimmten Richtung, z. B. unter der Neigung cp, ^nte 
VVärmenienge gleich r aus. Wenn jetzt in dem Zu- 
fiande der Flächen «j, w^? (o^ irgend eine Verände- 
rung eintritt, fo iß es gewifs, (Art XII.) dafs die 
von (0, zum Punkte o gefandte Wärmemenge ftets 
gleich .r bleibt; aber'fie beßeht nicht blofs, wie zuvor, 
aus der V\^ärme, di^ zu co/ hinaustritt, fondem ausver- 
fcjiiedenen Theilen. Der erße von ihnen iß derjenige, 
welcher von 10/ im eigentlichen Sinne, ausgeßrahlt 
wh'd. Ein zweiter Theil bdßebt aus den Wärme- 
mengen, welche fsu (»2^ £<)3 co^ . . .* hinaustreten, und 
nach'gefchehcner folgweifei^ Reflexion auf ctf> anlangen, 
von welchem lie zum Punkte o übergehen. 
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Wir- haben durch a^ tt^ ^$ • •' • ^® Bmche be- 
zeidmet, welche das Emilfionsyerraögen der Fläche^ 
tOj< cÄ^ *i>3' • • • /ür die refpectiven Neigungen aus- 
drücken. Will man die Werthe didfer Brüche als 
gänzlich willkülirlicli betrachten, fo gefcliieht: es' in 
unendlich vielen F^len , dafs die Summe ier zu w ^ * 
ta^ €0^ 1« .hinaustretenden und im Punkte o> anlangen«' 
den Wärmemengen , nicht gleich r iß. Die Werthe 
von a, «a «s • • • für welche diefes keinesweges Statt 
hat 9 lind leicht zu be^eii^hnen,. Da man indefs im 
Art. XILbtwiefen findet, dafs eine beliebige Znflands- 
Veränderung, der Flächen, die totale von (o,zuxn Punkte 
6 gefandle VVärmeraeHge nicht verändert und die^jr 
Beweis fur alle , den Brüchen a^ a^ a^ *. etwa beige«-. 
legteil VVerthe feine Anwendung £ndet; fo konnte 
man fragen , wie es gefchieht, dafs die totalö- auf den 
Punkt o übergehende Wärmemenge ebenfalls noch 
gleich r fey, obgleich die Summe der von «j cti2.^i ••• 
ausgehenden und im Punkte o anlangenden W^ärme* 
menge, weniger als r beträgt. Um diefe Aufgabe mit 
Klarheit zu lofen , iß zu merken , dafs in dem bevors- 
tehenden Falle die totale W^ärmemenge, welche der 
Punkt o empfängt, einen dritten Theil einfchliefst, 
nämlich diejenige Wärme, welche im Gefäfse bleibt, 
in welchem lie fortdaurende Reflexionen erleidet. Diefe 
Wärme fugt lieh der von d^n Elementen cü^ oi^ itf^ . . • 
ausgeitralilten hinzu; fie ergänzt die Wärme, welche 
de(r Punkt o erhält und macht fie gleich r. Denn llftt 
ipan eine folche Befchaffenheitsverändemng dfT Fli- 
ehen zu, dafs unter gewilFen Neigungen ein lolalet 
Zurutkwerfungsyermögen möglich Üt , fo räumt i'lian 
liierdurch auch ein, dafs die in dem Gefäfse verbrei- 
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fete Wimie fortdauernd zwifchen den betrachteteil 
Elementen umher kreife, weil dilefe unter den nämi| 
lichen Winkeln dem totalen Zuruckwertungavermd^ 
gen unterworfen ift. , 

Beiß unnöthig diefe Bemerkung weiter eu eni 
wickeln; man kann die Wahrheit derfelben erweifen/ 
wenn man dem Gefäfse eine beßimmte Form giebt| 
wie z. B. die einer Kugel oder eines BUipfoidee. 

Wenn alfo die Brüphe a^ , a, , a^ , • etc. den Be- 
dingungen Genüge leißen, welche das unbegränzte 
Product ^( i — aj) (i — «,) (i — «j) . • . itothwendig 
Null machen ; fo ift die Suipme der von co/zum Punkt« 
o jefandten Wärmemengen gleich r, wie früher, vor 
der ZußandsverSlnderung der Oberfläche. Wenn ef 
phyfifch unmöglich wäre, dafs die Werthe der Bruche 
^x ce^ a^ . • diefes Product Null machten, fo konnte es 
dennoch gefchehen, dafs die Summe der erhaltenen 
VVärmen gleich r würde. Es iß mathematifch nicht 
n5thigy dafs das Product aller Factoren Null fey, 
um das Gefetz der Strahlung nach veränderter Be- 
icIiafFenheit ^er Oberfläche aufrecht zu halten. 

Sieht man ab von diefer erhaltenen W^ärme , fo 
bildet man fich die Idee eines rein rationalen Falles, 
in welchem die Oberflächen mit einem für gewiffe Ein- 
fall8>vinkel vollkommenen Reflexionsvermögen begabt 
find, und ein im Innern des Gefäfses befindlicher Kor- 
per nicht gleiche Wärmemengen nach allen Richtun- 
gen empfängt; diefer Fall ift mathematifch nicht un- 
möglich, wolil aber ift, er es in pliyfikalifcher Hinficht. 

. Selbit wenn man annimmt, dafs das Reflexions- 
vermögen für gowiffe Einfallswinkel NuUXey, würde 
die erhaltene Wärme dennoch die Vertliei lung gleich- 
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förmig jnachen, und die Menge cliefer erhnltenen' ' 
Wärme^ durch welche, die Dichte homogen wird, 
könnte 9 weil es nur ein einzig mögliche^ Gleichge* 
wicht giebty liicht vermehrt oder vermindert werden. 
Wie dem auch fey, und unabhängig von' jeder Be- 
trachtung über die BelUndigkeit oder Veränderlichkeit 
des Refle^ionsvermögenSy oder die^YV^irkung unzählig 
oft wiederholter Aeflexionen, iA es itreng bewiefen| 
dale keine mögliche BefchalFenheitsveränderung der 
Oberfl^lohe weder das Gleichgewicht, noch die totale , 
von jedöm Element ausgefandte Wärmemenge abän- 
dern kann. Der hier erwähnte Lehrfatz ftützt fich auf 
einen einfacheh, von aller Dunkelheit befreiten Be-^ 
Yreiß y welcher nicht die Berechnung der wiederholten 
Reflexionen vorauafetzt. Man lieht gegenwärtig, wee- '. 
halb die Beweisform den Vorzug Verdient , welche in 
dem Art, Xllt diefer Abhandlung beigebracht ilt 

XVIII. 

( Der Verfaffer widerlegt und berichtigt in diefem 
Artikel^ mehrte Punkte der zuvor erwärmten Ab- 
handlung des Hrn, Poisson, die zwar für die Theorie 
nicht unwichtig find, hier aber, als niplit unmittelbar 
dem Zweck der gegenwärtigen Abhandlung angehö- 
rend, einer künftigen Berüokfichtigung vorbehalten 
feyn mögen. it\)) 

XIX, 

Die Sätze, welche in diefer Abhandlung bewie- ' 
fen wurden, machen die mathematifche Theorie der, 
ijlrahlenden Wärme aus ; lie entfpfingen fämmtlich 
aus der Betrachtung des Gleichgewichtes, welches fich 
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im Innern eines abgefchloffenen xtni auf canfian^er 
Temperatur gehaltenen Raumes ^herfi^Ut. Ich iiabe 
cliefes zuerß in einem Zufatze meiner ABhandliing 
von i8o7 über die Fortpflanzung der Wärme, und 
hierauf im zweiten Theile meiner Abhandlung von 
t8ii entwickelt. Die hieher gehöiigen experimeratel- 
Jen Untcrfuchungen wurden in früherer Zeit von 
Lambert, Pictet, Prevost, Ijeslie undRiim- 
ford^ fo wie ipäter unter anderen von Berard, La 
Roche, Petit und Dulong vorgenommen; letz- 
teren beiden verdankt man auch eine theoretifche Un- 
terfucliun^. 

Dafs die Wärmemenge , welche ein unendlich 
kleines Flächenelement nach verfchiedenen -Richtun- 
gen ausfendet, proportional iß dem Sinus des Win* 
kels dief^r Richtungen mit dem F]äcl]en element, hat- 
ten fch on mehrere Phyfiker aus Beoba^Ivtungen ge- 
fchlofien. Die mathematifche Theorie hat diefen Satz 
beAätigt und gezeigt;, dafs er eine noth wendige Folge 
des Gleichgewichts der Temperaturen in ein^m von 
allen Seiten abgefchloflenen Räume iit. *^ 

Aus der letzteren Tliatfaclie hdt die Analylis das 
. Gefetz der Strahlung abgeleitet, auch hat man durch 
fie die pliyfikalifclien Urfachen aufgefunden, welche 
diefs Gefetz beftimmen, Nfin'ilich : i) die Eigenfcliaft 
eines jeden Molekels im Innern eine«' feßen Maffe, 
nach allen Seiten Strahlen von gleicher IntenfitSt aus- 
zufenden. %2) die allmählige Auslofchung diefcr Stral> 
len^ wenn lie im Innern der Mafie ein gewilTes unend- 
lich kleines Intervall durchlaufen haben. 3) die 
Gleichheit an der Oberfteche, zwifchen dem Vermö* 
gen die innere Wärme nach irgend einer Richtung 
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«iittiifenden und; dftnndie Mu&n^^ in gleicher BicUlung 
«Aofallendoy «a verfchlncken. 

Die Frage y' ob diefs Vermögen Wfirme fortou- 
fehicken und fie zu verlclilacken 9 mit der Richtiing 
. vind der Temperatur veräufierlicli ky^ iü keines wegea 
durch die Betrachtung des Gleichgewichtes entfchieden. 
Ihre Beantwortung erhäh map durch lehr^ genaue und 
vielfach abgeänderte Verfuche über das Erkaltender 
Korper in verfcliloITenen und luftleeren Gef^fsen. Jede 
Beobachtung diefer Art hat den V ortheil , eine Reihet 
von Thatfaclien. zu umfaffen, die lieh auf verfcliiedene 
Teidperaturen beziehen. Man kann für den gegen- 
wärtigen Zultand unferer phyfikalifchen Kenntnifle 
nicht behaupten 9 dafs die innere, das nämliche Flä- 
chenelement in verfchiedenen Richtungen nach Aii^t^ 
faen durchßreichende Wärme, geradesweges demSi-* 
nu8 der Neigung proportional fey ; "wohl iß es aber 
gewifs, dale für eine und .diefelbe Richtung die bei- 
den Vorgänge der Wärraeausfendung .und Wärrae- 
verfchluckung genau einander gleich fln^* 

Die mathematiiche Theorie der Arabien den Wär- 
me begreift bis jetzt nur »die Statik 4v Wärme-, fie 
iß viel weniger ausgedehnt, als die der W^ärmefört- 
pflanzung in feßen Körpern, 'aber fie hat den Vortheil ^ 
fehr einfach zu feyn und nur,die Elemente der Analy- 
fis zu erfordern, während die Gefetze der letzteren - 
durch DiiFerenzialgleichungen ausgedrückt werden. 

Aus der dritten der vorher angegebenen Eigen- 
fchaften folgt, dafs das Gleichgewicht bei derßrahlen- 
den Wärme in einem verfchloflenen Gefäfse durch' 
keine Zußandsveränderung der) Oberflächen geßört 
wird. Die totale Wärmemenge, welche ein Flädien- 
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tiemetit des GtftfsAt r^viinA nach geänderter 'Befchaf- 
fenheit deffelben, «uf einen Punkt dee innern Haumee 
fandet , ift die nämliche. Die von dielem Punlct er^ 
haltene A/Yärnie beiteht i) aus der, weldbe jzu jenem 
Flächenelemetnt hinaus gefandt^ nnd 2i)aus der, ^reiche 
von jenem zurückgeworfen virard. Man kann in dielem 
zweiten Vorgänge daa Erzeugnifs einer einmaligen 
oder beliebig oft wiederholten Reflexion unterfchei- 
den. Es ilt leicht die Werthe diefer partiellen Wir- 
kungen auszudrücken und einzufehen^ da|s ihre Sum- 
nie gleich iß einem Strahl, der in dem Falle einer völ- 
ligen Ab wefenheit des Heflexionsvermogens y von die- 
fem Elemente ausgefai^dt wird. Jedoch würde died 
Gleichheit nicht ^ßtatt finden, wenn das Reflexions- 
%^erraögen für gewiffe Einfallswinkel total werden 
könnte. Man darf aber daraus nicht fchliefsen, dafs, für 
diefen Fall, eine Zuftandsveränderung der Oberflächen 
das Gleichgewicht der itrahlenden Wärme ßöre und 
die Strahlen ungleich mache, welche ein Punkt des 
Raumes nach verfchiedenen Richtungen empfängt; 
denn die Gleichförmigkeit in der Vertheilung wird 
durch diejenige Wärme aufrecht erhalten, welche 
im Innern des Gefäfses den fortdauernden Reflexion «i« 
unterworfen iß. 
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III. 

VnUsrJkchung <b# in der Gegend pon Claueihal 
, tforiommenden Selenbleyee; 
vo'o den ' 
HH. Hofräthen StROMETER und Hausmarh *). 



JJas unterfuchte £rz ilt vor einer Reihe von Jaliren 
auf der I zum Burgfiddter Zuge gehörigen Grube Xo«* 
r«/i£ bei - Clausthal in Verbindung mit Braunfpath 
vorgekommen, und damals fchon von dem^' lim die» 
Kunde der mineralifchen Produkte lehr verdienten, 
Hrn«^ Bergprobirer Bauerfachs beachtet worden. 
Da es dem Glafe eine fmalte blaue Farbe ertheilt, 
fo vermutliete derfelbe darin einen Kobaltgehalt und 
belegte es mit dem Namen KobuUbleyerit. Als folches. 
wurde es von dem Hrn. Hofrath H^ausmannin 
den Norddeutfchen Beiträgen zur Berg- und Hatten-* 
künde III. 120 befchrieben und demnächß im Hand- 
bache der Mineralogie I. 185 aufgeführt. 

Diefs Erz, von dem die HH. Hofrät he Stromeyer 
und Hausmann der K. Societät derWiflenfchaften (unter 
dem 25 Jan. 1825) die mineralogifche und chem'ifche 
Uiit«riucliung übergaben, ward dem letzteren von dem 



*) Entlehnt aus den GStt. gelehrt* Anzeig. No. 34. I825» welche 
dem Herausgeber vom Hrn. Hofr. Stromeyer guti^ft über- 
fandt wurden. 



Digitized by VjOOQ IC 



t A»4 3 

~ Hro* Ber gpr obirer Bauer fa chs mit der Bemerkung 
zugefandt^ dala daiTelbe im Feuer einen Gehalt von 
Selenium offenbare. Bei weiteren .Verfuchen beftätigte 
üdi ^iclit nur diefe Entdeckung ^ fonderi^es ergab fich 
auch durch die von Hrn. Hofrath Stromejrer vorge* 
nommene vollßindige Analy^, dafs es feinen Hsnipt- 
beßandtheileii nach Selenbley iü, welche -Subltanz bis- 
her noch nicht im Mineralreiche bekannt ^yar. 

AeuTserlich hat das Selenbley die mehrite Aehn- 
liclikeit mit klemfpeifigem Bleyglonz ; aber die Farbe 
steigt eine befiimmte Verfchiedenheit , indem das lich- 
te, frifche Bieygran jenes Erzes meliD noch als bei 
dem Waflerbley in das Bläue iticht Obgleich* der 
Körper eine deutliche Anlage zur Kryßalliiation ben- 
utzt ^ fo iß es bis jetzt nicht möglich gewefen^ ^ie Be- 
üphafFenl^eit, derfelben zU beftimmen. Die kleinen, 
hSchftens J Linie meflenden, bald locker zurammen* 
gehäuften, bald ein gefprengten, kryftallinifchen Thei-» 
]£, fcheinen hin uivl wieder quadratifche , auch wohl 
dreieckige. Flächen darzuftellen ; ob aber die regelmä- 
fsigeFörm mit der des Bleyglanzes übereinßimmt oder 
nicht, läfst lieh vor der Hand nich|t entfclieiden^ Daf« 
felbe gilt vom blättrigen Gefüge. Ein mehrfacher Blst« 
terdurchgang . fcheint vorhanden zu feyn. Das Erz 
hat ein kryfiallinifch-,^ klein- und feinkorniges Ab- 
fondertingsanfehen, mit metallifchem Glänze der nicht 
fchr glatten , unter der Loupe oft gekörnt erfcheinen* 
deU Abfonderungsflächen. Es iß in etwas höherem 
Grade weich wie Bleyglanz; milde; etwas abfärbend^ 
gefirichene oder geriebene Stellen find metallirch glän-^ 
zendl Das eigeiithumlicbe Gewicht iß nach der Be- 
Itimmung des Hrn. Hofr. Stronieyer bei ip^ö" C. und 
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o,74on Barom. 3= 79697*^ Ifolirt geriehen wird es, 
nach den von dem Hrn. Hofr. Hau«xnahn^ damit ange^ 
ftellten Verfüchen, gleich dem Bteyglanze, nögafiv 
elektrifch. ' ^ - /' , 

Vor dem L^hfohre auf der Kbhle zerfetzt ficfi 
das Selenbley überaus leicht Es entwickelt eititfn Rat* 
ken Geruch nach faulen Rüben nnd'-bildet fchni^ll eig- 
nen braunrothen 9 leicht wieder «n v^rblafendeH-iBeft 
fchlag. Später erzeugt lieh ein gelber Bleyoxyd^Be-^ 
fchlag in der näheren Umgebung des fich zuglekh re^^ 
ducirenden Bleyes. Indern die Flamm« auf das Eril 
fpielt, zeigt fich an diefem ein hellblauer Schein. Bo^ 
raxglas erhält 'durch das Erz eine bläffe Smaltefarbe; .^ 

Wird daßelbe in einer Glasröhre über einer Spi^ 
rituslampe erhitzt , fo fublimirt üch faß augenblick^ 
lieh aus demfelben Selen, welches die Glasröhre mit 
feinem eigenthümliehen widrigen Gertich erfüllt, und ^ 
die. Wände derfelben mit einem^ leichten braurn^tK 
gefärbten Sublimat bekleidet. Fährt man mit dem 
Erhitzen fort bis zum Glühen der Röhre , fo kommt 
das Erz in Plnfs, ohne fich aber weiter merkbar dabei^ 
ztt verändern. Während des ßärkern Glühens der 
Rohre verliert fich indeflen aUmäfalig der anfangs ab-. 
gefetzte braunrothe Sublimat. Dafür ei4bh eint -aber 
nun ein weifser in Nadeln kryßalli fir ter Sublimat, der 
bei fortgefetztem Erhitzen fich nach und nach veiw 
meiirt, und erß beim Erkalten der Glasröhre zeigt ficH 
-«nieder ein leichter Anflug des erßen« braunrothen Qi^' 
blimats unterhalb dem weifsen« Diefer weifse Subli»* 
mat zieht aber nach einiger Zeit Feuchtigkeit an, und 
iängl an etwas zu zerfiiefsen« Derfelbe röthet Lack- 
muspapier fehr ßark, und wird . durch Schwefel-. 
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Waflarfioff&ltii'e gelb und dMrch feliweftig#» Slur« rotfa 
gefflnbt. YerhäU fich alfo völlig wie Sdenffture, 

So oft das Ers hierftof von neiiom wiedor «rhitst 
wird, findet jedesmal eine abermalige Entbindung von 
S^lisn - und Verbrennung delTelben zu Sel^ni'flure wie- 
der Statt. 

... Salpeterßture von der Stärke des gewöhnlichen 
ein&ohen Scheide waßers wirkt auf diefes Bleyerz fchon 
in der Kälte ein, und daflelbe nimmt, wenn es län- 
gere Zeit damit in Berührung erhalten wird, eine 
dunkel 'zisinoberröthe Farbe an, indem fieh das darin 
enthaltene Selen, während das Bley fich allmählig auf- 
]5fet, in Subftanz'ausicheidet, und die t^och unzer- 
letzte Miner einhüllt MiC Unterßützung der Wärme 
lofet die Sall)eterfllure diefes Erz fchnell tind voUßän- 
dig auf, wobei Geh anfangs Selen in Geßalt rother 
Flocken abfcheidet, die aber bald ihre rotbe Farbe ver- 
lieren ,, bräunlich werden, und nach und nach ver- 

' fehwinden« Beim Auflofen grofserer Mengen des £r^ 

, 9eS' vereinigen ßch die- ausgefchiedenen Selenflocken 

auch wohl zu einer Mafle, die fich als. ein bräunlich 

gefärbter Schaum auf der Oberfläche der Flüffigkeit 

anlammelt und dieCelb^ zuweilen gleich einer Oelhaut 

> auf kurze Zeit bedeckt. 

Die falpeterlaure Auflöfung diefes Bleyerzes hat 

^eineUafs rothliclie Farbe, welche, wie die mit der- 
leiben angeheilten Verfuche aus weifen, wirklich von 
einem geVingen, fchon durch die Lc^throhrsverfuche 
in demfelbei^ wahrgenommenen, Kobaltgehalte her- 
rührt. Aui'ser Kobalt iA aber in der Anflofung des 
reinen Erzes kein anderes Metall, als Bley enthalten. 
Auch ergab die Prüfiing deflelben mit (alpeterlaurem 
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S«ry t f dafs kein Sehw^fejt in ^fer Minpv yorkommß» 
Dagegen gaben fohwefiige Sflure und fdiwefligfaitrt 
Sabe, io wie auch Schwefel* WaflerßoffiQLure^ phpa- 
phatifche Sture und iakfaure^ Zinnoyydul einen Xeht 
bedeutenden Selengelialt in derfiibenza erkennen» uii4 
beßStigten dadurch vollends die fchon aus dem zuvor 
angefi&hrten Verhallen. diefeeBirzea.hochß wahrfcheiitt 
Uch gewordene JV^einung, dafs dafTelbe eine natürlidbe 
Verbindung dee Selena mit dem Bley fey. 

Da das 'Vorkojiimen von Kobalt in dieiem £rs9 
vjormutheni laeüs^ dafe fich diefes. Metall vielleicht als 
Speiskobalt darinbefinde, fo wurde dieCa Miner noch 
befonders auf einen Arfonikgebalt unterfnchtw .Abec 
Wieder beim Yei'bkfen deflelben vor dem Lötilrohre^ 
noch bei der Behandlung der vom Bley und Selen be-t 
freiten Auflöfnng derfelben mit* Schwefel- WaflerltofF- 
gas » konnte irgend eine Spur von Arfenik darin auf-* 
gefunden werden. 

Zur Beßimmung des qiiantitatiyen Verhältniflea 
der Beitandtheile diefes Bleyerzes wurde dalTelbe zur«» ' 
er&f da es unmöglich war den damit verwachfenen 
Braunfpath und Quarz völlig davon zit trennen, mit 
höchft verdünnter Salpeterfäure übergoffen, und damit. ^ 
fo lange in der Kälte in Berührung erhalten y bis aller 
denselben beigemengte Braunfpath aufgenommen wor« 
den war, welches leicht aus dem Aufhören der wäh- 
lend, dem Auflofon des Braunfpallis Statt findenden 
lebhaften EfFervescenz zu erkennen war^ worauf das 
hinterbliebene Erz, nachdem es durch wiederholtee 
Abfpülen von der erßen Auflöfung auf das forgfältigfte . 
getrennt wordei;i war, in mäfsig ßarker Sklpeterfäare 
mit Unterüntzung der Wärme aufgelofet wurde. Nach 
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AAi^dentng 4e8 iA^i i;nrüokgtt>H«l»en«n vQuffr«e« 
unirde nun «u& <li«rer Attflofung xuerA das Blejr mit- 
telft Sahwefelfäure gefällt. DaiirtxiindelEen.kein iWl«n- 
faiiree Bley mil iiMdtrfaUen konnte , >raTde cliefe ¥äU 
kmgrmcht alleia^in der WäTnioVDrgenopiman;^ fon- 
d«rn d>«r Ni^er£ihlag iaueh nock ^eine Zeitlang mil 
dter f Infligkeit .im Kodien erhalten , eke man den£ei- 
Mn auf eiti Filter rammelte, .Nach Entfernung des 
Bleyes wurde die Auflöfung in die£nge gebracht, nnd 
das Selen daraus durch fchwefligfanree Ammoniak und 
fehweflige Säure gefftllt. Nachdem auch dieles r^lh 
Aäadig daraus niedergefchlagen und ümreh Filtration 
gefcfaieden worden war, wurde zuletzt*au6 der hinter- 
bliebenen Fiüffigkeat der Kdbalt durch fchwefelw^fler^ 
ßofHaures Ammoniak abgeibhiedeh. 

Hierauf wurde ninji ebenfalla ans der 2uerll erhal- 
tenen ialpeterfauren Anfiöfung das von diefer S^iir» 
mit aufgenommene Bley.durch Schwefe}ffi.ure nieder^, 
gelchlagen,. und nachgehendsai^eh' zur Ausmittelung 
der Menge des dem Erz^e beigemengt gewesenen Braun- 
fpaths der aus demfelben aufgenommene Gehalt an 
Kalk, Talkerde, Manganoxy^ und Eifenoxyd uMer 
Anwendung der bekannten VerfaluHmgsarten ge&hie- 
den uiid beßimmt 

Auf diefe W^ife find aus i,8i4 Grm, diefee BJey- 
erzes, denen o,oi3 Grm. Quarz und o,i6|. Grm/Braun^* 
fpath beigemengt waren, und die alfo nur aus 1,640 
Grm* reinem Erz befianden , erhalten worden ; 
' 1,70a Grm. fchwefelfimres Bley 

0,450 -- Selen , und 

0,038 - Seh wefel - Kobalt im Maximo. 

In einem andern Verfuohe lieferi/dn 1,364 Grrni. di^ 
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Cm Erses , worJ» .o,;o)a6 Orm. Qu^nn ifi^ 4>|a799KOrm. 

Bmunfpatli «nihalton.WAreni. ; • ^ ^ . . 

1,3375 Gnm fchwtfelfiitirM Blef 
0,354 - S«len , . und . ^ . 

0,019 * Schwefel -Kobalt Ina Mtximo. 

Bei abermaliger Wiederholung diefer Analyfe mil 
i,4o5 Grm. Bleyerz, bei welcher aber die Menge an au« 
fserwerentlichem Quarz und Braunfpath nicht beßimm^ 
und das Selen diefsmal durch. Schwefel - WaiTer/loff 
niedergefclilagen worden iß, wurden erhalten: 

1f3l3 Grm. fchwefelfaurer Bley ^ 

0,653 • Schwefel -Selen, lind 
0.018 * Schwofei - Kobalt im Maxime. 

Nimmt man nun den Gehalt «des fchwefelfinKr«!! 
Bleyes in 100 Tlieilen zu 68,285 Theilen Bley, d«n 
des Seh wefel - Kobalts im Maximo zu 48,0 Kobalt und 
den des Schwefel - Selens zu 53)3 Selen, m | und fieht 
das bei der letzten Analyfe an der Summe des aAge« 
l^flndten Erzes Fehlende für Quarz und Brannfpatk 
an ) fo find dielen ITnterfubhunge'n zu Folge in 10^ 
Theilen diefes Bleyerzes enthalten: 

Nach Analyfe T. IL IIL 

Bley . . , . 70,854 — 7Ut6S ^ to.8iJ 
Kobalt . , . |,o97 — o»708 -- 0,67« 
Selen . . . .37,988 — a7,83Q ^ — ^8,515 

99.939 99»8o3 100,000 /'- 

Oder daflelbe belleht in 100 Theilen | nach einem 

Mittel aus diefen drei fehr gut mit einander überein* 

fiimmenden Analyfen, aus: 

Bley ....*• Tceg 
Kobalt • < • • • 0,83 
.11 • '. Selen •.•« • ^ •- • ^^,11', . 
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in dem Verhällnifle itirer Aeqiiivalenfe -mit einander 
Terbiiiiden, und die Meage des -darin Torkomnienden 
Selens enffpriplit pklit allein dem BleygeHaUödenel- 
p/Bii, fondern auch dem des Kobalts, und dieles Me- 
tall ift folglich in diefer Miner ebenfalls als ein Selen- 
tnetall enthalten. Auch befindet lieh das Selen in die- 
fem Erze. mit läem Bley in einem ganz ähnlichen Ver- 
hältniOe verbunden, wie der Schwefel mit dieiem Me- 
tall in dem Bleyglanze. Die Mifchnng diefes natür- 
X liehen Seleiibleyes ift nänilich fo befchaffen, dafe Hvenn 
beide Beßandt^elle ' oxygenirt und in Bleyoxyd und 
Selenföure utngeähdert werden., ße ne^itrales relenfan- 
raa-Bl^y.gebfin. Undfo wie (if^h^daher zuweilen durch 
Kerfetzung von Bleyglanz Bleyvitriol bildet^ fo konnta 
auch wohl^iiuf ähnliche Weiie ieleniaiires Bley. aus 
dem S^lenblrey eritAeil^en. Man, wii:d demnacii auf dasi 
yurkommeh 'einer folchen Verbindung an Orten , wo 
S^nbley fi<?6 findet, zu achten liabeiau , * . 

Wir nehmen dicfe Gelegenheit wahr, die Anzeige 
von finer der Köruglichen SocietSt der "VViflTenfehaften 
in der Verfammlung am 3. April vorigen Jalires von 
Herr« Hofrath Stroflieyer mitgctheilten Notiz iiber 
eine neue von ihm in dem Salmiak der Liparilchen 
Infel Vulcanb entdeckte natürliche Selenverbindung 
nachzuholen, deren Verfpätung dadurch veranlafst 
worden ift, dafs der Hr. Hofr. Stro'me'yer wunfchte 
auch zugleich von einer Ändern"^irt . diiefem Salmiak 
noch vorkommenden Spbßawz Nachrieht xu ertheilen. 

Unter den vnlkanifchen Produkten diefer Infel 
komiht ein mit fublimirtem SiihMrefcl^gelfiengter.Sal- 
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l^fttitiilioii or^ngj^g«U>eFarW4iiaz«Jclinely dtiß ihm gani 
d^a. Aniehen van eifenlialiigen Salmiakblumen gieUt 
X)a diefer Salmiak indeflen keinen ^ifenhnften Ger 
Jüc>h|ipack befilzt,. und. auch an der Lti£jt nich't tiierk- 
}>|ir' Peucbtigkeit anzieht, fo wnrd« die. anfangs ge? 
hegte Vermp.thung, dafs derielbe wirkiich eiCenhaltig 
&y.9 ^^^^ ^^^ eigentliünvliche Farbe d^IT^lben von bcä* 
gem&figtem falzfauren Eifeno^yd herrühre, zweiiel^ 
l>^f(, >ind vpranlalste denfelb^n ei^ernfthern Pxüfuog 
zu. unterwerfen. * .v 

. Scjion bei, der Behandlung die&a Salmiaks mit * 
YV^i^^ erg^b ficli die frühere Meinung^ dala.derfejb^ 
jiiatürlicher eifenhaltiger Salmiak ley^ nun vollende 
«}e irrig. Beim Auflofen delTelben iii WalTer fehied 
ßob nämlich nicht allein der eingemengt» S6hw^<4 
au$9 iondern es hinterblieb auch noch ein« andere Sub^ 
Aanz, welche diefelbe bräunlicli orangegelbe Farbe b»r 
Tafs, durch welphe fich der Salmiak in feinfnt 94% 
'Uirlii^hen Zußande gerade auszeichnet«« Di# erhaVi 
\^jie Acij^ofung war dagegen farbelos |. nlid lii^fetifl 
auc}^ beim Verduniten ein vollkommen« ang«fäi*btes 
SalzM AuTserdem reagirte. diefe AujQolung nur feii^ 
IcJiwach iauerliph 9 ^ie foJched gemeiniglich auch beir 
den) künfilich iublimirten Salmiak der Fall ift, Ilti4- 
feeder Gallapfelauszug )iocb Blutlau gen falz undlfchwe^ 
fei blaufaures Kali hinwirkten darin eben fo wenig al^ 
Ammoniak . irgend eine .Verfinderung, aus welche| 
n\An aiif einen Eifengehalt liStte . fchiit^rsen koniieiij 
Hingegen verur rächte Schwefel- Waflerftoff in d^rleli» 
ben eiueh ziemlich häuligen Qra»»gefarbenen Nie<^- 
fchJani'^der faß ^in^ich ausAuri^f^eni JMsiu^xd^ ,find 

bda 
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jli^ftiti^ SaimUk mit TorkomnitJ Andi 'gab Baryt tolo'^ 
iUri einen geringen Gehalt ron &chwefeil*Sure darii^ 
su ef kennen % 

' Der betmAufldfen i^ Salnliake {lihterbliebene 
briunlioh'Oraiigegfelbe Rücklbiicl kaiti beiiii Brhitzeit 
in einer 01a9r4ht^ über ein«r Spiriinslampe leidlit ia 
Pliifai', und fublimirte lieh hieninf vollßttndig zn^^inem 
€>irangefarbenen Sublimat. Auf eine glühende Kohle 
geworfen ^itröndete ßch diefer Korper fogleieh ^ und 
iFerbrannte unter Ausßofstvng eines iulphiirifchon zu- 
gleich f^hr'lchwaohen arfemkaKfcheti Geruchs, der 
fibh hintennaoh aber in einen Aarken widrigen Gernch 
Moh^&iilen iluben itmSnderte. 

- -Da diefer eigen thümliche Nachgeruch, wejoheit 
AUSw Körper bei C^inem Verbrennen verbreitete» viel 
Ai^hnltehkeit mit dem Geruch hat , welchen' Selen bei 
fMnem Verflüchtigen und Verbrennen auisftofet, nxiA 
d^t> Kdrper^ attch in feiner Farbe dem Schwefel^ Selen 
fibr fthnlith 4ft, 4o wurde ea nicht unwahrfcheinlich, 
Aaft'der&lbe kauptflchlich aus^chweftd-Selenbeßehe, 
^ '- Vm dieü^a Uuszumitteln Avnrd^n dah,er einige De« 
figramm dtiefer Subftan^ nlit Salpeterfaure ib lange 
digerirf, bia der Schweföl, welchitfr lange ^ine orange- 
Ifiribe Farbe behielt , rein gelb gefärbt erfchien, und 
der Auflöfung, nachdem der hinterbliebene Schwefifr 
^Urvon getrennt worden war; fchweäigfaurea Kali zu- 
gafetzty welcLea fiir Selen ein «ben fo ficherea nnd em^ 
f ]lfiiidliehei Reagena iA^ ala daa fchwefligfaure Afa^ 
«iMiiak. 

^ Ks komineo ladaffift 4ech elaaelae Stiele diefta Salmftk« 
'Ver, weldia woM $panii tea iUtdurem fitooiyd anOalMn. 
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'■ ÜiAifdai'ch w^^^d» mux di^. «dT<^f ^^^i^tf^rl^^yf t^ 
i»»utUM;ngv<JU]gb«A9tjgt. J)aa ichirefligfiitMrii jUU<febi4tl 

l4^n4jif M^dge, «in^» zinf)o}>errpth,g4^jfarbUi| .K$f pf^Tjiill% 
;^4rlc)i#r aUe^diAiYG^n Htiw S^r&elia'i^ j|iig#gAfM| 

»; ..A^iph liffert:^ din. Wpei^rCiutf Jti4^imgu\mm 

^r^clli» fich völlig \KW.S^nfflur« Tepl4«)tt i JM(Mfc*40t 

S«l'e^fjlate enthielt diefe^iifl&fm^g aJl9#i$>Aaoli;)«tfi9;§#^ 

, nng^^ei^ge 4^i;£e|Dikräur«^ wid di^ ßsHflMn^t^rflbma 

'r. Die: df9n(Sa[i^i4H beglfittnde vnd .^fb^^nSfljdiiW' 
jiänz iß «Ifo Schftrefel^S^n , da«.2H^ekli..^ii)e gelrkif 
ge Meng^ Auripigi;p«nt «ufgelpiet entliäk^viiJAd >8» jls b4t 
fitzen in de^fel|>ea. mitl^in ifwe ^Que li^i§Uerr.ih'4«^. IKttf 
tur noch nicht angetroffene Verbindung diefes hochfi 
mei'kwürdigen Körpers. 

Das Vorkommen des Schwefel- Selens unter den 
vulkanifchen Produkten du* TiiparilBhen Infeln macht- 
es daher auch lehr wahrfcheinlich^ dafs die eigen- 
thüniliche orangefarbene Nuance des auf diefen IhCeln 
fich findenden Schwefels hauptfächlich voa beige* 
mengtem Sei iwefel* Selen herrührt , und nicht von 
Schwefel -Arfenik, wie bisher angenommen worden iß. 

Spätere Verfuche haben in diefem Salmiak noch 
eine andere Selen- Verbindung entdecken lalTen. Der 
durch Schwefel -VVafferßoff in der Auflöfung diefes 
Salmiaks be^virkte Niederfchlag hatte für Auripigment 
eine viel zu dunkele Orangefarbe , und der Hr. Hofr. 
Stroiheye^ Vermuthete daher auch fchon bei der 
•rßen MUtheilüng diefer Unterfuoluing, dafs diefe 
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fIgetithfitnlieTi« Pirrbting det erwfthnten NiederfcTiIags 
ibbenfalls van ßelen herrühre , liiid auf einen sh dem 
Saliniak verkommenden Gehtlt-yoh etiras Selen faur« 
Jlihtiefsen lafle. Die damak mit diefer SubAanz ttnge- 
Aeilt»n Verfuehe g^ewährieit ihm* ittd^en noch keine 
volle •Uebei'zettgung, daher er auch glaubte, cHWfe Ver- 
ftltiriimig Vor der Hftnd noch urierNvShntlafleti zu müf-« 
fm;' <0^«t kber/ wo ibm fein« Verfache über das Yor- 
hmdenfeyn dieler Säure in 'diefem* Salmiak volle Be- 
HiligUtvg gegeben haben, beeilt er fieh'diefe Brfah- 
vung'iiaell^irtritfgen» Ob übrigens dib in diefem Sal- 
miak enthaltene SelenÜLurse ebenfalls'mit Ammoniak 
vei*bund^n 'ift, oder fich in freiem Ztiftande darin be- 
findet, erlaubt die 'geringe Menge, in welcher fie in 
d^irtlelben vorkommt, und die hochftens nur ^^ 
Wttagen kann, nicht w<Bite^ «u beßitnmen. 
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• 'IV • .'>'•• J 

,•..«!,., :*,»»»., J. J , yi,\i fv^^. :»..i i.r^r od 

z.^^äJKw* Prof. .H.;Iloj|B.a i: ; i^ , t^t 

' '.. •'. •.'- ^-iU i-i^, ^\ h^i ji . 'rl .-. . • .ii-..^.^ 

cli danke Ihnen fiirVclas^niir uberfclircKte 34fte Sti)clc 
3er Gottingifchen'gelelirten Anzeigen vom 26 FeW. 
3. J,, in welchem lieh eine 'ausfülirirche Befchreibung 
iii)d Analyfe eines Selenbleies von den fterreh Hoff. 
Hausmann undStromeyer befindet. ' In BeSfng 
hierauf nehme ich mir die Freiheit,' Ihnen eih& kurze 
Ifo}^;^^yo^ einer Reihe ]£on Ani^yfejti feUphaltiger Fof- 
^en^von Tilkerode bei HarzgerodeVim Vorderhand 
jnitzutheilßii.,..d.ie doxcb. m^ne^ preund, d^n Herri^ 
> Bergrat h^.Z^ XI Jc.en zu Mägdefprung bei Harzgeyod^ 

• ^tdeckt Tfoxden find. H^rr Zinken fand das Selenium 
in diefen Foifilien durchs Löthrohr fchon im Herbße 
1825,. und theilte diele Entdeckung im Nov. 1823 mei- 
riem Bruder mit^ der ilin ainfrdner'Äeife'näch Paris 
in Mägdefpritng*befuclite. Kurz darauf erliielt \q% 
ven*'ihm eine faedeuten^ie Menge; diefer*Forfilien')}.nit{> 
fie'^zu analyfiren, loh kannte diefei Unlenfucliuügl^ 

^iirft im Anfang« des Sommere i824iahfa>ngen ünd.^liat^; 
£e im vorigen Hevbite beendet. Ich hätte düs ReCoJU 

. tkte'nteiner Analyfen fclion kngfi in den Annalen der. 
Phyf. und Chemie bekafint gemacht,. wenn>]oicht Henc 
Zinken mir gefchrieben hätte, daist er. mir ein^ JLbl * 
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hanJIlung ftt>#r ^«s Vorfc o mn mi an^ eiii#Befohreiimtig 
4i«rer SelenfoIElien fchicken wollte ^ damit diefe ge- 
in«inicb«ftlich mit der meinigen erichiene. Diefe h«* 
lie ich indellen noch niclit "erhalten*. 

. Ich hkhe uiit^r 9eh ihir ftageTöHlbkteh Selenfi^Ifi« 
lien nur 5 «tialjrfiVl^ weil tie ubrig^tiV OD^libich fie eine 
grofse Menge Seleft enthalf'^h jf ldö(/h nicht fo rein wa-' 
ran, dafs fie. fii^iu'dner quitotilatt&en chemifchen 
Analyfe eigucften* Ich wandte bei der Analyfe die 
Methode an^ die .JQersseliue für die Anajyfe nickelj»» 
hastiger FoIBlien yorfcfalägt. Ich ieitete über die «u 
unterXuchende Selonverbindung trocknes Chlorgas^ 
und trennte dutch Defiillation das flüchtige Chlorfelen 
von den nicht flüchtigen Chlormetallen^ Die analjr* 
firten FoHilien find fQlgende: 

t. Seientlei ^ to cccfa^merig^fets^t , wit& Aaskünft* 
lictiei d. h. # Atome Selen mit i AbmBlei. Diefea 
inachte den gröfsten Theil def tinir überfchicktiön FoJC- 
filieh aüe;'tlieila war es ganz i^em; 'ge wohnlich aber 
iniiig mit Bitterfpath gemengt*, ' oft enthielt ea auch 
eine Quantität Seldneiren. 

II. SeletMei mit Selentobali. Van diefem FoC* 
. file fdhickle mir Herr Zinken nur ein Stück mit der 
Bem^rkung^ dafs vor mehreren Jahren ein fogenann« 
t^ Kobekbleierz bei Clausthal vorgekommen Hey ^ das 
il9 Aeulaern smd in feinem Verhalten mit dem mir 
überfcl tickten Stücke übereinfiimme. Das yon mir 
analyfirte FoIBl war durch verdünnte Salaßlure vom 
eingefprengten fiitt^rfpatlie gereinigt worden. Daa. 
He&ikal der Aaalyfe war: 
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.,, . .. c . Eobalt . 3,14. ^.. . . , ' 

V«rlaft 1,07 

ICX),00 

Nimmt ninn in, di^fem l^ofHite ein« y«rl>indtinc 
Vbh Selen mit' ICoi>4)[t an , die 4 Atome Aes^räirn gei- 
gen einen dee letzterii entlilU^ eine v erbindiiifg ,^'tfie 
dem Schwefelkiefe ai|a1(>g wflre,"^Vürden fich 3,i4 
Theile Kobalt mit ^44 ' Selen Ver|&inden ^ während 
63iga Th. Blei ji4^Tmv >9f len aufnehmen , nm Selen- 
bl^i ^u |>Uden^ .DifJpQ:pnel fjar.^die Zp.C^jpAn]ei^ef%fxng 

wlrealfa: 

ii\ :i.l :' .. . •. .■ .: .' I. ^ ^■.^'. *^.ti r.w 0.. .*,...ii:\ 

^ : : f • ...,::,•: . ;• . • i .'..::.::: f. :.,.:l7') 

Kupfer T»86 . . .. = 

Eifen 0,33 

Verluft Ii74 

100,00 

, ■ . ♦ f * ' . « 

ßje chemifche Zufammtnfetzung diefe$ Foflila^ in 
welchem das Kupfer halb fo r\ß\ Selen ala daa !Blei 
aiubunmt^ wird dufcji die Formel 

Ausgedrückt. 

IV* Selenblei und Selenkupfer in einem ändmH 
Ferhälinijfe: 

SiKbee ♦ . . 1,29 
Blei . ^ . 47,3 j 

Kupf^ « • . 15,46 
Selen . * . » 34,26 

Eifen-, Blti* m Kupfer oxjrd 2,oS 

1004t" 
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Di« Zufammenfetftuiig diefes FoIHla ill, ^w^enn 
man das Selenfilbdr all luch^^VeJ^ntlich für die JVIi- 
fchuKg anfieht: 

.y. , Stlenblei mit fielenqu/fctjilben Yon diefem 

fand ich unter den mir ziigerchickten FoUihen ^niir eia 
-«.\ f r-T . '> • * ° h= • 'i« v * " '• . i2^' 

Stück, das ich zurammengeletzt fand «us: 

^' icli habe aie Analyfe diefesFoIEIs nicht wiederlioleii 
' können, wegen der geringen Mence,' die icli davon 
erhalten hatte. Der Verlufi beßeht hur in Selen und 
Ouecicmber/ die voti einander genau zu trennen fchwer 
hält. Man kann wohl annehmen, dafs fich diio Zu- 
fammenfetsung diafee^Fomis iixrckMgSe^ + '5FbSe^ 
ausdrücken isfst. ' ' 

Vor einigen Tagen erhielt ieh ron Herrn Zinken 
einen heuen Traneport felenlialti^er Foffilien, vor- 
sügtich viele Stücke der zuletzt angeführten Species 
in 4 Abänderungen. Vielleiclit werde ich die Analyfe 
deflelben an einem' fcho nen Exemplare wiederholen. 
Zugleich erhielt ich* einige vom Herrn Zinken Bei Tili 
kerode zucrft entdeckte Göldnaf<^i) ) das gediegene 
Gold ift zum Theil in Quarz, zum Theil in Selenblei 
«iltgefpr^rfgtj ' 

BerHn, d* ig. März iSaS- 

: Heinrich Rofe. 
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[^[*'!^r,Uehkr ei/if nßi^ Bildung äer waj^erjrei^^^^ .'[ 

v^/i" . ' '•'•>• • •; • -^ ^SäfitPefe/Jäurti .J * \ ^ /J'. ^^,.'^^ 
•^^^" • • *• ''• ' * 'tou ' " '''^ ■••- ' : • ^ ^^*: ' ; 

o^i. ..'' •: ..I -•-'.. . ■ ••'. • ; ' -•• . :.-.x ff 

' *•«/ •' .' ' ' • :.!: -: . ..: , > ' ■,r, « .*". .^v. *•. . . ' !. i b.b 

ii^jr ' ' *\ »•'•'? ' ■ .. ./ • J'- // ' "i' ' I' .\r'A zn^ 

JEvlau hatbUIicar geglaubt, dale icli« ;vairerf|?ei»,Sp)icwai^ 

glliwreibldft: ami dße -Weife, fiolh bUdeii koun^; fi^ff 
ll^:^fcll^rrfelfaüre!Sake5 ^reiche in 49t 'HilflBke di^,8ltiir# 
fiiireii laffen , «wie r^namentUiph ..dien>;ea]oi nkieii Eifejif 
yitriolirt.ein(jjmjDeftilUtioO€!<^pi>ßrit ^rlelz-t- Aj>f diftlfl 
iAxtlwiriiu la«I{aiintl^i die rauohistndie iogenanntt» I^o^r^r 
Jbteferr Sjchwefeliäui*e därgelUilt. '.^^ . i 

• • ' lob halM» 4^fuiidiati , t oai'& in ein^r «gewilTen Pexiei^ 
4er Deßiüation: d^r nicht rauchenden (ro^enqpnteij 
isnglilbhen.). Sehwefelfäure (ich rauclifndß ^ßaxß Mifr 
det. ~ ich erhtt^t^ m ^neiri X)eilillailii>iif(;ef«r$« 6 Pf4 
09 -Lotb englilbh^r ßolivt^efeliäara, vcoii. eiüeiü If^epiftr 
Aehen GeAviolit voii I98435 bei ^,10^0^ K.^^ welcae |iA 
idariLuft nicht im Minderen riecht?» l)ie Siuce. kan» 
jiabai nie 1116 Ko^eni die Temperiaiur 4er l^pft war 
^^^H. NaeMem. 4 .Uilzen Sohweieliaure überdeßillirt 
"«Kateii, wtldie Aark nach ich weltlicher Säare.rol^bt 
mrzirde die.^'oYl^ge .ausgele<6rty geret^gt.und von neue^P 
yorgeiegU Ale :nuii wieder 8 Uli «anBltur^ wekhefaß^ 
^anz geruchloä <war, heräberdei^lUrtwaren^ fuilltf ficl^ 
die bisher ganz durchfichtig gebliebene Vorlage plotz^ 
tiich mit Diimpfen an. Man eiitfetnle üa, und Ifgte 
eine andere y^^ommen trockene Vorlage vor, welcxub 
^tzt mit z^rüoreeneni Eie umgeban ^ward. Es qo/^deiij» 
firte fi.cli mm in derlelben theils eine weifse undurelw- 
fichtige, theils eine kryHallilirtedurchfch ein ende Säure, 
£in groieer Theil der feAen Saure faVid fich'im. Hals 
"der netorte. ' Die fefte Säure ranchte* ganz anlseror- 
deutlich (tank an der Luft, ^m wi% die ans JNordhttu- 
fer Vitriolöl dargefteHte, blieb" noch bei + 13^ R, feft 
und 'zeigte keinen Geruch nacli fehweflliger Sfiure. 
wurde fie mit einer gewiflfert Menge Von 'Schwefel in 
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iAu^m mat •ingw&betaem Glasfifip&l yisrfchengn GISe- 
chen zuXammengebrAcIiti fo bildete fich eine grüne 
Verbindung von der Farbe des ielzlauren Chromoxy« 
dills I und es entwickelter Hch etwas fchwefligfaurea 
0as.,^ W^^de,diefc grüne JVfaiTe mit Waffer in^rüh« 
rung' geb'racllii/Vo" mnd'elne auTder^rdentli^e £>rhiz- 
sntig Statt; es bildete 'fielt viel fcKweflige Säure und et 
fetzte fich 'Schwefel ab. ..W>^^^® ^^^ kRe Säure mit 
Wafler znfaipi|ne|ige.brachty fo bü^^te^fich wäflerige 
Schwefelftdrij/ Ärf'*keih«^'fcliWeflißefSaur^/ - Wurde 
die mil Waffer verdü n n te S äure mit Kali gefttti^ und 
%ni^ Kjyftallifation verdampft , fo bildete fich kein Salr 
llef^r, aucli entwickelte fie beim Erbitr^en Ideritroc^lü 
nett Sftlzmfiffe niit^ oottcentrirter Schwefel^Slnre' keine 
lal^^e^lauYen Dämpfe. Das fpeeifiibhe'Oe wicht det 
ilf der Retorte BSisrfictrgebüebeiien Satire , welchn ietmi 
inetibar rauchte^ fand fich n i^85b5 bei -f i5 IL^ 
^as der uberdeftillirten Säure 3= 1,4009 bei +: 1 i^b^ R. *) 

Bei Wiederholung diefes VeriViches mitderfelben 
ditirey erhielt ichdafl^lbe RefuIlAr» Uebrigens kann 
ttian leicht den ZeitpjUrikt überfehen^ in welclieiii di«& 
rauchende Säure fich bildet. Bei • deri angeführten 
Verfuehen bild^ ':fie ficli erft in der erftieii Hälfte des 
drilt^ Ta§e^ (in deh s^ei erftenTtttten hatte man vqn 
Morgen früh 7 Uhr .bie Nachts^ 9 Uhr das Feuer im 
©fon^fti*hahen') uYid ihre Bildung war hieht länger als 
Ylngefähr eiM halbe Stiindebinduröh'zu bemifirken *% 

Die angeführten Verfüohe latfen/^wi« ich glaube^ 
jieinen' Zweifel übrige dafs die fdfte Säure wirklich 
Waffetfi^ie' Schiydielitlure war. Ihre Bildung erklärt 
fich kxd die^Art ) dafs bei einer gewiiTen Cioncentration 
der «^^aflfcrbältigeu SchwiBfelfäure eitt Tli^il der Sänre 
fein WafEer an einen andern Theil der Säure abtritt^ 
titid- fi>eh' vei^flüehltgt, wobei einerfeifs ditröh die grofse 
Verfiüditigbarkeit der walförfreien Säure, anderfeite ^ 
durch die grofse' Fixität der wafferh altigen Säure diefe 
Art Von Zerfetzung herbeigeführt wird. 

^ Dte^ (^eoifireheo Gewklite worden mitteiil «ine» mit avffs- 
icbüffeneai Deckel verfoheoen Glafei beftinimt. . 

^ leh führe «Hefe {fmftili4e deswegen an ; damk man darauf 
. feilen liäane« wie Ungfiim die. OeftÜiatiea vor fich ging. -*- 
WaHrfcheinlich hitdei fich keine rauchende Slure^ wenn die 
y^lMifigkeil in 4er Retorte cum Sieden gebracbt lA« 
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VI. 



• it 



J^otiz über eine gewiJ]e,GefetEmofaigteii in der 
Bewegung der i Slernjbhnupp0n } 



' aus einem Briefe 



' des Hrn. Prof. Brandes zu Breslau an äen Herausgeber. 



JDa die Annafen der Pliylik fo freundlich xnifgevirLt 
haben) die-Theitnabme an, der im Jahx» »8a5 vommu 
und einigen Freunden uniernonimenen Beobaobtun§ 
der Sternfchnuppen weiter mi yerbreilen ; fo darf ielk 
"Wt^hl hoffen ^ dais einige Zeilen über den Erfolg un£^ 
rer Bem&hungen ebenfalls bei denLefern eine günßig« 
Anfnahme finden werden. 

•' Obgleich die Zahl der Beobaclrter.nicihifo bedeui» 
tend geworden iß, als ich gehofFfc hatte, fo ward ea 
doch durch die lilitwjirkung mehrerer tfaaHger Fretin«4 
de der Phyfik möglich gemacht 63 correfpondireftda 
^Beobachtungen anzußelleu und für 55 dieier Meteprt 
die Bahnen zu beftimmen. ' Die ZulilnimenAellung 
der berechneten .Refultate ergiebt eine höchß aulfal* 
lende Merkwürdigkeit in Hinücht aijif die Richiiing 
ller Von diefen Meteoren durchlaitfenenr Bahnen. Denn 
«bglinch es beim erften Angenblick fcbeini, als ob die 
olerofißbnuppan in allen möglichen Richtungen ibrt* 
gfilfe.nd vorkommen, fo zeigt dpch eine fo^gOdtigere . 
Zülarnttoeiiftellttitg^ dafs diejeni^e-Aiahtang Torhefrtbhfi 
w«lclie der BeMSt^gung der Erde in ihrer. Bahn enfge* 
gengefetzt iß. liniere Beobaditung^rn' Ibhelnen Mhet 
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•iiM AR«Utttiiiig W g^beii^ Amu die Er^^^efen MetecH 
ren, welclie freilich durch eine eigenthüniliche Kraft 
nach allen Richtungen fortgefchleudert werden^ in ih- 
rem Laufe um die Sonne l^egegne* 

yV.cnn ficli diefs durch fernere Beobachtungen be- 
Afltigen IbUte, fo würden wir wenigAens einen bedeu- 
tenden Schritt zur näheren Kenntnifs diefer, jenfeit 
der, Grenzen unferer Atmofphäre entAehenden IVXeteo« 
re gellian haben. t)ie Beweife für jene Behaiipfnng 
theile ich hier nicht mit, da ich fie in der, fo eben 
torn Druck an die.yerUgehandlungdiefei: Anualen.ge- 
ün^ea. ausfülulicbatt Abhundlniig- mitgetheilt lis^hß 
1ind:dle.X*eier wolil darauf verwejifendaf f. *) -^ Aber 
zo< wünioben .w^e ea' w^hl, dafs.die Beobachtungejoi 
forlgefetzt würden« . Wenn ' ich hoffen dürfte, zali^ 
rciob^re Mitarbeiter zu finden um dadurch zu ^iner 
Beitimmung der n^eilten an deu.£lnimtliclien Beq)»- 
«cbfaidgsaltendcn erfcheinenden 3.te^ufchnupp«n zu 
gelangen, To mochte ich; mich wohl. im nächAen Som* 
mer- noch eimtiftl eiitlcJdlieXdon , die BeobadUungen 
£dp!teuretzen. 

^ •) Seit Mittlieilung differ inrere/Taftten Notiz Ift'dw Druck der 

At»b^«<il|tJi( .d^s gi^elirren Hrn, V«rfafl«rs bereits. vollendet, fo 

dafs ficl^ das Publikum die HofiFnun^ machen darf, in fehr kur- 

7« 'ie«#Zeit*'Zu dieftfn für dre K^nntnifs der. Meteore, fo ungemeiik 

rw. JVifl'?i€®" Thatfache die umftSndlidieren Belege zu erhalten. 

' M<?fir wie alle Aufforderane, fft gewifs die Bekanntwerdung oi>i- 

. ; Her Arbeit geffgpet da« an diefem Zweige der Phyfik ^efunkeiie 

Intereffp wiederum zu beleben, und dem Hrn. VerfalTer.'dem* 

i». »gewilft alle Kreuncfe der Meteorologie. mit. n»^rd«f n^(Mg«J$:|«|A 

^ ^ und Miifse zur Fortfetzung feiner Beobacht^ingen wünfchen, fur 

y-^ den *nScli(len^Skin(.ni^r eine reolkt bedeutend« Anzahl von B*Db- 

^^ achtern zuzuwenden* Ich Mbd, ,4er ich fchon früher ans Man* 

gel an 2eit tind einem fchickliciien Lokale einen Iffinlictien An^ 

,> trag <lesg«e|irten: Herrn Verfaflers leider fbljelp^fn mufkte, h^ 

be diefem Tir den kommenden Sommer meine HHIfe angebo* 

* ~ ten, end ho/le, daft (ie nicht die einzige 1%, auf die derleUie 

.. mit Sic)»erU^i rechnen darf.- P, 
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Oeber den Schwefel^ 

vdn 

Ad OLipH Theodor Küpffer, Profeflof in Kafafi *). 



MrineMoffiirfg^ri ddö Schwcfelö ßimmfen nicht geiiiii 
mit einander übereilt *,' ich* gebe fire" ühfft rticlii^tih Ai^^ 
iiitireRelnhate* fie iinterftützen in dels eine merkwÄf*^ 
Äge Hypothc^fe^ die die Verfchiedenlieir der Kryfiafl-1 
formen -^de« gediegenen und gefchmohcn^n SebTT^fel» 
erklärt , nnd difc? ich deshalb , ohne im Standern ley»,' 
fie fcharf zu bewfifon , «ur weiletn Prüfung darlege. * 

Ich maafs drei telir kleine Kryflalle, die alle keiii 
deutliches Bilcl gabeii^ obgleicli ich [eUiß nahe Gegen- 
Itände, zwei fchwarze Punkte an einem gegenüberlle- 
henden Fenßer, wählte. 

Ich fancl: 

Am erAen Kryitall 

1) Oclaederwinkel an der Balis 145*^ 2o',Ö 

2) Derfelbo Winkel an der andern Seite 

der Bafis 143 ' 14,0 

5) Octaederwinkel an der Endkante io6 l:Ö,i 

4) Derielbe an einer andern Kante %o6 i^ß 

*) Ein Nactitryg zo feiner jetzt im Druck beffndlicben .. im Jahre 
' ' 1833 voti dtr hleRf^en K. Akademie gtkrQhteo, Preisfcbrift: ' 
^ „«kerMeOingdcrKTjrftriiwhikeK. K- » 
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^ ^^l . :_ Mm sj/LsiioxLJLzf&MlX - 

6) lOctaSd^rwinkel att der Bafif tJi^ 36^^ 
:6) Neigung der Octa^derfläche gegen die Axe 18 & 1^ 

Am dritten KryAall 

7) Octaederwinkel tn der Endkante 84^ 57'j8 

£injge diefer Meffangjen weichen nicht riel iron 
den MelTungen des Hrn. Praf. Mitfeh er lieh ab, 
und mal) bemüht fich vergebens fie mit denen des ge- 
(d^molp^nen ScUMref«J$ zu vereinbaren. Man findet 
a)^er be^m geielv^nojzexien Sch^^fel XÜ die Abhandlung 
dfA }iTfi, Prpf. Mit.(cherlich in den AnnaL de Cbiai. et 
PhyA Tom,>XXIV. 264) dai*0 die Tangente der halben 
Neigung von M vu M^ 45^ 16^^ verdreifacht gerade 
de» Winkel 7«^ 43' giebt, welcher bis auf q'^ der 
Hflifte des Mittels aus den obigen 4 MelTungen de| 
Keigungswinkels der Oclaederflfichen an der Bafis^ 
beim gediegenen Schwefel, gleich kommt. Ferner, 
wenn man äie Tangente der Neigung von P zu rf" 
(B4^ i4') halbirt, to findet man fehr nahe die fpitz^ 
Neigung der Kanten an dei\ Bafis des Öctaeders des ge* 
diegenen Schwefels. 

Diefs veranlagte mich zu glauben, dafs der 
Schwefel , ich weifs nicht durch welche Yerflnderung 
m der Lage feiner Theile durch das Schmelzen, eine 
feijlier Axen verändern könne, fo dafs zwei feiner Oc« 
taederflflchen als S&ulenflttclien, zwei andere als Fli« 
^lep finer fchieflfinfenden augitartigen Zufchärfnnj . 
zunehmen find,, und die Axe einer Kante an derBa* 
fis des Octaedera parallel läuft, wie Fig. 16. i^eigt. 

WIa' wollen jetzt die halbe Neigung von jP zvlP^ 
an der Kante JO* mit l/iijdieNeigHjBgdcrr Kante il^ge* 
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gen di«^x^ (oder d$s Coinpleni«nt 2itt 180% J[e^ Nei- 
gungvoii D gegen JD^ mit r, und'di<^ halb« Neiguag 
z^vreier Säulenflächen, an der Kante /7^ auf \^elcher die 
Ziifpitzungsflächen P, P^^ gerade aufgefetzt wären, mit 
gr bezeichnen. Wir haben aus deii bekannten Forme] 11 
für das Rhomben -Octaeder 

tang i fi ^ cos r =s Ung g * . « (l) 
Da nun unter den Säulenwinkeln die Neigung 
Yen P %vi'P*^ oder B auc][^ mit vorkommt, fo müflen 
offenbar tang \ß und tang g ein einfaches Verhält- 
ni& zu einander haben. Wir wollen* diefes einfache 
Yerhältnifs mit n bezeichnen, fo dafa tan^ |J3 ss 
n tang g* Diefen nenen Werth von tang j^ in die 
obige Formel gefeizt, giebt 

cos r = — . • . . (2) 
fi 

W^enn man den gediegenen Schwefel fo nimmt| 
wie die Figur zeigt, oder den Winkel, der die erße, 
Meffung giebt, für einen Säulenwinkel, den, welchen 
die zweite MelTung giebt, für den Winkel einer fchief* 
laufenden ^augitartigen) Zufchärfung anfieht , fo fin- 
det fich die Neigung der Endkante gegen die Axe oder, 

r == 78* ^6' 
VergroCjert man diefeft Werth nur um 2', fo iß cos t 
gleich I, und die durch die Gleichung (2) verlangte 
Bedingung ift erfüllt. 

Wir können alfo wohl annehmen, dafe | deir 
wahre Werth von cos r fey ; dafs alfo beim Schwefel 
allerdings flächen vorkommen können , die ßch auf 
eine der Kante D parallele Axe einfacher beziehen laf* 
fen y als auf die gewöhnliche Axe (die alsdann zur ho- 
Annal. d. Plijfik. B. 78. St. 4. J. ifi34. St. ix £ e 
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IÖ6* 15*' 
106 18 
IS. 12 
84 53 
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fizontaleft wird). Wir wollen inflefs felien, v/ie diefe 
Annahm6 äu den übrigen MefiTiingiin, des gtjdi'eg^ilen 
und d'fes gefchmolzenen SöT^wefeis, pafst. ' ' 
Es'fejr'affo ••• • ' 

r c j . =^"" '^^ ^5 - • 

|o nndet man 

'beim gediegenen Schwefel 

Reclinunp 
•^20 ^ • . . • . . ♦ iö6^ 12* 

Neigung der* Octa^derfläche gegen dieAxe 18 17 

beim gefclimolzenen Schwefel 

yW- zu M ■: V -.*. •. . {.. • 90*>- 3l',5 | •gpo 32' '' 
^ zu jf^ , . . . . . 94 8 j 9^-6 
P ^^^ d" . . . . , 54 10.5 84 14 ' 

Man kann aus meiner neuen Tabelle über den 
Zufaramenhang, der zwifchen fpecififchem Gewiclit, 
Kryftallform und diemirchem Aequivalänt Stattfindet, 
erfehen, dafs Tneine MelTiurgen ein mit der Erfahrung 
fehr übereinftimmendes rpecililches Gewicht des 
Schwefels geben. 

Ich .erinner4J noch^ dafs der Feldfpath auch fe^ei 
Axen befilzt,. eine parallel der Kant^ der gewohnlichen 
'gefchobejien Säule, und eine oplifche, dem Hm, Df. 
.Seebeck.-z^.\fpl^e^.der Kao.te der rechtwinkligen Säule 
parallel. Wenn ich picht irre, Jiat Hr. Breweter auch 
b^im Di^s^pfid gefunden, daft die optifche Axe einen 
Winkel mit der Axe der Säule raacl^t. 
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VIII. 

debet die %u Cayenne unter dem "Namen la Barrt 
*' * beianntCy und von den Jnäianern in Gufaria' 
Po rar oca genahnte Flatherftheinung '; 
von 
^ Hrn. NoYER , .Dcpulirten des franzöfifclicn Guiana *). 



13ie Kälten von Guiaiia bieten von der Mündung ded 
Aniazonenflufles an , bis zum Cap du Nord einie au- 
fserordenlliche Erfclieiliung dar, die zum Theil der 
unter dem Nuraön Mascaret zu St. Malo an den Kü* 
ßen der Bretagne Statt findenden ähnlich ifl.^ Con^a- 
niiiie^ welcher diefelbe unterfuclrte ais er ficli von Pari * 
nach Cayenhe begab ^ fcheint* keine voUfiändige Er- 
klärung derfelben gegeben zu haben. Er drückt ficli 
nachftelien derma Isen aus: 

„Zwifchen dem Macapa und dem Cap du Nord 
^/welches ungefflhr .2 Grad nördlich von dem Aequa* 
^ytor liegt) an der Stelle, wo der grofse Kanal des FIuI^ 
,,les. durch Infein fehr'verengt iß, und vor allem ge- 
I ijgenüber der Mündung des Arawari , welcher ficH 
jjvon Norden her in den Amazonenflufs ergiefst, bie- 
,,tet die Meeresfluth zu den Zeiten, wo lie am hoch- 
„ften iit, nämlich Avährend der 3 dem Voll- oder Neu- 
„niond zunächß liegenden Tage, eine fonderbare Er- 

*) Annates maritiines et colontales. Juill. 1834. 
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^^cheinung dar;rdenn fiatt Mnie fonß zum Steigen 6 
yyStunden zu gebrauchen , erreicht fie jetzt innerhalb 
y^ein oder 2 Minuten ihre gröfste Hohe, luid wie num 
i^leicht begreifen w^ird^ gefchieht diefes nicht ruhig. 
i,)Sjphon au3 einer Entfernung von einer oder zwei 
^I^ieue läfst. fich ein fchreckliches Getofe hören ^ wel- 
l^ches den Pororocä ankündigt; fo nennen nämlich 
" ^die Indianer diefe fcjjireckliche Fluth. So. wie er fich 

i,nähert^ wächfi das Getole, und bau erblickt man 
1 ^yein 12 bis i5 Fnfs hohes Vorgebirge von "Waffer, 

^datauf ein zweites, ein drittes un4 manchmal ein 
„viertes, welche alle Geh nahe auf einander folgen 
,,und die ganze Breitendes Kanals einnehmen. 

,,Diefe yVoge kommt mit einer aufaerordentlichcn 

-„Gefchwindigkeit lieran; alles was im Wege liegt 

,,wird von ilir zertrümmert und fortgeriflbn. Ich har 

„be gefehen, dals iie au einigen Orten grofse Stucke 

„Erdreich wegfahrte, dicke Bäume entwurzelte und 

^ „Verwüfiungen aller Art anrichtete. Xleberallf wo fie 

„vorbeigeht, ilt das Ufer fo rein, als wäre es mit Fleifs 

„gefegt. T)ie Canots, die Piroguen und felbft Barken, 

„haben kein anderes Mittel fich der Wuth diefer Wa- 

^ „ge (welche die Franzofen in Cayenne la' Barre nen- 

„nen) zu entziehen, als dafs fie an einer tieferen Stelle 

„vor Anker gehen. Icli will hier nicht weiter ins Ein- 

^ „2^elne der TJiatfache noch ihrer Erklärung gehen," 

fügt Gondamine hinzu, „fondern nijr ihre Urfachen 

* , „anzeigen. Durch eine aufmcrkfame Beobachtung ' 

,^diefer ErCcheinung an verfchiedenen Orten habe ich 

„bemerkt, dafs fie fiels nur da ficli zeigt, wo die an- 

V „fieigende FJulh in einen engen Kanal tritt, und ei- 

^ . ^;ner Sandbank oder Untiefe begegnet^ die ihr Hinder- 
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y^fU tntjg«getifetftt , Nar dort i^nd nirgend. anderswo 
^yfllngt delete ungeß&me Und regellofe Bewegung des 
„Waffers an, nndiie liort^ein wenig hinter der Sapdf 
^buk auf, wenn dafelblt der Kanal wieder an .Tie£^ 
^ioder an Breite betr2chtlicli gewinnt« Man fagt^daCi 
,,fich etwas Aehnliches bei den Orkadifclien Infein im 
^,Norden von Schottland und an der JMündung der 
^Garonne unweit Bordeaux zeige^ wo man diefeFluth- 
,,trfcheinung Mascaret nennt.^ *) 

Wenn das Phänomen auch von Condamine nicht 
ToUig genügend' erklärt ward , fo ift doch wenigfteof 
die Befchreibung . dei£ßlbea fehr genau. Das Diction- 
xiaire d'hiitoire naturelle von Deteryille findet unter 
dffoi' Artikel Meer diefe Erklärung mangelhaft und ir- 
tig* Bs widerlegt diefelbe auf naclifiehendosArt: 

,,£s fey phyfiich unmöglich > dafs das mit der 
i^uth herankommende WaOer fich während der Fluthr 
zeit allmählig vor den Sandbänken anhäufen und da- 
felbft einen Wall bilden koniie, um hernach hinter 
der Sandbank wieder niederzuXtürzen ; hingegen tnüSp 
das Waller nach den Gefetzen der Hydroftalik, Avenn 
' es &ch oberhalb der Sandbank erhebe ^ nach der an- 
dern Seite abfliersen um ficli ipi Niveau zu fetzen.*' 

Hat aber der Verfaffer diefes Artikels die Aus- 
drücke Condamine's wqlil verbanden? Diefcr Gelehrte 
Jagt nicht ^ dafs das Waffer, welches die Fliith^ her- 
beiführt, fich aUmählig während der ganzen Dauer 
der Flutlizeit anhäufe^ fondem er lagt blofs, dafs isr 
bemerkt habe, die Erfcheinnrig finde nur dann Statt, 
Venn die Fhitli in einen engen Kanal eintritt und in 

, *) Utber den Mascaret im Oordogne t dieC Atin. Bd. Jj. & 401^. 
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jhrem Laufe erntr Sandbank' oderr'Utitiefey «is Hmi« 
derniffe begegnet; daXs es nur hier ütid nirgends w^o 
anders fey, wo die ungeftume und regellofe Bewegung 
des Gewäflers anfange^ und dafis fie ein wenig ülier 
der 'Sandbank hinaU» wieder aufliore, wenn dafelbfi 
der Kanal tief Werde und fich betrichtlich erweitere. 

' Diefs ift eine gut beobaditete TliaCfaclie, der man 
nichts entgegenfet^en kann und in der ich nichts Et- 
he, was dem im Di^tionnaire von Deterville Gelagfen 
' ähnlich wa;re. Ich werde fpäterh in auf didfe Behaup- 
tung zitrückkommen« 

Jetzt will ich, um die Urfachen Jener Erfchei^»- 
hnng aufzufinden, zuerft die Fluthen der Syzygien 
betrachten. Diefe Flnthen fetzen dem Laufe des Aina- 
zoneiifluITea eine gewaltige Waflermafle entgegen, und 
erzeugen einen Zurückprall, der i\m fo, unmittelbarer 
ift, als diefe WaflermalTe mit gröfserer Heftigkeit an- 
getrieben wird. 

Da das Wafler des Fluffes von der ganzen Fluth 
überfallen wird, welche den Umfang des Meer bul«ns 
Tom Cap dii Nord bis zum Süd-FJuffe (jusqu'a la ri- 
viere du S.) einnimmt, und diefer Raum unendlich 
. gröfser iß als das Bett des Fluffes, fo miifs jede dem 
Laufe des Amazonenfiufles entgegengelelzt gefiofsene 
Wafferfäule einen um fo heftigeren Slofs veralilaffen, 
als feine Maffe gröfser ift, bis endlich der Stofs des 
Waffers im Aniazonenflufs vernichtet wird und der 
'Rückflufs (monlans) eingetreten ift. Bevor jedoch das 
Meer über den Fliifs gefiegt hat, erzeugt es abgeiohnit- 
t«ne Wogen und jene lebhaften Stofse , welche wir fo 
>^be/i erwähnten, in der Richtung von Oft -Süd -Oft 
nach Weß-Kord- Weft. 
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.dL|y?,jYirÄ?er, <l,e,§ /4^i|iazon,^nfl^iIfes ,^^^^^ nur durck 

4.eyi|^,^jjgene8 G^^wiycht ang^lriehen wjrd. und fich mit 
,4f|^, ajbiliefsenden i^Ie^^e fV^riuifalit,. vpu ^em ea im 
§«1^1 ©feiner Bewegung ,niit {ovig^7.Qgen >vird. Das 
"W.aijBr,.dea Flaffes wijrl^t. ajsdann m^t einem geringe- , 
ren. Gciwiehte aU das JVIe^r, und. mufs alfo notli wen- 
dig d^?r Riclitung d^p ,51|>b,e gehorchen-, während die 
anAeigende Fhith piit.ihrf^rganzen Kraft dem Laufe 
des Amazonenfiuflee entgegenwirkt. . 

Haben indefs die Sandbänke, w^lphe abwechfelnä 
jentÄehe^j und wieder vergehen, gar keinen Einflufa 
fli|L( diefee Phänomen? . So viel iß gewifs, daß y^enn 
da«,Meer «ine Tiefe von 7 bis. 8 Klaftern be^tzt, dieBar^ 
- re entweder gar nicht verlanden iß cjder doch wenig- 
(tens unmerklich w^rd* Das Meei: bewahrt nur den 
Anßoi's^ welchen ihpi die yrfaöhe der Fluth gegeben 
hatj wemi aber der Grund nicht tiefer als 4 Klaftern 
iß',;fo kommt alles in Bewegun,g. Es ßolpert gewif- 
Xeri^i^afsen über den Grund i.ind veranlafst, dals das 
yVai^^ fich aufserordentlich ausbreitet. 

Man begreift auph, dafs in dem Maafse, wieder 
dem Meere gegebene Anßofs in enge Kanäle vorfchrei- 
töt, die Kraft wnd das Volumen der Waflermaffe in 
^anz aulseror deutlichen. VerhältnilTen anwachfen und 
jene Verwüßungen herbeiführen müde, die die un- 
vermeidlichen Folgen diefer Erfcheinung ßnd ; daher 
enifiphÄn im Strome jene Barren als 3^ vmgeheure 
Wogep, denen nichts zu widerßelien vermag; daher 
.jene. Verni ehr ung. der Fluth in der Bucht von Vincent- 
Pin9on., die fich innerhalb weniger Minuten zu einer 
Hohe von 4oFufs erhebt, wenn, das Meer von beiden 
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^ Seiten derfelben gleichzeitig eindringt. I)iefi ift )#- 
' doch nicht allesy w« der Pororoca Wunderbares dsr- 
bietet. Die Infel Maraca (welche vor der MfinduHg 
des Flüfles Vincent -Pim^on liegt) bildet mit der Küfie 
einen gekrümmten . Kanal ^>on dem der eine Arm 
'^ nach Süd -Oft und der andere nach Norden ausfliefst; 
der erße führt den Namen des Kanals von Tourlowjf 
der zweite den des von Carapapoury. In dem letztern ßätt 
das Meer^ nachdem es feine grofste^ohe erreicht hat, 
(oft 44,Fufs, in febr geringer Zdt) daf/man es mit 
blofsem Auge fehen kann , obgleich der Strom üdb 
noch lange Zeit an der Oftküfie erhftlt. ^ DieUriache 
diefer Ericheinuhg iß, dafs das Meer^ weil es viel 
lieber durch den Süd -Oß- Kanal fieigt, als durch den 
Nord - Kanal , auch durch diefen wiederum mehr 
abfliefst als dtirch letzteren;* derin da der Sndoft*Katial 
oder der von Toürloury viel breiter iß als der nach 
Norden mündende von Carapapoury , fo tritt anch of- 
fenbar zu erßerem eine viel grofsere "VVaflertnaffe hin- 
ein ,, als zu letzterem. Zum befferen Verßehen diefer 
Erklärung mag man einen Blick auf die im "Works 
des Hrn, Lescallier befindliche Karte 'werfen, oder 
no dl heiler eine von den Karten aus dem Atlas des 
Abbe R a y n a 1 zur Hand nehmen, welche fehr genaue 
Keductionen der grofsen Karte von Guiana find, die 
die Ingenieure von Cayenne aufgenommen und ver- 
fertigt haben. 

Der Strom iß zur Ebbeieit bei den Infcln von 
Maraca fo fiark, dafs ein von dem Hafenkapitain Hrn. 
Mo nach kommandirtes Schiff, welches in der Bucht 
von Vincent -Pin9on vor Anker lag, beinahe zu Grün- 
df gegangen wäre, da das Wafler fchon den Vorder- 
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their des SchHFea ^berfiofii utid lihieiiiiitftdrteii hh- ^ 
gatin. GIucklLcherweiie wurde das AnlLertan Yiiit m^ 
iifem Hiebe g|kappt und das dadurch uneder ilott g^^^ 
woi^dene Schiff gerettet. . ' 

Die Strdme zwifohen dem Amazoh^nflnfB und 
dem OyapoG find ebenifalle zu den Zeiten des Neu-"^ 
. und Vollmondes ziemlich ftarken fUuthcn und dein 
Mascaret odef dem Poröroca unterworfen ; jedocl} find , 
die Wirkungen weniger heftig als an der Mündung 
des Amazon enflufTes. Von diefer bis nach Cayenne 
tiehmeil fie immerfort ab; an letzterem Orte betragen 
die Fluthen zur Zeit defr Quadrature« 3 oder 4 Pnfs 
und zur Zeit der Syzygien g oder 10 Fufs. ^ 

, Diele gröfaen Fluthen veranlaiFen nothwendig bö'- 
trächtliche VVirbel im Ocean ^ weldhe den Schlamm, 
dcii die Strome undFlüffe diefer Gegenden ausführen, 
lange in Schweben erhalten. Diefer Selilamm wird 
durch die Strömungen längs der Küfi;e von Guiana 
fortgefftlirt, und an diefen durch die Oftwinde änge« 
werfen, bildet er die grofsen AnfchAremmungen, wel- 
cjie fich vom Arawary bis zürn Orinoco ausdehnen 
und deren Fruchtbarkeit den Reichthum von Cayen- 
ne, Surinam und Demerary aiismachen. Der Sand 
und das Gerolle, als viel.fchwerer wie der Schlamm, 
werden nur bis ungefähr zur Mündnng des Amazo- 
nenflullcs mit fortgeriflen ; diefeu allhiähligeii Sand- 
anliSufungen Verdanken die Inf^ln von Marajo, Cavirf- 
no und andere ihre Entflehung. Die Oftwinde fuh- 
ren diefen Inleln neue mit Schlamm gemengte Sand- 
malTen zu, erhöhen diefelben und fetzen fi^e dadurch 
gegen die Ueberichwemmnugen der/Fluth in Sichcr- 
Jieit. Aus diefem Grunde breit,et fich die Vegetation 
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Ae^ ^aU|(uviftrcin (Rhia^ophora tund AvicQnnia) niclit 
d^elbit aue,, ^i« awfc der Küße^von Guiana. Defleii- 
ungeapht^t £n4 dieCe Infeln, welcjhe offenbar dixrcli. 
die I von den beiden FlülTen wäUrena der Ueber- 
fphwejiimuiig . d^liin gpführtcn Tritmmer gebildet 
- wurden ,^ mit Wäldern von felir großen Bäumen be- 
deckt^ unter yelchea besonders die Ceder im Ueber- 
fluijs vorhanden ilt. Diefes Holz.ijft es vorzüglich, 
Velchps man aMf .den Werften ^ von Para zur Er- 
bauung von Fregatten und anderer Fahrzeuge an* 
^^ndetf 

Die E^fch^iming des Pjororoca mufs. man nicht 
mit der unter dem Kamen WalTerratze (rat de maree) 
yerwechfelp, der^n Urfjachen zufäUig find; die letztere 
iß vom November bis wm April an den Killten you 
Guiana ziemlich häufig und deshalb allen Seefahrern ^ 
bekannt. 

Im Januar 1824. hatte man zu Cayenne eine fo hef- 
tige. "VVallerrajtte, dafa alle l'andigen Buchten mit 2 FuGs 
hohem Schlamm bedeckt wurden, welchen die auiaer- 
.ordenllidie Bewegung des Meeres von dem Grunde 
erhoben und auf die:Ufer abgefetzt hatte; auch las man 
Fifche vom Strande auf Dennoch konnte man, wäh- 
rend diefe fürcllterliclio Waflerratte zu Cayenne ein 
fo aufserordentliches Schaufpiel darbot ^ durchaus kei- 
ne Wirkungen, auf d^r Windfeite der Infel wahrueh- 
it\en weder am Approuage noch am Oyapock. 



Digitized 



by Google 









::j 



IX, 



i . 



Beobachiunffen von -Nebenfonnen. ' - •* 1 



V a) Auf dfv Melville s-^lnfel (nördir Breite 74** 47' lo"; wefy 
Länge V, Green w. iio'* 48' 15") gefeh^n auf der Expedition 
* ies Capitain Parry ♦)r -' «^ 

An» 5*#ii April, uni 9 Uhr Nachmittags, hei leh^ 
fehdo^m Wetter uii4 einer Teniperatiir von — \QP 
<WJ^in^ejßtheriiv und Fahreiiheii'ich.9 Scale (i'.)) be«- 
obaclUi^ten wir. cunen jRing urn 4Äe Sooneu VVie ger- ' 
wdhnUoh Aand an jeder Seite der Sonncf.und in gleir 
ober Höhe mit dieier ei;rie Nebexifqnne, von deutlich 
priamatilchen Parbeo. Eine drjitte f^ebenlonne befand 
£eh in dem Kreiie unmittelbar über der Sonne, und 
liefe eine fonß noch nicht bemerkte Eigenthümlichkeit 
iehen;. . Das Welter war nflmlidi auffaileji^ klar und 

•) Peflfen First Voyage for the discovery of the nordwest passage 
p. 162* Die hier befchriebene Erfcbeinurig h^t offenbar die 
grofste Aehniichkeit mit der, welche Hr. Dr. Buch, Hr. 
Legrth.jv. Hoff und Hrl Prof. Kries neuerdings zu Goth« 
beobachteten (Arch. d. NatnrI. Bd.2.S.2C9). Ich würde daher 
Ihre weitere Biskaittftaiacbnng far fiber(ltt0)g gehalten haben, ^ 
.;' .'Venn nicKt die beiden Ericheinungen fich gegenfeitig ergSnz- 
. ten,^ und bei diefer einige Bogen Achtbar wurden, die bei je- 
ner entweder gänzlich fehlten ( wie die den Horizont beruh» 
renden Bogen r,p und q^o), oder von denen man doch nur 
die Endftucke, als Durchkreuzungen derjenigen NebenfoDee 
Vabrnahm, weiche in Oppofition mit der -wahreti Sonne 
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htiteri ftbendennodi- ceigt« fieh in Atmofphire tait 
ein^r unvfthligMi Menge kleiner im Soanenfchein 
glänzender Scfaneeflitterchen erfüllt ^ wie wir fie ibiiil 
nie bei hellem Sonnenlchein ikhen^ obgleich wir be- 
ßändig Gelegenheit hatten, Ibleh einen Nie'derfdilag 
in Zeiten fu bemerken j in welchen man das Welter 
keineswegs nebelig nennen konnte und die GeAirnt 
deutlich ZVL beobachteii waren. Die oberhalb der Son- 
ne erfcheinende Nebenfonne war liun fichtlich durch 
Reflexion der Sonnenßralilen an einer Unzahl folcher 
Flitterchen gebildet, welche fich bis zu loo u. 200 Yards 
E^ntfernung vom Auge deutlich wahrnehmen liefseii. 
Zu gewißen Zeiten konnte man mit Leichtigkeit er- 
kc^nnen, dafs diefe obere Nebenfdfme, aus dem Durch- 
Tclmitt, oder vielmehr ans der äu&ern Berührung 
zweier Ringe gebildet wurde , wovou de^ obere ^ leine 
conyexeSeite gegen den Hbrizontkehrerid, den gröXsem. 
Radius befafs« Ungeffihr 2^^ über der NebeiiTonne, 
die faß einen gleichen Abfiand von der wahren So^ne 
•befafs, ward in horizontaler Richtung, ein Streifen 
glänzender Flitterclien andauernd beobachtet; jedoch 
war er fo kurz, dafs man nicht unterfclieiden konnte, 
von weldier regulären Tigur er einen Theil ausmach- 
te. Diefs Phänomen dauerte ungefähr eine Stunde. 

Am gten April Vorm^tags von 64 bis 8 Uhr ward 
abermals eitie der fo eben befehriebenen ähnliche £r- 
fcheinung beobachtet. Um- 1 Uhr Nachmittags wie- 
derholte fich diefelbe in Begleitung einiger anderen 
, Erfclieinnngeti diefer Art. Ich habe mit Unterftüs- 
zung des Capit. Sabine verfucht, hievon eine AblHl" 
dung zu geben (Fi'g. la). In diefer bezeichnet s die 
Sonne, deren Itöhe nahe 35^ betrug; fi^k den Hori* 
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firni XdcbtO) il«r durcliv^Q Mi4tri|»uiikt 4er 699^ 
gtng; A eine blendend IiejleNebiiilolin^^von weiüißm 
l«icht«; 6 und c NehenfoQiien» V09 ptd^mAUlbhenpAr-'' 
ben> in den DurchibhniUppiiiAten des^ Hamonti^^ 
krei&d) mit dem Kreif« %6,0|il liegend, welcherlei«- 
fere einen Radi'ue.von 22i* bafafa; x^d^tf einen Bo- 
{;en , der feine conVoxe Seite dem Horizont zukelirt^ 
lind deflen Mittelpunkt anTcheinend ü^/si: d«W ZenjAtne 
lag. (Dierfer Bogen zeigte JCehrj lebhafte; prisoiatÄlclie 
Farben); Jt^eyl einen Bogen, der. dein- An£?beine nach 
eher elliptifch als kr&ieförntig war; ^ ßand von der 
' Sonne un^ 26*> ab; der Tlieil x und u war prismätifoli ^ 
geflirbt, der übrige farblos* Der ton den beiden prie- 
matifchen, Bogen xevd eingefohloflene Bai^m *war 
dnrch Reflexion der Sonnenfirahlen an den unzäbli« 
gen in der-Atmofphäre fchwimmenden Schnaeflitterr 
> chen fahr glÄnzcnd gemacht; g,^r, ein mit der Sonne 
eoncentrircher Kreis von 45^ Radius , war in Na«h- 
barfchaft der Punkte /^^yT fiark ge&rbt, in dem übri- 
gen Tlieil aber nur fchwaoh; mn ein kleiner Bogen 
einest nnigekehrten Kreifes, der feinen Mittelptuikt 
aiifcheinend ini Zenilli hatte. 

r^p und q^o find Bogen von grofsen Kreifen und 
felir lebhaft gefärbt. Man konnte iie nur bis zu u. p 
verfolgen , allein an dem der Sonn^ direct gegenüber-* 
fiehenden Tlieil des Horizontalkreifes t^ u erCt^ien 
eiif welfses Liebt , Welches das Anfeilen befafs, als 
wäre es von dem Dürchfchnitt zweier grofsen Bogen 
erzeugt , die mit der Verlängerung von r, p und g, o 
xa(ammenfie]en« 

Diofe ErXcbeinung dauerte den gro&j:en Tlieil des 
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mf^ nHlIM >'dj:«^@«IUit'an , wdiche tin B«»eMrAer'» Eix<syw 
i^lö^^b UM^^^«W^Ukiel:^JEfe/^T£^hUe387 Fig. li 
Whgi^bildM ift *). ' Aiif jeder Seite :^er fiönrfe in einent 
Abftatide'*tOfn,90^''iwÄ in einer »Ktörh^ iron go bis 5o^ 
»figte 6f(A\'i^tt 0»i<»TehVa€lieT^ £#g«n Von WeiCs^vA 
Lielite , 'wloher euweilen eiiieft TheiJ der Itreife q, o 
tui^d« r^p aUeädimabken fchien.' Iff dein äufsern grß* 
iWn 'Kfeile beobftcliteten^wip darauf zwei gegenüber- 
Aeheiide und ficli en tfprechende. Flecke y,j^ welclie 
mehr als der übrige Theil gefiirbt' waren i auch ward 
der umgekehrt' AehendeiBogen^ m//i j^lzt länger als 
zuvor und einem fehonen Regenl>ogen ishnlich« 
%. 'Am loten-Mai um gi U'ht Mofgene beobachtete 
der Lieuf. fie^diey einen vöUigeii Ring uni dieSon*» 
neiy der aulserfaalb und gerade über d«r Sonne Ton ei- 

• *y Es ift dieß die AliblWung eliier von Henry Engte field 
- am 2to. Nov» iSoa um fi Uhr Nachmittags zn Richmond in 
.. Surry beobuchtetf n. jEilrfcheinupg. Die Sonne liatte eine H»he 
von 14* und war von 2 concentrifcfaen^Rin^n umgeben. Der 
innere, deflen Halbmeller 24"^ betrugt war von ern«m blafs* 
, gelben Lichte, .ohne prismatifcht Farben. Der iufsere hiiig«« 
gen /deflen Halbmefler 48^ maafs und nahe i\^ brei^ war, 
zi^gte diefeibep fehr lebhaft, und zwar das Roth der Sön* 
ne zugekehrt.- Aufter einer weniger merkwürdigen Nebe»^ 
fonne, .die ^9t wahren Sonne zur Linken, in einem Hori* 
zofttalkreife ftand» war an dem inner» concentrifchen Ring, 
oberhalb de« Sonne eine zweite zu feUen, dtren helles weifset 
Licht das der eigentlichen Sonne überllra.hlte, Sie war nahe 
9 Grad breit, fehi^fchlecht begrinzt, und von beiden Seiten 
liefen hörnerartige Ausfchweife aus , 4ie an der Giafis convex, 
an der Spitze aber wieder coneav gegen die Sonnm waren« P» 
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ttem ztircitch T]rcriHirt yörÄe'/^^ilWntl^ltslpilrtfi^ • 
fthr 40 bid 60* vbh- der'Sorin« SbftaticT: ÄtriK ^ärirti 
'wie gewgliiilicfr fSUwärts aw« ^eBihfömieh^tf TMi^ 
•fie befafffen nur' fchwache Farben, iVlichneien W^'&i^ 
durch diefeErfclieinungVoräWi^KclieWirifler'n aüi'/diA 
Üe, wie die Fig. i5 'ieigtjS^^^inifeiifttffc-dw Kr«^Ä»ft^ 
geil *). Schon aVn'vorhefg^lJeftäfert- f agi hBfHtfv»^fe^ 
LieiihNias-fdr den DiiYchmrifef mtytii^thTiHchen'Krelir ' 
ies 22|*^,. iihd fiTT den Abftanct dcT'Nerbeirfdfnne'Ybn 
der wirhren Sonne 24*^ 4b'' gefiindehi dief Dxiffererii 
aber den Fehlern «ngefchrieben j die tei 8efr Mefliih^ 
fp linbeltiriiTht begrän^ter Gegfenftänfle nicht zu'Vei*! 
meiden findl Durch die ebenei'>^'(rlirit^ Bebbächtiihj; 
des Hi'n. Beechey ift jene Angabe mm hefväiigt f ÄoiÄ 
erlaubte diefeni die kurze Öauer dein Erfclteiiiiin^ 
nicht eine MelTung anzuftellen. **• : . ? ^ 



h) N^lffnfdrtnen beobacfaCet am yten Mai tS23 am Cap dar gvt$n 
HoffttHng; vpij Hrn* Feafon Fallowa» A, M. ■•*> 

Heute Abend, während eirlci*; Fahrt na'ch Sfea- 
point ^ war ich fö glücklich einen fchr l'chönen Son* 
nen Untergang wahrzunehmen. Das Wetter war hei- 
ter und ajigenehm, keine Wolke zu fehen und der 
Meereshofizont auffallend deutlich. In dem Au- 
genblick als der untere Sonnenrand die Schneide ded 

*) Einen Fall« bei welchem die Netenlbrinen nicht als Tbeile ei** ' 

nes Kreifes^ oder als ' Durchfcfanttte 2weler Kreife erfeiiieneo» 
, wenigdeus nicHt als folcbe wahrgenommen wurden« enthält; die 
Beobacbtuni^ Copeland^s vom gten Mai 1597» (S* d. Axm^ 
Bd. Ig. S. 99.) ^• 

*•) Joorn. of Science No, XXXII, p. 365. 
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fl^fUf uifir! zur linkra V^^ ^^^^ drei zur rischten- Si« 
l)49!&Pa ^ie ntoiliqlie Geßalt wie die wirkliche So^m, 
JKiiffli^'^b^^) fo,g}$j0.ze2;4^.aber nieJUl £o grofs wie cliefc. 
^f^dip Spnnejnut ilir^m oberen Hand 4en Horizon! 
Jb«r,^]:^» (Qrfcl&ieB^^^ und jede der Nebenfonnen ab 
^l^n%|)ide Punkte auf dem Saume dea VVaflers, uni 
darauf yerfcliwandjei^ fie alle mit einem Mal. Naclx mei- 
iijecZuluuIekuiift.xnacditeich eine Zeiichnung von. deip 
Pb,änomen| io wie e3.in kurzen Z\yirclie^räunien nacli 
^i^Ap4©r.ßchtbar war, . Eine ^Copie von diefer wird 
de^.ucuitdn/ilichen Befchreibung vorzuziehen feyii. 

•HR (Fig. 14^ yrpiche die ErÜDlieinuiig im er/iaij 
und Fig. 15^ welche diefelbe im letzten Stadium an- 
d^ut^t)'ilt der Horizont und S die wirkliche Sonnej 
die übrigen Figiu'en auf JHJS. find Nebenfonnen. Das 
Barometer itand auf 3o^2 Zoll engl, und das Thermo- 
meter aur64*' F. (Tl>er. 64 inches (P-)) , 

Utr Morgen des 8ten Mai war bewölkt und seigte 
Regen au, gana dem entgegen, wie man es dem heite- 
ren Weller am vorhergehenden Abend nach erwarten 
moclite. Am Abpnd dea 8. Mai l^litzte~un4 domierte 
W.iejir häufig. 

Zufatz dea Dr. Young (dem diefe Notiz brieflicli 
zugeßellt worden war). Es Iftfst fich wohl mit Grund 
annehmen 9 d(ifs diefe Nebenfonnen in Wahrlieif 
Stücke eines Hofes ausmachten , entßanden durch die 
DiiTraetion, welche eine felir wenig über den Horizont 
hacvorragende Wolko erzeugt Jiatte. Die Abwefen- 
heit der Farben kann leicht dadurch bewirkt worden 
feyn, dafs das Liclit bei feinem langen^ W^go durch 
•ine nebelige Atmofphäre fämmtlich bis auf die rotlieii 



Digitized 



byGoögk 



I 44i 1 

Strdhil«n rerfc^lackt ward. Ich habe eimnal. bei Soil/- 
menaufi^ng 9 oder TialineHr efwaa Tor detn£^lb«ti^ ei- 
sten Regenbogen gefehen , inrelcher keine andere Farbe 
als die rothe wafarnelünen lieie« 

Bei Gelegenheit der Anfiiahme des obigen Auffifes^ 
see in dad Edinburgh philofbph. Journal (Vol. X. p. 3&i) 
xnacben die Herausgeber diefer Zeitfchrift (rielleieht 
Hr. Dr: Brewller allein) die Bemerkung, dale fich der 
finnreichen Erklärung des Dr« \oung folgendes entge- > 
^gen fetzen lalte : 

1) Behaupte Hr. Fallows atisdrüoklich^ dafs n/oA^ 
^£n4 JFeiie ficlttbar gewefen fey. _ ' 

^ 2) Lege derfelbe den Nebenfonnen fowohl in fei- 
ner Beschreibung wie in feiner Zeichnung genau die 
Geftalt der wahren Sonne bei. Eine Geflalt, die die 
ätücke eines Hofep nicht annehmen konnedl 

5) Sage er y dafs die Nebenfontoen in ihrem Glanz 
-der wahren Sonne . gleichgekommen [eyen, ^^elohes 
ebenfalls niöht Stattfinden könne, wenn fie Theile ei- 
ne's Hofes gewefen wären ; es fey denn , dafs irgei:id 
ein äazwif6hen getretenes Mittel das Licht der wahren 
Sonne verdunkelt hätte , ohne auf das der Nebenfon- 
nen zu. wirkeii. 

Sie fetzen alsdann hinzu :. dafs, da Hr. Fallows 
den Himmel als völlig wolkenlos und den JVfeeresho- 
rizont als ganz merkwürdig fcharf begränzt angebe, fo 
fchienekein Grund vorhanden zu.feyn, auf welchem 
man eine .phyfikalifche ]^rklärung jenef Erfcheinung' 
liat^n könne; es Hey denn, dafs man annehmen wolle, 
di^ Atniolphäre hätte fioh auf jeder^ Seite der Soline ' 
zu wiederholten Malen in demjenigen ^uAande befun- 
Annal. d. Phjrfilu B. 78. St. 4. J. i824. St. la. Ff 
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den, welchev dk Seikanfpieglung *) bedinge» Gtid^- 
Mch Ifesnerken jSe noch, dafs %n£q\ge der ZeicHnung 
des Hm» Fallows fämmtliche Neben(onnen in ei- 
nem' Räume eingefchloflfen waren , der fich auf jeder 
Seite des Mitteipunktes der Son^ie nur bis zli Andert- 
halb Graden ausdehne. . 

*) Eine folche Seitenfpie^elung .(mirage lateral) ifl in neaer^ 
Z^it fehr detitlich von Jurine und Soret auf dem Genfer 
See wahrgenommen, und von Hrn. Biot im Bullet, de la See 
phil. pour Ig20 befcKrieben worden. Die Erfcheinnng bef^aail 
darin, dafs man von den Mafien und Segein eines Schiffes ein voll- 
ftSndiges Bild zur Seite erblickte, welcbes/icb fo wie das Scbiff 
näher rückte von diefem entfernte und an Gröfse abnahm« In 
ihren C^rfachen ifl die Seitenfpiegeluag durchaus ni^ht ron der 
Kimmung verfcbieden ; He wird eben fo von einem gegen den 
Horizont geneigten Boden erzeugt, wie die letztere von einer 

_ wagerechten Land- oder Wafferflache. Hr. Biot bat diefs 
durch die Bercbaffenheit der Ufer des Genferfees febr gründ- 
lich auseinandergefetzt un^i auch durch Verfücbe die Erfcfaei- 
nung yotlftandig nachgeahmt. In dem Werkchen des Hrn. Dr. 
Benzenberg »»über die Beflimmung der geographifcbeB 
Lange durch Sternfchnuppen. Hamburg 1802*', wird fchon dem 
Agronomen Sylvabeiie za Marfeiile die Beobachtung einer 
Strahlenbrechung in horizontaler Richtung zugefchrleben , da 
derfelbe beobachtete, dafs die Gegenßinde auf derSOdfelte des 
MoTS^if Q«ch Often und des Nachmittags nach Weften rQckteQ« 
die auf derNotdfeite hingegen einen umgekebrti^n Gang befolg* 
ten- Ich mufs indefs geAehen^ dafs mir die(e Erfcheinungeben 
fo einfach aus dem allen ^ftronomen zu Genüge bekannten pe- 
riodifclien Schwanken der Gebiiude erklärlich fcheint, über das 
unter andern Hr. Angelo Caefaris in den EfiTemeridi aftro- 
nomiche dl MHano per Panno l^l6 (Zeitfchrifit ftir AAronomie 
Th^ I* P- 3fl9> eio« ansfOhrllche Unlerfbchung angefteUt hat» /*. 
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X. 



T^achträgliche Bemerkungen zum Novemberheft 
diefer AnnaXen^ , 



«) ^Qm Anllktz des Hrn.. Sem 11 as Ober das C/aojod (p. 334). 

Ijer Hiefer iß gebeten zu bemerken ^ ^aJTs das Cyanjod 
ziierß von H. Davy (d. Ann. Bd. 54- S, 383) dargcltellt, 
und fpäterhin von Hrn. Dr. Wöhler (Ann. Bd. 6g, 
S. 281) genauer unterfucht ward. Das von letzterem 
zur Darßellung diefer Verbindung angewandte Cyan- 
filber iß offenbar dem Cyan(][ueckülber vorzuziehen* P, 



h) Zorn Anffatz der HH. Brnncrona and HallstrSnu 

i) Es vi^rd- diefem. AufTatza «S^ 527 die, 
aus .der. Correspondance astronomique . entlehp- 
tfl, , Bemerkung hinzugefügt ^ dafs auf. Otaheiti 
iirahrfcji«nlic]i ein Ahnlicher ^ Vorgang Statt fin- 
de, wi« ah dfin fchwedifchen Küßdn. Damals war 
diefs Beifpiel das einzige mir^ bekannte! was anfser 
Schweden auf i^eine allmahlige Landeser|iebung fchlie- 
Xaen liei«.. Der zuvorkommenden Güte des Hrn. Prof. 
E. Ritter h^efelbß verdanke ich jedoch feitdem die 
Keuntnifa einer abermaligen Erfcheiiiung diefer Art^ 
weicJie den beiden früheren zu, nicht geringer BdßSti* 
gung dienen wird; da ich die Befugnifs habe, die fol- 
gende J^otiz darüber der OefFentUchkeit überliefern zu 

Ff 2 
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können, >fe Aume ich iiicht von derielbeR Gobrauch 
zu machen : 

Herr Prof« Reinhardt zw JLeyden^ der kürzlich 

, Ton einem mehrjährigen Aufenthalte auf den Suirdi- 
fch^ und Moluckifchen Infein nach Buropa zurück- 
gekehrt iß, und dem diefe Gegenden durch feine wif- 
fenfchaftliche Reifen Tehr genau bekannt wurden, hat 
feinen Freunden gelegentlich die Nachricht mitgetheilt, 
da& au£ Avfi'M^lucien ein beHaadigee HervSorti^tan 
des; Landes aus dem Meere Statt finde, und die£s 
Erfcheinung dafelBA fo allgemein fey^ dafs unter den 
dortigen Einwohnern über deren wirkliches Vorhan- 
denfeyn auch nicht der geringße Zweifel obwalte. Das 
Publikum wird wahrfcheinlich in kurzer Zeit die aus- 
führlichen Üata zu diefer Notiz von der eigenen Hand 
ihres Urhebers erfahren, da derfelbe im Begrifießeht, 
die reichen ErgebniJOTe feiner Reii'e zu bearbeiten. . 

X 2) Es jft hier vielleicht auch der Ort,, eine kleine 

Berichtigung hinfichtlich des gegenfeitigen Niveaus 
der Oft- urid Nordfee anzubfingea, welche ich der 

.Güte des Hm* Wafferbaudirektors Weltmann su 
, Hamburg verdauke und fchon feit längerer .Zeit in 
Hunden hatte» Auf die Anfrage eines meiner Freun- 
de, dem die im -Werke des Hrn. v. Hoff (Gefishichte 
der durch UeberKeferun'g irachgewiefenen naturlichen 
Veränderungen der Erdoberfläche Th. i.) 8.448 ent- 
haltene Angd^ über den Stand der Oftfee bei Kiel ge- 
gen die Nordfee einigen Zweifel erweckt hatte, laridte 
Hr. 'Weltmann damals nachftehende Bemerkung ein: 
In Niemann's h olfteinifchep Landeskunde (Bd, I. & 5^ 
ift es ;ganz richtig, dafs der Flemhnder See 2li Ftiia 
hoher liegt, als das baltifohe Meer bei Kiel^ aber dab 
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eBen di^fcr^SM 12 Fufs fib«* der Mündang d«r Eidtr* 
liegen Coll, iß «in Irrthum* Ea mufii heiüsea aii Ftif« 
über der gewdiuilicben Flutliböhe oddr »5i Fnit fiben 
der gewSluilichen niedrigen Ebbe^anf der Unlereider^ 
an der letzten' KanalfchleuTe bei Aendsburg. Di«& 
SehleuTe. liegt nngeffthr 9 Medley von dei^ Miindiiaig 
der Eider I denn es find 7 Meilen bis Tdiiiüngen und- 
xon da aua pngeffthr 2 Aleilen Zureiter fliefst die, Eider 
zwifclien auagedebnten Sandbänken in die l^ordTee. 

-^ liier an der Mündung wird das inte^ral^ der Flutli 
illld Ebbe la Fufs betragen, ßatt es bei Rei^daburg. 
nur 2§ Fufs mifst. . Das Niyeafu der ge>r5harf)c)Htri. 

^Inthliöhe wird an beiden Orten faß gleich feyn oder 
zuweilen an einem Orte umj^inige Zoll oder Fufs hö- 
her liegen als an dem andern ; aber eben diefs Niveau 
iß anfehnlich hoher als das mittlere Niveau des Meeres^ 
nämlich um f des ganzen Intervalles *) der Flutli und, 
Ebbe unmittelbar an der Kiiße des Meeres. Wenn 
alfo z. B. in der Mundung der Eider die Fliith an ei- 
ner Scale von Null bis 1 1 Fufs ßeigt oder fällt, fo ßeht 
das Niveau. des Meeres, wenn keine Fluth und Ebbe 
vorhanden wäre, an eben der Scale bei 3f Fuft, mit- 
hin 7-} Fufs niedriger als die geiivohnliche FluthJiöhei 
von der wir annehmen, dafs fie an der Mündung un- 
geßlhr diefelbe iß, wie zu Rendsburg, lieber diefer 
Fluthhohe iß nun der Flemhuder See 21 Fufs erha-* 

*) Die Urfache, warn» | des Interv. senommen wird, fiodet 
man in I^alaude^i Aftronomle Tom. IIL do Flux at Reflux de 
la mer {. 3785* ( Man kann darüber auch den Traititf sur le 
flux et reflux de la mer von Daniel BernoulH nachle* 
fen, welcher de|i Principiii mathematicis ^n Newton in 
der Ausgabe Toa Le Senr und Jacqniar hinzugefügt ift F. 
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ben; addiren wir hiesn die 7f l^vSs, to iMib«n wir :28f 
Fiif«) urn welche darSee Aber d^rNordfee liegt, und 27^ 
Fafi^ welche er über «Ur Oftlee Hegt Hiernach ill alfo 
^le OfUee bei Kid 1 Fuß 2 Zoll hoher ale die Nord- 
£re vor der Eidermundung. Auf diefe Vorßellung 
j 'gründen lieh folgende VV^orte in meinen Beitragen sor 

> Baukunß fchifibarer Kanäle : 

' ' ^ylndefe will ea mir nicht wahrfcHeinlich vorkom^ 
y^meii, dafs die Oilfee bei Kiel mehr als hochftens ein 
yyPaar Fufs höher fey, als die Nordfee bei Tonningen 
y^feyn würde, wenn Fluth und Ebbe ihr gefiatteten, 

, jjfich ine Gleichgewicht zu fetzen." • 
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Cin zu Ne;ir*York in den vereinigten Staafen von 
Kord- Amerika unter deni Namen:. . ^ 

Lyceurti of Natural History 

gegründetes Inßitut - erbietet licli , . die europSifcIien 
Ka^turforfcher y welche geneigt find ifire Sammlungen 
mit den'Natüralprodukten derirahsatlantifchen^Welf; 
ÄU bereichern , auf dem Wege des gegenfeitigen Tau- 
Tches • mit amerikanifchen Mineralieh^ Veriiöinernxi» 

fen. Conchilien, Pflanzen, Ihiekteti u. f. mt« zuveffehen« 
n dem von dem Secretair diei'es Inftituts untersBeich* 
• nelen Circulair heifst es: 

i^The sole object of this Ifistitution is the diffusion 
^joi the love of the Natural Sciences, both at home 
^^and abroad. It enjoys the advantage of a l»rge col- 
y^lection in all the branches of Natural History^ and is 
^ydesirous « of exchanging specipene with such seien* 
y^tific gentlemen in Europe as feel an interest in these 
jyStudies* . 

„If therefore any Natural philosopher was desirous 
^^of possessing American Miheirals, Shells, Fossils^ 
^^Plants, Insects etc. and will send to me for the Ly- 
,,ceum a collection in any branch of Natural History: 
„a similar collection from American localities will im- 
.„mediately be sent to any place or person he may 
„please to designate.^^ 

. Officers of the Lyceum 'of Natural Pistory are: 
John Torrey, M. D.; F. L, S.; President« Revl 
D. H. Barnes, A. M. and James E. Dekay, M.D.; 
Vice Presidents. Jer. Van Rensselaer^ A. M.; 
M. D.;^ Corresponding Secretary. F. G, King^ Esq, 
Recording Secretary. 
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. Am M. gUicb« Decke hal lick Mitlgi oben in Cirr. Sir. mit ofeeü 
^eilt, gehet aber bald wieder sufammen und wird gleicht i Abds, be- 
lieb 14 S P« W Gcw.foribal. i to» 9 ab Itaigt dieT« höhar , ce blitai dort 
feid den nicht hörbaren Donner iibrrbranlte wahrfcheinlicb der bcftige 
in ip bis 11 mehrere (chwacbe Eiditöfse, dercp Richlpne jedoch nicht sv 
ip; AbcU| 8 U, 53f' kommt die Spnue in den Steinbock und es hat dt» > 
Uum Sua. Am ;>2, erft Nachmiitgs lerlheilt fich wölk. Decke; NarhU 
» wenig Vormittgts Abdt (i oben feiUrnt, unten bed. Kurz nachher ans 
iO n. O siebend, £fimbnt und fein Regen; bei wolfi. Decke dann , um 
bbnetfchaaer und hierauf fchnelle Zerlbeil. der Wolken. Am 33. Nachii 
I» u. Hagel; nach a früh, euballeiid heftige Windliüf«e; in ^W liehet 
Wf 4Qch seigen fich bis k dort nur 3 malaige Üliize; um Miilg tbeilt £c| 
)) und Girr« Str. auf heit« Grunde, und geht Abdt wieder zuaamxii.enj( 
) heftig Reg. und Sturm und Sj^at-Abda hriter» Am a4. Vormltlgi 
, Mittgi oben heilr» N u. O unien Cum. Tonil Girr. Sir.; Abdt beitr nnd 
[eiehe, fiarke Deck« und Schfieegeßö^er. Am aS. Nachu Schnee; früb 

e. hoch herauf f ^l.j^ oben heilr, fehen kl. Girr. Str., Vormttgt blldeit 
ecke und diefe wird Mchmittga gleicbf. Von 6 Abda, bis (fegen 8 Begj. 
rg. ift N düfier bed.^ fonft viel iivhende Cirr. Str. und um 10 ein fiirker 
ph Milig oben lehr heitr, ringt einige Girr. Str.; Abda heiir u. Spt>Abd| 
^. Decke. Heute fiand d^r Mond in fipiner Erdferne. Am 27. ftüb, frol r 
{ht klar, Mitiga drub^r hip Girr. Str. die unten bedecken;' bi« Abd# 
|n gleiche Decke uu<i Spt-Abda ifi ea heitr. Am 28. düfire wölk. Decku, 
|a gleicbf. iß, iii Miltge im SW-Hofis. etw^ gebrochen. 1 U. 10' l^ach* 
i erAe Mond - Viertel. 

Am 39. wechfeU wo^k« mit gleicbf. Decke ; früb in ein«. Tropfen, dan« 
ijgt gel. Reg. , Abdt mit Sclinee gemengt. Am 3<». wei£ie', dünne Deck« 
^nd oft düfter I Spt-Abdt aber wölk. Am Si. früh Girr. Str. und heitre 
^rmiugt ziehen lie fich in nifolk. fied. aofammen und diefe wird Abdf 
^ 1 Uhr 65} ' JNchmittga , erreichte d^e Sonne ihre Erdnähe, 



}0t Monat*: ■!• Winter »Monat ungemein mild, doch nafii, ^^^W 
)ft Xndwefil.a wulbeten, wenig vaiiirte daa Tbetmo-, fiark und fchnfV 
,|er, XU fellfOfm Fal^e gebend. Autzciehncnd iind 3 Gewiit^r« 
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